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Friedrich Wilhelm der Dritte 


Sriedrig Wilhelm, des vorigen Königs Ältefter Sohn, 
aus deffen zweiter Ehe mit Friederike Zulfe, Tocds 
ter des Landgrafen Ludwig IX von Heffen:Darms 
fladt, geboren am 3. Auguft 1770, vermaͤhlt am 24. Dee 
cember 1793 mit Zulfe Augufte Wilhelmine Ama 
lie, Prinzeffinn von Medlenburge&trelig, verlebte 
die Jahre feiner Kindheit in Potsbam, 

Ele Friedrich der Zweite, fo erzählt man, ihn, 
nach feiner Geburt, zum erften Mahl erblidte, glaͤnzte in 
des Unvergleichbaren Auge eine Greudenthräne, weihete er 
ihn, durch einen feierlichen Kuß, feiner erhabenen Beftims 
mung. 

Entwachfen dem Frauenkreife, In welchem man nur 
auf die Ausbildung feines Gemuͤths hinwirkte, wurde der 
junge Prinz der Führung des geheim: Raths Benifch vers 
traut, welcher für feine wiſſenſchaftliche Bildung forgte, 
‚ und aus deffen Händen wieder empfing den Juͤngling der 

nachmalige General:Lieutenant v. Backhoff, um ihn für 
B. PR: G. — C. % 
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den Kriegeftand zu erziehen, welchem alle Prinzen des 
preußifchen Haufes ſich zu widmen pflegen. 

Schon von frühefter Jugend an war Friedrih Wil 
helm, welchem Gemeinnuͤtzliches mehr galt, als Glaͤnzen⸗ 
des, abgeneigt aller unnoͤthigen Pracht und der damit uns 
zertrennlich verbandenen Verſchwendung, mar feine Seele 
fern von Stolz und eitler Ziererei, zeichnete er fich aus 
durch einen geraden Sinn, durch einen ernften, richtigen 
Beobachtungsgeiſt, durch Thätigkeit und Ordnungliebe in 
allen feinen Sefchäften, durch unbegrängte Ehrfurcht gegen 
feine Aeltern, durch unmwandelbare Freundſchaft gegen felne 
Sefchroifter, und durch dauernde Zuneigung gegen Alle, 
welche das Gluͤck Hatten, in feiner nächften Umgebung zu 
feyn. 

Den jedem preußifchen Prinzen angebornen perfönlis 
hen Muth zu bewähren, gab ihm der im Jahre 1792 
ausgebrochene, durch die franzöfifche Revolution veranlaßte 
Krieg die erfte Gelegenheit: Pirmafens und Landau 
murden Zeugen feiner Unerfhrodenheit, Standhaftigkeit 
und Geelengröße, mit welchen ausgezeichneten Eigenfchaften 
er noch die hoͤchſte Menſchenfreundlichkeit verband. 

Während des Feldzuges in Pohlen (1793) gab er neue 
Beweiſe von der Feſtigkeit feiner Grundfäge, und von der 
Wahrheit: daß man, ohne Hang zum Kriege, das Krieges 
wefen lieben Eann. 

Mit dem Todestage feines Vaters (16. Novbr. 1797) 
beftieg Friedrich Wilhelm der Dritte den preußifchen 
Königsrhron: doch erft am 6. Zullus des folgenden Jahres 
empfing er die Huldigung *) feines treuen Volks. 


u — — — — — — — — —— 


*) Der Eid, durch welchen die Bewohner eines Staats ge⸗ 
gen ihren Landesherrn verpflichtet werden, ih von dreierlei 
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Bald na feinem Kegierungantritt entfernte er meh: 
rere, durch den allgemeinen Unmillen bezeichnete, Lieblinge 
feines Daters; verdiente Männer traten aufs neue in öf 
fentlihe Wirkſamkeit; er hob das Meligionsedift und die 
eben noch im Werden begriffene Tobads  Adminiftration 
auf, (5. Decbr. 1797); die Inquiſition Über rellgiöfe und 
politifhe Meinungen verfhwand, die Eenfur wurde nad 
milderen Grundfäßen gehandhabt. Die. Älteren und neueren 
Provinzen des Reichs wurden zu ‚einer immer höheren Stuſe 
der Kultur erhoben, große: Eummen verwendet, um bes 
fonders die innere Wohlfahrt der Ießtern zu begründen. 
An die Stelle der Verſchwendung unter der vorigen Regie 
rung. trat weiſe Sparſamkeit. Der König und feine erha⸗ 
bene Semahlinn gaben das fchöne Beifpiel der. Einfachheit 
im bäuslichen Leben und einer auf Thronen feltenen, hoͤchſt 
mufterhaften Ehe. Leutfeligkeit, Güte und KHerablaffung 
von beiden Seiten erwarben dem koͤniglichen Paare bald 
die Liebe und Achtung feiner Unterthbanen. Am 19. Fe 
bruar 1798 errichtete der König eine neue höchfte Staats⸗ 





Art. 3) Der Untertbänigfeiteid;. diefer wird von 
Bürgern, Bauern, Coloniſten u. (. m. an. die DObrigkeit 
jedes Orts, es feyen Magifträte, geiftliche Stiftungen 
oder Gutsbefiger und. alfo an den Landesherin bloß mit- 
telbar abgelent.. 2). Der Dienfteid: durch diefin wird 
ein jeder, der im Gtaate eine Bedienung ober ein Amt 
verwaltet, das Bezug auf des Landesherrn Perfon oder 
Eintünfte oder auf das Intereffe des Gtants Überhaupt 
bat, jedem neuen Landesherrn aufg "neue verpflichtet. 
3) Der Huldigungseid: diefer wird von den Stan: 
den eines Landes, welche unmittelbare Werpflichtungen 
gegen den LZandesheren haben, geleiſtet. 
42 
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Behoͤrde, bie Generals Controle ber Finanzen, 
soelcher „die. Ober : Kechnungsfammer untergeordnet war, 
die aber wieder. unmittelbar unter ihm ſtand. Eine Verord⸗ 
nung vom 1. $ebr. 1798 beflimmte, wie es fünftig mit 
der Prüfung der. Aerzte und- Wundaͤrzte gehalten werden 
follte, und durch das Geſetz vom 25. Jan. 1799 wurde der, 
mit den. Preiſen der erſten Lebensbedürfniffe nicht mehr 
in Verhaͤltniß flehende Sold der dienfithuenden — 
zier und Soldaten erhoͤhet. 

Der Friede zwiſchen dem rdmiſch⸗ deutſchen Kai⸗ 
ſer, als Koͤnig von Ungarn und Boͤhmen, geſchloſſen 
zu Campo-Formio am 17. Oktober 1797 hatte dem 
Kriege in Deutfchland, wenn gleich nur fcheinbar, «in 
Ende gemacht, und ein zu Raſt adt verfammelter: Cons 
greß follte auch den Frieden. mit dem deutſchen Reiche 
ſelbſt endlich. herbei führen. Allein: die Anmaßungen Frank⸗ 
reichs, beſonders ſein fortgeſetztes feindliches Verfahren ge⸗ 
gen Deutſchland und ſein voͤlkerrechtwidriges Benehmen 
gegen die Schweiz, dann aber auch die Forderungen ſeiner 
Bevollmaͤchtigten auf jenem Congreß, welche in demſelben 
Grade wuchſen, in welchem Kaiſer und Reich, durch ihre 
Bevollmaͤchtigten, ihnen nachgaben, zeigten bald nur allzu⸗ 
Elar, wie wenig Ernſt es feiner Regierung mit dent Abs 
ſchluß des Friedens ſey, fo oft fie auch Ihre Neigung dazu, 
in prunfenden Worten, erklären ließ.. Dieſen Zuftand der 
Dinge benußend,: Hatte England auch Deftreich vermocht, 
dem zwiſchen Rußland, der Pforte und ihm nach der See⸗ 
fhlaht von Abufir (1. Aug. 1798) gefchloffenen Bunde 
gegen Frankreich beizutreten. Oeſtreich vermehrte überall 
feine Truppen; ein ruffifhes Gefchwader, unter Abmiral 
Utſchakow lief durch die Dardanellen und vereinigte fich 
mit einem tuͤrkiſchen; Paul I. hatte die Würde eines Groß⸗ 
meifters des Malteferordens angenommen und ließ Heeres⸗ 


Friedrich Wilhelm der Dritte 5 


Abtheilungen gegen Deutſchland anrüden. Als dieſe nun 
aber gar die oͤſtreichiſche Graͤnze uͤberſchritten, da machten 
die franzöfifchen Bevollmächtigten auf dem Congreß zu 
Raſtadt deren Ruͤckmarſch zur unerläfflichen ‚Bedingung, 
wenn fie die Unterhandlungen fortfeßen follten. Hierauf 
wurde von Seiten Deftreichs und der Neichafriedens:Depus 
tation immer ausweichend ‚geantwortet, auf die feindliche 
Stellung Frankreichs gegen das deutfche Reich Bejug ges 
nommen, und endlich verfichert, daß man von dem Zweck 
diefes Marfches ruſſiſcher Truppen durchaus nichts wife. 
Dennoch befeßte das Öftreichifche Regiment Szekler Hufas 
ven das Genesbacher Thal, ja fogar das Faum eine 
Eleine ©tunde von Raſtadt entfernte Städtchen Ruppens 
heim, und eine Pasrouille deffelben nahm die überrheinis 
ſchen Landleute, welche bei der von den Franzofen bei 
Plittersdorf angelegten Ueberfahrt Pontonnier:Dienfte 
thaten, am 19. April gefangen, wofür die franzöfifchen Be 
vollmächigten Genugthuung forderten. An demfelben Tage 
waren auch der preußifche, der dänifche und der bifchöflich 
würzburgifche Sefandte, bei ihrer Abreife von Naftadt, von 
den öftreichifchen Hufaren:Patrouillen angehalten, und letz⸗ 
terem fogar feine Papiere abgenommen worden.’ In einem 
Schreiben vom 22. April erklärte der Oberft Barbaczy, 
Befehlshaber des Szekler Hufaren:Nefiments, auf Befra⸗ 
gen, „daß er Eeine beruhigende Antwort Über die ungeftörte 
Sicherheit des zu Raftade verfammelten diplomatifchen Corps 
zu geben vermöge,“ und dieſe Erklärung, verbunden mit der 
inzwiſchen erfolgten Zurädberufung noch mehrerer Gefands 
ten, veranlafite die Reichsfriedens » Deputation, den franzöfl; 
fen Bewollmächtigten, durch den Eurmainzifchen Gefande 
ten, Sreiherrn von Atbini, in feiner Eigenfchaft, als Dis 
reftorialgefandte, mündlich eröffnen zu laffen: „daß fie, bei 
„allen eingetretenen Umftänden, nach der. ihr ertheilten 
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„Reichsvollmacht und Inſtruktion, die Friedensunterhand⸗ 
„lungen nicht fortfeßen £önne, auch, nach den eingegogenen 
„Sreundigungen, die erforderliche Ruhe und Sicherheit zu 
„Raftade nicht mehr zu haben glaube,“ worauf die frans 
zöfifchen Bevollmächtigten erklärten: „daß fie in drei Tas 
„gen Raftadt verlaffen würden,“ 

Ihre Abreife erfolgte; unfern Raſtadt aber wurden fie 
überfallen, und zwei derfelben (Roberjot und Bonnier) 
ermordet; der dritte (Jean de Bry) rettete das Leben. 
So trennte fich diefer Neichsfriedens : Congreß, nach mehr 
als fiebgehnmonatlicher Dauer, und der Krieg, welcher von 
Seiten Frankreichs mit Deftreich, feit Anfang März, wo 
der franzdfifhe Marfchall Maffena das öftreichifche Corps 
in Graubünden, unmittelbar nach der Aufforderung zur 
Räumung diefes Landes, angefallen und überwältigt hatte, 
war nun entfchieden. 

An diefem Kriege thätigen Antheil zu nehmen, wurde 
auch Friedrih Wilhelm III von den gegen Frankreich. 
Derbändeten eingeladen; aber die ruffifher und öftreichis 
ſcher Seits an ihn abgeſchickten Unterhändier mußten Ders 
lin, unverrichteter Sache, verlaffen, und weder Englands 
Verſprechungen, noch die Schmeicheleien und biernächft 
verfuchten Drohungen Deftreihs und Rußlands vermochten 
ihn zu bewegen, das ſeit dem Basler Frieden (5. April 
1795) von Preußen angenommene friedliche Syſtem aufzus 
geben, vielmehr erklärte er auf eine deutliche und beftimmte 
Weiſe, „daß er demfelben treu bleiben, und nichts in der 
. Welt ihn davon abbringen werde.” 

Diefelben Grundfäge beftimmten ihn aud, fih Ruß: 
land und Schweden anzufcpließen, welche fih im Decbr 
800, zur Herſtellung einer bewaffneten Neutralität zur 
See, und zur Behauptung der Freiheit der Schiffahrt, ges 
gen die Anmaßungen Englands, verbunden hatten. 
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Die Preußen befegten Hierauf Hannover, räumten 
es aber wieder nach dem Tode Pauls I, welder auch 
die allmählige Aufldfung jenes MeutralitätsBündniffes 
berbei führte, 


In Gemaͤßheit des Luͤneviller Friedene vom 9. Febr. 1801 
(rt. VIITD) und ber auf den Grund deffelben mit andern 
Mächten gepflogenen weiteren Unterhandiungen und getroffes 
nen Berabredungen, nahm Preußen die ihm für die Abtretung 
des Herzogthums Geldern und des auf dem linken Rheins 
ufer gelegenen Herzogthums Eleve, des Fuͤrſtenthums 
Moeurs, der Bezirke von Sevenaer, Huiſſen und 
Malburg, und für die Rhein- und Maaszölle*) zugeſi⸗ 
cherten Entfehädigungen: die Bisthümer Hildesheim und 
Paderborn, das Gebiet von Erfurt mit Untergleichen, und 
olle Mainziſchen echte und Beſitzungen In Thüringen ; 
das Eichsfeld und den Mainzifchen Antheil an Treffurt; 
ferner die Abtegen: Herforden, Quedlinburg, Eliten, Effen, 
- Werden und Rappenberg, und die Reichsſtaͤdte Muͤhlhau⸗ 
fen, Nordhaufen und Goslar, endlich die Stadt Münfter, 
nebft dem Theile des Bisthbums diefes Mamens, welcher 
an und auf der rechten Seite einer Linie liegt, die unter 
Diphen Über Seperad, Kackelsbeck, Heddingfchel, Ghis⸗ 
ſchink, Motteln, Hulfofen, Nannhold, Nienburg , Unters 
brock, Grimmel, Schoͤnfeld und Greven gezogen wird, und 
von da dem Laufe der Ems folgt, bis auf den Zufammen, 





*) Diefe Länder werden zufammen auf 42 Meilen, ibre 
Einwohner auf 172,147, ihre Einkünfte auf 595,749 
Rthlr., die Mhein- und Manszöle auf 300,000 Mihlr. 
geihäst. 
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fluß der Hoopsteraa in der Grafſchaft Lingen *) durch 
das Patent vom 6. Jun. 1802, am 30. Jul. deffelben Jah⸗ 
res in Beſitz, welcher ihm durch den Hauptſchluß der außers 
ordentlichen Neichsdeputation, vom 25. Febr. 1803, beſtaͤ⸗ 
tigt wurde. Die Organiſation der Verwaltung dieſer Ent: 
(Hädigungsländer nahm bald na der Befignahme ihren 
Anfang und dauerte bis ins folgende Jahr. 

Nach dem Wieberausbruch des Krieges zwifchen Engs 
land und Frankreich im Jahre 1803 rüdte eine franzöfifche 
Armee, unter dem Marfhol Mortier, unftreitig wohl 
nicht ohne Zuftimmung des deutſchen Reiche und befonders 
Preußens, gegen Hannover vor, befeßte, in Folge der 
Hebereinfunft von Suhlingen (3. Junius) die Hannda 
verifchen Lande bis an die Elbe, und 309 zwei Tage darauf 
in die Hauptftadt ein. Die Uebereinkunft von Suhlingen 
wurde von dem Könige v. England, Georg III nicht ges 
nehmigt, und auch die franzöfifche Regierung vermeigerte 
nun die Beftätigung, welches eine zweite Uebereinfunft zur 
Folge hatte, Eraft welcher die ganze Hannöverifche. Armee das 
Gewehr ſtreckte und fih den Franzoſen kriegsgefangen 
ergab. 

Als ein Jahr ſpaͤter der erſte Conſul der franzoͤſiſchen 
Republik, Bonaparte, durch einen Schluß ihres Se— 
nats vom 18. Mai 1804, zum Kaifer der Franzoſen, unten 
dem Namen Napoleon ausgerufen, und die Thronfolge 
in feiner Familie erblich gemacht worden war, gehörte Preußen 
zu denjenigen europäifchen Mächten, welche ihn, in diefer Eis 


— — — — — — — — — — — 


Dieſe ſaͤmmtlichen Länder betragen 241 IMeilen, 600,000 
Einwohner und 1,430,000 Rthlr. Einkünfte. Ueberſchuß 
gegen den Verlufi: 199 IMeilen, 427,853 Einwohner 
und 534251 Rthlr. Einfünfte, 
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genfchaft, zuerft anerfannten. Ueberhaupt neigte fich die 
preußifche Regierung, fiheinbar, auf die Seite Frankreichs, 
wenigſtens hatte es das Anfehn, als ftehe fie mit deſſen 
Regierung in einem guten®ernehmen. Denn, als nach der 
Hinrichtung des Herzogs von Enghien zu VBincennes, 
der Raifer von Rußland, Alexander I, dem Reichetage 
zu Regensburg, in Beziehung auf diefe völferrechtwidrige 
Handlung eine Mote hatte zuftellen laffen, trat der Kur: 
Drandenburgifche Geſandte, gemeinfchaftlih mit dem Kurs 
Böhmifchen, der am 2. Julius Übergebenen Erklärung des 
Kurfürften von Baden volltommen bei, worin diefer, die 
reinen Abfichten des Kaifers von Rußland nicht verfennend, 
und feinen eignen Schmerz, Über die in feinem Lande zu: 
fällig erfolgten Ereigniffe*), an den Tag legend, den Wunfch 
äußerte, daß die bei der allgemeinen Reichsverfammlung 
gefchehenen Erdffnungen und Anträge feine weiteren Fols 
gen haben möchten, um die Beforgniß zu befeitigen, daß 
die Ruhe und Mohlfahrt des deutfchen Reichs und viel 
leicht des gefammten Europa erfchüttert werden dürfte, Das 
gegen erfolgte nun auch von Seiten der franzöfifchen Res 
gierung, auf die alleinige Verwendung des Könige von 
Preußen, als Beſchuͤtzer des nördlichen Deutfchlands, fos 
fort die Freilaffung des, auf Antrieb des franzöfifchen Pos 
lizei Miniſters Fo uch é, in der Macht vom 24. auf den 25. 
Oktbr. 1804, in der Mähe von Hamburg, verhafteten 
englifehen Agenten Rumford. Kaifer Napoleon hatte 
feine Krönung (2. Decbr.) benußt, dem Könige von Enge 
land den Frieden anzutragen, und diefer durch den Staats⸗ 
Sekretair Mulgrame dem franzöfifhen Minifter ber 








) Der Herzog von Eughien war im März 1814 in dem 
Badeufhen Ort Ettenheim verhaftet warden. 
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auswärtigen Angelegenheiten antworten laffen, „daß er 
ſich über die ihm gemachte Eröffnung nicht. eher beſtimm⸗ 
ter erflären koͤnne, als bis er Küdfprache genommen habe 
mit denjenigen Landmächten, mit welchen er in vertraulis 
chen Berbindungen und Berhältniffen ftehe, namentlich mit 
dem Kaifer von Rußland, welcher die flärffien Beweife 
der Weisheit und Erhabenheit feiner Gefinnungen und der 
lebhafteften Theilnahme an allem, was die Sicherheit und 
Unabhängigkeit Europa's betreffe, an den Tag gelegt habe.“ 

Hieraus fhon ließ fi auf eine entfchiedene Neigung 
Rußlands, dem Kriege Großbrittanniens gegen Frankreich 
beizutreten, und folglich auf eine neue Coalition, mit gros 
fer Gewißheit ſchließen, aber jeder hieruͤber etwa noch 
mögliche Zweifel ſchwand, als am 11. April zwifchen dem 
Könige von Großbritannien und dem Raifer von Ruß 
land zu ©t. Petersburg ein Uebereinfunftvertrag ges 
ſchloſſen wurde, Eraft deffen beide Theile fich verpflichteten, 
die wirffamften Mittel anzuwenden, um einen allgemeinen 
Bund gegen Franfreihd zu Stande zu bringen. Außer 
den englifhen Hülfstruppen follte fich das Bundesheer auf 
500,000 Mann belaufen, und diefe Mache Frankreich, ent: 
weder in Güte vermögen, oder mit Gewalt zwingen, ſich 
zur Wiederherftellung des Friedens und des europäifchen 
Steihgewichts zu bequemen. Diefem Bertrage traten Des 
ftreih und Schweden (nicht unmwahrfcheinlich auch Neas 
pel) bei, fobald die Entfernung von St. Petersburg 
eine Mittheilung möglich machte. 

Preußens Vernehmen mit Franfreih ſchien dagegen 
immer das alte bleiben zu wollen. Sein König hatte das 
von Napoleon im Febr. 1805 geftiftete, ihm für ſich 
und mehrere hohe Staatsbeamte in deffen Namen übers 
reichte große (rothe) Band der Ehrenlegion, welches allen 
Regierungen von Europa angetragen wurde, von welchen 
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man vorausſetzen konnte, daß ſie es nicht ablehnen wuͤrden, 
angenommen, und eine gleiche Anzahl Dekorationen des 
großen ſchwarzen und rothen Adlerordens zur Verfügung 
des Kaiſers der Franzofen geftellt. Diefem felbft wurden die 
Drdenszeihen zu Mailand, wo er fich gerade befand, um 
fih zum Könige von Stalien kroͤnen zu laffen, am ızten 
Mai 1805 dur den preußifchen bevollmächtigten Minis 
fter, Marquis von Luccheſini, in feierlier Audienz, 
überreicht. Er trug fie an dem Tage beim Empfange 
zweier Deputationen und erfchien auch, damit befleidet, 
Abende in der Oper. 

Preußen war von Rußland erfucht worden, dem Rams 
merherrn Movofilzof, welchen der. Raifer Alexander 
mit Sriedensanträgen nach Paris ſchicken wolle, die noͤthl⸗ 
gen Päffe zu verfcpaffen, und Napoleon hatte auf ges 
ſchehenen Antrag fein Bedenken gehabt, fie fogleich ausfer, 
tigen zu laffen. Movofilzof kam aber nur bis Berlin, 
Hier erfuhr er die Einverlelbung der ligurifchen Republik 
mit dem franzöfifhen Kaiſerſtaat und gab ſchon am 9. 
Jul. gleich nach der Rüdkunft Friedrich Wilhelms II 
von einer Reife in die fränfifchen Provinzen, feine Päffe, 
mit einer nachdrüdlichen Note, dem Kabinets : Minifter 
Freiherrn v. Hardenberg zurüd. 

Jener Beweiſe gegenfeitiger politifcher Freundfchaft un: 
geachtet, zeigten fich im preußifchen Kabinett zwei Parteien, 
von telchen die eine für den Krieg gegen Frankreich, die 
andere für den Frieden ſtimmte. Auf die Geite der erftes 
ren trat ein großer Theil des Heers. Immer noch behiels 
. ten indeffen die Friedlichgefinnten die Oberhand; als aber 
der König zur Thellnahine an dem Kampf gegen Frankreich, 
wenigftens zur Bewilligung des Durchmarfches ruffifcher 
Truppen durch feine Staaten gezwungen werden follte, da 
befahl er, zur Behauptung der Meutralität und zum Ans 
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griff derjenigen. der Krieg führenden Maͤchte, welche dieſe zuerſt 

verlegen würde, (8. Septbr.) 60 Bataillone, und endlich: 
(28. deffelben Monats). das gefammte Heer auf den Kriege: 
fuß zu feßen, von welchem ein Theil fih in Schlefien und 
an der Weichfel zufammen 509, ein anderer ‘gegen die fräns 
fifche Graͤnze vorzurüden beftimmt war. 


Der Krieg in Deutfchland begann mit der Schlacht 
bei Ulm (14. Dftbr.) und endigte mit dem auf die Schlacht 
bei Aufterlig (2. Dechr.) folgenden Frieden von Preßburg 
(26. Decbr,) zum großen Nachtheil Deftreihe. Um die 
Verbündeten, auf dem -nächften Wege verderbend, zu ereis 
Ien, war der franzöfifhe Marfhal Bernadotte am 3. 
Dftober aus dem Würzburgifchen nach Uffenhbeim, im 
Preußifchen neufralen Gebiet, gerüdt und hatte in den 
nächften Tagen, bis zum 7., feinen Marſch durch daffelbe, 
über Ansbach, Bunzenhaufen und Weißenburg, 
in das Eichftädtfche, der Proteftation von Seiten Preußens 
ungeachtet, fort gefeßt. Ihm folgten” die franzöfifchen Corps 
von Davouft, über Crailsheim und Dünfelsbüpl 
(5. u. 6, Dftbr.), von Marmont, über Feuchtwangen 
und? Waffertrudingen, und von Wrede*) über 
Schwabach, Aberberg und Spalt (7. bis g. Dftbr.), 
fü daß in diefen Tagen, nach preußifchen Berichten, gegen 
100,000 Mann Franzoſen, nicht ohne Erceffe und Plündes 
vungen, durch das Fuͤrſtenthum Ansbach zogen. 





*) Der damalige Kurfürft (nach dem Preßburger Frieden Kös 
nig) von Baiern und mehrere Fuͤrſten des füdlichen 
Deutfchlands hatten ſich, theils freimillig, theils gezwun⸗ 
gen, gegen dag gemeinſame deutſche Oberhaupt, mit Frank⸗ 
reich verbunden, 
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Diefe Verlegung des neutralen preußifihen Gebiets 
veranlaßte die, von dem Kabinets-Miniſter, Freiherrn von 
Hardenberg, dem franzdfifchen außerordentlichen Gefand: 
ten, General Duror, und dem bevollmächtigteen Minifter 
Laforeft am 14. Oktbr. übergebene ernfihafte Note, des 
Inhalts: „Da der Kaifer der Franzoſen die zwifchen ihm 
„und Preußen beftebenden Verpflichtungen, als ohne Werth 
„unter den jeßigen Umftänden, anzufehen ſcheine, fo bes 
„trachte fich der König nunmehr ebenfalls als frei von jeder 
„dem gegenwärtigen. Augenblid. voran ‚gegangenen Ders 
„pflichtung. Michts defto weniger werde es fein einziger 
„Wunſch feyn, aus allen Kräften, zur Wiederberftellung 
„des Friedens: in Europa, auf einen dauerhaften Fuß, beis 
„zutragen. Allein von allen Seiten in feinen großmüthis: 
„gen Abfichten. geflört, könne der König in Zufunft, wegen: 
„der Sorge, für. die Sicherheit feiner Völker zu wachen, 
„ſich nur auf fich felbft verlaffen. Bon nun an ohne Bers 
„bindlichkeit, aber auch ohne Garantie, glaube er fich ges 
„zungen, feine Armeen Stellungen nehmen zu laffen, 
„welche für die Gicherheit des Staats, unumgänglich noͤ⸗ 
„thig würden.“ Ä 

Dem zu Folge follten 4 Armee:Corps die deutfch:preus 
Bifchen, die. Eurheffifchen und die Furfächfifchen Staaten’ 
fhüßend, aufgeftellt werden: 1) in Franfen, unter dem 
Sürften v. Hohenlohe (Hptq. Hof) 22 Musketier:, 8 
Grenadier⸗, 6 Fuͤſelier-⸗Bataillone und 36 Schwadronen, 
bierzu 15 bis 20,000 Sachſen; 2) in Miederfachfen, unter. 
dem Hergoge von Braunſchweig (Hptq. Hildesheim) 
36 Musfetier-, 4 Grenadiers, 7 Füfelier: Bataillone und 
33 Schwadronen; 3) in Weſtphalen, unter dem Kurfüre 
ften v. Heffen, CHptg. Münfter) 2 Grenadier⸗, 3 Fuͤ⸗ 
ſelier⸗ Bataillone, 4 Infanterie⸗, 3 Kavallerie: Regimenten, 
bierzu das kurheſſiſche Corps; 4). Referur, unter dem. Geld: 
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marfhall v. Möllendorff, vorerft in DRIN 16 Ba- 
taillone und 15 Schwadronen. 

Gleich bei der erften Nachricht von diefer Ruͤſtung 
befchloffen die Etände in den Marfen, in Pommern unt 
Magdeburg , die Abficht des Könige, den Frieden von 
Europa herzuftellen, und darin den Frieden für feine ei: 
genen Staaten und die höchfte Genugthuung für erlittenes 
Unrecht zu fuchen, nicht verfennend, ohne alle weitere Der: 
anlaffung, das zur Verpflegung der Armee nöthige Getreide 
und Mehl unentgeldlich zu liefern. Alle Klaffen von Un: 
terthanen fchloffen fi den Ständen an, und gaben den 
Übrigen Provinzen das Beifpiel, fo daß diefe mit einander 
wetteiferten, die: Laften der Ausrüftung der Armee zu fra: 
gen, Keine derfelben wollte jedoch das Opfer. zuerft, alle 
wollten es gemeinfchaftlich darbringen, und jede ging in ih: 
sen Anftrengungen über das Beduͤrfniß und ihre Kräfte. 
Hinaus, (Die Kurmark allein hatte fich zu einer Lieferung 
von 10,000 Wifpeln Roden anheiſchig gemadt.) Und 
alles dieß gefchah zu einer Zeit, wo man nur fo eben durch 
große Aufopferungen von ©eiten der Regierung, einer Yun: 
gersnoth entgangen war; aber der König trat ins Mittel, 
verbat die Opfer, und ließ die Lieferungen für angemeffene 
Preife auf das ganze Land vertheilen, damit Feine Pro: 
vinz zu fehr beläftiget würde, 

‚Als Repreffalie fuͤr den Einbruch der Srangofen in 
die fränkifchen Provinzen verftattete man, preußifcher Seits, 
nun auch den Ruſſen den Durchzug durch Echlefien; Kais 
fer. Alexander felbft traf, auf feiner Reife zur Armee, 
(25. Oktbr.) und der Erzherzog Anton. von Oeſtreich 
(30. Oktbr) in Berlin ein; der franzöfifche außerordent- 
liche Sefandte, General Duroc, verließ diefe Reſidenz; 
zu Potsdam wurde am 3. Movbr. mit Rußland eine Le: 

— geſchloſſen, wovon die Urkunde nicht oͤffentlich 
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befannt geworden iſt, und am folgenden Tage relfte der 
Kaifer Alerander von dort ab, nachdem er noch in der 
Macht, gemeinſchaftlich mit der Königlichen Familie, den 
Manen Friedrichs U, an deffen Sarge in der Garni⸗ 
ſonkirche, gehuldigt hatte, | 

Die Stimmung des Militärs aͤußerte ſich laut im 
Schauſpielhauſe zu Berlin: man gab und forderte zu wies 
derholten Mahlen Wallenfteins Lager *), fang ein, zur Ers 
segung der Gemuͤther gebichtetes Lied: der Krieg if 
gut, im Ganzen ohne befondere Wirkung, und die Volks⸗ 
Hymne: Heil dir im Siegerkranz; Krieger von ols 
len Graden wohnten den Vorftellungen bei. 

Sobald die Küftungen vollendet waren, zog das Heer 
ins Feld. Ein Corps rüdte in Hannover ein, und Ge 
neral Barbou, ungewiß, ob die Preußen als Freunde 
oder als Feinde famen, 309 fich mit feiner unbedeutenden 
Truppenabtheilung in die mit allem wohl verfehene Feſtung 
Hameln zuruͤck. Das Kurs Hanndverifhe Minijterium 
wurde zurüd berufen, und die fogenannte Eprecutiv: Com: 
miffion aufgelöft; bald darauf aber veriießen die Preußen, 
in Folge von Unterhandlungen mit den in Lauenburg ans 
gekommenen Ruſſen, unter Tolſtoi, Hannover wieder, 
und gingen nah Goͤttingen; Hannover befeßten die Ruſ⸗ 
fen. Der Bortrab eines andern preußifchen nah Sachſen 
beftimmten Corps rüdte in Bautzen ein. 








) Sonderbar genug war, daß Wallenftein, bei dem nahe bes 
vorftebenden -Uusbruch des Krieges zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich entgegengefeht benugt wurde. Damals beklatſchte 
man die von dem verfiorbenen Fleck berausgebobene 
Stele : „Deſtreich will Beinen Frieden 10.” bis zum 
Wahnſinn. 
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Auf diefe Weife glaubte und hoffte der König noch im⸗ 
“mer als Vermittler zwifchen den £riegführenden Mächten, 
feinem Wunfche gemäß, auftreten: zu können; allein die 
"Schlacht von Aufterlig (2. Decbr.) welche für die Deftrei: 
cher und Ruſſen fo entfcheidend verloren. ging, erfolgte 
"früher , als "der zu dem Kaifer Napoleon gefendete 
preuß. Staats: Minifter Graf v. Hau swiß in Unterhand: 
Yung treten fonnte, 

Durch jene Schlacht, befonders: ie durch den fchon 
am 6. Decbr. zwiſchen Deftreich and Frankreich gefchloffe: 
nen- Waffenftillftand ‚gewannen die politifchen Verhaͤltniſſe 
eine fo veränderte Geſtalt, daß die. preußifchen Truppen 
Befehl erhielten, im ihre Heimath zuruͤck zu kehren, und der 
"Graf von Haugwitz nach einer bei dem Kaiſer Napoleon 
zu Schönbrunn.gehabten Audienz, während welcher er 
auf das freundlichite behandelt wurde, (13. Dechr.) fchon 
© am 15. Decbr, mit dem franzöfifchen Minifter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegeniheiten, Talleyrand, zu Wien einen Ber: 
trag ſchloß, kraft deſſen das gegenfeitige Buͤndniß erneuert; 
preußiſcher Seits das Ansbachiſche an Baiern, und Cleve, 
mit Weſel und Neufchatel an Frankreich, zur beliebigen 
. Merfügung, abgetreten wurden; dagegen follte Preußen von 
Balern ein Gebiet:von 20,000 Seelen, zur Abrundung von 
Batreuth und von Frankreich das Kurfürftenehum Hanno: 
ver und alle deutſchen Staaten des Königs. von England 
‚Überlaffen werden; beide Theile garantirten ſich die alten 
und die neu erworbenen Länder, und nahmen die Integri⸗ 
taͤt der ottomanifchen Pforte unter ihren befonderen Schuß. 
- Eine Folge diefes Vertrages war die Bertiner Convention 
zwiſchen Preußen und Frankreich zur Erhaltung der Ruhe 
im nördlichen Deutſchland, (18. Dechr;) ratifizirt zu Par 
ris am 3, Januar 1806: Die Urkunden beider Vertraͤge 
find bis jegt nicht Öffentlich befannt geworden. 

Nach 
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Mach der Ruͤckkehr des Grafen v. Haugwitz von fels 
ner Sendung, nahm man von Eeiten Preußens, in Ruͤck⸗ 
fiht feiner Berhäleniffe mit Großbritannien, Anftand, den 
Wiener Vertrag zu. volljiehn, und änderte ihn dahin ab, 
daß die Austaufchungen nur dann erſt als gefchehen betrachtet 
werden follten, wenn der Friede zwifchen Frankreich und 
England zu &tande gefommen feyn werde; alsdann follte 
der Kaifer Napoleon den König v. Großbritannien zw 
einer förmlichen Abtretung von Hannover zu bewegen fus 
hen, welches man bis dahin militärifch befegen mollte, 
ohne Ansbach, Cleve und Neufchatel zu räumen. Mit dies 
{em fo mobdificirten Vertrage wurde ber Graf von Haugs 
wig nach Paris gefchidt, wohin er am 13. Jan. 1806 abs 
ing. Aber Napoleon beftand auf einer augenblidlichen Abs 
tretung und der preußifche Bevollmächtigte ſah fich, zur Ders 
meldung eines Krieges zwifhen Preußen und Frankreich, 
gezwungen, mit dem Großmarfchall des Pallaftes, Divis 
fiong « General Duroc, am 15. Februar eine Additios 
nal: Convention abzufchliegen. Ueberhaupt hatte diefe Reiſe 
des Grafen v. Haugwitz nicht den gerwünfchten Erfolg. 
Der Raifer Napoleon fprah Baiern los von dem Opfer, 
welches daffelbe für Ansbach Hatte bringen follen; in ſei⸗ 
nem Auftrage beftand General Beaumont auf völliger 
Räumung von Wefel bis zum 18. März, Mittags ı2 Uhr, 
und verlangte, daß von Magazinen, Munition u. f. w. 
nichts mweggebracht werden ſollte. Weſel murde wirklich 
an dem beflimmten Tage übergeben. Aus der Feflung 
Hameln nahmen die Franzofen, bei der Räumung, alles mit, 
was fie fort bringen konnten. Durch die Civil: Befignahme 
von Hannover, deffen Hauptſtadt am 14. Februar bes 
fetzt wurde, und durch die Sperre der Häfen: an der Mord: 
fee und der Ströme, welche ſich in diefelbe ergießen, war 
Preußen gendthigt, feindlich gegen England aufzutreten. 

BS.P. R.u. W. G. — 6. B 
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Engliſcher Seits wurde dagegen ein Embargo.auf alle 
preußifchen Schiffe gelegt (5. April.) ; die Blodade der Ems, 
Meer, Elbe und Trave*); (8. April.) und die Ausfertigung 
von KRaperbriefen gegen preußifche und papenburgifche Schiffe 
befohlen (14. Mai.). Endlich erfolgte am 11. Jun. zu 
London die förmliche Kriegs: Erklärung Großbritanniens 
gegen Preußen, welcher ſchon am 21. April ein Manifeft 
voran gegangen war, worin der König Georg IIL, nach 
gefchichtlicher Darftellung des Gefchehenen, alle Mächte Eu: 
ropas, befonders dag Meichsoberhaupt und die der deutfchen 
Eonftitution Gewähr leiftenden Mächte, Rußland und 
Scchweden, aufforderte, die Befefligung eines Syſtems 
zu bindern, welches die politifche Eriftenz eines integriren- 
den Theils des deutſchen Reichs und mithin die Sicherheit 
des Ganzen bedrohe. Am Schluß deffelben erklärte er: 
„daß er, als Kurfürft von Braunfchieig : Lüneburg, fich 
„mie durch irgend. ein Compenfätions = Anerbieten werde 
„bewegen laffen, dasjenige, was er feiner Würde und der 
„mufterhaften Treue feiner hannoͤveriſchen Unterthanen fchuls 
„dig fen, fo weit zu vergeffen, daß er in die Veräußerung 
„feines Kurfürftenthums willigen könne.“ 

Einen Brief des preußifchen Miniſters der Auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherrn v. Hardenberg, an Lord Hars 
rowby, außerordentlichen großbritanniſchen Geſandten am 
preußiſchen Hofe, welchen die engliſche Regierung unter den 
Aktenſtuͤcken, den letzten Krieg betreffend, bekannt gemacht 
hatte, benutzte die franzoͤſiſche Regierung, den preußiſchen 
Miniſter mit ſo ſchmachvollen Vorwuͤrfen zu uͤberhaͤufen, 








*) Die Schiffahrt nach dieſem Fluſſe, nach Luͤbeck und nach 
dem baltifchen Meere "erhielt durch. die Erklärung vom 
20, u, 21, Mai die Freiheit wieder, 
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daß er, unter dieſen Umſtaͤnden, auf feinem: Standpunkte 
nicht länger bleiben zu koͤnnen glaubte, und- feinen Abfchied 
nahm. Graf v. Haugmiß war fein Nächfolger. 

Einen zweiten Feind "erhielt Preußen durch den Mies 
ner Bertrag, in dem Könige von Schweden. Dieſer pros 
teſtirte ſchon am 4. Jan. 1806, in feinen Hauptquartier 
zu Luͤneburg gegen alle Verabredungen, welche uͤber die 
im Hannoͤveriſchen befindlichen fremden Truppen getroffen 
worden ſeyen, und nach welchen ſich die ſchwediſche Armee 
keines Weges richten werde. Er erklärte demnaͤchſt, daß er 
jeden Angriff auf das — als 8 Kriegserklaͤ⸗ 
sung anſehen werde. 

Ungeachtet die hei Pafewalt Kyritz zuſammen ge⸗ 
zogenen und Zum Einmarſch in ſchwediſch Pommern und 
ins Lauenburgiſche beſtimmten preußiſchen Corps ſchon am 
7. April Befehl erhalten hatten, in ihre Standquartiere 
zurbd zu Eehrren, weil der König von Schweden ſich bequeme 
babe,.das Lauenburgiſche zu räumen, Fam es doch noch am 
23. deffelben Monats zwifchen den Preußen und Schweden 
ju einem umbedeutenden Gefecht am Schälfee auf der 
Souenburg» Meklenburgiſchen Graͤnze, nach welchem bie 
Schweden fich, Über das ihnen von ten Preußen init Bes 
reitwilligkeit geoͤffnete Defilee von Neu-Kogel, in das 
Meklenburgiſche zurüdjogen. Am 24. kamen fiezu Greifs⸗ 
wolde an, Während deſſen hatte man auch ſchwediſcher 
Seits auf Alle preußiſche Schiffe Beſchlag gelegt (25. 
April) Eine ſchwediſche Fregatte war auf der Rhede von 
Memel vor Anker gegangen, um dieſen Hafen zu blockl⸗ 
ten, und baffelbe auch zu Pillau, Danzig, Colberg 
und Smienemünde durd 6 andre Kriegsſchiffe unter 
dem Contre: Admiral Cederftröm gefchehen, 

Am 20. Sun. hatte der König von Schweden eine Zus 
ſammenkunft mit dem preußifchen General Grafen v. Kalk⸗ 
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reuth und am 26. bezog die ſchwediſche Armee In Pommern 
neue Stellungen, theils zwifchen Triebfees und Greifs⸗ 
walde, theils zwifchen Barth und Greifswalde; bie 
Vorpoſtenkette lief längs der Trebel und Peene, das Haupt⸗ 
quartier befand fich zu Franzburg. “Die völlige Ausföh: 
nung Preußens mit Schweden erfolgte im Auguft. 

In Folge der mit Frankreich geſchloſſenen Verträge, 
Hatte. der König von, Preußen bereits am 24. Januar 1806 
die Demobilmanhung der Armee, bis auf das zur’ einftweis 
ligen Beſitznahme von Hannover. beftimmte und das Corps" 
von Weftphalen, welche auf den Kriegsfuß bleiben ſollten, 
befoßlen, auch in einer Proflamation von bemfelben Tage, 
„da es ihm gelungen‘ fey, den Frieden auf eine denugs 
„täuende Art zu erhalten") mithin ber Zweck erfüllt ſey 
weßwegen fich feine braven‘ Truppen verſammelt hoͤtten.“ 
der geſammten Armee für die, bei diefer Gelegenheit, bes 
soiefene Treue und Anhänglichkeit gedankt. Um ſo uners 
warteter war daher der Gegenbefehl vom 172. Februar: 
daß die Befagungen von Berlinund Potsdam, die maͤr⸗ 
kiſche, pommerfche, magdeburgifhe und weftphälifche ' In⸗ 
ſpektion auf den Kriegsfuß bleiben, und nur die preußifche 
and fehlefifche Infpekrion auf den Friedensfuß gefeßt wer⸗ 
den follten. Am 20. deffelben Monats rüdten 25000 Preu⸗ 
fen in Bremen ein. 

In einem mit der DBerfammlung Ihrer KHochmögene 
den, den Repräfentanten der batavifchen Republik, am 24. 
Mai geſchloſſenen Vertrage, Haste der Kaiſer Napoleon 


— —— — — — —— — ——— 


®) Dieſe fo hervorſtechende Neigung des Königs zum Frieden 
war unftreitig aus der richtigften Anſicht der Dinge here 
vorgegangen. Hätte diefelde unter den Europdifchen Mäch« 
ten allgemein werben fönnen, Frankreich wäre eher in fich 
ſelbſt zerfallen, 
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dem Lande Holtanbd bie Erhaltung feiner conftitusionellen 
Rechte und feiner Unabhängigkeit, den unverminderten Um⸗ 
fang feiner Befigungen auf beiden Erdhäfften, feine polls 
tiſche, bürgerliche und religidfe Sreiheit, und die Abfchafr 
fung aller ‘Privilegien, in Betreff der Abgaben, garantirt 
und den Prinzen Ludwig Napoleon, feinen Bruder, er: 
maͤchtigt, der förmlichen Bitte Ihrer Hochmögenden nachzuge⸗ 
ben, und die Krone von Holland, als erblicher conſtitutio⸗ 
neller Koͤnig, fuͤr ſich und ſeine Nachkommen, anzunehmen. 
Durch eine Urkunde, datirt Paris, den 12. Jun. 
1806, war zwwiſchen dem Kaiſer der Srangofen einer, und 
anderer Seits zmifchen den Konigen von Baiern und 
Würtemberg, den Kurfürfien Erzkanz ler und von 
Boden, dem Herzoge von Berg und Cleve, dem Land: 
grafen von Heffendarmftadt, den Fürften von Naß 
faus:Ufingen und Weilburg, den Fuͤrſten von Ho 
henzollern-Hechingen und Eigmaringen, den | 
Gürften von Salm⸗Salm und Salm:Kyrburg, dem 
Gürften von Iſenburg⸗Birſtein, dem Herzoge von 
Abremberg, dem Gürften von Lichtenftein und dem 
Grafen v. d. Leyen, ein Bund unter der Benennung des 
Rheinifchen geſchloſſen, und deffen Errichtung, inglei⸗ 
hen die Trennung feiner Mitglieder von dem deutſchen 
Reich, (welche Ießtere diefe in der Renunciations⸗Urkunde 
von demfelben Tage feierlich ausgefprochen Hatten) Seitens 
bes franzöfifchen Sefchäftträgers Bacher in einer Mote, 
batirt und diktirt zu Megensburg am 1. Aug., der allge 
meinen Reichsverfammlung verfündigt worden. Diefe Note 
enthielt zugleich die Bekanntmachung, daß der Kaifer der 
Franzoſen den Titel: Beſchuͤßer des |Rheinbundes 
angenommen babe. 
Wenige Tage darauf (6. Auguft) entfagte Kaifer 
Franz IL. der deutſchen Kaiſerkrone, legte die bisher ge: 
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führte Reichsregierung nieder, erklärte feine deutſchen Erb: 
flaaten für getrennt von dem deutfchen Keichskörper, und 
empfahl in einer befondern Denkſchrift die fernere Unter: 
haltung der: bei dem Reichskammergericht und deffen Kans 
zellei angeitellten Perfonen den Kurfürften, Fürften und 
Ständen. deg Reiche. 

Diefe Urkunden, durch welche das Reichs; Oberhaupt 
felbft die Vernichtung des Heiligen römifchen Reichs 
ausſprach, oder vielmehr anerkannte, wurden nicht durch 
Öffentliche Reiche: Diktatur, fondern duch eine bloße foges 
nannte Austheilung in den Behaufungen ber. Ge⸗ 
ſandten, auch nicht durch den kaiſerlichen Prinzipal-Kom⸗ 
miffar, fondern durch den erzherzoglich-oͤſtreichi— 
ſchen Direktorigl⸗Geſandten, der allgemeinen Reichs« 
verfammlung mitgetheilt. Eben fo merkwürdig ift, daß 
beide Urkunden ſchon nicht mehr aus der Reichskanzellei, 
fondern aus der dftreigifhen Staatskanzellei aus 
gefertiget waren, 

In diefe Zeit fielen auch, die Friedens; Unterhandlungen 
zwiſchen Franfreich und Rußland, welche ſich aber dadurch 
zerfchlugen, daß, der Kaiſer Alerander den zwifchen feis 
nem Geſandten, dem Etatzrath Dubril und dem franzds 
fifhen Divifigng:General, Stants:Rath, Clarfe, in Folge 
berfelben, abgefchloffenen Vertrag nicht genehmigte; der- 
felbe wurde noch überdieß dem ruffifchen Staats⸗Rath zur 
Prüfung vorgelegt, aber von ihm, ebenfalls verworfen, und. 
der Senat, vor welchen diefe Angelegenheit gleichfalls 
gebracht wurde, pries den Kalfer, wegen ber verfagten 
Genehmigung. 

Auch England, deffen auswärtige Angelegenheiten, an des 
verftorbenen Pitt Stelle, der damalige Staats + Gekretär 
Fox leitete, trat in neue Unterhagdlungen mit Frankreich, 
Lange dauerte der Gtreit um. die Annahme bes Veſitz⸗ 
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ftandes als Srundlage, und England beitand auf eis 
ner Ausnahme davon in Beziehung auf Hannover und bie 
übrigen Befigungen des Königs von Großbritannien in 
Deutſchland, deren Zurüdgabe nach den wiederholten Ders 
fiherungen der englifhen Bevollmächtigten von Frank⸗ 
reih beffimmt verfprochen war. 

Bon Paris aus meldete der, preuß. Geſandte, Marquis 
Lucchefini feinem Hofe, und von London ging gleichfalls die 
Nachricht ein, daß zwiſchen Sranfreich und England am 20. 
Sul, ein Vertrag gefchloffen fey, durch welchen feftgefegt 
worden, daß das Königreih Poh len für den Großfürften 
Conſtantin wieder hergeftellt, Deftreich, für die Her⸗ 
ausgabe feines Antheils von Bohlen, durh Schlefien 
entfchädigt und England Hannover zurüderhalten folle. 
Es Fam deshalb. zu Erörterungen: Frankreich behaups 
tete, daß der Marquis Luckhefini fi babe täufchen 
laſſen, und verlangte deffen Zurädberufung; fie erfolgte 
und der Öeneral v. Knobels dorf erfeßte ihn. 

Diefer Wilfährigkeit von Seiten Preußens ungeachs 
tet, fonnte man doch, bald aus fehr vielen von ihm ergrifs 
fenen Moaßregeln, 3. B. daraus, daß Magdeburg in Ber 
lagerungsftand erflärt wurde, auf Vorbereitung zu einem 
Kriege mis Frankreich ſchließen. Die Mißhelligkeiten zwi⸗ 
fhen Preußen und Schweden wurden, wenn gleich nicht 
durch einen förmlichen ‚Friedensvertrag, beigelegt. Der 
König von Schweden hob das Embargo auf die preußis 
ſchen Schiffe auf, und ſchon am Ende des Auguft befep- 
ten feine Truppen das Lauenburgifhe., Endlich ließ die 
Mobilmashung der ganzen preußifchen Armee aber die Lage 
ber Sachen feinen Ziveifel mehr übrig, 

Der Raifer Napoleon feiner Seits ermahnte feine 
Bundsgenoffen in Deutfchland, ihre Kontingente zu ſtellen⸗ 
er. verfprach, ſtatt der, nach der Urkunde, wegen Stif—⸗ 
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tung des rheinifchen Bundes von Frankreich zu ſtellenden 
200,000 Mann, 300,000 nach Deutfchland zu fihiden, und 
erklärte hierauf felbft, daß er Preußen den Beſitz 
von Hannover nur unter der Bedingung gefl 
chert habe, daß es mit Frankreich gemeinfhafk 
lich gegen England auftrete, ’ 
Dbgleich auf folche Weife der Bruch zwifchen beiden 
Mächten bereits ausgefprochen war, fo dauerten die Unters 
bandlungen dennoch fort, und der Kaiſer von Frankreich 
war fehon zur Armee abgereift; die preuß. Armee fand 
bereits fchlagfertig, als der General v. Knobelsdorf am 
1. Dftbr. zu Paris eine Note übergab, worin er erflärte: 
„der König fey bereit, das Schwert niederzulegen, wenn 
„die franzöfifhen Truppen Deutfchland räumen, über 
„den Rhein geben, und ihren Rüdmarfh an dem Tage 
„G. Dftbr.) antreten würden, wo der König die Antwort 
„des Kaifers erwarte; wenn Franfreich zur Errichtung eis 
„nes nordifchen Bundes, welcher, ohne alle Ausnahme die 
„in der Rheinbunds:Urkunde nicht genannte Staaten in fich 
„begreifen folle, feine Zuflimmung geben; und wenn un: 
„uerzüglich Unterhandlungen eröffnet würden, um endlich 
„auf eine dauerhafte Weife alle noch nicht ausgeglichenen 
„Intereſſen zu beflimmen, wobei man fich die Trennung 
„der Seftung Weſel von dem franzöfifchen Reiche und die 
„Wiederbefegung der Abteyen Effen, Elten und Wers 
„den, welche von franzöfifchen Truppen befegt waren, und 
„Wovon der Herzog von Eleve und Berg, gegen ben Wis 
„derfpruch von Seiten Preußens, behauptete, daß fie zum 
„Herzogthum Kleve gehörten, als ſich von felbft verftehend, 
„voraus bedinge.” Diefe Mote, nach deren Uebergabe Ger 
neral Knobelsdorf am 2. Oktbr. Paris verließ, war mit 
einem Schreiben des Königs an den franzöfifhen Kaifer 
begleitet, und wurde demfelben von dem Deinifter Tal ley⸗ 
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rand nachgeſendet. Er erhielt fie am 7. Dftbr. zu Bams 
berg, wo er Tags zuvor angefommen war. Sogleich ers 
ließ er. eine Proklamation, voll der Heftigften Ausfälle ges 
gen Preußen an feine Armee,und befahl ihr, fih in Bes 
wegung zu feßen, beſtimmend, daß der rechte Flügel von 
Nürnberg und Amberg aufbrechen, fich zu Baireuth 
vereinigen und am 9. zu Hof eintreffen, der Mittelpunfe 
über Bamberg und Cronach den 8. nah Saalburg, 
dann.über Schleitz nah Gera rüden, und ber linke 
Glügelüber Schweinfurt nach Coburg, Graͤfenthal 
und Saalfeld gehen ſolle. 

Friedrich Wilhelm III. erließ Dagepen. am oken, 
aus feinem Hauptquartier zu Erfurt ein Kriegs: Manifefk 
gegen Frankreich und eine Proflamation an die Armee, des 
sen Stellung um biefe Zeit folgende war: Linker Fluͤgel, 
unter dem Prinzen: von Hohenlohe: ingelfingen, 
theils preußifche, theils Furfächfifche Truppen, Hauptquars 
tier Gera; Mittelpunkt, unter dem Könige in Perfon 
und dem Herzoge.von Braunſchweig; den Vortrab befehs 
ligte der Herzog von Sahfens Weimar, die. Reſerve Ges 
neral Graf v. Kalk reuth, Hauptquartier Erfurt; rech⸗ 
ter Flügel, unter General v. Ruͤchel, Hauptquartier El: 
ſenach: überhaupt auf einer Strecke von za Meilen, vom 
baireuthifchen Vogtlande bis in das Werrathal, binter 
Eiſenach. 

Der Kurfuͤrſt von Heſſen, fruͤherhin geneigt, ſich 

Preußen anzuſchließen, hatte nun ſich neutral erklaͤrt; auf 
die Sachſen, welche ungern ins Feld gegangen, war nicht 
mit Zuverlaͤſſigkeit zu rechnen, und die preußiſche Armee 
ſelbſt zu weit von ihren Magazinen entfernt, litt ſchon jetzt 
Mangel am Nothivendigen. 

Unter biefen ungünftigen Umftänden wurden bie Feinds 
feligkeiten eröffnet, als man im Hauptquartier des Könige 
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noch immer einer Antwort auf deffen letztes Schreiben 
an den Kaiſer Napoleon entgegen ſah. 

Am 9. Oktbr. wurde das Corps des Generals Grafen v. 
T auengien, welches fi von’ Hof nah Schleietz zurüd: 
gezogen hatte, von dort durch den Großherzog von Berg und 
den Marfhal Bernadotte mit einem Verluſt bon etwa 30 
Todten und’ einigen 100 Gefangenen,’ vertrieben und von 

nun an erfolgte Schlag auf Schlag: '- 

Am folgenden Tage verdrängte das Corps des Marı 
fall Lannes den Vortrab des Prinzen v. Hobenlohe, 
unter dem Prinzen Ludwig Ferdinand von Preußen, 
nach einem harten zweiſtuͤndigen Kampf, aus der Stellung 
bei Saalfeld, mit bedeutendem Verluſt an Leuten und Ges 
ſchuͤtz; der Prinz felbft verlor dabei das Leben: - Seine 
Leiche wurde in der Kirche zu Saalfeld beigefegt und die 
Herzoginn von Coburg ließ ‘fie mit einem Lorbeerkranz 
ſchmuͤcken. Das Hauptquartier des Königs kam nach 
Blankenhain. 

Noch an demſelben Tage erließ der Kaiſer Napoleon 
aus feinem Hauptquartiere zu Ebersdorf einen Aufruf 
an die Gachfen, worin er fie zum Abfall von Preußen 
Aufforderte. Bon dim rechten Flügel der preußifchen Ars 
mee war ein Corps in das Würzburgifche geſchickt worden 
und fein Vortrab fireifte jeßt bis Schweinfurt; aber 
die Vorfälle an der Saale nöthigten daffelbe zum Rüdzug. 

Am 11. wurde das preußifche Hauptquartier von Blans 
kenhain nah Weimar verlegt, und die Armee des Koͤ⸗ 
nigs bezog ein Lager vor leßterem Ort bis gegen Frans 
kendorf, an der Straße nach Jena. 

— Schon am:r2. befanden fich die Franzofen in Gera, 
Zeig, Neuſtadt, Nürnberg, Rahla und Schleitz; 
ein Corps (Marfhall Lannes) ftand zwifchen Saalfeld 
und Jena; fie flreiften fogar bis Leipzig, wo 40 Chaſſeur 
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eine Sontribution von 500 Louisd'or erhoben und fich wieder 
en‘fernten. Am 13. marfchirte die Armee des Königs von 
Weimanr nach Auerftädt, das Hohenlohefche Corps bezeg, 
nachdem es die Ufer der Saale ganz verlaffen hatte, ein Las 
ger zwijchen der Kötfchauer und Iſſerſtaͤdter Höhe, Haupt: 
quartier Capellendorf. Die Vorhuth unter den Seneralen 
Grafen v. TZauengien und v. Sanitz fland auf den An⸗ 
höhen Hinter Lügerode und Closwitz. Das Corps des 
Generals v. Ruͤchel rüdte in die von der Armee des 
Königs verlaffene Stellung zwifchen Weimar und Frans 
fendorf, und bildete ’fo den rechten Flügel, wie die Ars 
mee des Königs den linken und das Hohenlohefche Corps 
den Mittelpunft. ‚Das Corps des Marfhalls Lannes, 
durch den von den Preußen unbefeßt gelaffenen Paß von 
Kahla in dag obere Saalethal eingedrungen, fam in Jena, 
das des Marſchalls Augereau bei Jena an. Die Frans 
zofen warfen die preußifch:fächfifchen Vorpoften von Jena 
bis Camb urg zurüd; Jena gerieth dabei in Brand und. 
wurde von den Franzofen geplündert, Kaifer Dupoleom 
übernachtete im dortigen Schloſſe. 

Das Corps des Marfhalls Mey fand bei Roda, 
und das des Marfchalle Soult fuchte von Gera aus 
eine Stellung gegen die Straßen nah Jena und Naums 
burg zu nehmen, Jetzt erft überzeugte man ficy im preus 
fifhen Hauptquartier von der gefahrvollen Lage der Ars 
mee, welche in ihrer jegigen Stellung fchon ftrategifch ge: 
fhlagen war. Don ihren Magazinen zu Hof, Zwidau, 
Naumburg und Weißenfels abgefihnitten, mußte 
fie fi fchlagen, um fi aus dem Garne zu befreien, 
mit welchem fie umftellt war. 

In der Nacht vom 13. auf den 14. Dftober waren 
bei dem zroifchen Jena und dem altenburgifchen Dorfe 
Vierzehnheiligen aufgeftellten Fuͤrſten v. Hohenlohe 
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gar keine Nachrichten eingegangen, wohl aber hatte er von 
dem Oberfeldherrn den Befehl erhalten, ſich nicht von der, 
bei Auerſtaͤdt ſtehenden, Hauptarmee, von welcher ihn ein 
Raum von vier Stunden trennte, abſchneiden zu laſſen. 
Zur Ausfuͤhrung deſſelben ſetzte er ſich in aller Fruͤhe 
in Bewegung, und uͤberzeugte ſich nun endlich, daß er ei⸗ 
ner Schlacht nicht mehr ausweichen koͤnne. Dem zu Folge 
graf er dazu die möthigen Anordnungen: er felbft behielt 
fih den Angriff auf die, Sronte des Feindes vor, während 
der General u. Holzendorf, von Ködchen aus, dems 
felben in die linke und der noch einige Stunden entfernte 
General v. Küchel ibm in die rechte Flanke fallen ſollte. 


Ein undurhbringlicher Nebel lag zwifchen den kampfberei⸗ 
ten Heeren, Dennoch begann um 5 Uhr Morgens feindlicher 
Seits der Angriff auf die zur Dedung des Aufmarfches- des 
preußifchen Fußvolks beſtimmte Reiterei. Ein Theil derfelben 

sourde geworfen, verfolge und gerieth in das Kartätfchen: 
feuer der eigenen, auf der Höhe zwifchen Vierzehnheis 
tigen und Hermftädt noch nicht vollends aufgeftellten, 
Batterie. Sie wurde zum zweiten Mahle gegen den Feind 
geführt, Fonnte aber nichts ausrichten, weil diefer in dem: 
felben Augenblid eine andere Batterie, rechts von Vier: 
zehnheiligen, genommen hatte. 


Diefer großen Schwierigkeiten ungeachtet, wurbe ends 
Ich ber Aufinarfch des preußifchen Heeres dennoch vollen: 
bet; der Mebel zerfireute ſich und bald begann auf der 
ganzen Linie das Gefecht, welches mit jedem Augenblid 
higiger wurde. - Die Franzoſen ſchwankten und Prinz 
von Hohenlohe ſchickte fofort die Cavallerie vor, welche fie, 
unterftügt von dem wirkſamen euer der Gefchüge, zum 
Meichen brachte. Es war zwifchen yund 10 Uhr, und der 
Sieg ſchien ſich auf die Seite der Preußen zu neigen, 
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welche ihn, wenigftens auf dieſem Punkt, auch wahrſchein⸗ 
lich errungen haben würden, wenn General v.Rüchel, an 
welchen ein Adjutant nach dem andern abgefchide wurde, 
ſich hätte bewegen laffen, feinen Marſch zu befchleunigen, 
und er gerade in dieſem günftigen Augenblid auf dem 
Schlachtfelde eingetroffen wäre, 

Die Franzofen, nur bis ‚in bie Gegend des Dorn 
bergs gewichen, fehrten verſtaͤrkt nach Vierzehnheili⸗ 
gen zurüd und Eonnten nicht wieder daraus vertrieben 
werben, ungeachtet es von.den Preußen in Brand geſteckt 
wurde. Moch 3 Stunden dauerte das Gefecht mit gleicher 
Tapferkeit fort; je mehr es aber den Preußen an Munls 
sion zu fehlen anfing, je größeren Berluft fie erlitten, defto- 
mehr Streitkräfte entwidelten die Franzoſen. Es war ı 
Uhr Mittags geworden, als jene.mit einem Mahle zmel 
feindliche Colonnen gewahr wurden, von welchen bie eine 
ihnen in den Rüden, die andere in die Flanke marfdirte; 
die Savallerie des preußifchen linken Flügels wurde gezwun⸗ 
gen, ſich an Hermftädt zuräd zu ziehen. Eine gegen jene 
Eolonne gerichtete ſchwere Batterie. that wenig Wirkung; 
die Franzofen drangen unaufhaltfam über Hermftäbe, 
Vierzehnheiligen und Ffferftädt vor,nahmen die vor 
der preußifchen Schlachtlinte aufgefahrene Batterie und 
drängten die Preußen zurüd. 

Sept befahl Prinz Hohenlohe den Ruͤckzug. Der rechte 
Flügel zog fid gegen Koͤtſchau und Hohlſtaͤdt, ber 
Mittelpunkt nah Kapellendorf und der linke Flügel 
nach Liebſtadt, unter dem Schutze des Regiments Graf 
Hendel und bes fächfifchen Grenabdierbataillons aus dem 
Winkel, welchem lepteren befonders die Geſchichte den 
Ruhm einer unerfehhtterlichen Entſchloſſenheit bewahren 
wird, Es war jedoch fehon große Unordnung in die fich 
zuruͤckziehenden Truppen gefommen, da mit jedem. Augen⸗ 
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-bli die Gefahr wuchs, eingefchloffen zu. werden, und fie 
auf dem linken Flügel immer ‘mehr und mehr umgangen 
wurden. 
Mrun erſt erſchien General v. Ruͤchel mit ungefähr 8 
‚bis 10000 Mann auf der Höhe des Sperlingsberges; 
nicht aber von den Lehnftädter Höhen auf der Kunſtſtraße 
nach Vierzehnheiligen, wie er gefollt, fondern durch 
das beſchwerliche Defilee von Kapellendorf war er 
‚heran gefommen. Er erhielt Befehl, den fernern Ruͤckzug 
zu decken, aber zu unrühinlich erfchien ihm ein folder Auf: 
trag; wieder herftellen wollte er, fiegend entfcheiden die 
Schlacht: er marfchirte zum Angriff, nicht feine mißliche 
Stellung, nicht des Feindes Ueberlegenheit beachtend. Doch 
nur zu bald fiheiterte fein verwegener Plan an dem mörs 
deriſchen feindlichen KRartätfchenfeuer in feiner linken Flanke; 
er felbft wurde gleich beim erften Aufmarſch verwundet und 
mußte zurüd gebracht Werden, Mehrere Bataillone, durch 
die feindliche Uebermacht in Unordnung gebracht, ergriffen 
die Flucht, welche bald, theilsnah Ul richs halde, Eranss 
dorf und Tieffurt, theils nah Weimar hin, allges 
mein wurde, An legterem Ort trafen die evfie Abtheilung 
der feindlichen. Reiterei mit den preußifchen Slüsptlingen 
zu gleicher Zeit, Abends 5 Uhr, ein. " 


Während dieß bei Dierzehnheiligen vorging, war es 
auch zwifthen der mit dem Prinzen v. Hohenlohe in kei: 
ner unmittelbaren Verbindung flehenden Armee des Königs 
und dem Corps des franzöfifhen Marfhalls Davouft 
bei Auerftädt zur Schlacht gekommen, i 


Der Herzog von Braunſchweig hatte, bei der ge 
fährlichen Lage jenes, unter feinem Oberbefehl ftehenden 
Heeres, befchloffen, es Eofte, was es wolle, zwifchen der 
Unftrut und Saale ein Lager zu beziehen, um ſich mit 
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der bei Halle aufgeſtellten Reſerve, unter dem Herzog 
‚Eugen v. Wuͤrtemberg in Verbindung zu ſetzen. 

Dieſem Plane gemaͤß ſollte General Grafv. Scchmet⸗ 
tau ſich des Paſſes von Koͤſen verſichern; er kam zu ſpaͤt, 
indem er ihn vom Feinde beſetzt fand. 

Dem Herzöge blieb nun nichts anderes übrig, als fich 
durch die ihm im Wege ſtehende franzöfifche Armee nach 
Noumburg durchzuſchlagen; kaum aber hatten ſich die 
Truppen zu dem Ende, von Auerfiädt, aus,in Marfch ges 
fe6t, als fie auch ſchon auf den Feind trafen, deſſen eis 
gentlihe Staͤrke der überäus dicke Nebel verbarg. Bis 
dahin, wo das Fußvolk ſich entwickelt haben wuͤrde, machte 
die Reiterei mehrere. Angriffe, wodurch jedoch wenig aus⸗ 
gerichtet wurde 

Sept, in Schlachtordnung aufgeſtellt, ruͤckte die Ar⸗ 
mee wider den Willen des Herzogs, deſſen Meinung, den 
Fall des Nebels abzuwarten, ehe man die Schlacht be 
ginne, nicht durchgegangen war, im Geſchwindſchritt vor, 
und drängte die Franzofen bis Haf fenbaufen zurüd, 

Um diefen Ort mit Sturm zu nehmen, ſtellte fich der 
Herzog ſelbſt an die Spige eines Örenadier s Bataillong, 
wurde aber, faft in demfelben Augenbli@, von jener un: 
gluͤcklichen Kugel getroffen, welche über dem rechten Auge 
eindrang, ihm das. Nafenbein zerſchmetterte und das linke 
Auge aus ſeiner Hoͤhle trieb. Er fiel blind vom Pferde 
und wurde nach Auerſtaͤdt zuruͤck gebracht *), 


Feldmarſchall Möllendorf, welcher, ohne weitere An: 
fellung, bei dem Könige war, mußte, dem Range und 








*) Er flarb zu Ottenſen bei Altona, 71 Jahr alt, theils an 
den Folgen der erhaltenen Wunde, theils an gaͤnzlicher 
Erſchoͤpfung. 
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‘dem, damals alles geltenden, Dienftalter nach, den Ober 
befehl übernehmen, obgleich er mit den Planen des Hers 
3098 völlig unbekannt war, Daher kam denn auch, daß 
die Hataillone einzeln ins Feuer geführt wurden, und fo, 
ber ausgejeichnetften Tapferkeit ungeachtet, nichts auszu⸗ 
richten vermochten. 

| Die Divifion des Generals v. Wartensleben 
Batte fih zwar nicht nur in ihrer Gtellung behauptet, 
fondern fogar Terrain gewonnen; als aber die Divifion 
des ſchon früher vermundeten Generals Grafen v. Schmet— 
tau förmlich geworfen, auch ein Angriff mit der Reiterei 
mißlungen, der linfe Flägel der Preußen, durch ein feinds 
liches Torps völlig umgangen war, und eine Divifion ih— 
nen in den Rüden zu kommen drohte, da blieb nichts übrig, 
als den Rückzug anzutreten. Der Plan, ihn über Weis 
mar zu nehmen, und fich auf der Kunftftraße, gegen dem 
Eckardsberg, aufzuftellen, Eonnte nicht ausgeführt werden, 
weil auch ein feindliches Corps bereits, Über Dornburg, 
‚bei Apolda angefommen war: man fahe fich alfo gend: 
thigt über Sömmerda, und von dort nah Sonders⸗ 
"Haufen und Mordhaufen zuruͤck zu gehen, und ſo die 
Elbe und Oder aͤufzugeben. 

| Groß war der DVerluft der Preußen an Todten, Vers 
wundeten, Gefangenen und Geſchuͤtz in diefen Schlachten 
bei Viezehnheiligen und Auerftädt; (von den Fran: 
zofen Schlacht bei Jena genannt) noch größer und hoͤchſt 
traurig waren ihre Felgen. 

An zu großem- Selbfivertrauen, Hatte man nicht für 
möglich gehalten, geſchlagen zu werden, es waren mithin 
auch, für den Fall eines Nüdzugs, durchaus Feine Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, nicht ein Mahl beflimmte Sammelpläge 
“angegeben worden. Daraus mußte aber, befonders in 


der Macht, sine namenlofe Verwirrung entſtehen. 
| Diele 
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Diele Einzelne nutzten die Dunkelheit zur eignen Ret: 
‚tung, warfen Waffen und Gepäde von fih, um leichter 
zu entfommen, oder vielleicht, wenn fie dem Feinde in die 
Hände fielen, als Wehrlofe, mit mehr Echonung behan—⸗ 
delt zu werden. Noch mehrere irrten aufs Gerathewohl 
umber, fuchend, fich irgendwo anfchließen zu koͤnnen; nicht 
felten trafen diefe aber auf. feindlihe Truppen, und wen 
nicht etwa gelang, ſich durch zu fchleichen, der gerieth in Ges 
fangenfbaft. Was von Truppen noch einiger Maßen zufam: 
men bielt, wurde dadurch, daß die verfchiedenen Kolonnen, 
den techten Weg verfehlend, in einander geriethben, und 
duch das alle Etraßen, Brüden und Dörfer fperrende 
Fuhrwerk getrennt, Kein Wunder, daß, unter diefen Ume 
fländen, wozu noch das Gefühl eines nagenden Hungers 
kam, Muthlofigkeit ſich Aller bemäshtigte, welche endlich in 
Verzweiflung über ging. | 
Eine ehrenvolle Erwähnung verdient daher um fo mehr 
die Fühne That des damaligen Lieutenants Hellwig. Dies 
fer unerſchrockene Parteigänger, welcher nur 55 Huſaren 
vom Koimente PleB bei fich hatte, traf bei Eifenach auf 
einen Transport von 8ooo Preußiſchen Kriegsgefangenen, 
unter franzöfifcher Bedefung von 540 Mann. Durch ei⸗ 
nen rafchen und ungeftümen Angriff auf diefe, werden 
jene befreit, Hellwig führt fie hierauf nah Hanndve: 
riſch- Münden und flößt bei Mordheim wieder zu 
feinem Bataillon, Ä 
Der König war nah Soͤmmerda gegangen, wo er 
einen Brief des Kaifers Napoleon beantwortete, weichen 
diefer ihm no am 12. Oktober aus feinem Hauptquartier 
zu Gera gefchrieben, den er aber, ungeachtet derfelbe fich 
ſchon am 13. NMachmittoge um 4 Uhr in den Händen des 
Fürften von Hohenlohe befand, erft am 14. Morgens 
um 9 Uhr, als die Schlacht ſchon begonnen, erhalten hatte, 
B.P. R. u. W. S. — . € 
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In jener Antreort trug er auf einen fechswöchentlichen 
Waffenſtillſtand an, welchen jedoch der franzoͤſiſche Kaiſer 
ablehnte; dagegen aber erbot dieſer fich zu einem Frieden, 
über welchen fofort unterhandelt werden follte, und ſchon 
wenige Tage darauf gingen die preußifchen Bevollmächtig: 
ten, der Marquis Lucch eſini und der Generalv. Baftrom, 
in das franzöfifche Hauptquartier ab, welches ſich bereits 
den Ufern der Elbe näherte, 

Feldmarfchall v. Möllendorf hatte fich, begleitet von 
mehreren ©eneralen, mit allen Truppen, welche er hatte 
zufammen bringen fönnen, nah Erfurt hinein geworfen; 
faum aber war er dort angefommen, als diefe Fellung 
auch fhon von der Reiterei des Großherzogs v. Berg um: 
zingelt wurde, Auch bier waren feine Vertheidigung: Ans 
falten getroffen, und fhen am 15. Abends ließ der Gou⸗ 
verneur der Gtadt und Zitadelle von Erfurt, General:Lieu: 
tenant Graf v. Wartensleben, durh den Komman— 
danten, Major v. Pruſchenk, mit dem franzöfifchen 
Dberfien Preval eine Kapitulation abfchließen, in welche 
fogar die Zitadellen Petersberg und Ciriafusberg mit 
eingefchloffen wurden. Saͤmmtliche Offizier und: Truppen, 
mit dem Feldmarfhall v. Möllendorf, und fehs an: 
dern Generalen folten Friegsgefangen ſeyn; doch erhiels 
ten die Dffizier, vom Feldmarfchall abwärts, die Erlaubs 
niß, in ihr Vaterland zurüd zu Eehren, mußten aber dagegen 
verfprechen, bis zu ihrer Ausmwechfelung nicht gegen Franks 
reich zu dienen, wogegen bie Gemeinen, nachdem fie auf 
dem Glacis das Gewehr geftredt hatten, nach Frankreich 
abgeführt wurden, 

An demfelben Tage, an welchem Erfurt Fapitulirte, 
wurde den an der Schnecke zu Gefangenen gemachten 
färhfifchen Truppen erlaubt, in ihre Heimath zurüd zu ger 
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hen, und von diefem Augenbli@ an fonnte man den Krieg 
Sranfreichs gegen Eachfen als beendigt anfehen. 

Am 16. Dftober kam der König, in Begleitung ſei— 
ner Adjutanten nah Gondershaufen, übertrug dem 
Gürften v. Hohenlohe den Dberbefehl Über ale Trups 
pen, mit Auefchluß derer, welche unter dem General Gira: 
fen v. Kalkreuth flanden. Die Hefte des gefihlagenen 
Heeres follten fich bei Magdeburg fammeln, dort die Re— 
fervearmee unter dem Prinz Eugen von Würtemberg 
on fih ziehen, jene Feſtung mit der erforderliben Ber 
fagung verfehn, Berlin und Potsdam zu deden fu: 
hen und, wäre dieß nicht mehr möglich, fich Hinter der 
Dder mit den aus Oftpreußen her kommenden Truppen vers 
einigen, zu welchen der König ficy über Magdeburg 
und Küftrin begeben wollte. 

Die Königinn, welche ihren Gemahl ins Feld beglei- 
tet hatte, war ſchon am 13. Oktober nach Berlin abges 
reift, wo fie am ı7. eintraf, und nur übernachtefe, um 
fih nah Preußen zu begeben, weil am Tage ihrer Ankunft 
die Nachricht von den verlornen Schlachten beiBierzehn: 
heiligen und Auerftädt, durch einen Adjutanten des 
Seldmarfchalls v. Möllendorf, der Hauptſtadt bereits 
fund geworden war. Voͤllig ungegründet ift mithin, daß 
fie, wie die franzoͤſiſchen Bulletins ihr andichteten, am 14. 
auf dem Echlachtfelde gegenwärtig gemwefen ſey. Gene: 
ral Graf v. Kalkreuth nahm feinen Marfih über 
Weifenfee und Sondershaufen; am erfleren Ort 
befand fich aber ſchon franzöfifche Neiterei, unter dem Ges 
neral Klein. General Graf v. Tauengien übernahm, 
diefen zu täufchen, und ihn zu überreden, daß zmwifchen 
Preußen und Franfreih ein Waffenftillftand abgefchioffen 
ſey. Es gelang’ ihm, Glauben zu finden; doch wollte Ge 
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neral Klein noch mit dem General Grafen v. Kalkreuth 
über die Art des Durchmarfches der Preußen durch Wei: 
ßenſee Rüdfprache nehmen. Legterer, hiervon benachrichtigt, 
ſchickte fogleich den General v. Blücher und den Ober: 
ften v. Maſſenbach an ihn ab; beide wiederholten ihm, 
was er fchon gehört Hatte, und der Zwed ihrer Sendung 
ward erfüllt. 

immer durfte man jedoch dem feindlichen General 
nicht recht trauen; man benußte daher gern die Entdedung, 
daß es micht nöthig fey, durch Weißenfge zu marſchiren, 
und gelangte mittelft eines Linfsabmarfches nah Creuſ— 
fen, ohne vom Feinde beunruhigt gu werden Bon bier 
wurde der Ruͤckzug nah GSondershaufen und NMorb: 
Baufen fortgefeßt, wo General Graf v. Kalkreuth mit 
dem Hohenlohefchen Corps zufammentraf, nachdem er noch, 
während des Durchzugs durch das Defilee hinter Greufs 
fen, ein Sefecht, ohne großen Berluft, .beftanden hatte. 

Früher beabfichtigten beide Feldherrn, über den Harz 
nah Magdeburg zu gehn, nahmen dann aber einen 
näheren Weg, um über Quedlinburg dahin zu gelangen, 
und fich mit der bei Halle ftehenden Reſerve, unter dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg, zu vereinigen, Diefe 
Bereinigung fonnte aber nicht Statt finden, weil die Ne 
ferve bereits am 17. nach der tapferften Gegenwehr, eine 
gänzliche Niederlage erlitten hatte. Die Ueberrefte derfel: 
ben zogen fich nach Deffau zuräd und gingen dann nach 
Magdeburg zu, um fi an die Truppen unter dem 
Sürften v. Hohenlohe und dem General Grafen v, 
Kalfreuth anzufchließen. Zur Dedung des ferneren 
Ruͤckzuges wurde die Brüde hinter Deffau zerflört. Auch 
die Brüde bei Wittenberg follte in Brand geftedt wer 
ben; hier gelang es jedoch den Franzofen, das Feuer zu loͤ⸗ 
fen, und nun fand ihrem Wordringen nach Potsdam 
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und Berlin Fein Hinderniß von Bedeutung mehr ents 
gegen. 

Am 19. gegen Abend trafen die aus dem Gefecht ‚bei 
Halle nech geretteten Trümmer der Reſerve, jebt unter 
General v. Natzmer, und am 20, gegen Mittag die 
Truppen des Fürften von Hohenlohe in Magdeburg 
ein, 00 der leßtere den Föniglichen Befehl erhielt, fofort nach 
der Dder aufzubrechen und fich hinter derfelben mit dem 
oftpreußifchen Armeecorps zu vereinigen, 

Ehe der Fürft Magdeburg verließ, erfchien der fran- 
zöfffche General Beltiard als Parlamentär, erklärte fich 
aber nicht über feinen Auftrag, indem er dieß nach der 
Ankunft des Färften und feines Armee: Corps, als unnuͤtz 
betrachtete. Dagegen trug der fächfifche General v. Zefchs 
wiß auf die Entlaffung der in der Gegend von Magdes 
burg befindlichen fächfifchen Truppen nah Barby an; fie 
erfolgte, weil die Zahl derfelben eben nicht mehr fehr be 
deutend war. 
| Am 21. Dftbr. feßten fich die fämmtlichen Truppen aus 
der Gegend von Magdeburg in Marfh; die Infanterie 
ging mit dem Hauptquartier bis Burg, eine Abtheilung 
blieb bei Pietzpuhl. Don dem groͤßten Theil der Reu⸗ 
terei, welche der unterdeffen zur Armee nach Preußen 
abgerufene General Graf v. Kalkreuth, entrüftet dar: 
über, daß nicht ihm, als Alterem General der Auftrag ges 
worden war, die Heeres Reſte Hinter die Oder zu führen, 
dem ausdrüdlichen Befehl des Ober: Feldherrn entgegen, 
unterhalb Magdeburg die Elbe hatte paffiren laffen, erfuhr 
man nichts. Am 22. kam das Hauptquartier bis Genthin, 
die übrige Heiterei zur Linken bis Jerihomw; am 23. 
wurde der Marfch bis zur Havel fortgefeßt; am 24. kam 
das Hauptquartier nach Meuftadt an der Doffe; am 
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25. die Sinfanterie bis Neu:KRuppin, die Meiterei bis 
Wittſtock. 

Unablaͤſſig verfolgt von den feindlichen Corps der War: 
fhälle Lannes und Bernadotte, und der Reiterei des 
Großherzogs von Berg, brach der Fürft am 26. von Kup: 
pin nach Zehdenid auf, um am folgenden Tage nach 
Prenzlau, und dann weiter nah Boitzenburg vorzus 
rüden. General v. Blücher, welcher jegt das Naßmer: 
ſche Corps befehligte, war indeffen immer noch nicht her: 
angefommen, „weil er einen Nachtmarjch mehr als den 
Feind fuͤrchtete,“ und diefe Trennung äußerte fich fehr bald 
verderblidy dadurdh, daß das Regiment Gensd’arınes, am 
27. bei Wihmannsdorf abgefshnitten, fih, nach einem 
blutigen Gefecht gezwungen fah, zu Eapituliren; nur ein 
Eleiner Theil hatte das Gluͤck fich durch zu fehlagen. 

Am 28. erreichte man’ die Vorſtadt von Prenzlau, 
ohne vom Feinde beunruhigt zu werden; kaum aber waren 
einige Bataillone in der Etadt felbit arıgetommen, als fich 
feindliche Reiterei zeigte, und ein franzöfifcher Parlumene 
tar, im Namen des Marſchalls Lannes, dem Fürften v. 
Hohenlohe eröffnete, daß eine flarfe Armee gegen ihn in 
Anmarfch, daß er von der Kavallerie des Großherzogs von 
Berg bereits völlig eingefchloffen, mithin Widerftand mit 
Erfolg nicht mehr zu denken fey, und er fih nur durd 
eine Kapitulation noch retten koͤnne. „Er wiſſe dergleichen 
Praplereien gehörig zu würdigen; — entgegnete der Dbers 
Seldderr — „und wenn gleich er nicht abgeneigt fey, mit 
dem Großherzog von Berg in Unterhandlung zu treten, fo 
werde er firh doch niemals entfohließen, das Gewehr fireden 
zu laffen.” 

Die Preußen drangen jeßt in größerer Maffe gegen 
Prenzlau vor und wurden in der Vorſtadt vom Seinde 
mie Paßkugeln und Granaten begrüßt, Don diefen letzte⸗ 
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ren fiel eine in das Keiter-Regiment v. Prittwitz, wels 
ches in Unordnung gerieth und, von feindlicher Neiterel 
verfolgt, durch die Vorſtadt und das ihm entgegen kom— 
mende Regiment des Könige fprengte, 

Diefer ungluͤckliche Vorfall hatte zunaͤchſt die Folge, 
do das Srenadier: Bataillon Prinz Auguſt Ferdinand 
von Preußen, abgefchnitten und, mit dem Rüden an eis 
nen Moraſt gedrängt, der verzweifelten Tapferfeit feines 
unerſchrockenen Führers ungeachtet, fich endlich ergeben 
mußte. 

Durch ein von den Preußen vberrammeltes, von den 
Srangofen aber bald gefprengtes Thor erfchien nun ein 
zweiter Parlementär, mit Vorfchlägen zu einer KRapitulas 
tion. Auf dieſe wollte der Oberfeldherr zwar Anfangs nicht 
eingehn ; doch nöthigte ihn das Zufammentreffen fo vieler un: 
günjtigen Umſtaͤnde, unter den ihm von dem Großherzog 
von Berg, in einer perjönlichen Zufammenfunft, vorgelegten 
Bedingungen, ab zu fchließen, und weder die Wuth der ©ol: 
daten, als fie die Punkte der Kapitulation erfuhren, noch 
der von mehrern tapfern Offizieren ihren Kameraden und 
Untergebenen gemachte VBorfchlag, zufammen zu halten und 
ſich mit Gewalt von der Schmach zu befreien, fonnte die 
Dolziehung derfelben verhindern, weil nicht alle Diefelbe 
Sefinnung theilten, und man zu keinem Entfchluß fommen 
Eonnte. 

Am 29. ſtreckte auch ein Corps Preußen, unter Oberſt 
v. Hagen, bei Pafewalk, das Gewehr, und zwei Tage 
darauf Fapitulirte ein anderes, unter Öeneral v. Bila, bei 
Antlam. 

Wir haben fhon oben bemerft, daß den Franzoſen, 
fo bald fie Meifter der Eibbrüde von Wirtenberg wa: 
ren, Fein bedeutendes Hinderniß mehr im Wege fland, ges 
gen Potsdam und Berlin vor zu dringen, 
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Wirklich ruͤckte auch ſchon am 24. Oktbr. das Corps 
des Marſchalls Lannes in Potsdam ein, wo Kaiſer Ma: 
poleon noch an demfelben Tage eintraf. In Sansfouci 
vermeilte er geraume Zeit in den Zimmern Friedrichs des 
Großen, deffen Degen, Echärpe und ſchwarzen Adlerorden 
er, nach feinem ı8ten Bülletin, dort fand und dem In⸗ 
validenhaufe zu Paris ſchenkte. Am folgenden Tage ließ 
er fih, nachdem er feine Garden gemuftert hatte, in die 
einfahe Gruft des Unvergeßlichen führen und Außerte dort 
feine Berwunderung darüber, daß er nichts fand, was in Bils 
dern an die Thaten des großen Mannes erinnerte, Am 26. 
verlegte er fein Hauptquartier nah Charlottenburg, wo 
zroifchen dem Marquis Luchefini und General v.Zaftrom 
preußifcher und dem Morfchall des Pallaftes, Divifions: 
General Duroc, franzöfifher Eeits, über einen Waffens 
ffillftand unterhandelt wurde, Die Unterzeichnung des Ent: 
wurfs erfolgte am 16, Novbr., die darin feftgefeßten Bedin⸗ 
gungen wurden aber von dem Könige nicht genehmigt. 

An demfelben Tage erflärte der franzöfifche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Fürft v. Benevent, 
(Talleyrand) den preußifchen Bevollmächtigten: „Sein Raifer 
werde keins der eroberten Länder zurädgeben, bis die Pforte 
in ihre alten Rechte auf die Mallachei und Moldau: wies 
der eingetreten, und ihre ganze Unabhängigkeit anerfannt 
und gefichert ſey.“ 

In Berlin berrfchte felt dem Tage, wo die Mach: 
richt von dem Ungluͤck, welches die preußifche Armee am 
14. Dftbr. betroffen hatte, dort angefommen war, die größte 
Beſtuͤrzung und Verwirrung. 

Bald nach der Königinn, verließen auch die übrigen 
Glieder des Königlichen Haufes, bis auf die Familie des 
Prinzen Ferdinand von Preußen, Großoheim, und bie 
Erbprinzeffinn von Heſſen, Schweſter des Königs, welche 
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Ießtere fich irn Kindbette befand, die Reſidenz; dieBanf, das 
Realiſations-Comptoir der, durch das Geſetz vom 4. Febr. 
1806 auf den Vorfchlag des Minifters v. Stein eingeführten 
Treforfcheine, und die Seehandlung brachten ihre Beftände 
in Sicherheit; der Staats: Minifter, Freiberr v. Stein 
ging mit einem Theil des damaligen General Accife: und 
Z0ls, Departements nah Königsberg in Preußen ab; bie 
Behörden loͤſ'ten fi zum Theil auf; wer irgend Eonnte, 
machte firh auf die Flucht. 

Selbſt der Gouverneur von Berlin, General von 
der Kavallerie Graf v. d. Schulenburg:Kehnert, verlor 
die Faſſung in ſo hohem Grade, daß er weder fuͤr die von 
ihm fo dringend geforderte Räumung des Zeughauſes, in wel- 
dem für ungefähr 300,000 Mann Waffen aufgehäuft waren, 
noch für die Fortfchaffung der Pulvers Blei- und Eifen: 
Vorraͤthe forgte, und in diefer verhängnißvollen Zeit, wo 
rafhes Handeln allein retten Fonnte, 10 {jeder zu den. 
Maßregeln für das öffentliche Wohl willig die Hand ges 
boten haben würde, immer nur Ruhe predigte, als erfte 
Buͤrgerpflicht. 

Am 19. ruͤckte er mit der unter feinem Befehl ſtehen⸗ 
den Beſatzung aus, um fie nah Stettin zu führen. In 
den Straßen, durch welche fein Weg ihn führte, mollte 
die verfammelte Menge ihn aufhalten; aber mit den Wor— 
ten: „ich laſſe euch meine Kinder hier!" - fprengte er 
davon. 

An demfelben Tage war fein Schmwiegerfohn, der Fürft 
v. Hatzfeldt, als Eivil:Gouverneur, an die Epige des 
Mogiftrats getreten. Auch vom diefem verlangte man die 
Räumung des Zeughauſes und die Fortfihaffung Tammts 


licher Heergerätbe vergeblich; die Stadt war in ber größe 
ten Unrube, 
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Jetzt erfuhr man die Ankunft des franzäfifchen Kais 
fers in Potsdam und fogleich machte fib eine Deputation 
der Bürgerfchaft von Berlin auf den Weg, ihn um Schonung 
für die Refidenz zu bitten, welche auch zugefichert wurde, 

Am 24. erfoigte der Einmarfch der erſten franzöfifchen 
Truppen. Gegen Mittag nämlich traf ein Adjutant des 
Generals Hulin ein, um deffen unmittelbare Ankunft zu 
melden. Der Vortrab, welchen er führte, beſtand aus Jaͤ⸗ 
gern zu Pferde, Hufaren, reitender Artillerie und Gensd’ar: 
men, Diefe Truppen ftellten fich vor dem Berlinifchen Rath: 
hauſe auf, indeg die Vefehlshaber von dem Fürften v. 
Hatzfeldt empfangen und in das Gißungszjimmer des 
General:Büreaus geführt wurden, um der Verſammlung 
die mötbigen Eröffnungen zu machen. Bald darauf er: 
fhien General Hulin felbft, in einem vierfißigen Wagen, 
und wurde auf diefelbe Weife empfangen, Don feinem 
Kaiſer zum Rommandanten von Berlin ernannt, ließ 
er fo fort das Zeughaus, das Gießhaus, den Ponton— 
hof, die Pulver: und andere Magazine, welche ſaͤmmtlich 
wenige Tage darauf geleert wurden, die Poſt und die uͤbri— 
gen öffentlichen Gebäude befeßen; für die Eöniglichen Schlöf 
fer bewilligte er Schutzwachen. 

Am folgenden Tage (25.) Mittags traf der Marfchall 
Davouſt mit feinem Corps in Berlin ein; e8 309 ohne 
Verweilen durch die Stadt. Am Potsdamer Thore wollte 
eine Deputation ihm die Echlüffel derfeiben überreichen, 
er nahm fie aber nicht an, fondern wies die Deputation 
damit an den Kaifer felbft, welcher am 27. Nachmit— 
tags um 3 Uhr von Charlottenburg aus, an der Spitze 
feiner Sarden, unter Kanonendonner und Glockengelaͤute 
feinen feierlichen Einzug hielt. 

Am Brandenburger Thore hatten fich die anwefenden 
©taatsminifter, die vornehmſten Beamten und die Ange: 
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fehenften der DBürgerfchaft, zu feinem Empfange verfam: 
melt, und wurden ihm durch den Seneral Hulin vorge 
fiellt; man überreichte ihm die Echläffel der Stadt. Der 
Zug ging, die Linden hinauf, nach dem Föniglichen 
Schloſſe. Kaum bier angefommen, ließ der franzöfifche 
Kaifer den Magiftrat vor ſich fordern. (Er erfchien, an 
feiner Epiße der Fürft von Hatzfeldt. „Kommen Gie 
„mir nicht wieder vor die Augen!” — fuhr diefen der 
Kaifer an — „ich brauche Ihre Dienfte nicht, Sie koͤnnen 
auf Ihre Güter gehen.” Mit den übrigen Magiffrats: 
gliedern unterhielt er ſich über die ſtaͤdtiſchen Einrichtuns 
gen. Hierauf begab er fich in die für ihn bereiteten Zim— 
mer. Abends mußte die Etadt erleuchtet werden. 

Am agften wurde der Fürft von Hatzfeldt verhaf— 
tet, und follte vor ein Kriegsgericht geftellt werden, weil 
er dem Prinzen von Hohenlohe von den Bewegungen 
und von der Etellung der franzöfifchen Armee Nachricht 
gegeben haben ſollte. eine Gemahlinn, fo hieß es in 
einer dießfalligen öffentlichen Bekanntmachung, eilte auf 
das Schloß, bat den Kaifer fußfällig um Gnade für ihren 
Semahl und erhielt fie. 

Diele behaupten, und wohl nicht ganz — Grund, dieſer 
Vorfall ſey ein bloßer Theaterſtreich geweſen; immer wird 
er wenigſtens problematiſch bleiben: denn die daraus her: 
vorgehbende Anhänglichfeit des Fürften an König und Ba: 
terland ſteht mit feinem Benehmen vor dem Einmarfch der 
Srenzofen in Berlin, im grellften Widerfprud. Dur 
diefes Fonnte er fih unmöglich die Ungnade des Kaifers 
zugezogen Haben. Nach der Ruͤckkehr des Königs in feine 
Etaaten (1809) wurde defhalb fogar eine Unterſuchung 
wider ihn verfügt. Daß die Sache hiernächft nieder: 
geſchlagen wurde, Eann ihn unter den damaligen politi: 
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ſchen Verhaͤltniſſen nicht nur nicht rechtfertigen, fondern 
fpricht fogar für die obige Behauptung, 

Am Zoſten verfammelten fih auf Befehl des Kalfers 
2000 der angefehenften Bürger in der St. Peters: Kirche, 

um 60 Perfonen zu einer Municipalität zu wählen, wels 
che fodann einen Verwaltungs-Ausſchuß von 7 Perfonen 
ernennen follte, 

Unterm 8. Movbr. machte der zum —— von 
Berlin ernannte Diviſions-General Clarke eine vom Rai: 
fer am 3. deffelben Monats erlaffene Verordnung befannt, 
wodurch die von den franzöfifchen Truppen befegten preu: 
Bifhen Staaten in 4 Departements, 1) Berlin (die Ufer: 
marf, Altmark, Priegnig und Mittelmarf) 2) Küftrin (die 
Neumark), 3) Stettin ())ommern), 4) Magdeburg (das 
Herzogthum Magdeburg, die Graffchaft Mansfeld, der 
Saalkreis) eingetheilt, und beſtimmt wurde, daß die biehe: 
rige Derfaffung ferner beftehen bleiben, jeder öffentliche 
Beamte aber folgenden Eid leiften follte: „ich ſchwoͤre, die 
„Sewalt, welche mir von Er. Majeftät dem Kaifer der 
„Sranzofen und Könige von Stalien anvertraut ift, mit der 
„größten Redlichkeit aus zu üben, und fie nicht anders, als 
„zur Erhaltung der Ordnung und ber öffentlichen Ruhe 
„anzuwenden, auch aus allen meinen Kräften bei zu fragen, 
„um die Maßregeln und Anordnungen, welche mir für den 
„Dienft der franzöfifchen Armee vorgefchrieben werden, aus 
„u führen, und weder Briefiwechfel, noch eine andere Art 
„von Verbindung mit den Feinden: derfelben zu unterhal: 
„ten. So wahr mir Gott helfe.“ *) 





— — — —— — nn — — 


) Mit welchem Herzen dieſer Eid — wenigſtens im Allge— 
meinen — geleiftet wurde, laͤßt ſich leicht denken, Weil dieß 
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Die General:Berwaltung aller 4 Departements wurde 
unter dem Dberbefehl des Generale $fntendanten der 
Armee, Daru, dem General, Adminifirator Efteve 
und dem. Haupt: Steuer»Einnehmer Labouillerie ans 
vertraut, 

An der Gpiße eines jeden Departements fellte ein 
Roiferlicher Commiffarius ſtehen und für jede Provinz ein 
Intendant und ein Einnehmer beftelle werden. Die Mas 
gifträte in den Städten, die Amtleute und die Steuer⸗ und 
gandräthe follten in ihren bisherigen Verhaͤltniſſen und 
Verbindungen ſowohl unter fich, als mit der Krieges: und 
Domänen: Rammer,. bleiben, 

Die von der Berfammlung der von ben 2000 ber ans 
gefehenften Bürger Berlins am 30. Dftbr. getroffene Wahl 
zu dem Rath der Sechziger, ingleihen die von dieſem 
Kath erfolgte Ernennung der fieben Mitglieder des Vers 
waltungs: Musfchuffes*), wurde genehmigt, und endlich bie, 
Errihtung von Gensd’armerie:Brigaden in den Provinzen 
und einer Buͤrgergarde für Berlin verfügt, | 

Eine zweite Verordnung ficherte den in Thaͤtigkeit 
und auf ihren Poſten befindlichen. wirklich angeftellten. 
Beamten ihren bisherigen Gehalt, und deffen Zahlung 
zu der Zeit, und in den Münzforten in welcher fie ihn 
fonft erhalten hatten, ingleichen den Penfionärs ihre Pens 
fiinen von dem Tage an, wo deren Zahlung aufgehört 


——— — — — — — — — ——— — 


in Maſſe geſchah, wurde er von fehr vielen gar nicht nach⸗ 
gefprochen, welches der Verfaſſer aus eigner Erfahrung 
verbürgen kann. 


Es waren der ehemalige Buchhändler DeLagarde, die 
» Kaufleute Hotbo, Nike, Beringuter und Wibeau 
‚und die Maurermeiſter Meyer und Zelten, 
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hatte.) Zugleih wurde beftimmt, daß die abmefenden 
Beamten durch andere erfeßt werden follten. 

Unterm 20. Movbr, erfolgte das merfwürdige Defret, 
welches die brittifchen Inſeln in Blodadezuftand erklärte, 
allen Handel und alle Correfpondenz mit denfelben aufhob, 
jeden engliſchen Unterthan, welcher fi ſich in den von franzds 
ſiſchen oder verbändeten Truppen befeßten Landen betreten 
laffen würde, für friegsgefangen, alles englifche Eigenthum 
für eine gute Prife erflärte, und allen Handel mit englis 
ſchen Waaren verbet. | 

Sn der Nacht vom 24. jum 25. Novbr. verließ biers 
auf der Franzöfifche Kaifer, mit allem, was zum Haupt: 
quartier gehörte, Berlin, und ging nah 'Pofen, wo er 
vom 27. Movbr. bis nach der Mitte des folgenden Monats 
blieb, und die Friedensverträge zwiſchen Frankreich und 
Kur:Sachfen und den fächfifchen Herzogthümern am IT. 
und 15. Decbr. abgefchloffen wurden. 

Dem Kaifer folgten unmittelbar am Tage feiner Abs 
reife feine Garde und das Corps des Marfchalls Soult. 
Berlin und Potsdam litten mit dem ganzen von 
den Franzoſen befeßten Lande unendlich unter den druͤckend⸗ 
ften Kriegelaften, und wurden überdieß, noch während ber 
Anwefenheit des Kaiſers in der Hauptſtadt, ihrer beſten 
Kunſtſchaͤtze beraubt, 


— — — — — — — — — 


) Wie dieſe ſchoͤnen Verheißungen im Allgemeinen in Er⸗ 
füllung gingen, darüber ſeufzt jet noch manche ungluͤck⸗ 
liche Familie. Nur diejenigen Beamten, welche bei der 
Finanz⸗Verwaltung ſtanden, erbielten ihre Befoldung, doch 
auch nicht immer im den beſtimmten Muͤnzſorten; die Pen⸗ 
fionen wurden bloß im zuletzt 70 pro Gent und darüber ver⸗ 
lierenden Zreforfcheinen, endlich gar nicht mehr gezahlt. 
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Denon, XAuffeher der Kaiferlihen Mufeen zu Pas 
ris, plünderte in diefer Hinficht die König, Schlöffer und 
Gärten, die Kunflfammer ꝛc. Gtotuen und Buͤſten aus 
Erz und Marmor, Gemälde, Münzen (allein 7000 an der 
Zahl) ıc. wurden eingepadt und nach Franfreich geführt, 
ja felbit die Mictoria auf dem Brandenburger Thor in 
Berlin, von Schadow mobdellirt und von dem Kupfers 
ſchmied Jury zu Potsdam aus Kupferblech gehaͤmmert, 
hatte dieß Schickſal. Was Denon nicht mochte, war 
dann für Andere noch immer: gut genug. *) Ueber den 
größten Theil des Raubes fiellte jener förmliche Empfangs 
(heine aus, Mir werden in der Folge fehen, wie das 
Preußenvolk alle diefe Echäße ruhmvoll wieder erobert hat, 
und fehren zu den Kriegsbegebenheiten zuräd, 


Don der ganzen, gegen Franfreich ins Feld gerüdten 
preußifchen Armee waren die Corps des Herjogs von Sach—⸗ 
fen Weimar und des Generals v. Blücer allein 
noch übrig. jener haite bei Havelberg über die Elbe 
gefeßt und ſich in das Medienburgifche geworfen. Hier 
traf er das von der Dder abgefibnittene Corps des Gene: 
rals von Blücher, vereinigte feine Truppen mit diefem, 
und ging für feine Perfon nach Weimar zurüd, 

General v. Bluͤcher feßte feinen Marfch, unter täge 
lihen Gefechten, bis nah Lübed fort, ließ die Thore die: 
fer Stadt und die Trave, von Travemünde bis an die hol« 





) So hatte z. B. General Bandamme, fluhwürdigen An⸗ 
denkens, fuͤr ſich in Potsdam mehrere Kiſten packen laſſen; 
gegen dieſen Raub wurden jedoch bei dem Kaiſer dringen⸗ 
de Vorſtellungen gemacht und Vandamme mußte ihn, 
ſo ungern er es that, wieder fahren laſſen. Bei der Pluͤn⸗ 
derung der Kunſtkammer nahm, wer nehmen kounte. 
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fteinifche Sränze befeßen, um fich in dieſer &tellung auf 
das aͤußerſte zu vertheidigen, wenn ihm nicht gelingen foll» 
te, ſich einzuſchiffen. 

Am 6. Novbr. ſtuͤrmten die Franzoſen (das Murat—⸗ 
ſche, Bernadotteſche und Soultſche Corps) gegen Luͤbeck 
heran, und uͤberwaͤltigten, wenngleich mit großem Verluſt, 
das Burg: und Travethor. General v. Bluͤcher griff 
fie, an der Epige feiner Kavallerie in den Etrafen an. 
Dis zum Abend dauerte der blutige Kampf fort; da verließ 
der preußifche General mit dem Reſt feines Corps die Stadt, 
welche, von den Franzofen im Sturm genommen, und von 
ihnen ohne alle Schonung geplündert wurde, wobei mehrere 
ihrer Einwohner den Tod fanden. 

General v. Blücher zog fih nah Ratkau zu 
ruͤck, wo er fih, Tags darauf, zu einer Kapitulation ents 
fhließen mußte. 

Diefen Kapitulationen der verfihiedenen aus den Schlach⸗ 
ten vom 14. Oktbr. noch geretteten preußifchen Corps, folgs 
ten die aller Feftungen bis zur Oder; fie fielen eine nach 
der andern, ohne binlängliche Beweggründe, bloß durch die 
Schlechtheit und Schlaffheit der Gouverneure und Kom: 
mandanten. *) 

Spandau machte den Anfang; der Kommandant, 
Major von Benfendorf, Fapitulirte ſchon am 25ſten. 

Stettin übergaben der Giouverneur und Kommandant, 
General » Lieutenant u. Romberg und General: Major 
v. KRnobelsdorf am 29., auf die zweite Aufforderung, 
einem unbedeutenden Trupp feindlicher leichter Reiterei, 
von der Brigade Lafalle, 





*) Die verhängnigvole Stunde der Schande hatte für fie ger 
ſchlagen. Livius IX, FT 
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Am 1. November ergab fih Kuͤſtrin. Der Koms 
mandant, Oberſt von Ingersleben, hatte fein Wort 
gegeben, ſich bis auf das Außerfte zu vertheidigen; aber 
faum hatte Marfchal Davouft, nach feinem Uebergange 
über die Oder, bei Frankfurt, Rüftrin berennen laffen, 
fo fonnte er die Zeit der Aufforderung nicht erwarten; und 
als diefe nicht gleich erfolgte, verließ er fogar die Seflung, 
um fie dem Feinde förmlich anzutragen. Die Mißhand⸗ 
lungen, welche er perſoͤnlich erfuhr, als die Kapitulation 
befannt wurde, waren nur gerechte Folgen feines memmene 
daften Benehmens. F 


Sieben Tage darauf, am 8. Novbr. fiel Magdeb urg. 
Die Beſatzung unter dem Gouverneur, General⸗Lieutenant 
von Kleift beftand aus 20,000 Mann, welche ſowohl mit 
Mund: ale Kriegsvorräthen in ſolchem Ueberfluß verfehen' 
tvaren, daß die Feſtung ſich mehrere Monate halten Fonnte, 
Das Velagerungs: Corps unter dem Marfhall Ney war 
noch nicht halb fo ſtark. einer wiederholten Erklärung, 
daß er den ihm anvertrauten Plab mit Entſchloſſenheit 
vertheidigen werde, verſchaffte General von Kleiſt dadurch 
Glauben, daß er Gebaͤude abbrennen und Gärten verwuͤe 
ſten ließ; dennoch aber genehmigte er bald darauf eine in 
ſeinen Namen von dem General Renouard und dem 
Kommandanten, Oberſten Du Troſſel abgeſchloſſene Ka⸗ 
pitulation, welche 20,000 Gefangene, Über 400 Kanonen’ 
und ungeheure Vorroͤthe den Feinden Überlieferte, und ivels 
her Du Troffel noch dadurch das Siegel der Nichtes- 
mürdigkeit aufdrüdte, daß er fi, in einem befondern Artl⸗ 
el, den Befig und die Mußung des von ihm bisher be⸗ 
wohnten Haufes, frei von Einquartierung und andern Krieger 
laſten, voraus bedung, auf fo lange, als franzöfifche Trup⸗ 
en die Stadt beſetzt behalten würden, Re 
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Am 19. Novbr. ergab ſich auch die Feſung Hameln, 
welches fich wohl noch 6 Wochen hätte halten können, den 
franzöfifch:holländifchen Truppen, unter dem Dberbefehl des 
Divifionss Generals Savary, unter welchem wieder Ges 
neral Dumonceau das Belagerungs:Corps fommandirte, 
Mach einer Unterredung mit dem Oberbefehlshaber, Eapitus 
lirte der Kommandant, ©eneral: Major von Schoͤler. 
Sobald der Inhalt der Kapitulation befannt wurde, ent: 
fianden Unruhen unter der Beſatzung. 

In der Macht vom 19. auf den 20. wurden alle mög: 
liche Ausfchweifungen begangen; am frühen Morgen zer: 
fhlugen und zerbrachen die Soldaten ihre Gewehre und 
Göbel, und drangen dann aus einem Thore hinaus; Die 
meiften entfamen und nur die, welche den anrüdenden 
Sranzofen entgegen gingen, wurden friegsgefangen. 

.. Am 20.,ging die Bergfeſtung Plaffenburg bei 
Culmbach (General-Major von Uttenhofen, mit 700 
Mann Beſatzung), und endlich am 25. auch Nienburg 
(General:Major von Strachwitz, mit 4000 Mann Bes 
en an die Franzoſen über, 

„ Gerade alfo vier Wochen hatte der Feind gebraucht, 
au alle preußifche Feflungen und feften Pläße von ber 
Weſer bis zur Oder in ſeine Haͤnde zu bekommen. 

Ja der neueren Geſchichte kennen wir nur ein aͤhnli⸗ 
he, noch unglaublicheres Beiſpiel, die Konvention von 
Alsffandria, nach der Echlaht von Marengo, (16 
Sun. 1800) in welcher die Uebergabe von 12 theils größes 
ren, ‚theils Eleineren feften Plägen Staliens, an beſtimmten 
Tagen, von dem Sieger bedungen, und von dem alten Ges 
neral Melas zugeſtanden wurde. 

‚Während die franzöfifhe Armee über Sranffurt an 
der Oder und Zuͤllichau den Ruſſen an der Weichſel 
entgegen ruͤckte, benußte der Kaifer Napoleon die Stim— 


+ 
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mung der polnifchen Nation, um fie zum Aufſtande gegen 
die preußifche Regierung zu bewegen, mit welcher fie, der 
ihr von diefer erwiefenen mannichfahen und großen Wohls 
thaten ungeachtet, nie zufrieden gemwefen war. 

Immer noch träumten die Polen von Wiederherftek 
fung ihres erlofhenen früheren Glanzes, und erwarteten 
mit Sehnſucht die Gelegenheit, wo fich ihnen eine Ausſicht 
eröffnen würde, auf irgend einem möglichen Wege die verz 
lorene Selbfiftändigkeit wieder zu geminnen; es bedurfte 
mithin nur eines leifen Anftoßes, um die ganze Mation in 
Aufruhr zu bringen Diefen Anſtoß gab ihr eine von 
Dombromsfi, Divifions-Öeneral der polnifchen Legion 
im Dienfte Sranfreihe, und Wibidi, Nepräfentänt der 
Eträdte auf dem Reichstage von 1791, unterfchriebene Pro: 
‚Elamation, aus dem Kaiferlihen Hauptquartier zu Berlin, 
welche alles enthielt, was die rege Einbildungskraft diefeg 
leicht beweglichen Volks ohne alles Gefühl von Dankbar: 
Feit, zu erhitzen vermochte. Zugleich mit diefer Proklama⸗ 
tion erfchien unter dem Namen des damals in Frankreich 
ganz ruhig lebenden Generals Koscziusko, ein Echreis 
ben aus Paris vom 1. Novbr., an die pölnifche Nation, 
worin derfelbe unter andern verfpricht: „zurüd zu kommen, 
um fie zu befreien, und den heiligen Reſten feines Vaters 
. landes eine glänzende und dauerhafte Grundlage aufriche 
ten zu helfen.“ *) 


un. 


D 2 





) Koscziusko iſt nie in die Plane Bonaparte's eingegan- 
gen, und ganz unbedenklich hat man zu dieſem Schrei— 
ben ſeinen Namen bloß mißbraucht, welches er wohl 
geſchehen laſſen mußte, wenn er nicht wie Touſſaint— 
Zouverture enden wollte, 
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Je geneigter die Gemüther der Polen waren, von 
Preußen ab zu fallen, von deſto größerer Wirfung mußten 
jene Proflamation und diefes Schreiben feyn. Beide tras 
fen wie ein elektrifcher Schlag, Taub gegen die liebreis 
then Ermahnungen ihres Königs, und feine Drohungen *) 
nicht achtend, wohl gar verfpottend, gingen die Bewohner 
Südpreußens, welche fih nun fogar zum Aufftande berechs 
tigt glaubten, im Freudentaumel den Franzofen entgegen, 
überzeugt, der Kaifer Napoleon, welcher am 27. Novbr. 
nach Pofen gekommen war und bie in die Mitte des fole 
genden Monats dort blieb, werde nicht nur den Thron ih: 
rer Vaͤter wieder aufrichten, fondern ihre Bereitwilligkelt 
auch dadurch belohnen, daß er alles koͤnigl. Eigenthum in 
Südpreußen unter fie theilte. 

Bald aber legte fich die erfte Aufwallung, als fie ſich 
in ihren Erwartungen betrogen fanden, und die gewoͤhnli⸗ 
chen Laften des Krieges in vollem Maaße fühlten, welche 
dadurch noch drüdender wurden, daß Napoleon das alls 
gemeine "Aufgebot befahl, und außerdem von ihnen große, 
faft unerſchwingliche Opfer verlangte, ohne ihnen irgend 
eine beftinnmte Ausficht zu eröffnen, daß der rafche Schritt, 
zu welchem fie fich hatten verführen laffen, je von glüdlichen 
Folgen für fie feyn werde, Denn die Großen des ehemas 
gen Königreichs, welche yon allen Seiten herbei geeile 
waren, um beffen Wiederberftellung, in den ſchwoͤlſtigſten 
und Friechendften Reden, von Napoleon zu erfleben, ers 
veichten, fo groß auch ihr Wunſch war, diefer möge fich 
ſofort Über feine Abfichten erklären, nichts welter, als daß 
er. ihnen mehrmals wiederholte: „er wolle ſehen, ob die 
Holen verdienten, eine Nation zu ſeyn.“ 





*, Kundmachung aus Oſterode vom 18. Novbr, 
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In dem öftreichifchen und ruffifchen Antheil von Po: - 
len blieb es ruhig. 

Dadurch, daß Friedrih WilhelmIIL die Werffenftill: 
ftands;Liebereinfunft von Charlottenburg (©. Seite 40), 
deren Fefifegungen ihn ganz in die Hände des Siegers ges 
geben haben würden, nicht genehmigte, hatte fich auch feine 
politifche Stellung ganz verändert. Die Rechtfertigung je: 
nes Schrittes, deren es wohl nicht erft bedurfte, und die 
Gründe, welche ihn vermocht haben, ſich an Rußland und 
England feſter anzufchließen, enthält feine Erklärung aus 
Königsberg in Preußen vom 1. Decbr., welche feine 
damalige Lage ganz unummunden darftellt, und worin er, 
in Beziehung auf den erften Punkt, fagt: „Frankreich habe 
der ſchon am 30. Oktbr. feſtgeſtellten Grundlage des Fries 
dens entgegen, die Provinzen an der Oder und Warthe mit 
feinen Truppen uͤberſchwemmt, in Suͤdpreußen einen Auf: 
fand erregt, auch durch feinen Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten erklären laffen, daß es die eroberten ro: 
vinzen als Ausgleichung⸗Gegenſtaͤnde für verlorene Kolos 
nien benugen tolle, und die Zurüdgabe derfelben. noch 
außerdem abhängig gemacht von dem Verhaͤltniß zwiſchen 
Kußland und der‘ Pforte; unterdeffen fey die franzöfifche 
Armee gegen die Weichfel vor gedrungen, bedrohe die Ruf: 
fen in ihrem eigenen Lande, und feße ihn dadurch ganz außer 
Stand, die in der Webereinkunft enthaltene Bedingung, 
wegen Des Rüdmarfches der ruffifchen Truppen zu erfüls 
len ꝛc.“ 

Zugleich mit jener Erklärung erfchlen eine Bekannt⸗ 
machung, ſowohl zur Abftellung der Mißbräuche in der 
preußifchen Armee, als auch zur verdienten Beſtrafung derer, 
welche durch ihr beifpiellos ſchlechtes Benehmen, durch Feige 
heit, Pflichtvergeffenheit oder Schwachheit, das Vaterland 
verrathen, es an den Rand des Verderbens geführt und 
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feinen tiefen Fall befchleunigt hatten. Die Gouverneur 
und Kommandanten, welche die ihnen anvertrauten Feflun: 
gen mit fo großer Uebereilung übergeben, die Generale und 
Dffiziere, welche im Kriegs: Kathe für die Uebergabe ges 
flimmt und die Kapitulation mit unterzeichnet hatten, wur— 
den nah dem Maß ihrer Schuld Aheils zum Tode, theils 
zur Dienſt Entſetzung, zu lebenslaͤnglicher und auf Jahre 
beſtimmter Feſſungſtrafe, zur Entlaſſung ohne Abſchied ver: 
urtheilt. ) Dieſe letztere Strafe ſollte auch alle Offiziere 
des Hohenloheſchen Corps treffen, welche bei Prenzlau 
oder Paſewallk zu dieſem Korps gehörten und vor, wäh: 
rend oder nach der Rapitulation in Stettin angefommen 
waren und fich dafelbft hatten gefangen nehmen laffen; ferner 
alle Offiziere, welche bei Anklam daffelbe gethan, oder wäh: 

rend des Müdzugs ihre Corps verlaffen hatten, und ohne 
Urlaub, oder ohne. Kriegsgefangene zu feyn, in Ihre Hei: 
math zurüd gekehrt waren. Dabei behielt ſich der König 
vor, alle Generale, hohe und niedere Offizier und Verpfle— 
gungbeamten, deren Benehmen zieifelhaft geblieben wäre, 
zur Verantwortung zu ziehen, Um aber Ähnlichen Pflicht— 
vergeffenheiten für die Zukunft vorzubeugen, wurde bes 
flimmt, daß alle Gouverneur und Kommandanten, welche, 
aus blofer Beforgniß vor einem Bombardement, oder uns 
ter dem Vorwande, daß es ihnen an den zur DVertheidi: 
gung der ihnen anvertrauten Feftungen nöthigen Mitteln 
gebreche, oder aus irgend einem andern nichtigen Grunde, 


*) Db diefes Urtheil überhaupt in feiner ganzen Strenge voll 
zogen worden ift, bat man nie mit Beilimmtbeit erfah— 
ren; fo viel if indeffen gewiß, mit dem Leben hat Feiner 
diefer Frevler feine That gebußt, und nur von einigen 


* man, daß ſie zur Feſtung wirklich abgefuͤhrt worden 
ind. 
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die Feftung nicht mit aller Kraftanflrengung bis aufs 
äußerfte vertheidigen würden, ohne Gnade erfiboffen, und 
diejenigen, welche, zu ihrem eigenen oder auch zu ihrer Uns 
tergebenen Vortheil, Bequemlichkeit Artikel in die mit dem 
Feinde abaufchließende Kapitulation Übernehmen würden, 
kaffirt werden follten. Jedes Regiment, welches dem Bes 
fehl zum Angriff nicht Folge leiften würde, follte aufgelöft 
und ungergeftedt, jeder Dffigier, welcher unverwundet das 
Schlachtfeld verließe, infam faffirt, und jeder Goldat, wel: 
her auf der Flucht feine Waffen wegwerfen würde, ers 
fhoffen werden. Zugleich wurde den Unteroffizieren und 
Gemeinen, welche fih durh Gewandtheit und Geiftesge: 
genwart auszeichnen würden, jedoch nur für die Dauer 
des Krieges, die Erhebung in den Dffizierfiand zuge: 
fihert. 

Der Minifter Graf von Haugmiß erhielt die Er- 
laubniß auf feine ©üter in Schlefien zu geben; General 
von Zaftrom befam an feiner Statt das Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten; General von Küchel 
ward zum Kriegs: Minifter ernannt und der Dberbefehl 
über die Truppen in Oftpreußen dem General v. L'Eſtocq 
übertragen. Schon früher war ven den beiden Kabinetts: 
Raͤthen, Beyme und Lombard, nur der erftere dem KR: 
nige gefolgt, leßterer hatte dagegen, aus nicht gehörig auf: 
geklärten Gründen, wahrſcheinlich aber wohl feiner Zwei: 
deutigkeit regen, auf allerhöchften Befehl in Pommern zu: 
ruf bleiben muͤſſen. 

Das Loos war geworfen, das Schwert follte nun 
entfcheiden, mas man im Wege der linterhbandlung zu er- 
reihen nicht vermocht hatte; es entfchied, Preußens Außere 
Gelbfiitändigkeit war vernichter. 

Die Ruſſen (BeneralBenniogfen) waren bis Warfhau 
vorgedrungen, wo am 12. Novbr, ein Hufarenregiment ein- 


56 Vierter Zeitraum. 


rüdte, welchem am 13. zwei Infanterieregimenter folgten. 
- Das Haupt:Quartier des eneral Bennigfenmar’Pultust- 

Die Abficht der Ruſſen, die Franzofen jenfeit Wars 
(hau zu erwarten, wurde durch das raſche Vordringen der 
Ießteren vereitelt. 

Die Feftung Czenſtochau (Major von Hundt mit 
300 Dann Beſatzung) ergab ſich am igten 150 franzoͤſiſchen 
Jaͤgern und 300 conföderirten Polen, und, diefem Beiſpiel 
folgend, mwenige Tage darauf, auch Lenczic. Der Anfteks 
kungſtoff der Feigheit:Epidemie unter den Feftung: Koms 
mandanten hatte fich auch bis hieher verbreitet. 

Dach einem Gefecht bei Lowicz am 26. mit den an 
der Bzurra fiehenden Borpoften des Generals von Bens 
nigfen, zum Nachtheil der legteren ), rüdte ein Theil 
der Kavallerie des Großherzogs von Berg am folgenden 
Tage in Lowicz ein, und fchon 24 Stunden darauf hielt 
diefer feinen feierlichen Einzug in das von den Ruſſen und 
Preußen verlaffene Warfhau. 

Um die Franzoſen, wo möglich, im weiteren Vordrin⸗ 
gen aufzuhalten, es ihnen wenigftens zu erfchweren, hatte 
General Bennigfen die bei Warfchau über die Weich: 
fel führende Brüde abbrennen laffen; die Franzofen legten 
aber fogleih Hand ang Werk zu ihrer Wiederberftellung, 
und während fie noch damit. befchäftigt waren, ging ber; 
Marfhall Ney am 6. Decembr. bei Thorn über jenen 
Fluß, nachdem er den General L’Eftocq, welcher das un: 
see den Dberbefehl des Generals Bennigfen geftellte 
preußifche Heer fommandirte, und ihn aufhalten wollte, 








) Nach ruflifchen Berichten fiel am demfelben Tage zwiſchen 
Suchaczew und Blonie ein Gefecht vor, in welchen der 
zufiifhe Oberſt Jurkowskoy den feindlichen Wortrab 
flug, dann aber nach Warſchau zuruͤck kehrte. Ä 
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nach einem hißigen Gefecht, verdrängt, und fich der muth— 
voll vertHeidigten Stadt Thorn bemächtigt hatte. Faſt 
zu gleicher Zeit bewirkten die Marfchälle Augereau und 
Davouſt ihren Uebergang über die Weichfel, und ſchon 
am 11. feßte ein Theil des Davouſtſchen Corps über den 
Bug und rüdte nach einem, wenn auch nicht entfcheidenden, 
Gefecht mit den Ruffen, in Pomikowo ein. 

Am 19. fam Napoleon von Pofen in Warfhau 
an, und erhielt die Machricht, dab Marfhall Davouft 
Tags vorher die Ruſſen von einer Eleinen Inſel an der 
Mündung der Wrfa vertrieben habe, das Corps des Mars 
ſchalls Soult bei Wiszogrod Über die Weichſel gegans 
gen, PloczE befekt, der Marfchall Beffieres zu Kikal 
angefommen, und Marfhal Ney bei Rypin eingetroffen 
fen; das rechte MeichfelsUfer, gegen Neu:Oftpreußen bin, 
war von der franzdfifchen Armee gewonnen und befeßt. 

Eine Schlacht fand nahe bevor, und um die Anorbds 
nungen dazu zu treffen, reifte Napoleon am 22. von 
Warſchau ab. Dergebens widerſetzte ſich der ruffifche 
General Dftermann dem Uebergang über den Bug, er 
mußte der feindlichen Webermacht weichen und fih nad 
Nafaime zuräd ziehen. Auf allen Punkten fam es zu 
Dorpoftengefechten. Das wichtigſte derfelben fiel in der 
Nacht vom 23. auf den 24. bei Czarnowo vor. Die 
Ruſſen vertheidigten diefe Stellung mit der größten Harte 
nädigfeit gegen das feindliche Corps des Marfchall Das 
vonft, mußten aber, nachdem ihre Redouten am linken 
Ufer der Wrka erobert waren, den Rüdzug antreten; ein 
anderes Gefecht war am 23. bei Biezun an der obern 
Wrka, die Corps von Soult und Augereau gingen bei 
Ploczk und Zakros zyn Über die Weichfel; noch ein an« 
deres fand am folgenden Tage, bei dem Uebergange des Auges 
reaufchen Corps über die Wrfa, bei Kurſomb Statt, wo 
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General Barklay de Tolly gezwungen wurde, Erin 
und Sochoczin zu räumen und fih nah Nowemiaſto 
urüd zu ziehen; in der Gegend von Naſielſk, wo Na— 
poleon fein Machtlager hatte, flug fich die Kavallerie 
den ganzen Tag nnd erft am Abend wurden die Muffen 
zum Ruͤckzuge gezwungen. Gleiches Schidfal hatte am 
25ſten die ruffifche Kolonne unter dem General Grafen v. 
Pahlen, welche fih, nach einem fünfitündigen Gefecht 
gegen die Kavallerie des Großberzogs v. Berg, mit einem 
Verluſt von 3 Kanonen, nah Golymin zurüdziehen mußte. 

Unterdeffen hatte der ruffifche Generalfeldmarfhall 
Graf v. Kamensfoi den ihm von feinem Kaifer übertra- 
genen Dberbefehl über die ruffifchen Armeen in die Hände 
des Seneralsfieutenants Grafen v. Bennigfen nieder ge: 
legt, und war über Oftrolenfa nach Rußland zurüd ges 
gangen. Kaifer Napoleon war dagegen am 2aſten von 
Warſchau abgereift, um bie nöthigen Anordnungen zu 
treffen zu der nahe bevorftehenden Schlacht, 

Diefe wurde wirflid am 26. bei Pultusk geliefert. 
Don Morgens ıı Uhr bie Abends 7 Uhr fchlugen fich der 
Vortrab und zwei Divifionen der Bennigfenfchen Armee 
(Oftermann:Tolfioy und Sedmorazfi)unddag Corps 
des Marſchalls Lannes mit großer Hartnädigfeit und Tap: 
ferfeit von beiden Eeiten, wie fih aus dem angegebenen 
bedeutenden Verluft an Todten und Dermwundeten fchließen 
laßt. ©leichzeitig Fam es bei Golymin zu einem hißigen 
Gefecht zwifchen den rujfifchen Divifionen Oſten-Sacken, 
und Doctoroff und den frangöfifchen Korps des Großher— 
3098 von Berg und der Marfcbälle Augereau und Da: 
vouft. Beide Theile fchreiben fich hier, woie bei Pultusk,den 
Sieg zu; dennoch aber zogen fich die Ruſſen noch vor dem 
gänzlichen Ausgang des Yahres an dem Narew aufwärts bis 
Oſtrolenka zuruͤck. Allein aush die franzöfifche Armee rüdte 
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auf diefer Seite nicht eben weit vor, fondern bezog, nach: 
dem nun Warfchau und die Hebergänge über die Meichfel 
gefichert waren, Kantonnirungrquartiere hinter dem Narew 
und der in diefen Fluß fich ergießenden Orſitz. Napo— 
leon felbft ging nah Warſchau zurüd, wo der erfie ent: 
ſcheidende Schritt gefhah, die Polen von Preußen förınlich 
ju trennen, dadurd, daß am 14. Januar 1807 eine aus 
zvon Napoleon felbit bezeichneten Mitgliedern bejtchen: 
de einftweilige Negierungs: Kommiffion, für 
das preußiſche Polen errichtet wurde. 

An demfelben Tage, wo bei Pultusk gefchlagen wur: 
de, griff Marſchall Mey den Generalv. Leftocg bei Sol: 
dau an. Das Gefecht dauerte bis in die Macht; fo tap: 
fer aber auch die Preußen hier fochten, fo mußten fie doch 
fi endlich vor der Uebermacht zurück ziehen. 

Am 30, Movbr. überbrachte ein von blafenden Poſtil— 
Ionen begleiter Eilbote aus dem ruſſiſchen Hauptquartier,die 
Nachricht von dem vermeintlichen Siege bei Pultusk nach 
Königsberg, und zugleich den ausführlichen Schlacht— 
Bericht des Generals Bennigfen an den König. Das 
Volk überließ fich der ausgelaffenften Freude, und jauchzte 
dem Königlichen Paare ein oft wiederholtes Lebehoch. 
Bald aber folgte die Echredenepoft, daß die Marfchälle 
Ney und Ponte:Corvo auf Königsberg anrüdten, 

und der Hof ging nah Memel ab, 
| Die Eroberung Echlefiens hatte der Raifer Napoleon 
fiinem Bruder Hieronymus, unter Leitung des Divis 
fione Ghenerals Dandamme, Übertragen. Sie begann mit 
der Belagerung von Glogau, welche vom 7. Novbr. bis 
jum 2, Decbr. dauerte, an welchem Tage diefe Feftung 
ven dem Gouverneur, General Lieutenant von Reinhart 
und dem Kommandanten, General: Major v. Marwitz, mit 
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Kapitulation dem Feinde übergeben wurde, die Sarnifon 
ward friegsgefangen. 

Vor Breslau, wo ber General-Lieutenant v. Thiele 
als Gouverneur, und der General⸗-Major v. Kraft, als 
Kommandant befehligten, war ſchon am 17. Movbr. ein 
Trupp Baiern unter dem frangöfifchen General Mont: 
brun, erf&ienen, um fich beffelben durch einen Handftreich 
zu bemächtigen; dieß war ihnen aber nicht gelungen und 
fie hatten fich wieder zuruͤck gezogen. Allein am 6. und 7. 
Dechr. ruͤckten die zur förmlichen Belagerung diefes Plaßes 
beftimmten Truppen unter General Vandamme, mit 
allem nöthigen verfehen, heran. Der Gouverneur ließ die 
bedeutenden Vorftädte abbrennen, und beftärfte dadurch je: 
den in dem Slauben, daß er Willens fey, ſich auf das 
äußerfte zu vertheidigen; hiermit ftand jedoch im Wider; 
fpruch, daß nichts gefhah, um die Belagerer in ihren Ar: 
beiten zu flören. Sie hatten ihre Merfe ohne weitere 
Schwierigkeit zu Stande gebracht, und fügten Breslau 
durch ihre Bomben, Granaten und Geſchuͤtzkugeln einen 
unbefchreiblichen Schaden zu. 

Der von dem Könige zum General: Gouverneur von 
Schleſien ernannte Fürft v. Anhalt Pleh, verfuchte mit 
einem. aus den Befaßungen der Übrigen fchlefifchen Feftun: 
gen beftehenden Corps, (700 Dann Reiterei, 2000 Dann 
Fußvolk und 6 Gefchügen,) Breslau zu entfegen. Bei 
Strehlen trafer auf die Baiern, (200 Mann) unter Se: 
neral Montbrun, welcher bier eine Stellung genommen 
hatte. Es kam zum Gefecht. Der Feind vertheidigte fich 
fo lange, bis er 3 Bataillone zur Unterflüßung erhielt, und 
nun wurden die Preußen, mit nicht unbedeutendem Verluft 
zum Ruͤckzuge gezwungen. Am 29. fiel ein Gefecht bei 
Oh lau zu ihrem Nachtheil aus; am 30. machte der Fürft 
von AnhaltsPleß einen vergeblichen Angriff auf die 
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Quartiere bes baieriſch- twürtembergifchen Belagerungse 
Corps vor Breslau, und wurde am 31. bei Schweids 
nig gleichfalls genöthigt, fich zurüd zu zichen. Bon Bress 
lau aus geichab nichts, um das Unternehmen des Fürften 
und feine Anftrengungen zu unterftügen, weil man davon 
feine Kenntniß batte, und fo war das Mißlingen feines 
Plans unausbleiblich. 

Nachdem die Befakung vier Stuͤrme giädlich abs 
gefhlagen und einen unbedeutenden Ausfall verfucht hatte, 
fopitulirte der Gouverneur am 5. Januar 1807. Zwei 
Inge darauf wurde die Feftung übergeben; die Beſatzung 
firedte das Gewehr. | 

Brieg, von dem Kommandanten, General: : Major v. 
Corneruth, vertheidigt, ergab fich nach einem viertägigen 
Beſchießen, am 16. Januar auf Kapitulation, welche fchon 
am ı1. war abgefchloffen worden, Ä 

Schweidnitz, welches Friedrich IL, zu — Feſtung des 
erſten Ranges erhoben hatte und deſſen Wichtigkeit Frie d⸗ 
rich Wilhelm ILL fehr wohl erfannte, wie feine Kabinets⸗ 
Befehle nach der Schlacht von Auerſtaͤdt und Biers 
jehnheiligen an den Kommandanten, Oberſten von 
Hanke, bewiefen, wurde am 10. San. 1807 eingefchloffen, 
und hielt fich ungefähr eben fo lange als Breslau, uns 
geachtet es über 4000 Mann Befaßung hatte, mit Vor— 
räthen aller Art verfehen war, und unter feinen Bürgern 
der vortrefflichfte Geift waltete. Statt den Feind abzuhal⸗ 
ten, wozu es feines Weges an Mitteln fehlte, begnügte 
fih der Kommandant damit, einzelne nahe gelegene Dörfer, 
Mühlen, Gärtnerhäufer ıc. abzubrennen, und wurd’ nicht 
wenig überrafcht, als am 3. Februar das Beſchießen feinen 
Anfang nahm. Es war fehr heftig; das Feuer zündete an 
verfchiednen Orten und richtete große Verwuͤſtungen an, 
weil in den naͤchſten Tagen ſchon Waffermangel eintrat, 
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Der Kommandant fand ſich dadurch bewogen, am Sten 
Gebruar, nach einer fuͤnfwoͤchentlichen Berennung und eis 
nem dreitägigen Beſchießen ), eine Kapitulation abzuſchlie— 
Gen, nach welcher die Uebergabe der Feſtung am 16, erfolgen 
follte, wenn bie dahin Fein Entfaß zu hoffen ſey. Zu die 
fem machte wirklich ein Corps von 700 Dann, von Glaz 
aus, einen DVerfuch; es wurde aber am 15. bei Wartha 
zurüd gefchlagen, und Schweidnitz an dem beflimmten 
Tage, mit 248 Geſchuͤtzen übergeben, **) 

Die Übrigen fchiefifchen Feſtungen wurden vom Feinde 
bloß berennt. 

Unterdeffen brachen die Feindfeligkeiten zwifchen den 
Huffen und Franzofen und den polniſch- preußifchen Pro—⸗ 
vinzen von neuem aus. General s Lieutenant Graf v. 
Dennigfen, feit dem Küdzuge von Pultusf und Go 
Igmin, mit vier Divifionen verftärkt, ließ ein nicht un: 
bedeutendes Corpse am Narew flehen und marfchirte mit 
der übrigen Armee, wobei fich auch die Preußen unter 
L'Eſtoecq und Kouquette befanden, auf Guttſtadt, 
Liebftadt und DOfterode nach der Miedermeichfel vor, 
. um vo möglih Danzig und Colberg zu entfeßen. Auf 
dem Wege nach Liebftade fließen feine Vorpoften auf die 
feindlichen des Marſchalls Bernadotte, welche geworfen 
sourden. Diefer vereinigte aber fihneH, feine in Elbing, 
Ehriftburg, Tolfemit und Braungberg befindlichen 
Truppen, und traf mit ihnen am 25. bei Mohrungen ein, 
Hier fam es an diefem Tage zu einem bißigen Treffen. Am 








*) Am fiebenjähriaen Kriege bielt fih dag damals an Vers 
tbeidigungs- Mitteln weit aͤrmere Schweidniß neun 
Wochen. | u 

») on der Kolge wurden die Feſtungswerke auf Befehl Na- 
poleons gefchleift. 
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heftigften war der Kampf um das von Nuffen befeßte Dorf 
Prarrersfelden Während des Vorruͤckens, ſtieß der 
ruffiiche Fürft Dolgorudi, mit feinen Dragonern von 
dem General Gallizin auf Kundfchaft ausgeſchickt, über 
Brüdendorf gerade auf Mohrungen, erbeutete 
dort die ganze Eyuipage und Kanzellei des Marſchalls 
Bernadotte und machte Gefangene. Deſſen ungeachs 
tet dauerte das Gefecht bis in die Macht, wo endlich 
die Ruſſen fi, vom Feinde verfolgt, nach Liebſtadt zus 
rüd zogen. Hier erhielten fie bedeutende Derflärfung 
und rüdten über Ofterode und Lobau wieder vor, 

Jetzt feßte fih auch die ganze feindliche Armee, welche 
om 31. Januar zu Brod, zu Misziniec, bei Wil 
lenberg, in Neidenburg, ©ilgenburg, Ötras 
burg und bei Thorn fand, in Bewegung, und die 
Richtung, in welcher fie marſchirte, zeigte deutlich den 
Plan des franzöfifchen Kaifers, die Auffen auf ihrem line 
Een Zlügel umgehen zu sollen. Diefer mißgluͤckte aber 
aus dem Grunde, weil der Generalftabs: Offizier, welcher 
dem Marſchall Bernadotte den Befehl überbringen folls 
te, fih bis Thorn zurüd zu ziehen, um die Ruſſen bins 
ter fid ber zu loden, den Kofafen in die Hände fiel, 
wodurch der General Graf v. Bennigfen Kenntniß 
davon erhielt und in den Stand gefeßt wurde, Gegenan⸗ 
falten zu treffen. 

Die feindliche Armee rüdte rafch vorwärts, der Groß: 
berzog von Berg war am ıflen Febr., nachdem er eine 
in dortiger Gegend angetroffene Abtheilung Kuffen zum 
Weichen gebracht hatte, in Paffenheim eingedrungen 
und am zten mit dem Goultfchen Corps auf Allenfiein 
gegangen, wo am Zten auch die Corpse ven Augereau 
und Mey ankamen, während Davouſt nach Ortelsburg 
und Marienburg vorrüdte 
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Bei Allenftein fland die ruffifche Hauptmacht in 
Schlachtordnung. Marſchall Soult nahm die von den 
Ruſſen tapfer vertheidigte Brüde bei Bergfried, Mar: 
Shall Ney das Gehoͤlz, an welches fich ihr rechter Flügel 
lehnte, Seneral Guyot Ihre Magazine zu Guttftadt, 
und die Divifion St. Hilaire erſtuͤrmte das Dorf im rufs 
fifchen Zentrum, Dieß beftimmte den General Bennigfen, 
feine Stellung zu verlaffen und den Rückzug an zu treten, auf 
welchem er am 4ten mehrere nachtheilige Neitergefechte zu 
befteben Hatte. Noch an diefem Tage kam der Vortrab 
bis Deppen, am linken Ufer der Paffarge, zwifchen Als 
Ienftein und Mobrungen. Am 5. wurde die ruffifche 
Kavallerie von der des Großherzogs von Berg bei Wals 
tersdorf geworfen, und eine noch Über der Alle fiehende 
Kolonne mit einem Theil des Meyfchen Corps In ein Ges 
fecht verwickelt. Am 6, ließ der Großherzog von Berg 
den Machtrab der Kuffen zwiſchen Groß Glandau und 
Hof angreifen, Sie leifteten den hartnädigften Widers 
ftand, wurden aber endlich doch, nach bedeutendem Der: 
luft von beiden Seiten, aus Ihrer Stellung getries 
ben. Um 10 Uhr Abends marfchirte die ruffifche Ar- 
mee nah Preußifch:Eylau ab, Vor diefem Ort ftellte 
General Graf Bennigfen am 7. feinen jegt zum Bortrab 
gewordenen Nachtrab auf, über welchen der Fuͤrſt Bagras 
sion den Dberbefehl führte, Diefer erhielt den Auftrag, 
Eylau, welches auf einer, den Ausgang in zwei Ebes 
nen vertheidigenden Anhöhe liegt, mit der größten Harte 
nädigfeit zu vertheidigen; zur Verflärfung wurden noch 
einige Regimenter in die Stadt gelegt, wo fie theils Die 
Kirche, theils den Kirchhof befegten. 

Nachmittags um 3 Uhr ließ Marfhall Soult bie 
Anhöhe vor Eylau mit Heftigkeit angreifen, und der ver: 
zwoeifeltfien Gegenwehr ungeachtet Binweg nehmen, Mach 
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einem für beide Theile hoͤchſt mörbderifchen Gefecht wurden 
die Kuffen, Abends 10 Uhr, aus Eylau felbft vertrieben, 
und zogen fich auf die Hinter der Stadt, zu einem allge: 
meinen Angriff. auf den folgenden Tag, verfammelten 
Haupt: Armee zurüd, 


Dei AUnbruch des Tages begann. die Eichlacht mit eis 
nem fürchterlichen Gefchügfeuer von Eeiten der Ruſſen 
auf die Stadt und die feindliche Divifion St. Hilaire, 
welbes mit Dderfelben Heftigfeit ermiedert wurde. Drei— 
hundert Feuerſchluͤnde wetteiferten ı2 Stunden lang in 
gegenfeitiger Vernichtung. Gleich Anfangs verfuchten 
die Franzoſen den rechten Flügel der Ruſſen zu werfen, 
und damit dieß deito ficherer gelingen möge, hatte fich 
Marfhall Mey fhon Abends vorher in Marſch gefegt, 
ihn zu umgeben; daſſelbe Schickſal wollte Marfchall Das 
vouft ihrem linfen Flügel bereiten. Aber beide Mandus 
pres und Angriffe waren, gleich den Angriffen auf den rujfis 
ſchen Mittelpunft, fruchtlog, 


Eben fo vergebens fämpften die Ruſſen, um fi der 
Stadt Ey lau zu bemächtigen; auch ihre Angriffe wurden 
jedes Mahl zuruͤck gewieſen — Feiner wollte weichen. Ends 
lih, nachdem das Schlachten bis fpät. Nachmittags gedauert 
hatte, mußten die Ruſſen doch zuerft ihren linken Flügel 
jurüd ziehen, ihre Kraft ſchien gebrochen, die Echlacht, zu 
ihrem Nachtheil, entfchieden. Da traf General PEftocg 
mit 5,600 Preußen auf jenem Flügel ein, griff die Frans 
jofen in ihrer rechten Flanke an, und vertrieb fie aus dem 
brennenden Dorfe Kuſchitten. Die Auffen faßten wies 
der Much, warfen ſich noch ein Mahl auf den betroffenen 
Feind, und um g Uhr Abends war fein Angriff vollftäns 
dig abgefchlagen. Beſonders mörderifh wirkte hier eine 
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preußifche Batterie; fie fehleuderte taufendfachen Tod in 
die Reihen der Franzoſen. 


Dennoch war die Schlacht auf Feiner Eelte geiwons 
nen, obgleich beide Theile fih den Sieg zufchrieben. 


Nichts glich der Wuth, womit überall gefochten wurd”. 
Mährend ein dicht fallender Schnee oft die ganze Gegend 
in Mebel Hüllte, waren die Rämpfenden auf den meiflen 
Punkten, im engſten Sinne des Worte, handgemein. 


Um Mitternacht erft endeten die Gräuclfcenen ohne 
Zahl mit gegenfeitiger Ermattung. Beide Heere blieben 
auf dem Schlachtfelde; doch noch vor Anbruch des Tages 
309 fich General Bennigfen, zum Erftaunen feines Geg: 
ners, zuruͤck. Er befegte eine Linie, von Kbnigsberg 
aus, über Heilsberg, Seeburg, Wartenburg, 
Paſſenheim und Ortelsburg und nahm fein Haupte 
quartier zu Bartenflein. 


Aber ouch die Frangofen, welche fo bedeutend gelitten 
hatten, daß das faft aufgeriebene Corps des Marfhalls Aug es 
reau ganz aufgelöft und unter die übrigen verthellt wurde, 
waren nach mehrern Tagen gendthigt, die vor und nad 
der Schlacht behauptete Stellung von Eylau zu verlaffen, 
hinter die Paffarge zurüd zu gehen, und aus Mangel an . 
Lebensmitteln. und übergroßer Erſchoͤpfung wegen, ihren 
Plan auf Königsberg, wenigſtens für jebt, auf zu 
geben. 

Am 12. traten fie den Ruͤckzug an, welcher von den 
fie verfolgenden Kofafen unaufhörlich beunruhigt wurde, 
vollendeten. ihn am 20., nicht ohne anfehnlichen Verluſt, 
und bezogen folgende Stellungen: MarfhallBernadotte 
InBraunsberg, Frauenberg, Mühlhaufen, Preus 
ßiſch Holland und an dem Ufer des frifchen Hafs; 
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Marſchall Soult in Liebſtadt, Mohrungen, Lie 
bemühl; MarfhallNey in Hettftadt, Heilsbergund 
Allenftein; Marfhal Davouft in Hohenſtein und 
Bilgenburg; Marfhal Maffena (an Stelle von 
Lannes) am Narew. Das große Hauptquartier, wels 
ches am 17. von Eylau, wo der rufjifhe Vortrab am 
19. wieder vorrüdte, nach Liebſtadt war verlegt wor: 
den, in DOfterode, 

Wenn gleid im Ganzen eine Art von Waffenruhe 
eingetreten war, fo fielen doch in diefen Etellungen von 
Zelt zu Zeit mehr oder minder bedeutende Befechte vor, 


So ſchlugen ſich am ıı. der Marfchall Lefebvre und 
der General Rouquette bi Marienwerder; der Bors 
theilwar auf Seiten der Franzofen. General Rouquette 
mußte fich durchfchlagen und zog nah Danzig. 

Nach ruffifchen Berichten, (die franzöfifchen ſchweigen 
davon) wurden am 14. funfjehn frangöfifche Schwadro⸗ 
nen, welche den rechten Flügel der ruſſiſchen Stellung 
teurniren wollten, bei &uttenfeld, füdöftlih von Königss 
berg, durch den Hettmann Platoff und den Fürften 
Bagration aufgerieben. 

Au bei Oftrolenfa kam es zwifchen dem ruffifchen 
General Effen und dem franzöfifchen General Savary, 
einftweiligem Befehlshaber des Sten Corps, am 16. zu eis 
nem Außerft blutigen Gefecht, in welchem die Ruſſen den 
Kuͤrzeren zogen. Befonders heftig war der Kampf um die 
Stadt Oftrolenfa felbft, welches von den Ruſſen endlich - 
zwar genommen wurde, aber auch bald wieder verlaffen 
werden mußte, 

Am 18. machten 2000 Preußen einen Angriff auf die 
von badenfchen Truppen befeßte weftpreußifche Stadt Stars 
gard, er mißlang aber nach einem zweiftündigen Nachtgefecht. 

€3 
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Braunsberg hatte der Marſchall Bernadotte 
verlaſſen muͤſſen; es war von einem rufifch: prewßifchen 
Corps beſetzt, aber die Franzoſen, unter General Dupont, 
nahmen es wieder, nach einem hitzigen Gefecht am 25. 
Bald darauf beſetzten es die Preußen von neuen, und ſchlu— 
gen, unter ihrem Oberſten v. Malzahn, am 8. Maͤrz einen 
heftigen Anfall der Franzofen jurüd; am 10. wurden fie 
jedoch durch ein weit überlegenes feindliches Corps an: 
gegriffen, und nach einem blutigen Gefecht in den Straßen 
der Stadt, daraus vertrieben. Sie zogen fih nad Heili— 
genbeil zuruͤk. Braunsberg blieb nun in den 
Händen der Franzofen, Auch aus Guttſtadt und über: 
haupt von den Ufern der Paſſarge, vorwärts Liebftadt 
und Preußifch-Holland wurden die Nuffen (3. März) 
vertrieben und nun kehrten die Franzoſen in ihre Kantons 
nierungen zurüd, 

Den Winter über feßten diefe die angefangenen Bes 
lagerungen thätig fort. 

Bor Sraudenz, welches von dem preußifchen Gene: 
neral von der Sjnfanterie, de Homme de Gourbiere, 
in feinem 73ften Jahre, mit weifer Benugung der ihm 
zu Sebote fichenden Mittel, tapfer vertheidigt wurde, konn⸗ 
ten die davor fiehenden großherzoglichen Heffen Darmftäd: 
sifhen Truppen nur langfame und unbedeutende Fort: 
fehritte machen. Zwei Mahl fchon hatten fie die Stadt 
Graudenz erobert, und waren beide Mahl wieder dar 
aus vertrieben worden, als fie am ı1. Febr. zum dritten 
Mahl in diefelbe eindrangen, und nun die Feſtung berenn: 
ten und förmlich einfchloffen. 

Schon früher hatte der die Belagerung Truppen befehs 
ligende General Savary zu unterbandeln gewünfcht, aber 

feine Antwort erhalten. Jetzt (28. Apr.) erſchien General 
BViktor als Befehlshaber des bedeutend verflärften Bela⸗ 
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gerung: Heeres, und das Beſchießen von beiden @elten nahm 
feinen Anfang, während deffen die Befagung häufige Auss 
fälle machte, wodurch fie den Belagerern beträchtlichen 
Schaden zufügte. Am 20. Sun, ließ General Viktor den 
braven Courbiere zur Uebergabe auffordern, ihn benach⸗ 
richtigend, daß die Kuffen über den Niemen getrieben, und 
der König und die Königinn nach Memel geflüchtet wären; 
„und wenn mein König“ — antwortete ihm der arhtungs: 
würdige reis — „das ganze Land verloren bat, fo will 
„ih dennoch verfuchen, wie lange ich Königvon Graudenz 
„bleiben kann.“ 

Die Arbeiten der Belagerer ruͤckten inzwiſchen ſchnell 
vorwaͤrts, ihre Laufgraͤben gingen ſchon bis 400 Schritt 
rings um die Feſtung. Um ſie daraus zu vertreiben, ließ 
der Gouverneur am 30. Junius Morgens ein heftiges Kar⸗ 
tätfhenfeuer machen, als die Nachricht von dem abgefchlof: 
fenen Frieden anfam und Graudenz befreite, deffen Vers 
theidigung um fo frhwieriger war, da die Beſatzung groͤß⸗ 
ten Theils aus Pohlen beftand, von welchen oft in einem 
Tage 20 bis 30 Mann zu dem Feinde übergingen, Wie 
Graudenz, fo blieb auch das von dem Oberſten Herr: 
mann vertheidigte Pillau unbezwungen, 

Nah Kolberg, welches noch heftiger angegriffen, 
aber mit gleicher Entfchloffenheit vertheidigt wurde, hatte 
fih der in der Schlacht von Vierzehnheiligen, dur 
zwei Hiebe, am Kopfe ſchwer verwundete, und noch nicht 
völlig geheilte Lieutenant im Regiment Königinn Drago: 
ner, Serdinand v. Schill gerettet, in der Abficht, dem 
Feinde nach allen Kräften entgegen zu wirfen. Damals war 
Kommandant von Kolberg der Oberft Lucadou So 
redlich er auch vielleicht feine Pflicht erfüllen mochte, fo 
mar doch durch feine fihtbare Unbchülflichkeit der Muth 
der Befagung gefunfen, Ihn wieder zu heben, die braven 


\ 
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Buͤrger, an deren Spitze der fiebzigjährige Nettelbeck 
ſtand, in ihren hochherzlgen Geſinnungen zu beſtaͤrken, ge 
lang Schill durch ſeine Reden voll anſpruchloſer Feftig: 
kelt, und feine raſtloſe Thaͤtigkeit trug weſentlich dazu bei, 
daß die Feſtung nicht ſchon vor der Ankunft ihres nach— 
mahligen hochgefeierten Retters uͤbergeben wurde, obgleich 
früher ſchon, bald nach dem ſchimpflichen Fall von Stet— 
tin und Küftrin ein Kapitulation» Antrag mit allgemeis 
ner Verachtung war zurüd gerviefen worden. 

Seiner noch nicht verharrfihten Wunden ungeachtet, 
erbot fih Schill, mit wenigen Dragonern feines Regi— 
ments, welche ſich zu ihm gefunden hatten, Patroulllen zu 
machen; dieß wurde ihm geftattet und bald brachte er be: 
ruhigende Nachrichten in die Feftung. In den eriten Tas 
gen des Decembers 1806 machte er mit To Dragonern zu 
Guͤltzow eine Abtheilung Badenſcher Truppen, etwa 30 
Mann, zu Sefangenen, 

Der vor ihm her gehende Ruf hatte ihm ſchon viele 
umher irrende Flüchtlinge zugeführt, als in der Mitte des 
Decembers die Lieutenants v. Petersdorf und Blan— 
kenburg fich mit ihm vereinigten. Syn furzer Zeit bildeten 
fih, auf diefe Weife, unter ihm verfchiedene ©treifpartien, 
welche die Wege von Küftrin und Frankfurt a. d. D. nad 
der Niederweichſel zu beunruhigten, den Franzoſen mande 
Zufuhre abfchnitten und ihnen mannigfaltigen Schaden zu: 
fhgten, welcher moch bei weitem bedeutender geweſen feyn 
wuͤrde, hätte DOberft Lucadou Schill freiere Hand gelafs 
fen, hätten feine vielfältigen Bitten um Unterftüßung bei 
jenem mehr Eingang gefunden. 

Sein Plan, den franzöfifchen Intendanten von Hin: 
terpommern in Stargard aufzuheben, wurde verworfen; 
man rief ihn in die Feftung zurüd, vertheilte feine Jafan— 
terie unter die Beſatzung und legte die Reiterei in bie Bor: 
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ſtadt. Dagegen follte eine Erpedition gegen Wollin une 
ternommen werden, Schill aber dabei nicht unmittelbar 
wirffam feyn; daher gab man ihm die Erlaubniß, mit feis 
ner Neiterei nah Greiffenberg zu gehen. Der Anſchlag 
auf Wohin ſchelterte gänzlich. Die zu dejfen Ausführung 
beſtimmte Reiterei kam (6. San.) früher vor: jenem Ort 
on, als die Infanterie, fprengte mit der aus 4 Öefchügen 
beftehenden reitenden Artillerie Über eine niedergelaffene 
Zugbrüde in die engen Straßen der Stadt, wo fie aus 
den Fenftern der Haufer mit einem mörderifchen Kleinges 
wehrfeuer empfangen und in Unordnung gebracht wurde, 
Der Feind 309 die Brüden auf, und was von Meiterei 
noch in Wollin war, wurde getödtet oder gefangen; das 
Geſchuͤtz ging verloren, und als die Infanterie heran fam, 
war alles ſchon entfchleden. Sie mußte fi ich zurüd ziehen, 
wurde in einzelnen Haufen gefchlagen und fait aufge 
trieben, 

Am 12. Januar 1807 hatte Schill vom Könige die Ere 
laubniß erhalten, gemeinfhaftlih mit Betersdorf ein res 
guläreg Corps zu errichten und ſchon am 14. nahm er den 
feindlihden General Viktor *) mit 8 arabifchen Pferden, 
welche dem Kaifer rel zugeführt werden follten, 
gefangen, 

Don nun an wurden, von Gelten des Feindes, zur 
Vernichtung der Etreifcorps in Pommern, ernftliche An: 
falten getroffen. _ General Teulie erhielt Befehl, mit 
einem beträchtlihen Corps gegen Kolberg zu marſchiren. 
Dei Soldin fam es zwiſchen ihm und einer von einem 
Herrn v. Wedel geführten Abtheilung, zum Gefecht, in 
welchem diefer unterliegen mußte. 





) Er wurde hiernächft gegen den General v. DIA aus⸗ 
gewechſelt. 
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Bei Naugarbdt hatte ſich Schill verſchanzt; aber 
feine Verſchanzungen wurden erffürmt, und er ſah fich, 
nach der verzweifeltiten Gegenwehr, genöthigt, der Ueber— 
macht mweichend, nach Kolberg zurüd zu geben. Eine bei 
diefer Gelegenheit erhaltene neue Wunde hemmte feine Thäs 
tigkeit auf kurze Zeit. 

In der Naht vom 13. auf den 14. März bemächtigte 


ſich das franzöfifhe Corps, welches den Preußen gefolgt 


war, der vor Kolberg gelegenen Schanze auf dem fogenanns 
ten hohen Berge. Die Kolberger dagegen, welche, nachdem 
die Stadt hinreichend mit Lebensmitteln verforgt war, uns 
ter der obern Leitung des Bürgers Nettelbeck fihon den 
größten Theil der Umgebungen der Feſtung, durch Ueber— 
ſchwemmungen der Perfante, unter Waſſer geſetzt hatten, 
befeftioten nun auch die Mündung jenes Fluſſes bei dem 
MWäldchen Maikuhle und der Kommandant ließ die Lauen⸗ 
burger Borftadt, als den der Gefahr am meiften ausgefeß: 
ten Punkt, abbrennen. Schill machte faft wöchentlich 
einige Ausfälle, die Geldern: DVorftadt wurde angezuͤndet, 
und am ı2. April ein Theil des Belagerung: Corps, jet 
unter Öeneral Teulie, von Schill geſchlagen; feine Reis 
terei zeichnete fich hier befonders aus, 

Erft am 28. deffelben Monats gelang es den Belage— 
rern, welche fich in der alten Stadt feſt gefebt hatten, die 
Seftung mit Granaten zu befchießen. 

Der Dberft v. Lucadou batte das allgemeine Ders 
trauen verloren, und die Bürgerfchaft den König wiederholt 
gebeten, der Feſtung einen andern Kommandanten zu geben, 
Endlich wurden fie erbört: der König ließ den Oberſten Lucas 
dou durch den ſchon damals, feines Muths und ſeiner großen 
militaͤriſchen Talente wegen ruhmvoll bekannten Major v. 
Gneiſenau abloͤſen, und verſetzte jenen in den Ruheſtand, 

Am 29. April kam Gneiſenau in Kolberg an, 
und nun wurden dem Feinde die Schanzen am Bullen— 
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winkel fogleich wieder abgenommen, Vor den Hafen 
legte fid am 30. eine ſchwediſche Fregatte von 44 Rande 
nen, um Denfelben gegen jeden Verſuch des Feindes zu 
ſchuͤtzen. Die Bürger, unter der Leitung Ihres Vorſtandes 
Nettelbeck, mwettsiferten mit der Befakung in Verthei— 
digung ihrer Stadt; fie errichteten aus ihrer Mitte Rom: 
paynien, welche auf den gefaͤhrlichſten Punkten die Artille— 
tie bedienten. Schill, welcher, um den Streitigkeiten mit 
dem Dberften Lücadou ausjumeichen, nit einem Theil fei: 
nes Corps nah Stralſund gegangen war, fam am 9. 
Mai nah Kolberg zurüd und fehon in den nächften Ta: 
gen machte er ſich den Feinden furshtbar, 

Unterdeffen waren bis zum 10, Junius, nach mehre: 
ren von den Belsgerten, mit abwechfelndem Gluͤck, verfuch: 
tin Ausfällen, die Belagerer, welche noch am 29. Mai, bei 
einem mißlungenen Eturm auf den Wolfsberg, 600 
Mann, und unter diefen den General Teulié, verloren 
hatten, mit ihren Caufgräben der Feflung fo nahe gerüdt, 
daß fie Brefchebatterien anlegten. Am 11. Sun. brachten 
fie dag Sefchüß auf dem Wolfsberg (wenige fihlechte, eis 
ferne Kanonen) zum Gchweigen und zerftörten die Bloc: 
bäufer und Bruſtwehren; zugleich ward die Stadt heftig 
beichoffen, das an vier Orten ausgebrochene euer aber, durch 
die Bürgerfchaft immer mieder gelöfht. Den folgenden 
Tag Eapirulirten die Poften auf dem Wolfsberge,”) auf 
freien Abzug mit Gefhüg. Am 14. war das Befchießen 
minder heftig; am Abend deffelben Tages rüdte die ganze 
Bıfakung aus, nahm die Redoute auf dem Wolfsberge 
mit dem Vajonnett, eroberte eine Haubige und machte 245 
Gefangene, verlor aber bei diefer Gelegenheit den Dice: 





*) Inter dem damaligen Hauptmann v. Buͤlow. (Jetzt Oberſt⸗ 
lieutnant und Kommandant von Kuͤſtrin.) 
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Kommandanten, den Major v. Waldenfels, einen Dffi: 
cier von feltener perfönlichen Tapferkeit, welcher tode auf 
dem Plage blieb. Am naͤchſten Tage mußte die Kedoute 
dem mit großer Uebermacht heran ftürmenden Feinde wies 
der Überlaffen werden, und ein von dem Schillſchen Corps 
unternommener Ausfall mißglüdte gleichfalls, doch wurden 
dabei 11 Wagen mit Lebensmitteln erbeutet, Den 23. nabs 
men die Delagerer die Schanzen von Stubenhagen, 
wurden aber wieder daraus vertrieben, und das Schießen 
währte die beiden folgenden Tage hindurch, gegenfeitig mit 
gleicher Heftigfeit, fort. Gin Sturm der Delagerer auf 
die Lauenburger Vorſtadt wurde, mit großem Verluſt für 
fie, abgefchlagen; der Kampf auf diefer Seite dauerte drei 
Tage. Am 30. wurden der Etadt, auf einem fihredifchen 
Fahrzeuge, neue Vorräthe zugeführt. Mährend die Bela: 
gerer am 1. Julius ein fhrediiihes Feuer auf die Etadt 
und die Wälle machten, nahmen drei ihrer Kolonnen die 
Maikuple mit Eturm. Der Wolfsberg blieb nun 
in Seindes Händen, doch gelang es ber Befagung, unter 
dem Schutz des Feuers einer Fregatte, welche fih vor den 
Hafen legte, die Über die Perfante führende Bruͤcke zur 
Hälfte abzubrehen, In der Stadt hatte eine Bombe den 
Munition:Borrath der Artillerie: Borpoften in die Luft ge: 
fprengt, und alie in der Naͤhe befindliche Artilleriften ges 
toͤdtet oder verflümmelt, eine andere das Rathhaus gefrof: 
fen, welches mit feinem Thurm abbrannte Am folgenden 
Tage wurden die noch verfchont gebliebenen Käufer der 
Vorfädte ein Raub der Flamme Deffelben Tages gegen 
Mittag ging der Feind mit Macht vom Wolfsberg aus 
nach der Münde vor; aber Ecills Hufaren fielen auf die 
Herandringenden, und bieben alles vor ſich nieder, was nicht 
durch die Flucht entfam. Die Friedensbothſchaft machte 
dem Gemetzel ein Ende, Kolberg war feinem Könige 
erhalten, 
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Dieſer ſprach die Stadt, als Lohn fuͤr die Treue ihrer 
Vuͤrger, frei von Bezahlung der auf fie vertheilten Sum— 
me von 180,216 Rthlr. zu der für die Provinz Pommern 
ausgefhriebenen Kriegs:Kontribution, und befahl, daß fie 
von der ganzen Landfchaft übertragen werden follte. Um 
aber auch der braven Befaßung und ihrem würdigen Rom: 
mandanten, Dberften v. Gneiſenau, deſſen Erafts und 
talentvollen Führung fie ihren wohlerworbnen Ruhm, vor: 
jugmeife verdanft, für ihr ehrenvolles Benehmen während 
der Belagerung, ein immerwährendes Denkmahl wohl vers 
dienter Zufriedenheit zu fliften, ernannte er, in einem bei 
der Parole befannt gemachten Schreiben an den in Pom: 
mern befehligenden General v. Bluͤch er, aus Königsberg 
vom 10. Aug. 1808, das zu Kolberg gebildete ıfle Infan— 
terieRegiment zu feinem Leib⸗Infanterie-Regiment, das 
fo ausgezeichnet brave Grenadier: Bataillon v. Walden— 
fels zu ſeinem Leib-Grenadier-Bataillon, und beſtimmte, 
daß das leichte Bataillon bei demſelben den Namen dieſes 
ſich ſo ruͤhm lich verdient gemachten Offiziers ferner beibe— 
halten ſolle ꝛ2c. Dem aus der zweiten Hälfte der Beſatzung 
errichteten zweiten Sjnfanterie: Regimente verlieh er den aus: 
gejeichneten Namen des Kolbergiſchen. 

Um den Fall von Danzig möglicht bald herbei zu 
führen, wurden feindlicher Seits alle Kräfte aufgeboten, 
und zu dem Ende die Belagerung: Truppen, unter dem 
Marfhall Lefebvure auf 60,000 Mann gebracht. In 
Danzig befehligte die Anfangs ſchwache Brefakung der 
General Manſtein, welcher, als er, bei einem Sturz vom 
Pferde, das Bein gebrochen batte, von dein General-Lieu— 
tenant, Grafen v. Kalkreuth abgelöft wurde. Die Be— 
faßung vermehrte fih bis auf 21,000 Mann. 

Die erften Gefechte um den Befis von Danzig bat 
ten bei Dirſchau Statt. Der Ort mupie, na) einem 
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moͤrderiſchen Kampf, am 23. Februar, endlich dem Feinde 
uͤberlaſſen werden, und bald darauf fiel ihm auch der Dans 
ziger Werder mit allen feinen Porräthen in die Hände, 

Am 7. März wurden die Preußen in ihrer Stellung 
bei Prauß überwältigt, und, durch Uebermacht, gezwun⸗ 
gen, felbft St. Albert zu räumen. 

Schon vor der Ankunft des Generals v. Kalfreuth 
sourden die Vorſtaͤdte Stolgenberg und Grund abge: 
brannt; jeßt traf das Außere Petershagen, Altſchott— 
land, Zweites: Naugarten, und einen Theil von 
Schidlitz, die Mottlauer Gaſſe und das Klofter 
der barmherzigen Brüder daffelbe Schidfal. Mar: 
ſchall Lefebore lich der Stadt das Radaunen:Waffer, 
welches die öffentlichen Brunnen und die Kädtifchen Muͤh— 
Ien fpeift, abſchneiden; dieß Mittel, Danzig zu züchtigen, 
hatte aber nicht den gewünfchten Erfolg, indem, für diefen 
vorher gefehenen Fall, mehrere alte Grundmwaifer- Brunnen 
wieder hergeitellt worden waren, 

Ein Ausfall der Beſatzung am 13. März alüdte. In 
einem Gefecht zwifchen der Safpe und der Koppel 
tourde der Feind zum Ruͤckzuge gezwungen, auch) ein von 
ibm bei Ziganfenberg gemachter Angriff ward abge: 
ſchlagen. 

Dagegen gelang es dem Feinde, welcher bald darauf 
bei Steegen und Stutthof, auf Faͤhren, uͤber die 
Weichſel geſetzt hatte, den Belagerten die Verbindung mit 
Königsberg abzuſchneiden. Am ar. März machte er 
einen Verſuch, Neufahrwaſſer zu erobern; diefer aber 
mißlang durch einen Ausfall aus der Feſtung. Der Feind 
wurde mit Verluſt zuruͤck geſchlagen und bis gegen Dliva 
verfolgt. 

Ein neuer Ausfall der Belagerten am 26. hatte für 
fie im Ganzen ebenfalls einen glüdlichen Erfolg, doch aber 
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auch wieder den Nachtheil, daß das Frei:Corps des Grafen 
v. Krockow, meldes ſich zu weit vor gewagt hatte, bei 
Dliva umzingelt und gefangen genominen wurde, 

Am 28. wurden die Borpoften des Feindes, bei Rreil, 
jurüd gedrängt, und am 1. April ward ein Angriff deſſel— 
ben auf die Schanze an der Rackfurter Schleuſe 
abgefchlagen. Zugleich aber griff er von Dliva her den 
Ziganfenberg mit fo überlegener Macht an, daß diefer 
ihm, obgleich er von den Preußen zmei Mahl geworfen 
wurde, zulegt überlaffen werden mußte. In der Nacht 
bom 2. auf den 3. eroberten die Delagerer die Kalk: 
fhanze; die Kuffen nahmen fie, mit dem Bajonnett, wie: 
der, verfolgten aber zu muthig, wurden von der feindlichen 
Uebermacht zuruͤck gedrängt und, mit Verluſt, gejwungen, 
fh nah Danzig zu ziehen, 

Um die, vor dem Hagelsberge liegende, Schanze 
an dem fo genannten Grandberge wurde mehrere Tage 
lang mit einer unbefihreiblihen Wuth gekämpft; endlich 
wurde fie, nachdem der Feind, welcher fich darin feft geſetzt 
hatte, mit dem Bajonnett wieder daraus vertrieben wor— 
den war, von den DBelagerten gänglich zerfiört, 

In der Abficht, die Verbindung Danzigs mit Mün: 
de und Neufahrwaſſer aufzuheben, hatten die Frans 
jofen, in der Gegend der fogenannten alten Redoute, 
eine Schanze angelegt und fie durch Läufgräben mit ihren 
Pollen im Walde in Verbindung gefeßt. Unter dem Schuß 
derfelben gelang es ihnen, fich in der Nacht vom 15. auf 
den 16. April des Dorfs Münde zu bemächtigen. Es 
wurde ihnen wieder entriffen und in Brand geſteckt. Auch 
jene Schanze wurde mit dem Bajonnett genommen, eben 
fo bald aber wieder verloren. Cie aufs neue zu erobern, 
machten die Preußen und Ruſſen die moͤglichſten Anſtren⸗ 
gungen, mußten aber endlisy den langen blutigen Kampf 
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biieb geſperrt. 

Gleich darauf (17. April) mußten die preußiſchen 
Vorpoſten, der feindlichen Uebermacht weichend, ſich bis 
unter die Geſchuͤtze ihrer Werke zuruͤck ziehen, und auch der 
Verſuch, welchen eine engliſche Kanonenbrigg am folgenden 
Tage, zur Herftellung der Verbindung Danzige mit 
Neufahrwaſſer, machte, mißlang; mit Derluft an 
Mannfchaft, und an Gegel: und Tauwerk ſtark befchädigr, 
wurde fie zum Küdzug gezwungen. 

Während deffen hatte der Feind unabläffig an Vollen: 
dung feiner Werke und Batterien auf dem Stolzenberg 
und Judenberg gearbeitet, und fon um Mitternacht 
vom 23. auf den 24. April begann das Beſchießen der 
Stadt, welches den ganzen folgenden Tag mit einer folchen 
Heftigkeit fortdauerte, daß ihr Untergang unvermeidlich fchien. 

Am 25. um 2 Uhr Nachmittags erichien fihon der 
erfte UnterbanMer des Marſchalls Lefebvre mit einem 
Schreiben deſſelben an den Gouverneur. Nur ſeine be— 
ſtimmte Verſicherung, daß deſſen Inhalt keinen Bezug habe 
auf die Uebergabe der Stadt, konnte dieſen vermoͤgen, ihn 
vor ſich zu laſſen, und da fand ſich denn, daß deſſen un— 
geachtet in dem Schreiben von nichts geringerem die Rede 
war, als von Uebergabe der Stadt, der Forts auf dem 
Biſchof- und Hagelsberg, ingleichen von Weichſel— 
muͤnde und Neufahrwaſſer. Graf Kalkreuth ant— 
wortete darauf: „der Marſchall wiſſe ſo gut als er ſelbſt, 
„daß ein tuͤchtiger Gouverneur dergleichen Vorſchlaͤge nicht 
„eher annehme, als bis für 12 Soldaten-Reihen Breſche 
„geſcheſſen ſey; er koͤnne mithin nicht glauben, daß der 
„Marſchall von einem Mann von Ehre, deſſen Ruf er Ges 
„r chtigkeit roiderfahren laffen zu wollen fheine, eine Nichtss 
„Wwürdigfeit erwarte.“ 
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Fin Ausfall der Belagerten, in der Abficht, die Werke 
des Feindes zu zerftören, welcher in der folgenden Nacht 
feine dritte Parallele zu Stande gebracht hatte, mißlang; 
dagegen aber wurde eine feindliche Batterie von Dierund: 
jwanzigpfündern auf dem Stolzenberge durch ein wohl— 
angebrachtes Feuer außer Thärigkeit gefegt und ihr Muni— 
fien:Depot in die Luft geiprengt. Kin wiederholter Aus; 
fall am folgenden Tage that den Belagerern wenig Echas 
dem Das Beſchießen, welches unterdeffen fürchterlicher, 
als bisher fortdauerte, war am beftiaften in der Nacht vom 
26. auf den 27. April, wo zum erften Mahl Feuer ents 
fand. Zur Beerdigung der Todten hatte man einen zwei: 
fündigen Waffenftillftand verabredet; Faum aber war fein 
Zweck erfüllt, als das Schießen auch wieder begann. In 
einem neuen Ausfalle drangen die Preußen bis in die 
jweite feindliche Parallele, und vernagelten 3 Geſchuͤtze. 

Um die Stadt recht bald in feine Gewalt zu bekom— 
men, machte der Feind in der Nacht vom 6. auf den 7. 
Mai einen Angriff auf den fogenannten Holm, welcher 
vollftändig gelang. Die Befakung (9 Kompagnien Auffen, 
mit 14 Sefchüßen) wurde, in voller Bewußtloſigkeit übers 
fallen, und mehr als ein Drittheil derfelben zu Gefanges 
nen gemacht; Gefhüß und Munition fielen den Franzofen 
in die Hände. Mit dem Holm ging auch die Kalk: 
(danze, am linfen Ufer der Weichfel, verloren; jede 
Verbindung zwifhen Neufahrwaſſer und der Stadt 
hörte auf. | 

An den nächft folgenden Nächten bis zum ırten Mai 
machten die Belagerer Verfuche, fih des Hagelsberges 
ju bemächtigen, welche fehr hartnädige und blutige Kaͤm— 
pfe veranlaßten, und immer mit feinem Ruͤckzuge endig: 
ten; doch wurde der Hagelsberg in der Macht zum 
1, nur mit Mühe gehalten. 
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An dieſem Tage gingen dreißig engl. Kriegsfahrzeuge, 
5000 Mann (Ruſſen und Preußen) am Bord, von Neufahr— 
waffer aus auf der Rhede vor Anker. Diefe Truppen foll: 
ten, unferftüßt von den englifchen Schiffen, Danzig enk 
fegen helfen; aber die Fahrzeuge liefen auf den Grund und 
Eonnten, aller Bemühungen der Kuffen ungrachtet, nicht 
wieder flott gemacht werden. Hierdurch und durch den 
Umftand, daß man die Truppen, auf Fähren, über die 
Meichfel fegen ließ, ging viel Zeit verloren, während die 
DBelagerer immer bedeutendere Fortfshritte machten; die 
Dertheidigung des Hagelsbergs und de Bi 
ſchofsbergs war nur noch mit der größten Anftrengung 
möglich. | 

Die in Neufahrwaſſer angefommenen Truppen 
warteten immer noch auf die Anfunft eines preuß. Corps, 
‘welches von Pillau aus über die Nehrung vordringen und 
mit ihnen im Einverftändniß handeln follte, und nur erff 
als man erfuhr, daß daffelbe, nach mehreren unbedeutenden 
Gefechten, fich genöthigt gefehen habe, nach Pillau zurüd 
zu gehen, feßten fie ſich in Marfh. Allein da man dem 
Marſchall Dudinot, welcher auf die Nachricht von der 
Truppenlandung in Neufahrwaſſſer, den Befehl erhalten, 
von Marienmwerder aus den Belagerern zu Hülfe zu 
eilen, hinreichend Zeit gelaffen hatte, an Ort und &telle 
anzufommen, und der Marfchall Lefebvre ebenfalls alles 
anmenden fonnte, mas erforderlich war, den zum Entfag 
von Danzig entworfenen Plan zu vereiteln, fo fheiterte 
das ganze Unternehmen. Die Ruſſen und Preußen’ ers 
flürmten zwar zwei feindliche Linien und Verhaue im Müne 
der: Walde, als aber Oudinot, mit vier über die Meichs 
fel geſchickten Bataillonen den rechten Flügel der Ruſſen 
und Preußer im Sturmſchritt angreifen lief. wurden diefe 
nach einem zweiflündigen Kampf, der bartnädigften Gegen: 

wehr 
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wehr ungeachtet; gezwungen, fich unter das Geſchuͤß der 
Feſtung Muͤnde zuruͤck zu ziehen. 

Waͤhrend Danzig vom 16. bis zum ig, Mai von 
neuen beſchoffen würde, und der Feind feine Angriffe auf 
den nur noch ſchwach vertheißigten Hagelsberg fort ſetz 
te, erfchien eine englifche Korvette von 24 Kanonen, 120 
Mann Beſatzung und den damaligen preuß. Artillerie: 
Hauptmann (jebigen General) Braun, mit Depefchen 
von Königsberg an den General Kalkreuth, am Bord, 
um die Verbindung zwiſchen Neufahrmwaffer und der 
Stadt zu erjwingen und die Befagung mit Munition zu 
verſehen. Auf der Hoͤhe der feindlichen Werke angekom⸗ 
men, wurde fie mit Heftigfelt beſchoſſen; fie gerieth gleiche 
fols auf den Grund, und fah fich, obgleich von ihrer Mann: 
(haft auf das muthvollfte vertheidigt, endlich genoͤthigt, die 
Flagge zu ftreichen, und fich mit allem, was fie am Bord 
hatte, zu ergeben, 

Diefer mißlungene Verfuch, dem ſchon eingetretenen 
Mangel an Munition abzuhelfen, die nun gänzlich vers 
ſchwundene Hoffnung auf Entfag, und die gewiſſe Äusficht, 
daß bei den großen Fortſchritten, welche der Feind bereits 
gemacht hatte, die auf 7000 Mann geſchmolzene Beſatzung, 
unter den gegebenen Umſtaͤnden, einem Sturme nicht 
werde widerſtehen koͤnnen, veranlaßten den General Kait— 
reuth, mit ſeinem Gegner in Unterhandiung zu treten. 
Er verlangte dieſelbe Kapitulation, welche er im Jahr 1793 
der Befagung; von Mainz bewilligt hatte, und fie wurde 
am 24. Mai, auf eben diefe Bedingüngen, abgeſchloſſen. 
Am 27. Morgens zog die Befakung mit Waffen, Gepaͤck, 
fliegenden Fahnen, brennenden Lunten und klingendem 
Epiel aus, und ging Über die Weichfel, nach der Nehrung, 
um fi von dorf nach Pillau zu begeben. Sie follte in 
Jahres Frift sicht gegen Frankreich und deffen Werbänbete 

B.P. R. u. W.S — GC F | 


82 Mierter Zeitraum. 


dienen ; ihre Bermundeten und Kranken blieben unter der Auf: 
ſicht von preußifchen Wundärzten und Offizieren in Danzig 
zuruͤck; Magazine, Kaffen und Überhaupt alles Königl. Ei⸗ 
genthum mußte den franzbfifchen Behörden übergeben wer: 
den. | 
Diefer Kapitulation folgte unmittelbar der Ucbergang 
der Feftung Weicpfelmünde und Neufahrwaſſers. 
Diefes wurde fihon am 26. Mai von frangdfifchen Trups 
pen befeßt, nachdem die Preußen und Ruſſen ſich einges 
fchifft, und den Hafen und bie Rhede verlaffen Hatten, 
Weichſelmuͤnde hingegen ſchloß eine eigene Kapitula= 
tion, unter gleichen Bedingungen, wie Danzig felbft, in 
deren Gemaͤßheit die Franzoſen am 27. Mai einrüdten, 
An demfelben Tage Mittags zog Marſchall Lefebvre an 
der Epiße von 36,000 Mann in Dianzig ein. 
Mon den noch nicht gefallenen fihlefifchen Feſtungen 
war Koſel ſchon feit dem 23. Januar 1807 berennt. Die 
Befagung, größtentheils aus Mefruten befiehend, betrug 
noch nicht 4000 Mann, und die Artillerie war nur ſchwach 
bedient, Dennoch wies der Kommandant, Oberſt Neu— 
mann, jede Aufforderung zur Hebergabe flandhaft zuruͤck.) 
Die förmliche Belagerung hatte ihren Anfang genom— 
men und war am 4. Febr. fo weit vorgerüdt, daß die Stadt 
beſchoſſen werden Fonnte Während 15 Tagen ward fie 
25 Mahl mit Bomben und glühenden Kugeln geängftigt, 
Am 6. März trat jedoch Heftiges Thaumetter ein, die Bat⸗ 





) Wie ſchlecht der brave Neumann berathen war, bereiß 
unter andern, daß der Zeuglieutenaut Holzmann das 
Yulver und die meffingenen Rollen aus den Hebejeugen 
(Elafchenzäge zum Uuflegen des ſchweren Geſchuͤtzes) ver⸗ 
kauſte. Er wurde kaffise und blieb gleich auf der Feſtung. 
als Gefangener. | 
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terien der Belagerer wurden uͤberſchwemmt und fie gezwun⸗ 
gen, die Belagerung wieder in eine Blokade zu verwans 
deln. 

Meike war gefallen, des Grafen v. Goͤtz Unterneh— 
men auf Breslau (S. Seite 84) mifglüdt; dazu Fam 
noch, daß es in Kofel anfing an Lebensmitteln zu 
feh!en und Meuterei unter der Befaßung entſtand. Dieſe 
Umftände noͤthigten endlich den braven Neumann am 
18. Aunius, auf die Bedingung zu Eapituliren, daß die es 
fung am 26, übergeben werden folle, menn bis dahin fein 
Entiag erfolge, Unterdeſſen Eam die Machricht vom Abs 
fhluß des Friedens an, ‚und auch Kofel war gerettet, 
Sein tapferer Kommandant erlebte es nicht, daß die ibm 
vom Könige zugedachten Belohnungen ihm zu Theil wer: 
den Eonnten. 

Segen Neiße erdffnete der Feind (Baiern und Würs 
temberger) die Laufgraben in der Nacht vom 1. aufden 2, 
März 1807. Die Zeftung, in welcher der General Lieutes 
nant v. Steenſen als Gouverneur und mehrere tapfere 
Dffigier unter Ihm befehligten, hatte lange nicht hinreichende 
Beſatzung. 12,000 Dann waren zu ihrer regelmäßigen 
Vertheidigung nothwendig, und faum 5000 vorhanden; 
ganz vorzüglich fehlte es am Artilleriften; alle waren jedoch 
von dem beften Geifte befeelt, welchen der brave, feiner 
Pflicht treue Gouverneur, durch fein Beiſpiel, in ihnen ims 
mer lebendig zu erhalten mußte. 

Graf v. Goͤtzen, damals General,Souverneur von 
Schleſien, weldher in der Graffchaft Glaz ein aus Reites 
rei, Yägern und Füfelier,Rompagnien beftehendes Corps er: 
richtet, und daffelbe Durch neuangeworbene Mannſchaft, meis 
ſtens patriotifhe Schleſier, Forftbedienten, Gutsbeſitzer, Paͤch⸗ 
ter und Studenten bedeutend verſtaͤrkt hatte, von der mißli— 
chen Lage des mit der hoͤchſten Anſtrengung vertpeidigten 

g2 


ww 


84 | Dierter Zeitraum. 


Neiße unterrichtet, befchlog, durch eine Diverfion auf 
Breslau, für.Neiße zu wirken. Mach deim hierzu ents 
soorfenen Plan, follte ein Corps von 1400 Mann am 
10. Mai aus Silberberg über Landehüt, Freiburg, 
Striegau und Kanth, nah Breslau geben, dort alle 
dem Feinde gehörende Waffen und Montirungsftüde weg⸗ 
nehmen, nach einem Aufenthalt von 6 Stunden, Über die 
Oder feßen und fich nach Kofel wenden; diefer Plan war 
aber dem Feinde bereits verrathen und General Lefebvre 
befehligt worden, die Preußen anzugreifen Glädlich was 
ren diefe (14. Mai) bis nah Kanth gefommen; hier tras 
fen fie auf das feindliche Corps, und ſogleich begann das 
Gefecht. Anfangs erhielt General Lefebvre einige Vor⸗ 
sheile ; allein ein Beftiger Angriff auf ein Bataillon Sachs 
fen, welches er bei ſich Hatte, brachte diefe in Unordnung. 
Auch die Baierfche Infanterie feines Corps wich nun zus 
rhd, und die Verwirrung wurde an der Brüdfe des Schweid⸗ 
nitzer Waſſers allgemein; 200 Baiern ertranfen, 100 Mann 
wurden zu Gefahgenen gemacht und 2 Geſchuͤtze erbeuter. 
Diefes erföchtenen Sieges ungedchtet, war, unter ſolchen 
Umfiänden, an ein Gelingen des Unternehmens auf Bress 
lau nicht miehr zu denken; vielmehr blieb den Preußen 
jegt nichts anders übrig, als nah Silberberg zurüd zu 
gehen. Der Feind folgte ihnen, verſtaͤrkte fich auf feinem 
Wege durch Heranzicehen von Kavallerie und Infanterie 
und grifffiedann bei Adelsbach von neuen an; fie wur: 
den uͤberwaͤltigt und verloren 350 Gefangene, unter wel⸗ 
chen ihr Führer, Major v. Loſthin; der Ueberreft rettete 
fih nah Slaz und Gilberberg’). Graf von Goͤtzen 
fainmelte nun alle in der Mähe befindlichen Truppen und 





*) Diefe Feſtung blich ganz unbelagert, 
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bezog mit ihnen ein verfhanztes Lager unter den Batterien 
von Glaz. 

Jetzt war für Neiße jede Hoffnung auf Entfag vers 
ſchwunden; dennoch würde Öeneral v. Steenſen ſich noch 
gehalten haben; allein der gaͤnzliche Mangel an Arzenei⸗Mit 
teln bei einer großen, täglich wachfenden Anzahl von Krans 
ten und DBerwundeten, und die Yeberzeugung, daß die von ihm 
fo tapfer vertheidigte Feſtung doch in wenigen Tagen fallen 
muͤſſe, beflimmten ihn, eine Kapitulation anzubieten, um 
dadurch einigen Aufſchub zu erhalten, Sie murde am r. 
Sun, unter der Bedingung der Uebergabe bis zum 16, 
wenn bis dahin kein Entfaß erfolge, von dem feindlichen 
tommandirenden General Bandamme angenommen und 
von beiden unterzeichnet. Leßterer ertheilte uͤberdieß fchrifts 
liche Zeugniffe über den von der Beſatzung bemisfenen 
heldenmüthigen Widerftond. Als nun aber an dem bes 
Rimmten Tage Feine Hülfe erfchien, fo mußte Neiße, nad 
eingr 114taͤgigen Belagerung, übergeben werben, 

Mach dem Fall von Meiße ruͤckten die zur Belage⸗ 
rung der fehlefifchen Feſtungen beftimmten feindlichen Trups 
pen mit Macht gegen Glaz vor, Cie waren nur noch 
auf Kanonſchußweite von dem verſchanzten Lager entfernt 
da verfuchte Gienergl Bandamme ben Grafen v. Goͤtzen 
durch allerhand Anträge zur Uebergabe zu bewegen; fle 
-murden aber alle, fo vortrefflich fie auch lauteten, ſtand⸗ 
haft zuruͤck gewieſen, und dagegen die Arbeiten, zur Verftärs 
fung des Lagers, mit noch größerem Eifer betrieben, 

Auf diefe Weife gegen ein Bombardement gefhüßt, 
vertheidigte Glatz fich lange”). Aber tägliche Gefechte mit 
den feindlichen Vorpoſten hatten endlich die Truppen im 





*, Der Oberſt Albert vom MineursGorps fcheint dazu nicht 
beigetragen zu haben, Er entlieh, um Leinen Ausfall in 
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Lager ermattet, und da gelang es denn endlich den Balern 
und MWürtembergen, (12000 Mann, unter den Generalen 
Siebein und Lilienberg) in der Nacht vom 23, auf 
den 24. Jun., nach einem würhenden Kampf auf Tod und 
Leben, in welchem die Preußen einen bedeutenden Verluſt 
erlitten und 13 Gefchüße verloren, das durch 10 Redouten 
verfehanzte Lager zu erilürmen. Ihre leichten Truppen 
drangen bis in die Vorftadt, und wurden nur mit genauer 
Moth wieder daraus vertrieben. 

Graf v. Goͤtzen fahe wohl ein, daß, wenn die Frans 
zofen fich zum zweiten Mahl der Dorftadt bemächtigten, und 
darin hehaupteten, ein Bombardement, welchem er nur noch 
einen Munition: Vorrath auf 12 Tage entgegen zu feßen 
hatte, und die Zerflürung der Stadt, ohne weiteren glͤckli— 
chen Erfolg für ihn, unvermeidlich ſey. Dieß beſtimmte ihn, 
eine Kapitulation abzufchließen, jedoch unter Bedingungen, 
welche die Erhaltung der ihm anvertrauten Feſtung 
noch möglich machten, wenn bie ſchon verbreiteten Frie— 
densgerüchte fich beſtaͤtigten. Sie fam am 26. Junius 
vwirflih zu Stande, Glaz follte mitallen Forts: und Aus 
fenwerfen am 26. Jullus übergeben werden, wenn bis zu 
diefem Tage kein Entfaß erfolgte, Diefer- blieb zwar aus, 
aber noch vor der beftimmten Webergabefrift ging die amts 
liche Nachricht vom Abfchluß des Waffenftillftands ein, und 
auch diefe Feftung blieb dem Staate. 

Mährend diefer Kriegsfcenen wuchs das Elend in den 
von den Franzofen befeßten ‘Provinzen der preußifchen Mo: 
narchie mit jedem Tage, Das baare Geld, und mit ihm 
der Kredit war verfhwunden; die Staatspapiere fanfen da: 





feiner Einnahme zu baden, feine beftimmte Anzahl Beur- 
laubte und. Sreimächter, wie er es im tiefſten Frieden ein 
Wahl fe gewohnt war. 


Friedrich Wilhelm der Dritte ° 7 


ber je mehr und mehr in ihrem Werth, manche, z. B. die 
Treforfheine, faft zu Nichts herab. Muthlofigkeit hatte ſich 
der wohlhabenden und höheren Stände bemaͤchtiget. Die 
Gewerbe, welche nicht für den Krieg arbeiteten, lagen dars 
nieder, die Kinguartirungslaft drüdte die Einwohner zu Bos 
den und viele Bürger verließen ihre Wohnungen, weil fie 
den Drud nicht mehr zu tragen vermochten. Verzweiflung 
berrfchte, befonders unter der aͤrmeren Volkoklaſſe. Mur 
bungrige Lieferanten, — Ehriften und Tjuden — im Eins 
verftändniß mit den franzöfifchen Bampiren, mäfteten fich von 
den Mark des Landes, Die Kavallerie: Depots in Pots— 
dam brauchten allein täglich 5000 Kationen, welche das Land 
aufbringen mußte, Kriegsfubren und Hequifitionen ohne 
Zahl börten nicht auf. Die Berliner Kranfenhäufer hatten 
den Franzofen eingeräumt werden müffen. Die Domainen: 
pächter, deren Kontrafte ihrem Ablauf nahe waren, wurden 
durch die ihnen eröffnete Ausficht auf einen künftig niedrigeren 
Pachtzins, veranlaßt, den bieherigen, für mehrere Termine, 
voraus zu bezahlen. Aus den Etädten, welche mit Ents 
rihtung der ausgefhriebenen Kontribution zügerten, woure 
den Geißeln nach Frankreich gefchleppt, und die Etadt, 
welche ihre beften Bürger dazu nicht hergeben wollte, mußte 
zu fogenannten freiwilligen Anleihen ihre Zuflucht nehmen. 

Mit dem Einken des Wohlſtandes, fanf auch ein Theil 
der Nation. zu einer namenlofen Derdorbenheit herab. 
Schamlos ſchloß die Schlechtheit ſich an den Feind, in der 
Ueberzeugung, der König werde nie wiederfehren, Es fehlte 
nicht an DVermorfenen, welche in dem Glauben an die Er: 
Eenntlichfeit einer neuen Regierung, den Franzofen manches 
vietleicht noch zu rettende Königliche Eigenthum, *) mande 





) Dem Ungeber einer bedeutenden Menge fonigliben Nutz⸗ 
bolzges Gwahrſcheinlich das damals noch in der Spree ver⸗ 


88 Vierter Zeitraum; 


Gtants:Einkänfte, von deren Dafeyn fie Feine Ahnung ha⸗ 
ben Eonnten,’) verriethen. 





fenkte Lager bei Pichelsdorf) antwortete — fo erzählten 
Glaubwürdige — der Kommandant von Berlin, General 
Hulin, in dem Gefühl gerechten Unwillens, über eine ſol⸗ 
che Nichiswürdigkeit — er fen von dem Dafeyn dieſes 
Holzes bereits unterrichtet, babe es aber nicht in Befchlag 
nehmen laffen, damit der König noch Holz genug Udrig 
behalte, zu Galgen für Menfchen feines Gelichters. 


*) Dieß war unter andern dev Fal mit dem fogenannten Ue⸗ 
bertrag, welcher von der zu emtrichtenden Acciſe erhoben 
wurde. Bon einer fo monftröfen Abgabe hatte dev fran« 
zoͤſiſche General = Adminifiratoer und Kronſchatzmeiſter 
Eſt ͤve unftreitig nicht ein Mahl einen Begrifi, und den⸗ 
noch fragte er ſehr angelegentlich danach im der erften 
Sitzung der oherſten Stenerhehörde, welcher er beimohnte. 
Der Verräther war, wie man gleich ahnete, einer ihrer 
eigenen Beamten geweſen, welcher tief in Schulden ſteckte, 
und grober Betriegereien halber zur Feſtung verurtheilt 
war. Der Verworfene, Verachtete ging auch demnaͤchſt 
in die Dienſte des weiland Königs von Weſtphalen, wo er, 
empfohlen durch Efitve, eine Zeitlang eine bedeutende 
Mole fpielte, und, befonders in dem Verkauf der geiftlis 
hen Büter Gelegenheit fand, ſich auf unerlaubten Wege 
au bereichern, welches ihm iedach weiter feinen Seegen 
gebracht bat. Ohne diefen Verrath bätten dem Staate 
große Summen gerettet werden koͤnnen. — Ein damalis 
ger Militär, welcher demnaͤchſt gfeichfalls in weſtphaͤliſche 
Dienfte trat, fol den Fronzoſen die Bohrmaſchine im Zeuge 
baufe auseinander genommen, und ihnen eine Zeichnung 
der einzelnen Theile und ihrer Zufammenfegung verfertigt 
baben, mach welcher fie diefelbe in Magdeburg aufitellen 
fonnten, Der zu jener Zeit genannte befindet ſich jetzt 
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Dagegen gab es aber auch Redliche genug, nament⸗ 
lich unter den Staatsdienern und Kommunal-Beamten,) 
welche fich weder durch Lockung noch durch Drohung vers 
leiten ließen, der fhlechten Sache zu dienen. In Schleſien 
und Pommern befonders wurden dem Staate hoͤchſt bedeu: 
tende Steuer: Summen gerettet. 

Die franzdfifche geheime Polizei, diefe Ausgeburt ber 
Hölle, Hatte überall Spione unter dem Volke, und felbft 
Männer, melche früher in einer Art von Außerlichen Ach: 
tung ftanden, dienten ihr, befonders in Berlin, um einen 
ſchnoͤden Gold.) Jede freie Aeußerung eines ganz natuͤr⸗ 
lihen Gefuͤhls galt gleich für Hochverrath; die Unterhals 
tung felbft in den vertrauteften Kreifen, war daher matt 
und fchaal, man mußte ja nicht, ob man nicht behorcht 
wurde, ob nicht vielleicht die Dienerfchaft des Haufes der 
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wieder in preußifchen Dienften, und hiernach follte man 
wohl berechtigt feyn, jene ihm angefchuldigte Handlung 
in Zweifel zu ziehen. 


) Dem braven Käınmerer Schulk zu Zebdenick koſtete 
fein Patriotismug das Leben, er wurde von einem Kreiegs⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt und erfchofien. 


”) Der Poligei-Intendant Garr is in Berlin hatte die Lite, 
auf welcher die Söldlinge mit den ihnen übertragenen 
Geſchaͤften verzeichnet flanden, gegen 100 Friedrichsd'or 
am Tage feiner Abreiſe auszuliefern verfprochen; Diefe 
Fam ihm aber am 3. Debr, 1808 zu ſchnell über den Hals, 
er konnte nicht Wort halten, und die 100 Friedrichsd'or 
wurden leider gefpart. Während der Unterhandlung um 
die Lifte, dußerte Garris ein Mahl über das andere, 
man werde über manchen Namen erflaunen, und feinen 
eigenen Augen nicht trauen. 
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Epionenfchaar angehörte, welches, wie die Erfahrung ge: 
lehrt hat, nicht felten der Fall war. Man zog fich in fig 
felbft zuruͤck. Die öffentlichen Derter, Kaffeehäufer u. ſ. w. 
in Berlin, wimmelten nur von Franzofen und Spielern 
von Profeffion. 

Sefchrieben durfte noch weniger etwas werden, mas 
nicht eine beftimmte Tendenz hatte. Nur für Schmaͤh⸗ 
fhriften, wie z. B. der verruchte Telegraph,*) die vertraus 
ten Briefe, die Feuerbrände, die Gallerie preußifcher Kas 
raftere ıc., welche mit ihrem Geifer alles befudelten, gab es 
eine Preßfreiheit. Wer dagegen durch Reden oder Schrift 
die in Vielen ſchlummernde Vaterlandsliebe zu wecken, zur 
Tugend und Sittlichkeit, dieſen Grundpfeiler des Beſtehens 
einer Nation, aufmuntern, den verzagten Gemuͤthern, auf 
eine beſſere Zukunft hinweiſend, Muth einzuſprechen wagte, 
ward zur Verantwortung gezogen, eingekerkert. 

Die Wuͤrdigeren im Volk — bei weitem der groͤßere 
Theil — bedurften freilich ſolcher Anregungen nicht. In ih— 
nen befeſtigten ſich, auch ohne ſie, die treue Liebe zu dem 
angeſtammten Fuͤrſtenhauſe und die Anhaͤnglichkeit an das 
leidende Vaterland nur noch mehr; ſie ſehnten ſich nach 





*) Sein von Gott gezeichneter Herausgeber war ein gewiſſer 
Lange, ein getaufter Jude aus dem Baireutbifchen, wel⸗ 
cher auf, wer weiß welchem, frummen Wege eine Anſtel⸗ 
lung in Berlin erhalten hatte. Zum Dank für fo unver- 
diente Wohlthat, verfchacherte er ſich dem Zeinde für dem 
Fortgenuß des ihm vom Staat verliehenen Gehalts, und 
Idfierte und fhändete nun im feiner ſchon vor dem 
Ausbruch ded Krieges beſtandenen Zeitung, was er früber 
nur mit Ehrfurcht genannt hatte; dafür traf dieſen 
Zroßbuben die gebührende Verachtung aller Gusgefinnten. 
Im Jahr ıgog fihloß er fi den abziehenden Franzoſen an. 
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dem ſchoͤnen Augenblid, wo die alte gute Ordnung wieder 
eintreten würde, und hätten gern Out und Leben muthig 
geopfert, ihn ſchnell herbei zu führen. Doch überall ums 
lauert von ſchaͤndlichen Wächtern des fremden Volks und 
des eigenen, mußten fie jeder Hoffnung, auf einen glüds 
lichen Erfolg, entfagen, und im Etillen floffen ihre Thräs 
nen dem barten Echidfal des geliebten Herrſchers und deg 
verwaifeten Landes, 

Am 28. Januar war, durch die Unterhandlung der 
Generale Huthinfon und v. Zaftrom zu Memel der 
Friede zwifchen England und Preußen zu Etande gefoms 
men. Preußen leiftete darin Verzicht auf Hannover und 
auf jedes Recht und jeden Titel auf die gegenwärtigen und 
fünftigen Befitzungen der furfürftlihen Staaten des 
Königs von Großbritannien; es verpflichtete fich, für den 
Fall, daß die Kriegsereigniffe eine Widerbeſetzung des Kur: 
fuͤrſtenthums Hannover, feiner Seits, jemals herbei füh: 
ren follten, nur im Namen des Kurfürften davon Beſitz 
zu nehmen und die alten Behörden wieder berzuftels 
len, und ficherte allen großbritannifchen Unterthanen freie 
Schifffahrt und freien Handel in feinen Häfen. Dagegen 
verſprach England, fein preußifches Echiff, wenn es nicht 
etwa verbotene Ladungen führe, oder nach feindlichen Häfen 
beftimme fey, durch feine Kriegsfahrzeuge oder Kaper, aufs 
bringen zu laffen; ferner alleangebaltenen preußlſchen Schiffe 
frei zu geben, und die Beſatzung derfelben, auf die mögs 
lichſt fchnellfte Weiſe, nach dem preußifchen Staate zuruͤck 
zu Schaffen; Preußen wollte hingegen der freien Schiffahrt 
der Engländer fein Hindernig in den Weg legen, und nicht 
erlauben, daß irgend eine andere Macht fie flöre, auch die 
Aus: und Einfuhre der brittifchen Flagge in den Häfen 
der Eme, Wefer und Elbe garantiren. Endlich follte der 
Kaifer von Rußland. eingeladen werden, die Buͤrgſchaft der 
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Merzichtleiftung Preußens auf alle Rechte und Anfpräche, 
in Bezug auf die Hannoͤveriſchen Staaten, zu uͤberneh⸗ 
men. | 

Die erften Nachrichten von dem Ausgange der Schlacht 
bei Preußifch: Eylau, welche nah Königsberg fa: 
men, lautete überaus vortheilhaft und erregte einen allges 
meinen Sreudentaumel; aber eben fo ſchnell ergriff auch der 
Schrecken alle Gemuͤther, als man die Ruſſen in einzelnen 
Abtheilungen anfommen, vor der Stadt ein Lager beziehn, 
und fie fpgar auf Ihrem Ruͤckzuge mit den fie verfolgenden 
feindlichen Reitern plänfeln fahe, Die fönigliche Familie 
ging nach Memel, und was flüchten konnte, verließ Koͤ⸗ 
nigsberg und ſeine Umgegend. 

Don dem Kaiſer der Franzoſen, mit Friedensantraͤgen 
an den König gefendet, erfchien, in Begleitung des Flügels 
adjutanten, DHberften v. Kleift, General Bertrand, Ans 
fange März, in Memel. Die Annahme der mitgebrachten 
Dorfchläge, fo leidlich diefe auch moch feyn mochten, wurden 
ſtandhaft verweigert, well die Bedingung daran gefnüpft 
war, daß Preußen Rußland aufgeben folle, und Friedrich 
Wilhelm, in feinem hoben Sinn für Kechtlichkeit, nicht 
über fich gewinnen fonnte, wort: und bundbrüchig zu ters 
den. Sein Vaterherz biutete bei dem Gedanken an Bolf 
und Land, aber er blieb entfchloffen, fid, ohne Rußlands 
and Englands Zuftimmung, in nichts einzulaffen. 

Am 5. April ging der Großfürft Conftantin mit 
den rujfifhen Garden über den gefrornen Niemen, und um 
diefelbe Zeit Fam auch der ruffifche Kaifer zum Könige. 
Am 9. April wurde ein großer Kriegsrath gehalten. Ans 
fange Mai erhielt der Staats⸗ und RKRabinetts: Minifter 
Freiherr v. Hardenberg, an Stelle des Generals von 

Zaftrom, (©, Seite 55) das Depastement der auswärs 
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tigen Angelegenheiten mieder,’) und zugleich das Departes 
ment der gefammten Armeeverpflegung, nebft allen auf 
den Krieg fich beziehenden Gefchäften, mit Ausſchluß der 
eigentlichen Militär:Gachen, ingleichen die Leitung der Bank 
und Geehandlung, zur Herftellung der erforderlichen Eins 
beit und zur Erleichterung des Sefchäftganges. In einem 
Parolebefehl vom 23. Mai dankte der König den Truppen 
des l’Efiecgfehen Corps für den in der Schlacht von Ey⸗ 
lau bewiefenen Muth und verhieß ihnen Belohnungen, 

Den Frühling hindurch hatten noch immer Unterhande 
lungen Statt gefunden, zu Anfang Mai aber waren fie 
abgebrochen worden, weil man ficy Über die Grundlage des 
Sriedens nicht verftändigen konnte oder wollte, - 

Die beiden feindlichen, in ihren Kantonnirungen vers 
fiärften Armeen flanden noch ruhig einander gegenüber, 
als Danzig fiel, und deffen Derluft fo entfcheidend auf 
die Ruffen wirkte, daß fie fih, 14 Tage darauf, plöglich 
in Bewegung feßten, 

Ihre erften Angriffe machten fie, am 5. Junius, auf 
die von den Franzofen angelegten Brüdenköpfe von Span 
dau und Lomitten, jedoch vergeblich; von beiden Geiten 
war viel Blut gefloffen, 

Während diefer Gefechte griff der ruffifche Vortrab 
bei Altkirchen, Guttſtatt und Wolfedorf, auf der 
linfen Seite der Alle, das Corps des Marſchalls Ney 
mit folhem Ungeſtuͤm an, daß er, nach einem großen Bere 
Iufte, gezwungen war, ſich nach Ankendorf zurüd zu zies 
ben, Bel einem am folgenden Tage erneueten Angriff 
zwiſchen Deppen und Heiligentbal erlitten die Fran⸗ 








) Er batte es früher durch den Einfluß. des franjoͤſiſchen 
Kabinetts verloren. 
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fen noch größern Verluſt dadurch, daß ein Kofafenregiment, 
welches durch die Alle geſchwommen war, ihnen in den 
Ruͤcken fiel, und eine große Miederlage anrichtete. 

Die ruffifhe Vorpoſtenkette dehnte fih längs der 
Paſſarge aus; die Koſacken aber ſetzten das Gefecht fort. 
Dreihundert von ihnen gingen zwei Meilen hinter den 
Sranzofen über den Fluß, und erbeuteten (nach dem Amts: 
bericht des Generals Bennigfen) 40 Fuhren mit Pul: 
ver, Bomben und Granaten, nachdem fie die feindliche 
Bedeckung theils niedergemacpt, theils gefangen genommen 
hatten. Da fie die Fuhren nicht über die Paffarge brins 
gen konnten, fo fprengten fie diefelben in die Luft. 

Dis zur Ankunft des franzöfifchen Kalfers im Lager 
des Marſchall Mey bei Deppen am 8. Jun., waren die 
Unternehmungen der Ruſſen, die Angriffe auf Spandau 
und Lomitten ausgenommen, von Erfolg gewefen, Allein 
(don am folgenden Tage wurden fie aus Glottau und 
Guttſtadt vertrieben, wo die Frangofen mit Gewalt ein- 
drangen und fich feft ſetzten. Graf von Bennigfen zog 
fich In fein befeftigtes Lager bei Heilsberg zurüd, 

In diefer verfchanzten Stellung ließ Napoleon die 
Ruſſen am 10. angreifen. Die hoͤchſt blutige Schlacht 
dauerte von Mittag bis ır Uhr Abends, und dennoch 
blieb der Sieg unentfchieden; denn die Franzoſen gaben 
ihre Angriffe auf, und die Ruſſen blieben in ihrer Stel 
lung, auch am folgenden Tage. 

- Um die Rufen aus ihrer Verſchanzung hervor zu 
loden und fie zu einer Schlacht im freien Felde zu zwin⸗ 
gen, mufte Marfhall Davouſt am 11. Nachmittags fo 
marfchiren, daß er feine Richtung gegen die Alle nahm 
und den Weg nah Eylau verfperrte. Durch diefe Bewe— 
gung war Königsberg bedroht, und der General Ras 
mensfoi erhielt daher den Befehl, in Verbindung mit 
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dem General FEftocg, dem Marfchall Davouſt entge 
gen zu gehen. Bennigfen felbft glaubte ſich in feiner 
befeftigten Etellung nicht länger ficher, räumte Heilsberg 
am Abend und ging über Bartenftein, nah Schippen— 
beil zuruͤck. Hier fand er jedoch Feine Rettung, und führte 
am 13. feine Armee im ©erdaltmarfh nach Friedland, 

Eobald die Franzofen von diefem Rüdzuge Machricht ers - 
hielten, rüdte ihre ganze Armee in verſchiedenen Richtune 
' gen gegen den Pregel vor. Der Großherzog ven Berg, 
unterftügt vom Marfchall Davouft, ging auf Könige: 
berg, Marfhall Soule nah Kreuzburg, Marfchall 
gannes nah Domnau, die Marfhäle Mortier und 
Ney nah Lampafch, das Corps von Bernadotte, uns 
ter General Victor, und die Garden gegen Friedland, 
Schon am 12., um 4 Uhr Morgens rüdten Franzoſen in 
Heilsberg ein. 

Am 13. glüfte e8 dem Herzog von Berg, unterfiüßt 
vom Marfchall Davouft, das feit dem Ruͤckzuge von 
Heilsberg mit der Ruffifchen Haupt-Armee nicht mehr in 
genauer Verbindung ftehende eftocafehe Corps gänzlich 
von ihr zu trennen, 

Der ruffıfche Vortrab Fam eben in Friedland an, 
als auch franzöfifche Hufaren und Chaſſeur, vom Corps des 
Marfchalls Lannes, gegen daffelbe vorrüdten. Es fam 
zum Gefecht; die Frangofen wurden zwar bis Georgenau 
zuruͤck geworfen, erhielten jedoch fogleich Unterftügung und 
behaupteten die Ausgänge von Friedlands Ebenen. 

Der 14. AJunius war der Jahrestag der Schlacht von 
Marengo. Napoleon nugte diefen Umſtand und erins 
nerte feine Soldaten in einem Aufruf an diefen glüdlis 
hen Tag. 

Vielleicht um Königsberg zu bedien, wahrfcheinlid er 
jedoch, nur zum Schuß bes Hauptquartiers in Friedland, 
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hatten die Ruſſen eine Divifion Kavallerie auf das linke 
Ufer der Alle vorgefchoben. Gleich Hinter der Brüde von 
Friedland wurden biefe Truppen zmwifchen 2 und 3 Uhr 
Morgens, wider Willen, in ein Gefecht verwidelt. Der 
von den Franzofen auf fie ‚gemachte Angriff wurde zwar 
abgefchlagen; da fich jene jedoch zwifchen Heinrichsdorf, 
Poftehnen und dem Gortlader Wadle immer mehr 
zufammen zogen, und das Gefecht lebhafter wurde, fo ſchickte 
General Bennigſen ſowohl die Jnfanterie der Garde 
als auch mehrere nachfommende Divifionen auf das linfe 
Ufer der Alle. Dennoch Eonnten die Kuffen, aller Anftren: 
gung ungeachtet, nicht über Poſtehnen hinaus vordrin: 
gen; es wurde von beiden Seiten mit unglaublicher Hart⸗ 
nädigkeit gefochten, En 

So bald Napoleon Auf dem Echlachtfelde angefom 
men war, erhielt feine Armee folgende Etellung: das Corps 
des Marſchalls N ey, unterftügt Durch die Dragoner:Divifion 
des Generals Latour: Maubourg, bildete den rechten 
Flaͤgel, das Corps des Marſchalls Mortier, unterfiügt 
von der Meiterei des Generals Grouchy, ben linken, den 
Mittelpunkt das Corps des Marfchalls Lannes, unterftügt 
durch die Dragoner.Diviſion des Generals La Houffaye 
vereint mit den fächfifchen Küraffiren; die Keferve bejtand 
aus dem Corps des Generals Bictor und den Eaiferlichen 
Sarden, 

Dem feindlichen Heere gegenüber hätte General Ben: 
nigfen das feinige fo geordnet, daß es vor Friedland eis 
nen Bogen bildete, mit beiden Flügeln an die Alle gelehrt, 
das Mühlenfließ theilte es in zwei ungleiche Theile, Der 
rechte Flügel ftand an dem Domeraner Walde, der linke 
309 ſich vom Muͤhlenfließ bis an die Alle, wo die Lands 
firaßen von Eylau, Bartenftein und Schippenbeil 
zulammen treffen. Bei dem erſtern befehligten die Keiterel 


bie 
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die Generale Uwarom und Fuͤrſt Gallizin der ste: dag 
Fußvolk Generals Lieutenant Für Gottſchakoff; bei dem 
kgtern jene der Fürft Bagration, diefes General-Lieut— 
nant Kollogribom, Unter dem beftigften feindlichen 
Feuer ruͤckten die Nuffen, einige Mahl, bei Pofthenen 
vor, ihre Jäger drangen wiederholt in den Gortlader Wald, 
wurden aber immer wieder hinaus geworfen Das brens 
nende Dorf Sortlacken mußte endlich aufgegeben wer: 
den;.die Meiterei beider Flügel focht gegen die feindliche, 
wenn auch nicht mit Unglüd, doch ohne entfcheidenden Er; 
folg. 

So wär es gegen 6 Uhr Nachmittags geworden, als 
mit einem Mahl, feindlicher Seits, 20 Kanonenſchuͤſſe fies 
ln. Sie waren das Zeichen zum allgemeinen Angriff, 
Die feindlichen Maffen rüdten unter einem zerftörenden Ge⸗ 
(düsfener vormärts, drangen durch den Wald und drück: 
ten den ruffifeben linfen Flügel gegen Friedland. Zwar 
bracgte die aus einer diefe &tadt umgebenden Schlucht 
hervorbrechende ruflifche Garde unter dem Großfürften 
RKonftantin den Feind zum Weichen; fie wurde nber 
fogleih in ihrer rechten Flanke angegriffen, und gezwun⸗ 
gen, ſich mit der übrigen Sinfanterie durch Friedland zu 
jiehen. Die Ruſſen fteften die Brüde über die Alle und 
die Gebäude nach diefem Fluſſe hin in Brand, und Bennig: 
fen bot alles auf, die Stadt noch, zu vertheidigen; dag 
Blur floß in Strömen, doch blieben alle feine Anftrenguns 
gen vergeblich, Friedland. ward erobert, 

Das Ungluͤck des ruffifchen linken) Flügels nöthigte 
auch den bisher fiegreich gewefenen rechten zum Ruͤckzuge; 
rafch ihm nach rüdte der linke Flügel der Franzofen, zu: 
gleich mit ihrem Mittelpunkt, Ein verzweifelter Verſuch 
der Ruſſen, diefen zu durchbrechen, fiheiterte, weder ihre 
Infanterie noch ihre Kavallerie vermochte den Marſch der feinde 

B, P R.u. G. W.— 6c. G 
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lichen Kolonnen aufzuhalten, die Schlacht war fuͤr ſie 
verloren. 

Erſt um 11 Uhr Abends hörte das Feuer auf; die 
ruffifhe Armee mar auf das rechte Ufer der Alle zurüdges 
gangen. Ihr DVerluft in diefer mörderifihen Schlacht bes 
lief fih, nach eigener Angabe, Überhaupt auf 10000 
Mann, von welchen eine bedeutende Zahl in der Alte ere 
trunfen war; die Franzofen hingegen ſchaͤtzten ihn zu 
15 bis 18000 Wann, den eigenen aber gaben fie nur zu 
500 Todte und 3000 Verwundete an. Indem die Kuffen 
am folgenden Tage ſich zu fammeln fuchten und ihren 
Ruͤckzug am rechten Alleufer fortfegten, mandvrirten die 
Sranzofen, fie ganz von Königsberg abzufchneiden, wo 
man in der gefpannteften Erwartung war, und nachdem nies 
mand mehr über das Anrüden der Franzofen. in Zweifel 
feyn konnte, Anftalten zur Vertheidigung machte. Es wurde 
an einer früher, nach der Schlacht von Preugifch: Elan, 
angefangenen Echanze gearbeitet und General v. Küchel, 
Gouverneur von Königsberg, ließ die Vorſtaͤdte abbrens 
nen, in welchen ſich indeffen fhon am Tage der Schlacht von 
Sriedland die Neiterei des Großherjogs von Berg zeigte. 
Am 15. traf Marſchall Davoufl, Tapiau gegenüber, am 
Pregel ein, und ging ohne Widerftand auf Kähnen hin: 
über, Die Preußen unter dem General v. L'Eſt ocq, wel- 
he, nach einem Verluſt von einigen 1000 Mann am 13. 
nah Königsberg gefommen waren, fingen nun an, zus 
gleich mit den Ruſſen, die Stadt zu räumen und zogen fich 
nah Zabiau um fich wo möglich mit der ruffiichen Haupt: 
macht in Verbindung zu feßen; Um 10 Uhr Abends war 
die gänzliche Räumung vollendet, und am 16. Morgens 
rüdten die Franzofen unter Marfchall Soult, ein. Bon 
der Stadt forderten fie anfangs eine Kontribution von 30 Mil: 
lionen Franken, welche jedoch zuletzt bis auf 8 Millionen 
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Franken ermäßigt wurde. Moch an demfelben Tage rückte 
eine feindliche. Abtheilung vor Pillau; die Aufforderung 
wur Uebergabe wurde abgefchlagen. Der tapfere fünf und 
fiebenzig jährige preußifche Kommandant Oberſt v. Herrs 
mann, verfammelte die Befaßung, ließ fie. in einen Kreis 
treten, in deffen Mitte er felbft vor einem Sarge ftand, 
„Kameraden; — fprach er nun — „Lebendig übergebe ich 
die Zeitung nicht. Hier iſt mein Sarg; wer mich über 
lebt, wird meine Ueberrefte hoffentlich hinein legen. Wer 
ein braver Soldat ift, wiederhole mit mir den Schwur: 
Preußen, oder Tod!” — Alle ſchwuren.) Meder 
das feindlihe Feuer von Alt:Pillau ber, noch die 
Berftellung, von Geiten dis franjöfifchen Befehlshabers, 
daß jede Gegenwehr fruchtlos fey, waren im Stande, den 
Entfchluß des Heldenmüthigen Kommandanten, fich unter 
den Trümmern von Pillau begraben zu laffen ‚wanfend 
ju machen. Er hielt fich, bis die Nachricht von dem 
Abſchluß des Maffenftillftands eintraf, welcher ihm 
de Erfüllung des gegebenen Worts erfparte, und fein 
Name glänze in der Geſchichte jener Zeit, mo Treus 
bruch, Pflichtwergeffenheit und muthloſe Schwäche an der 
Tngesordnung waren, neben den gefeierten Namen Cours 
biere, Neumann, Öneifenau, Schill, Steenfen«, 

Während jener wichtigen Vorfälle an der Alle und 
Paſſarge, ſchlug man fich nicht minder beftig-auch am Nas 
rew. Am 13. Mai fchon machten die Ruſſen einen, mit 
großem Verluſt verbundenen vergeblichen Verſuch, fich des 
feindlihen Brüdenfopfs bei Sierod zu bemächtigen, und 
eben fo fruchtlos war ihr Angriff am 16. auf 4000 Baiern 





" Ein würdınes Seitenſtuͤck zu dem franzöfifchen republika⸗ 
nifhen General Rampon in ber Medute von Monte⸗ 
nette, (11.Upril, 70) 
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unter ihrem Kronprinzen; der lange Kampf blieb unent- 
fchieden, und beide. Theile erlitten betraͤchtlichen Verluſt. 
Bei weiten heftiger noch waren die Angriffe der Ruſſen 
auf die feindlichen Truppen in dieſer Gegend, gerade zu der 
Zeit, als Bennigſen ſich bei Heilsberg ſchlug. Sie 
zwangen zwar anfangs die Franzoſen, ihr Lager bei Borki 
zu räumen und ſich nach Norzowo zuruͤck zu ziehen, doch 
am 11. Junius nahmen diefe ihre verlorenen Stellungen bei 
Oſtrole nka wieder, und machten einige Tanfend Gefangene. 

Unterdeffen Hatte fih Bennigfen vor dem rajch vers 
folgenden Feinde, von Wehlau weg, wo er ſich nicht Hals 
ten Eonnte, nach Tilfit undüber die Memel zurüd gezogen ; 
den 17. waren die Franzofen in Inſterburg eingerüdkt 
und am ı$. erfolgte ihres Kaiſers Einzug in Til ſit. An 
demfelben Tage Überfendete der Fuͤrſt Bagration, wels 
cher die ruſſiſchen Vorpoften befehligte, dem ihm gegen: 
über ftehenden Großherzog von Berg ein an ihn gerichtes 
tes Schreiben des Generals Bennigſen, mit dem Ans 
trag auf einen Waffenſtillſtand; Napoleon fand die ge: 
machten Vorſchlaͤge annehmlich, und erflärte fich bereit, auf 
den Grund derfelben, den Waffenſtillſtand abzufchließen. 
Tags darauf erfchien der ruffifche General Fürft Labas 
nom v. Roſtow, der Unterhandiung wegen, im franzöfl: 
ſchen Hauptquartier, und diefe hatten einen fo fchnellen 
Fortgang, daß der Waffenftillftands Vertrag zwiſchen ihm 
und dem Major-Gieneral der franzöfifchen Armee Fürften 
v. Neufchatel, ſchon am 21. wirklich dahin abgefchloffen 
wurde, daß die Eicheidunglinie für beide Armeen, vom Aus: 
fluß des Diemen (Memel) in das Furifhe Haff aufwärts, 
längs diefem Sing bis Grodnow, am Bober hinab bis 
zu deffen Ausflug in den Narew, und an diefem Fluß 
aufwärts bis an die preufifche Graͤnze gehen ſolle. Es 
wurde fofort eine Zufammenfunft zwiſchen Alerander 
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und Dapoleon, auf dem Niemen verabredet: Am 25. fand 
diefe Zuſammenkunft wirklich flatt, auf einem Floſſe in 
der Mitte des Stromes, welches der franzöfifche Artilleries 
General Eariboiffiere mit zwei Pavillons für die beis 
den Kaiſer den. einen, den andern für ihre Begleiter, uns 
ter feiner Leitung, hatte errichten laffen. Zur Berberrs 
lihung des wichtigen Augenblides der erften Bemwillfommes. 
nung, waren beide Heere an den gegenfeitigen Ufern des 
Sluffes aufmarſchirt. Die nächfte Folge diefer Bufammens 
kunft war, daß Tilfit für neutral erfiärt wurde, damit 
uch der Kaiſer Alegander fich dort aufhalten koͤnne. 

tech am demfelben Tage fam auch der Waffenftille 
fand mit Preußen zwiſchen, dem General Grafen v. Kalk: 
reuthund dem Fürften u. Meufchatel,zu Stande. Waͤh⸗ 
end deffelben follten in den von den Franzofen noch nicht 
woberten preußlfchen Feflungen feine neuen Werke ange: 
kat, auch Feine Mund: oder. Kriege: Borräthe hinein ges 
fhafft werden dürfen; das in Schwediſch-⸗Pommern ge 
landete Corps, unter General Bluͤcher, follte neutral 
fyn. Der König ratifizirte ihn am 26. in feinem Haupt⸗ 
quartiere zu Piktupöhnen. Am eben dem Tage hatte 
eine zweite Zufammenfunft Statt, rooran nun auch Fries 
drih Wilhelm IE, Theil nahm. Mach der dieß Mal 
nur kurzen Unterredung ging diefer wieder über den Mies 
men zuruͤck, wogegen Raifer Alegander Napoleon nach 
Tilſit begleitete, welches: von Abtheilungen der ruſſiſchen 
und preußifchen Garde, gemeinfchafslich mit den franzdft: 
fhen Garden befektwourde, und wo Pirußene verehrter 
Monarch am 28. gleichfalls; eintraf. 

Wohl abnend, daß’ er hier om: Grabe der. politifhen 
Größe feines Neiches ſtehe, und mit zeriffenem Herzen das 
namenlofe Ungluͤck uͤberdenkend, welches diefer Krieg über 
fein: Fuͤrſtenhaus umd uͤber fein treues Volk gebracht, war 
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fein Blick flets truͤbe und ernſt. Dadurch ſchien er Mas 
poleon zu mißfallen, welcher von ihm gute Miene zum 
böfen Spiel und die Heiterkeit verlangte, mit welcher Kai⸗ 
ſer Alexander, in jede ſeiner Forderungen einzugehen 
ſich geneigt zeigte; allein gerade dieß war wohl am wenig⸗ 
ſten geeignet, auf Friedrich Wilhelms beſſere Stim⸗ 
mung zu wirken. 
Der ſcheinbaren Unzufriedenheit Napoleons unges 
achtet, wurde die hochherzige Königin, welche am 5. Julius 
nach T ilfit Eam, mit der ausgezeichneteften äußeren Hoͤflich⸗ 
kelt empfangen, und am folgenden Tage fpeifte fie mit ih: 
rem Gemahl, dem Kaifer Alerander, dem Großfürften 
Konftantin, dem Prinzen Heinrich von Preußen und 
dem Rronprinzen von Baiern bei Napoleon. 
Mährend des Aufenhaltes der drei Monarchen In 
Til ſit arbeiteten ihre Bevollmächtigten an einem Frie⸗ 
densvertrage, welcher für Rußland fhon am 7. Ju: 
lius von dem franzöfifchen Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Fürften von Benevent (Talleyrand) 
und dem. ruffifhen Sürften Kurafin unterzeichnet 
wurde. Die Punfre deffelben ſchienen nicht auf den 
Grund einer Unterhandlung und gegenfeitiger Zuflims 
mung feftgefeßt, fondern von dem franzöfifhen Bevoll⸗ 
mächtigten vorgefchrieben und von dem-ruffifchen angenom⸗ 
men zu feyn. Denn fo lauteten die Haupt: Bedingungen: 
1) Durch außerordentliche Eilboten follen von beiden Mo⸗ 
narchen fogleich Befehle zur Einftellung der Feindfeligkeis 
ten, an die verfchiedenen Befehlshaber der Land: und Eee: 
macht Überbracht werden ; 2) Alle. nach Unterzeichnung des 
Vertrags genommene Kriege: und Handelsfchiffe follen zurüd: 
gegeben und, Falls fie bereits verkauft find, die Kaufgelder 
heraus gezahlt werden; 3) Aus Achtung für Se. Mas 
jeftät den Raifer aller Reußen, und um einen 
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Beweis zu geben von feinemaufrigtigen Wun—⸗ 
fhe, daß ein unau flöslihes Band fich um beide 
Nationen fhlingen möge, will der Raifer Napoleon 
dem Könige von Preußen einen Theil der eroberten Läne 
der zurüd geben; 4) Die Provinzen, welche am 1. Jan. 
1772 Beſtandtheile des Königreihse Pohlen ausmachten 
und feit dem zu verfchiedenen Zeiten unter preußifche Lans 
desheheit gefommen find, follen, mit allen Eigenthums⸗ 
und Eouverainität-Rechten, von dem Könige von © adhs 
fen unter der Benennung, Herſogthum Warfhau, 
befeffen, auch nach einer Verfaffung regiert werden, wel⸗ 
che die Freiheit und die Privilegien diefes Herzogthums 
fihert und ſich mit der Ruhe ber benachbarten Staaten 
verträgt; 5) Die Stade Danzig mit einem Gebiet von 
zwei frangöfifhen Meilen Im Umkreiſe, wird in ihrer frös 
beren Unabhängigkeit, unter Preußens und Sachſens Schuß 
bergeft:lit und foll wieder nach ihren vormaligen Geſetzen 
regiert werden; 6) Dem Könige von Sachſen wirb bie 
Benutzung einer, mit der Zahl der durchziehenden Trups 
pen und Etapendrter, unter Frankreichs Vermittelung noch 
näher zu beftimmenden Militairſtraße zugefichert; 7) Wes 
der Preußen, noch Sachſen, noch die Stadt Danzig, fols 
len der freien Schiffahrt auf der Weichſel, durch Zölle, 
Verbote ıc. irgend ein Hindernig in den Weg legen dürs 
fen ; 8) Zur Beſtimmung der natürlichen Graͤnzen zwiſchen 
Rupland und dem Herzogthum Warfhau wird 
das Gebiet zwifchen den alten Graͤnzen Rußlands vom 
Bug bis zur Mündung der Loffofna, und einer Linie, 
welche von jener Mündung ausgeht und länge dem Thal: 
wege diefes Fluffes, vom Thalwege der Bobra bis zu ih: 
rer Mündung, dem Thalwege des Narew, von jener Mün: 
dung an, bis Suradcz, der Liffa bis zu ihrer Quelle bei dem 
Dorfe Minn, des bei eben diefem Dorf entfpringenden Mes 
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benarms der Nurzeck, die Nurzeck felbft, bis zu ihrer: Muͤn⸗ 
dung, endlich längs dem Thalwege des: Bug, ſtromauf—⸗ 
wärs bis zu den Graͤnzen Aufßlands forsläuft, auf 
immer dem ruſſiſchen Reiche einverleibt; 9) Kein Indivi—⸗ 
duum in dem dem Könige von Preußen fernerhin-bleibens 
den Gebiete Polens, oderj in den zum Herzogthum 
TB arfch au gefihlagenen Provinzen, oder .in den an. Ru 
land abgetretenen Ländern, fol auf irgend eine Weiſe, 
wegen des von ihm, politifch oder militärifch, an.dem jetzt 
beendigten Kriege genommenen Antheils, zur Verantwor⸗ 
fung gezogen und verfolgt werben Fönnen; 10) Alle Ber 
Bindlichfeiten und Verpflichtungen des Königs von Preus 
fen, ſowohl gegen die ehemaligen Beſitzer öffentlicher Stel: 
len, geiſtlicher Pfründen, wmilitärifcher oder bürgerlicher 

Penſionen, als in Hinficht der Glaͤubiger und Penfioniften 
der. vormaligen polnifchen Regierung, fallen dem Kaifer 
von Rußland und dem Könige von. Sochfen in dem Ber: 
hältnig der ihnen zugetheilten Länder, zur Laſt, und. 
follen von ihnen, ohne Ausnahme und Veorbehalt, berich: 
tigt werden; 11) Die Herjoge von Sachſen Coburg, Ol— 
denburg und Mecklenburg:Schwerin werden zwar in den 
vollen Befig ihrer Staaten wieder eingefeßt, doch erhal: 
ten die-Höfe von Oldenburg und Medienburg , bie zum 
fünftigen Definitifsrieden „mit England, franzöfifche Be⸗ 
faßung; 12) Frankreich nimmt Rußlands Vermittelung zu 
diefem Frieden, jedoch nur in. der Vorausfegung an, daß 
diefe Bermittelung auch England, ‚einen Monat nach der 
Auswechfelung der Natififation- des. gegenwärtigen: Ver⸗ 
trage, annehmen werde; 13) Dagegen erfennet Rußland, 
feiner Seits, den König von Neapel, Joſeph Napoleon 
und den König von Holland, Ludwig Mapoleon an; 
14) Es erfennet gleihfolls den Rheinbund an, und den 
gegenwärtigen Beſitz fiand eines jeden, der ihn bildenden 
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Souveraͤne wie auch ‚die Titel, welche mehreren berfelben, 
entroeder durch, die Yundesakte, oder durch die nachfolgen: 
den Beitritts-Vertraͤge erteilt wurden. Auch verfpriche 
Kußland, die Gouveräne, welche noch Glieder des Bundes 
werden, und die Titel anzuerkennen, welche fie durch die 
Beitritts Verträge etwa erhalten möchten; 15) Rußland 
tritt, mit allen Eigenthums- und Gouveränitäf: Rechten, 
dem Könige von Holland bie Herrfchaft Jever, in 
Offriegland, ab;*) 16) Gegenwaͤrtiger Friedensvertrag 
foll für den König v. Neapel Joſeph Mapoleon, den 
Koͤnig v. Holland Ludwig Napoleon, und für ſaͤmmt⸗ 
liche mit Frankreich verbündete Fürften des Rheinbuns 
des, gemeinfchaftlich, gelten; 17) Rußland erkennet auch 
den Prinzen Hieronymus Napoleon als König von 
Weſtphalen an; das Königreich Weftphalen aber fol 
beftehen aus den von dem Könige von Preußen abzutres 
tenden Provinzen am linfen Elbufer und aus anderen 
gegenwärtig im Frankreichs Beſitz befindlichen Staaten. 
Es verpflichtet ſich zugleich, die Verfügungen, melde, in 
Folge diefes Artikels und der Abtretungen des Königs von 
Preußen, von dem Kaifer Napoleon getroffen werden möchs 
ten, nach vorgängiger Bekanntmachung, ſo wie auch den 
daraus für die Fürften, zu deren Gunſten fie getroffen mer: 
den, hervorgehenden Befißftand anzuerkennen, 

In Abſicht der Pforte wurde feftgefeßt, daß alle Feinds 
feligkeigen, zu Waſſer und zu Sande zwiſchen Kußland und 
der Türkei fogleich aufhören follten, wenn durch. fehnell 
abzufendende Eilbotden, Die Hachricht von dem abgefchlofs 
fenen Frieden bei den verfchiedenen Pefehlshabern einge: 
troffen ſeyn würde; die ruffifchen Truppen follten fich 





— 


In einem geheimen Artilel auch an Frankteich die Repu⸗ 
blik der ſieben Inſeln. 
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zwar aus der Moldau und Malachei zurüd ziehen, doch 
dürfte der OGroßherr jene Provinzen nicht vor Auswechſe⸗ 
lung der Ratififation des zmifchen ihm und Rußland zu 
ſchlleßenden Friedens. durch feine Truppen befegen laffen. 
Alerander nahm Napoleons Vermittelung zu diefem 
Frieden an. Ueber die Friften, innerhalb welcher Rußland 
und SFranfreich ihre Truppen aus den zu verlaffenden Or⸗ 
ten zurüd ziehen würden, wollte man befonders übereinfom: 
men, auch follte durch diefe Uebereinkunft die Vollziehung 
der verſchledenen Kiaufeln des gegenwärtigen Vertrags 
näher ausgemittelt werden. Beide Monarchen ficherten 
fi gegenfeitig, fo tie jeder der im Frieden begriffenen 
Mächte die Sintegrität ihrer Beſitzungen. Die Kriegsges 
fangenen follten in Maſſe, ohne meitere Auswechfelung, 
zurüd gegeben werden. Man verfprach die Handelsverbin: 
dungen zwifchen dem frangöfifchen Reiche, dem Königreich 
Stalien, Neapel und Holland, und den rheinifchen Bun: 
desftanten einer Seits, und dem ruffifchen Reiche, andrer 
Seits, auf den Fuß wieder ber zu ftellen, wie fie vor dem 
Kriege geweſen wären. Das Geremoniell zroifchen den beis 
den Kaiferhöfen follte auf den Fuß einer vollfommnen 
Gleichheit gebracht, und die Ausmwechfelung diefes Vertrags 
binnen 4 Tagen bewirkt werden. — Sie gefchah wirklich 
am 9. Julius zu Tilfie, 

Durch diefen Frieden war Preußens Schickſal ſchon 
im voraus entfihieden, es wurde aber noch näher beftimmt 
durch den von dem franzöfifhen Bevollmächtigten, Fürften 
von Benevent (Talleyrand,) den preußifchen Grafen v. 
Kalkreuth und v. d. Golz, vorgefihriebenen und von 
diefen an demfelben wage 9 . Zul.) genehmigten eigenen 
Friedensvertrag. 

In dem zweiten Auitel diefes Vertrages werben zu: 
vörderft die Provinzen namentlich genannt, welche dem 
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König von Preußen zurüd gegeben werden follen; im 
dritten vierten und fechften, erkennt der König die Könige 
von Neapel und Holland, Joſeph und Ludwig Nas 
poleon und den Prinzen Hieronymus Mapoleon als 
König von Weſtphalen, ingleichen den Rheinbund 
an; im fünften wird feftgefeßt, daß der Friedens; Vertrag 
auch für die Könige von Neapel und Holland und für 
die Kheinbundfürften gelten folle, alles dieß wie in 
dem Dertrage mit Rußland. Weiter heißt es wörtlich: 
7) Se. Majeftät der König von Preußen tritt mit als 
lem Eigenthums-Recht und aller Souveränität den Koͤni— 
gen, Großherzogen, Herjogen und Fürften, welche von Er. 
Majeftät dem Kaifer der Franzofen, Könige von Stalien, 
werden bezeichnet werden, alle die Herzogthuͤmer, Mark: 
graffihaften, Fürftenthämer Graffchaften und Herrſchaften, 
überhaupt alle Gebiete und Beſtandtheile, mie auch alle 
Domänen und alles Grund Eigenthum aller Art ab, wel: 
ches gedachte Er. Wajeftät von Preußen, unter was immer 
für Titeln, zroifhen dem Rhein und der Eibe, beim Aus: 
bruch des gegenwärtigen Krieges befaßen; 8) Das Königs 
reich MWeftphalen wird aus den von Er. Majeftät dem 
Könige von Preußen abgetretenen Provinzen und aus anz 
deren Staaten beftehen, welche fich gegenwärtig im Beſitz 
des Kaifers Mapoleon befinden; 9) Die Verfügungen, 
welche leßterer mit den in beiden vorhergehenden Artifela 
bezeichneten Ländern treffen voird, und die Beſitznahme ders 
felben von jenen Eouveränen, zu deren Vortheil Die ers 
wähnte Werfügung lautet, werden von Er. Mojeftät dem 
König von Preußen gerade fo anerkannt werden, als wenn 
fie (don im gegenwärtigen Vertrage feftgefrgt und enthals 
ten wären; 10) Se. Mageftät der König v. Preußen 
leiftee für fich, feine Erben und Nachfolger Verzicht auf 
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alte wirklichen oder Elnftigen Mechte, welche er haben 
oder vorwenden fünnte: 

a) Auf alle Gebiete, ohne Ausnahme, roelche fich zwiſchen 
dern Rhein und der Elbe befinden und überhaupt auf 
alle,. welche nicht im 2ten Artikel angeführt Jind; 

b) Auf alle Befigungen Er, Majeflät des Königs von 
Sachſen und des Hauſes Anhalt, welche auf dem 
rechten Elbufer liegen. 

Hingegen werden auch alle wirklichen oder kuͤnftigen Rechte 
un Anſpruͤche der zwiſchen dem Rheine und der Elbe lie: 
genden Ftagten auf die Befißung Sr. Majeftät des Köz 
nigs von Preußen, fo wie fie zufolge gegenwärtigen Trak⸗ 
tots beffimmt worden, auf ewig erlofchen feyn und bleiben; 
11) Alle Verhandlungen, Uebereinfänfte oder Bundesver⸗ 
troaͤge, welche üffensich oder in geheim zwiſchen Preußen, 
und einem auf dem linken Eibufer gelegenen Staat hät: 
ten geſchloſſen worten ſeyn koͤnnen, und welche der gegen: 
woͤrtige Krieg noch nicht gebrochen Hat, follen ohne 
Wirkung bleiben und für null und nichtig angefes 
ben werden; 12) Se. Majeſtaͤt der König von Preus 
fien tritt mit Eigentums: Keht und Souveraͤnitaͤt 
Se. Majeſtaͤt dem Köcig von Sachſen, den Kottbuffer 
Kreis in der Miederlaufig ab; 13) Se. Majeflät der Koͤ⸗ 
nig von Preußen entfagt für immer dem Beſitz aller Pros 
vingen, welche, als vormalige Beftandtheile des Königreichs, 
Pohlen, nach dem 1. Yan, 1772, zu verfchiedenen Zeiten 
unter die Herrfchaft von Preußen gefommen find, mit 
Ausſchluß des Ermelands, und des Landes im Werften 
yon Aitpreußen, im Often von Pommern und der Neu— 
marf, im Morden des Kulmer Kreifes und. einer inte, 
welche uͤber Wal dau nach Schneid emuͤhl geht, und längs 
den Graͤnzen des Bromberger Kreiſes und der Straße von 
Schneidemuͤhl nach Drieſen hinläuft, welche Provinzen, 
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nebſt der Stadt und Feſtung Graudenz und den Doͤrfern 
Neudorf, Parſchken und Swierkerzy, auch in Zus 
kunft mit allem Eigenthums ⸗Recht und Souveraͤnitaͤt von Sr. 
Majeſtaͤt dem Koͤnige v. Preußen werden beſeſſen werden; 14) 
Gedachte Se. Majeſtaͤt entſagt zugleich auf ewig dem Beſitz 
der Stadt Danzig; 15) Die im ı3ten Artikel erwähnten 
Provinzen werden, mit Ausfchluß der im ı$ten Artikel ans 
geführten Gebiete, mit Eigenthumsrecht und Gouveränität, 
von Er, Majeſtaͤt dem Könige von Sachſen, unter dem Ti— 
tel eines Herzogthums Warfchat, befeffen, und nach 
einer DVerfoffung regiert werden, welche die ‚Freiheit und 
Privelegien der Dölker diefes Herzogthums fichert, und 
fi mit der Ruhe der Nach barſtaaten, verträgt; 16) Um 
zwifhen dem Königreid Sachſen und dem Herzogthum 
Warfbau eine Verbindung ber zu ftelen wird Er. Majer 
fiät dem Könige von Sachſen den freien Gebraud einer 
Militärftraße dur die Staaten Gr. Majeftär 
des Königs v. Preußen zu fiehen, Diefe Stroße, 
die Zahl der Truppen, welche auf ein Mahl wird durchs 
ziehen fönnen, und die Etapen-Orte follen, durch eine bes 
fondere Uebereinfunft zwifchen den beiden Majeftäten, uns 
ter SranfreihsPVermittelung, fefigefeßt mwerden;*) 
17) die Schiffahre auf dem Netzfluß und dem Broms 
berger Kanal von Driefen bis an die Weichſel und zuräd, 
foll von jedem Zolle frei bleiben; 18) 19) 20) Diefe Ars 
tifel, welche die Beſtimmungen, wegen Abtretung dir an 
Rußland fallen den Ländertheileund der Stadt Danzig ents 
halten, lauten ganz fo wie in dem riedensvertrage mit 





) Am ı3. Oktober wurde wegen der Kommunikation zwiſchen 
Sachſen und dem Herzogtbum Warſchau von preukifchen 
und framiöfifchen Bevohmäcptigten eine eigene Ueherein⸗ 
Zunft gefchloffen, 
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Rußland zu 5, 7 und 85 21) Stadt, Hafen und Gebtet 
von Danzig werden, während der Dauer des gegenmärtis 
gen Geefrieges, dem Handel und der Schiffahrt Englands 
verfchloffen ; 22) Wie Art. 9 des ruffifchen Vertrages, we: 
gen Nichtverfolgung derer, welche Einwohner der abgetre: 
genen Sändertheile find, Güter ıc. in den Preußifchen vers 
bliebenen Provinzen befigen, und politiſch oder militärifch 
an dem beendigten Kriege Theil genommen haben ;23) Auf 
gleiche Weiſe fell fein Individuum, gebürtig, wohnhaft 
oder angefeffen in den Ländern, welche dem Könige von 
Preußen vor dem 1. Januar 1772 jugehörten, und dems 
felben jegt, Kraft des voran gegangenen zweiten Artikels 
zuruͤck geflellt werden follen, und ins befondere fein 
Individuum ber Berliner Bürgergarde oder der 
Gensdarmerie, melde die Waffen ergriffen haben, 
um die Öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, in feiner 
Derfon, feinen Gütern, Renten, Penfionen, oder was ims 
mer für Einkünften oder endlich in feinem ange oder 
Grad, weder angegriffen, noch auf irgend eine Weiſe, und 
wegen irgend einer Art von Theilnahme an den Ereig: 
niffen des gegenwaͤrtigen Krieges, verfolgt, oder zur Unter: 
fuchung gegogen werden; 24) Die Verpflichtungen, Schule 
den und Derbindlichkeiten, von mas immer für Art, welche 
Sr. Majeftät der König von Preußen vor dem geaenwärs 
tigen Kriege hat machen oder eingeben können, als Beſitzer 
der Ränder, Gebiete, Domänen, Güter und Einfünfte, 
welche gedachte Se. Majeſtt abtritt, oder welchen fie in dem 
gegenwärtigen Vertrag entfaat, werden den neuen Beſitzern 
zur Laſt fallen, und von ihnen ohne irgend eine Ausnahme, 
Einfchränfung oder einen Vorbehalt, befriedigt werden; 
55) Die Fonds und Kapitale, welche entweder Privatper: 
fonen, oder öffentlichen, religiöfen, bürgerlichen oder militäs 
riſchen Anftalten der Länder angehören, welhe Se. Dias 
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jeſtaͤt von Preußen abtritt oder denen fie im gegenwaͤrti⸗ 
gen Vertrag entfagt, — die Kapitale mögen nun in der 
Berliner Bank, oder in der Kaffe der Seehandlungs-Ge⸗ 
fellfehaft, oder auf irgend eine andere Art, in den Staa⸗ 
ten Er. Majeftät des Königs von Preußen. untergebracht 
worden feyn — follen weder in. Befchlag genommen noch 
konfis zirt werden fönnen. fondern die Eigenthümer befagter 
Sonde und Kapitale follen freie Macht haben, darüber zu 
verfügen, den Genuß und die Intereſſen davon zu ziehen, 
fit mögen ſchon verfallen feyn oder zu den Friften der Vers 
träge und Obligationen erft verfallen. Etn gleiches fol 
gegenfeitig beobachtet werden in Hinfiht aller 
Sonde und Kapitale, welche Unterthbanen ober 
wos immer für dffentlihe Anftalten ber preußi— 
(den Monardie in den Ländern untergebracht 
haben, welche Se. Majeftät der Königvon Preus 
fen abtritt, oder denen er in gegenwärtigem 
Vertrag entfagt; 26) Die Archive, welche die Eigen: 
thumstitel, Dokumente, oder Überhaupt was immer für 
Papiere enthalten, welche auf die von Er. Königl. Majes 
ftät v. Preußen im gegenwärtigen Vertrage abgetretenen 
oder aufgebebenen, Länder, Gebiete, Domänen und Güter 
Bezug haben, fo wie Karten und Plane der feften Staͤdte, 
Zitadellen, Echlöffer und Forts, welche in befagten Ländern 
liegen, werden durch Kommiſſaire genannter Er. Mojeftät 
in Friſt von drei Monaten, von Answechfelung der Ratifife: 
tion an, übergeben werden, und zwar an Kommiſſaire Sr. Mas 
jeftät des Kaiſers Napoleon in Hinficht auf die am linken 
Elbufer abgetretenen Länder, und an Kommiffaire Er. Maje⸗ 
flät des Kaifers von Rußland, Er. Majeftät des Königs von 
Sachſen und der Stadt Danzig, in Hinficht aller Länder, 
welche befagte Majefläten und die Stadt Danzig, in Folge 
gegenwärtigen Vertrags befigen follen; 27) Bis zum Tage 
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der Auswechſelung der Ratiſikationen des kuͤnftigen endlichen 
Friedens zwiſchen Frankreith und England, werden alle 
Laͤnder unter der Herrſchaft Sr. Majeſtuͤt des Koͤnigs von 
Preußen, ohne Ausnahme, der Schiffahrt und Handlung 
der Englaͤnder verſchloſſen ſeyn. — Keine Abſendung wird 
aus den Preußiſchen Häfen nach den brittiſchen Inſeln 
gemacht, noch ein von England oder feinen Kolonien kom⸗ 
mendes Echiff in die genannnten Häfen gelaffen werden 
fönnen ; 28) Es wird unmittelbar eine Uebereinfunft ent 
worfen werden, um alles in Richtigkeit zu bringen, was 
die Art und die Zeit der Uebergabe der Pläße, welche Or. 
DMrajeftät dem König v. Preußen zuruͤck geftellt werden fols 
ten und die Details der’ Civil: und Militär: Verwaltung der 
ebenfalls zur&d zu gebenden Länder betrifft; 29) Die Kriegs: 
Hefangenen werden, ohne Auswerhfelung, in Maſſe zurüd 
gegeben ꝛc. | 
Durch diefen unglüdlichen Vertrag, deffen Ratififatior 
nen am ı2ten Julius zu Königsberg ausgewechfelt wurden, 
verlor Preußen 2,6935 Quadratmeilen Landes, mit einer 
BDevölferung von 4,805,000 Menfchen, folglih faft die 
Hälfte feiner Staaten, Über die Hälfte feiner Einkünfte, 
und feinen Plag unter den europäifchen Mächten des ers 
ften Ranges. Dennoch war der Kampf mit feinem harten 
Schickſal dadurch nur für eine Zeitlang beendigt; es lag 
in dem fiheußlichen Plan des übermüthigen Korfen, es 
ganz zu ;erdrüden. 
Gleich am ızten Jul, wurde zwifchen dem Fürften 
v. Neufchatel und dem General Grafen v. Ralfreuth 
folgende NachtragssUebereinkunft gefehloffen: ı) Es follen 
fogleih Kommiffarien zur Aufftellung von Gränzpfählen an 
den®rängen des Herzogthums Warſch au, Altpreußens, 
des Gebietsvon Danzig und anden Graͤnzen zwifchen dem 
— Preußen, ernannt werden; 2) Die Stadt 
Tilſit 


Friedrich Wilbelm der Dritte, 113 


Zilfit wird am:2o, Jul, Königsberg am 25. Jul. und bie 
zum. ıten Auguft, das Land bis zur Paſſarge, welche die 
alte Stellung der Armee begeichnet, übergeben; Altpreu: 
Ben bis zur MWeichfel am 20, Auguft und der Reſt bis zur 
Dder am 5. September geräumt werden,. Die Grünzen des 
Gebiets von Danzig. werden, in einem Umkreiſe von zwei 
Stunden um die Stadt ‚gezogen und durch Graͤnzpfaͤhle 
mit den Wapen von Franfreih, Danzig, Sachſen und 
Preußen bezeichnet. Am ıten Oktober ſollen die gefammten 
preußifchen Staaten bis zur Elbe geräumt, und an dem: 
felben Tage auch Schleſien zuruͤckgegeben werden, fo daß 
in, zwei und einem halben Dionat die volfiändige Räumung 
des Königreichs Preußen gefchehen feyn wird, mit Aus— 
fhluß des Theils der Provinz Magdeburg, weicher auf 
den rechten Elbufer liegt, und der Provinzen von Prenze 
lau und Pafewalt, welche am 1. Nov. verlaffen werden; 
es wird jedoch eine Gränzlinie gezogen, über welche bins 
aus ſich Eeine Truppen Berlin nähern kͤnnen. Die Raͤu⸗ 
mung von ©tettin fol von Bevollmächtigten noch näher 
beſtimmt werden ; 6000 Sranzofen werden, bis zur Raͤu⸗ 
mung, in dieſer Stadt bleiben, Epandau, Kuͤſtrin, 
und alle fehlefifchen. Pläße, werden am ıflen Oktober 
den. preußifchen Truppen übergeben; 3) In Pillau, Kole 
berg und Graudenz follen die Artillerie, Kriegsvorräthe 
und überhaupt alles in dem Stande verbleiben, in welchem 
es fich gegenwärtig befindet, und daffelbe fol von Kofel 
und Glatz gelten, wenn die franzofifchen Truppen von dies 
fon Pläßen noch nicht Beſitz genommen haben. 4) Die 
oben.erwähnten Verfügungen werden zu den beflimmten 
Friſten in Erfüllung geben, wenn die dem Lande auferlegs 
ten Rontributionen werden bezahle feyn. Wohl vers 
flanden, das die Rontributionen für bezahlt werden 
angefehen.werden, wenn hinreihende Sicherheit 
B. P. K. u. W.G. — 6, 5 
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daflır geleiftet und diefe von dem General⸗In⸗ 
tendantender Armee (dem herzlofen Daru) für gül 
tig angenommen worden iſt. &s verſteht fich ebens 
falls, daß jede KRontribution, welche vor Auamech: 
felung der Ratifikationen nicht dffentlih bes 
kannt war, null und nichtig fey; 5) Ale Einfünfte 
des Königreichs Preußen werden, vom Täge der Auswechſe⸗ 
fung der Katifitation, an die Kaſſen des Königs und auf 
Rechnung feiner Majeftät abgeliefert werden, wenn 
die vom 1. Mov. 1806 bis zum Tage der Aus— 
wechſelung zahlbaren und fälligen Kontribus 
tionen abgetragen find; 6) Bon beiden Theilen mwers 
den Kommiſſaire ernannt werden, um über alle flreitige 
Punkte fih freundfchaftlid aus zu gleichen. Sie werden 
ficd, dem zu Folge, am 25. Jul, nach Berlin begeben, um 
der Raͤumung kein Hinderniß in den Weg zu legen; 7) Die 
franzoͤſiſchen Truppen und Kriegsgefangenen werden, bis 
zum Tage der Raͤumung, im Lande und aus den Maga— 
zinen leben, welche ſich daſelbſt befinden koͤnnen; 8) Wenn 
die Spitäler zur Zeit, wo die Truppen fich zurück ziehen 
folen, noch nicht geräumt find, fo werden die franzöfifchen 
Kranken in den Epitälern verpflegt und Yon den Adminis 
firatoren des Königs mit allem Nothwendigen verfehen were 
den, ohne defhalb aufzuhören, Gefundheits:Beamte um fich 
zu haben. 9) Gegenwärtige Uebereinfunft foll ihre ganze 
und vollftändige Wirkſamkeit haben. 

Gleich auf den erften Blick ſieht man diefem Der: 
trag an, daß er blos dazu gemacht war, nicht zur Ausfühs 
sung ju kommen. Napoleon mollte Preußen befegt be: 
halten, einmal, weil er überzeugt zu ſeyn glaubte, es werde 
auch ferner noch den englifchen Handel in geheim begüns 
fligen, und dann meil eine drohende Stellung gegen den 
Morden, zur Ausführung feiner Plane gegen Spanien und 
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Portugal ihm nothwendig fehlen; um aber wenigſtens 
den Schein zu retten, verfprach er die Raͤumung des Pans 
des, machte fir jedoch zualeih von Bedingungen abhängig, 
welche Preußen, wie er fehr wohl wußte, bei dem beiten 
Willen nicht erfüllen konnte. Es follte feiner drädenden 
Buͤrde entledigt werden, wenn es die ihm aufgelegte une 
gebeure Kontribution von 146 Millionen Franken beiablte, 
und weder Gold noch Kredit mar vorhanden, um aud 
nur einen nohmhaften Theil derfelhen fogleich zu berichtis 
gen. So gefibab es denn auch, daß die Raͤumung mit Auge 
ſchluß der Feftungen Stettin, Rüftrin und Glogau 
erft nach mehr als einem Jahr erfolgte, und das unglüdks 
lie Land alle die Laften im Frieden fort tragen mußte, 
unter welchen es im Kriege gefeufzt hatte, 

Friedrih Wilhelm II. that hingegen alles. um 
die ihm durch den Frieden auferlegten Berbindlicpfeiten, 
mit gewohnter Treue, gemwiffenhaft zu erfüllen, indem er 
fogar feine Domänen, als Unterpfand der Forderungen 
Sranfreichs anbot. Die Bewohner der abgetretenen Yäns 
der entließ er ihres Eides in folgendem Abfchiedfchreiben 
aus Memel, den 24 ul. 1807. | 

„Ihr Eennt, geliebte Bewohner treuer Provinzen, Ges 
biete und Staͤdte, meine Gefinnung und die Begebenhei⸗ 
ten der legten Jahre Meine Waffen erlagen dem Un: 
glüd, die Anftrengungen des legten Reftes ‚meiner Armee 
waren vergebens. Zurüdgedrängt an die aͤußerſte Graͤnze 
des Reichs, und nachdem mein mächtiger Bundesgenoffe 
felbft zum Waffenſtillſtand und Frieden fih genoͤthigt 
gefühlt, blieb mir nichts übrig, als dem Lande Ruhe nach 
der North des Krieges zu wuͤnſchen. Der Friede mußte, 
fo wie ihn die Umftände vorfchrieben, abgefchloffen wer- 
den. Er legte mir und meinem Haufe, er legte dem 
Sande felbft die fepmerzlichften Opfer auf, Was Jahr 

2 
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hunderie und biedere Vorfahren, was Liebe und Ders 
trauen verbunden hatten, mußte getrennt . werden. Mel: 

ne und der Meinigen’) Bemühungen waren fruchtlog! 
Das Schickſal gebietet, der Vater ſcheidet von feinen Kin: 

dern: Sch entlaffe Euch aller Unterthanenpflicht gegen mich 
und mein Haus. . Unfre heißeften Wuͤnſche für euer Wehl 
begleiten euch zu euerem neuen Sandesherrn ; ſeyd ihm was 
ihr mir waret. Euer Andenken fann fein Exhidfal, feine 
Pacht aus meinem und der Meinigen Herzen vertilgen.“ 
Hührend und ein Beweis der treueſten ©efinnungen, war 
die Antwort der niederfüchfifch: weriphälifchen Unterthanen 
auf diefes ‚Schreiben. Sie war in plattdeutfcher Eprache 
an den König Friedrih Wilhelm den Öuten ges 
richtet: „Das Herz wollte uns brechen,” — ſprachen fie — 
als wir Deinen Abſchied von uns lafen, und. wir fönnen 
uns noch heute nicht überreden, daß wir aufhören follen, 
Deine Unterthanen zu feyn, wir, die Dich immer fo lieb. 
hatten. &o wahr wir leben! es iſt nicht Deine Schuld, 
daß Deine Generale und Minifter, nad der Niederlage bei 
Jena, allzu betaubt und verwirrt waren, um die zerftreuten 
Scharen zu uns her zu führen, und fie mit a Lands 











5 Bald nach’ der Zufammenkunft mit Napoleon fchrieb di 
unvergeßliche Königinn an ihre Schweſter, die a 
Fuͤrſtinn von Solms⸗Braumfels, jehige Herzoginn von 
GEumberland, nach Zoplik: „was für Schritte ich- ges! 

Ss. than babe, um Preußens Schickſal zu mildern, und wie 

4+ wenig. fie mir gelungen find, das weiß die Welt! 

A„Abex ich war fie, als liebende ‚Gattin, dem Könige, als 

„aaͤrtliche Mutter, meinen Kindern, als Königinn meinem 

Belle ſchuldig. Das Gefuͤhl, meine Pflicht erfuͤllt zu ha⸗ 
„ben, iſt mein einziger Lohn ac.” — Heft 5, 
© 199. % | 
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knechten vereinigt, zu einem neuen Kampf aufzurufen. 
Leib und Leben hätten wir daran getvagt, denn Du mußt 
nicht zweifeln, daß in unfern Adern das Blut der alten 
Cherusfer noch feurig wallt, und wir noch ſtolz darauf 
find, Herrmann und Wittefind unfre Landsleute ju nen: 
‚den. Auf unferm Grund und Boden liegt das ©ieges: 
feld, 100 unfre Vorfahren die Feinde, welche dag deutſche 
Gebiet-verwüften wollten, fo fehlugen, daß fie das Aufſtehn 
vergaßen. Wir haͤtten ſicher das Vaterland gerettet, denn 
unſre Landknechte haben Mark in den Knochen, und ihre 
Seelen find noch nicht verderbt. Unſre Weiber ftillen 
felbſt ihre Kinder, unfre Töchter find feine Mode-Affen und 
der Zeitgeift hat feine Peſtluft nicht über uns ausgeſtroͤmt. 
Inzwiſchen koͤnnen wir dem Willen des Schicſals nicht 
entgehen. Oh! lebe denn wohl, alter guter Koͤnig! Gott 
gede, daß der Ueberreſt Deines Landes Dich treuere Ge: 
ncrale und Elügere Minifter finden lafje, als die waren, 
weiche Dich betrübten. Ihrem Rathe mußteſt Du folgen, 
denn Du biſt nit allwiſſend, wie der große Geift der 
Welten. Können wir aufftehen gegen. den eifernen Arm 
des Schidfals? Wir müffen mit männlihem Muth alles 
gefchehen laffen, was abzuändern nicht in unferm Vermoͤ— 
gen iſt. Gott fiehe uns beil Wir Hoffen, dag unfer neuer 
Herr auch unfer Landesvater feyn, und unfre Sprache, uns 
fre Sitten, unfern Glauben und unfern Bürgerftand eben 
fo erhalten und achten werde, als Du, guter, Heber, König 
es immer gethan Haft; Gott gebe Dir- Friede, Geſundheit 
und Freude! *) Ä | 

Der Polen, welche fich gemaltfam von ihm losgeriſſen 
batten, durch Empörung, gedachte der König weiter nicht, 








0) Europaͤiſche Aunalen, 1807, XI, Etüd, 
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als daß er, gleichfalfe am 24. Aullus, eine Verfügung ers 
ließ, weoen Entiajlung aller aus Eüd: und Neu-Hſtpreu⸗ 
en gebürtigen Meilitairperfonen, Offizier, Junker, Unterofs 
fizier, und Gemeine aus dem preußiſchen Kriegsdienft. 

Den Berlinern hatte der berüchtigte Telegraph am 
20. Julius die Bedingungen dis Friedens verfündigt, nach: 
- dem fie ſchon Tags zuvor durch eine befohlene allgemeine 
Erleuchtung, unbefannt damit, ihre Freude über deſſen 
Wiederkehr hatten an den Tag legen müffen. Daß ders 
feide nach Wunſch ausfallen würde, zu dem Glauben war 
freilih niemand berechtigt, doch fo unglüdlich hatte man 
fib ihn nicht gedacht. An die Etelle der erften, durch die 
ſchaudervolle Gewißheit erzeugten Beräubung trat nun eine 
allgemeine DMiedergefchlagenheit, welche durch nicht unbes ° 
gründete Furcht vor noch drüdenderen geheimen Artikeln, 
und durch den fpäter befannt gewordenen inhalt der Ues 
bereinfunft vom 22. Julius den höchften Grad erreichte, 
Selbſt die Erwartungen, welche man von einer befonderen 
©endung des Generals v. Knobelsdorf noch gebegt 
hatte, waren unerfüllt geblieben, und flar war jetzt, daß 
der Leiden noch lange Fein Ziel fey, und daß der König, 
und mit ihm Seegen und Gedeihen, wohl erſt nach Zah: 
ren werde zurüdfehren koͤnnen. 

In einem Echreiben an den geliebten Monarchen vom 
14. Aug. hatten die &tadtverordneten von Berlin die Ger 
finnungen der Bürger feiner Hauptftadt ausgefprochen, und 
aus Memel vom 16. Septbr. folgende wahrhaft vÄterliche 
Antwort erhalten: „Die Herzlichkeit, womit die Etadtver: 
ordneten meiner guten Stadt Berlin mich über den Ders 
luft fo vieler treuer Unterthanen zu tröften fuchen, rührt 
mich unendlich. Den verlorenen Rindern bleibt mein Ans 
denken, mit Wohlmollen und Wehmuth gemifcht. Dages 
gen wendet ſich die Liebe ungetheilt zu den erhaltenen Kin: 
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dern. Ich fehne mich nach der Zeit des Wiederfehens, und 
thue, was in meinen Kräften ſteht, um folche möglichft zu 
befgleunigen. Darauf mögen meine guten Berliner vers 
trauen x, | 

So wohltäuend diefe koͤnigl. Verſicherung auf die Gemuͤ⸗ 
ther der Bewohner der Hauptſtadt wirkte, fo widrig war der. 
Eindrud, welchen das Erfcheinen ihres ehemaligen Gouvers 
neurs, des Grafen v. d. Schulenburg Kehnert auf fie 
machte, welcher fich nicht ſchaͤmte, fich dafelbit oͤffentlich zu 
- zeigen, ausfchließlich geſchmuͤckt mit dem Großkreuz des Ordens 
der Ehrenlegion, worauf er jegt ein befonderes Gewicht zu 
legen fehien, um fich als getreuer Unterthan feines neuen 
Herrn, des damals fo eben gefchaffenen Königs von Wells 
phalen *) zu beweifen. Er trat fogar im jahr 1808 in deffen 
Dienfte,"*) und drüdte feinem verächtlichen Benehmen in 
der legten Zeit dadurch das Siegel auf. Das fühlte man 
felbft in Sranfreih, indem der Moniteur davon Nachricht 
gab, mit den Worten: „der Graf v. d. Schulenburg: 
Kehnert, preußifcher Er:General und Staats-Minifter if, 
durch ein Dekret vom 5. Mai, zu dem Dienft des Königs 
von Weftphalen, als Divifions:Seneral, zugelaffen wors 
den.“ So tief Eonnte ein, von feinen Regenten und allge 
mein, fonft, mit Recht geehrter und geſchaͤtzter Mann ſinken, 
fo der Herold feiner eignen Schande werden, welche er, 
nach einigen Jahren, der Vergeſſenheit übergeben, mit ins 
Grab nahm! | 





) Seine Guter lagen in dem neuen Königreiche. 


*) Außer ibm trat noch der Hiſtoriograph des Königlichen 
Haufes, der berühmte Johannes v. Müller in weſtpbaͤli⸗ 
ſche Dienfte, anderer gewöhnlichen Menſchen nicht zu ges 
denken. 


120 | Vierter Zeitraum. 


Das Elend, welches, während des Krieges, in den 
Staͤdten und auf dem Lande herrſchte, wuchs im Frieden, 
noch in mancher Hinfiht. Die faft gaͤnzliche Stockung des 
Handels und' der Gewerbe und die daraus hervor gegangene 
Nahrungloſigkeit, der, im Auslande, zerſtoͤrte Kredit, und 
bedeutende Verlufte in den abgetretenen, befonders polniz 
ſchen, Provinzen, zogen nahmhafte Bankerutte nach ſich, 
das baare Geld wurde immer feltener, ) der Gutsbeſitzer, 
Wächter, und Bauer verarmten nach und nad, und die 
Armuth war der Verzweiflung preis gegeben “). Haupt— 
fächlich litten die Fleinen Städte, auf und an den Militairs 
&traßen, und unter diefen befonders wieder. die Etapenpläße, 





> 


+) Zur Erleihterung der Allgemeinen Noth in Echlefien, 
durch Wiederherfielung des fo nothigen Geld-Umlaufs, 
traten dort mehrere Guͤterbeſiher im einen freiwiligen 
ſtaͤndiſchen Verein zufammen, Diefer legte feine Pfaud— 
bricfe bei der Sandfihaft nieder, und fette dagegen einzelne 
33 Prozent Zinfen tragende Pfandbrieſ-Antheile von 20, 
10 und 5 Rthl. in Umlauf, welche, auf Befehl der oder» 
ſten Verwaltung-Bebörde, in allen Landesfaffen, zur Bes 
zahlung der Kriegs-Kontribution angenommen werden folls 
ten. Zür den Augenblick war dich Mittel allerdings von 
den mwoblthätigften Folgen. Dem Getreidemangel bei dev 
ärmeren Volksklaſſe half der Verkauf der fehr bedeuten 
den franzöfifchen Magazine in Glogau, zum Theil ab. 


**) Kür die Kinder gebliebener ever in Sefangenfchaft gerathes 
ner Soldaten, verarmter Handiverfer und Zagelöhner in 
Berlin, welche im Winter 1806 zu 1507, wahre Jammerge— 
falten, halb nackt und critarrt, auf den meiſten Brüden 
und an den Straßen-Ecken faßen, und, durch abgefungene 
Bitten, das Mitleid der Worübergehenden in Anſoruch 
nahmen, war, durch zwei Nettung-Anflalten nothduͤrftig 
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9, Trewenbriegen, Frankfurt, Müncheberg, 
Zielenzig, u. f. w. Je weiter nach Oftpreußen bin, defto 
fibtbarer war die Zerfiörung alles früheren Wohlſtandes. 
Ganze, fonft fruchtbare Felderftreden, fand man unbebaut, 
weil es an Eaatgetreide gefehlt hatte; gefundes Brot war 
nicht vorhanden, noch weniger binreichende Nahrung für 
das Dich, Die Menfshen farben in ungewöhnlicher Zah *) 
und eine allgemeine Eeuche raffte das Vieh hinweg. Bes 
fonders groß war die Noth in und um Köniasberg, welches 
fih mit ganzen Scharen von Bettlern aus den benachs 
barten Dörfern füllte, deren Erhaltung durch die unent— 
geldiiche Austheilung von Lebenemitteln, Seitens. der Ne 
gierung, nur mit Mühe bewirkt werden Fonnte, Feuers: 





[u 





Heforgt worden. Kir vermwaifete Soldatensfiinder hatte eine 
ſolche, mit perfönlicher Aufopferung, und mait Ueberwindung 
der aröften Schwierigkeiten, der Hauptmann v.Neander 
gegründet ; ſuͤr arme Kinder augdem Bürgerfiande ward die 
andere durch den Baumeiſter Catel und den Profeſſor 
Heinſius gemeinſchaftlich, nad) den vom erſteren in der 
Geſellſchaft der Humanitätfreunde vorgelegten Plan, gefliftet, 
Dit. den Gtiftern beider Anflalten, von welchen jene 
den Iramen Kriedrihesftift erhielt, dieſe, mit Geneh— 
migung der allverehrten Königinn, Luifenftift ge 
nannt wurde, vereinigten fich bald mehrere boͤchſt acht- 
bare Minner, und fo beften beide Stiſtungen durch 
die bekannte Menfchenfreumdlichkeit der Berliner, anf 
welche fie gegruͤndet wurden, noch jeht im voller Bluͤthe. 
(5, Geſchichte des Luifenfifts von Th. Heinſtug, Berlin. 
1809, und Gefhichte des Friedrichslifts von Louis v. Voß, 
Berlin ıgıı, 


) An den Gegenden, wo im Fftuͤhiehr der Kriegeſchau« 
platz gewefen, war das gewoͤhnliche Verhaͤltniß, wie 1 zu 5. 
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brünfte und andere Unglüdsfälle vollendeten dieg Gemälde 
einer graufenvollien Wirklichkeit. Um mögliche Milderung 
des großen Elends in den Provinzen bittend, erfchienen aus 
Of: und Weftpreußen, der Kur: und Neumark, Prignig ıc, 
Abgeordnete des Adels und der Staͤdte bei dem Könige, 
ie tief mußte es den liebreihen Vater feines Volks 
ſchmerzen, die gefuchte Hüife nicht gewähren zu Eönnen! 
tur zu rathen vermochte er, für jeßt alles aufjubieten, um 
den Franzofen die rüdfländige Kontribution zu zahlen, weil 
davon alles abbange, mit der Zuficherung, daß er feiner 
Eeits die von dem Lande zu diefem Zweck zu machenden 
Schulden, durch alle mögliche Einſchraͤnkung des Civil⸗ und 
Militair Etats, nicht nur gehörig verzinfen, fondern auch 
nach und nach tilgen tolle, 

Das härtefte Loos traf Indeffen wohl unftreitig bie 
preußiſchen Beamten in den abgetretenen polniſchen Pros 
vinzen. Der jekige König von Sachſen als Herjog von 
Warſchau, Fündigte ihnen ihr fchredliches Urtheil an: „Es 
darf” — hieß es in einer Bekanntmachung aus Dresden 
vom 2. Dftober 1807: „die Beamten nicht befremden, wenn, 
wie bedauernswärdig quch die Page mancher derfelben feyn 
möchte, Se. Majeftät in flaatsrechtlicher Hinficht, fich eis 
ner Theilnahme daran zu unterziehen nicht vermöge, weil 
allerhoͤchſt diefelben fie nicht mehr in ihren Aemtern ges 
funden haben, und die Konftitution ihre Wiederanftellung 
im Herzogthum, in fo fern fie nicht Bürger deffelben find, 
unmöglih macht." Don allen Seiten murde diefer, bloß 
durch die Zerrüttungen der Finanzen des Herjogthums eis 
niger Maßen zu entſchuldigende, Beſchluß, als hoͤchſt grau: 
fam, angegriffen; nichts half, wo Gewalt ein Mahl ent: 
ſchieden hatte, fogar die perfönliche Verwendung Friedrich 
Wilhelms III. für diefe Unglüdlichen blieb fruchtlos. Er 
ſelbſt konnte ſich ihrer nicht fo annehmen, wie er wohl ges 
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ruͤnſcht bärte, und deßhalb mußte der Inhalt feiner Kas 
. binets: Verfügung vom 31. Jul. auch nicht eben troͤſtlich für 
fie ausfallen. Dach derfelben follten alle Beamten in den 
abgetretenen Provinzen, welche, aus loͤblichen Urfachen, den 
König, während des Krieges in Memel und Königsberg 
aufgefuche hatten, und jeßt nicht beſchäftigt werden koͤnn⸗ 
ten, eine vierteijährliche Beſoldung zur Reife nach ihrem 
Wohnort erhaiten; feine erledigte Etelle follte vorerft wies 
der befeßt werden. „Diefe Beflimmungen“ hieß es das 
gegen weiter, „möuen allerdings hart fcheinen, aber fie 
find eine unausbleibliche Folge der Kalgmität, welche das 
von einer höheren Weisheit befchloffene Verhältniß der 
Welt mit fich führe. Die Erhaltung des Etaats und dag 
Wiederauleben dejfelben aus den Trümmern, erfordere 
die firengite und unmwandelbarfte Befolgung dieferr Maps 
regel,“ 

Die nächften Unglüdsgefährten der Beamten aus den 
abgetretenen Provinzen, welche durch das Publifandum 
vom 21. Auguſt ſaͤmmtlich ihrer geleifteten Eides: Pflicht 
entlajfen wurden, waren vorläufig die aus der Kriegs;Ges 
fongenfchaft zuruͤck kommenden Dffiziere. Unterm 1oten 
Auguft wurde ihnen befannt gemacht, daß es bei den jeßis 
gen außerordentlichen Bedärfniffen des Staats unmoͤglich 
fey, ihnen Den vollen Sold zu verabreichen. Der König 
babe daher befchioffen, ihnen vom 1. Auguft an den hals 
ben Gehalt als Wartegeld, zahlen zu laffen, und zu geſtat⸗ 
ten, daß fie fich bis zu ihrer Wiedergnftellung im Lande 
einen beliebigen Aufenthalt wählten; jedoch koͤnne die wirke 
liche Zahlung dieſes Wartegeldes nicht: eher erfolgen, als 
bis die franzoͤſiſchen Truppen das Land geräumt hätten, und 
die Königl, Kaffen wieder im vollem Befig ihrer Einkünfte 
wären. Zugleich wurde bemerkt, daß es für Keinen von 
Nugen feyn werde, ſich dahin zu begeben, wo Der Koͤ⸗ 
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073 fh befinde, um deſto eher wieder angeffellt zu werden, 
“indem dieß vor der Hand nicht thunlich ſey. Durch einen 
Nachtrag zu diefer Bekanntmachung, vom 3. Geptbr., wur: 
den Diejenigen unter ihnen, welche durch ihre Verhältniffe 
‘oder durch andere Urfachen verhindert würden, fort zu 
dienen, aufaefordert, dieß anzuzeigen, damit, bei der Un: 
"möglichkeit, alle vorhandene Dffiziere, felbft auch erft in 
Zakunft, wieder in Thaͤtigkeit zu ſetzen, uͤberſehen werden 
koͤnne, unter welchen von ihnen, Behufs der kuͤnftigen Wie— 
eranſtellung eine Auswahl zu treffen bleibe, 

Sun wurde fogleich dag ſtehende Heer von neuen ge 
bilder und, im Verhaͤltniſſe zu dem jeßigen Umfange des 
Staats, zugleich vermindert. Eine in Memel eigens dazu 
niedergefekte Kommiſſion brachte guvörderft die Organifa: 
sion dev Meiterei zu Stande; fie follte Fünftig überhaupt 
nur aus 68 Schwadronen Lrfiehen. Die Organifation des 
Fußvolks blieb vorbehalten. 

Der Berminderung des Heeres folgte unmittelbar auch 
eine gänzliche Umformung der innern Etaatsvermwaltung, 
mie Hinficht auf Befchränfung der Ausgaben. Die big: 
herigen Winifter, v. Voß, v. Goldbeck, v. d. Red, 
Graf v. Reden, v. Ingersleben, v. Maſſow, v. Thu— 
temeier und v. Buchholz, ſpaͤterhin auch Graf u 
Hoym,erhielten ihre Entlaffung. Ausder in Memel unter 
dem Namen Smmediat:Kommiffion gebildeten Ober: 
flen Etaatsbehörde fchied der Kabinetts-Rath Beyme, er 
wurde Prafident des Kammergerichts und frine Gtelle er: 
biete der Geheime Dber: FinanzsRath Klewitz. An die 
Spitze aller Gefchäfte wurde der bisherige Chef des Ge: 
neral: Hecifes und Zoll e Departements, Gtaatsminifter, 
Freiherr v. u. 3. Stein geftellt. Mach dem Kabinettsbe: 
fehl vom 5. Dftober follten Fünftig ſaͤmmtliche Civil, An: 
griegenheiten, namentlich . die. Immediat-Kommiſſion, die 
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General⸗Kaſſen, die Banf. und Seehandlung und die Ge— 
neral: Kontrole unter feiner Leitung ſtehen; er follte zu den: 
Beratungen über die Organifation des Militairs zugezo— 
gen werden, und. Theil nehmen an den Konferenzen tes. 
Departements der ausmärtigen Angelegenheiten, welches 
f4on im Sulius, gleih nah dem Abſchluß des Tilſiter 
Friedens, an Stelle des endlich gleichfalls entlaffenen, 
Sreiberrn. vd. Hardenberg, dem zum mirflichen @taarte 
minifter ernannten preußiſchen Gefondten am ruſſiſchen 
Hofe, Grafen v. d. Golz, einſtweilen war uͤbertragen 
worden. 

Dieſe weſentliche Veraͤnderung in. der Staatsverwal—⸗ 
tung Eonnte auch für die Staatsverfaſſung „wicht chne die, 
wichtigften Folgen bleiben, und ſchon am gten Oktober 
erſchien ein Giefeß, den erleichterten Befiß und den 
freien Gebraud des Örundeigenthbums, fo wie 
die perfonlidhen Verhältniſſe der Landbewoh— 
ner betreffend. Nach demfelben war kuͤnftig jeder Eins, 
wohner dis Staats zum eigenthuͤmlichen und fandbe: 
ſitz unbeweglicher Grundſtuͤcke aller, Art berechtigt, oßne zu. 
deren Erwerb befonderer Erlaubniß zu bedürfen ; alle Vor⸗ 
jüge, welche bei Guͤtererbſchaften der adelige vor dem bürs, 
gerlichen Erben hatte, und bie bisher durch den. perfönlichen 
Stand des Beſitzers begründete Einſchraͤnkung und Euss. 
penfion gewiſſer gutsherrlicher Rechte, fielen weg; jeder, 
Edelmann war befugt, bürgerliche Gewerke zu treiben; jer 
der Bürger und Bauer berechtigt, aus dem Baxer: in den, 
Bürgerfiand, und aus diefem in. den Bauerſtand zu tree 
ten; jeder Srundeigenthümer, auch der Lehns- und Fidei—⸗ 
kommiß- Beſitzer durfte nicht bloß einzelne Bauerhoͤfe, Muͤh⸗, 
len, Kruͤge oder andere Zugehoͤrungen, ſondern auch das 
Vorwerksland vererbpachten, ohne daß dem Lehns-Oberci— 
genthuͤmer ein Einſpruch dagegen zuſtand; weder ‚durch, 
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Geburt, noch durch Heirath, noch durch Vertrag follte ein 
Unterthänigkeitverhältniß entftehen Fönnen; vom Martins: 
tage 1810 hörte in ſaͤmmtlichen Staaten alle Guts Unter: 
thänigfeit auf; nach diefem Tage follte es nur freie Leute 
geben ic. Ä 

Durch eine Verordnung vom 19. Mai mar den 
Grundbeſitzern in der gefammten Monarchie ein Generals 
Indult, auf unbeflimmte Zeit, bewilligt worden. Diefe 
Beguͤnſtigung wurde jeßt, mit Bezug auf die vorbehaltene 
Aufhebung, in Abficht der Provinzen Oſt- und Weripreu: 
fen durch die Bekanntmachung vom 18. Septbr. näher 
beftimmt, und verordnet, daß nad dem ı. “jan. 1810 fein 
Grundbefiger;Fri.@fichtlich der Zinfen und Zahlungen, von 
dem General: ndult follte Gebrauch machen dürfen; es 
follten vielmehr die laufenden Zinfen und Zahlungen, am 
Verfalltage, die rüdftändigen in den vier Vierteljabren 1808, 
berichtigt und in jedem Nichtzahlungfall das gerichtliche Ders 
fahren, ohne Einfchränkung, eintreten, nur daß auf Eub: 
baftation der Grundſtuͤcke und auf Perfonal : Arreft bie 1809 
nicht dürfte angetragen werden Fönnen ; die gefeßlihe Kraft 
des Übrigen Inhalts der Verordnung vom 19. Mai 
follte mit dem legten Decbr. 1808 gänzlich erlofchen und 
der Gläubiger befugt feyn, mit dem lebten Januar 1809, 
wegen aller bis dahin rüdftändigen, durch die geringeren 
Erecutiv: Grade nicht bei zu treiben gemwefenen Zinfen und 
Zahlungen, die Subhaſtation des Grundſtuͤcks nach zu fus 
chen, und das Kapital felbft zu Fündigen. 

Dagegen wurde wieder fpäter, durch die Nerordnung, 
zur KRonfervation der Schuldner im Beſitz- und 
Nahrung: Stande, vom 24. Novbr. den Grundbefigern 
in &tädten und auf dem Lande, fie mochten uneinges 
ſchroͤnkte Figenthümer, Erbzinsleute oder Eropächter, oder 
bloß erbliche Beſitzer, Nießbraucher oder antichretifche 
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Dfandgläubiger feyn, in Anfehung aller Kapital-Zahlungen 
bis zum 24. Jun. 1810 ein allgemeiner Indult zugeflans 
den. Ausgenommen davon blieben Kaufleute und die ıhren 
in Rechten gleich geachtet werden, in Anfehung der Mechfels 
fhulden; ferner diejenigen, über deren Vermögen bereits 
Konkurs eröffnet worden, oder gefeßlich zu eröffnen ſey, 
und diejenigen, deren Zahlung-Verbindlichkeit auf einer uns 
erlaubten Handlung beruhe. Die Moratorien: Befugriffe 
wurden zugleich bis zu dem gedachten Tage erweitert, und 
die Erecutionen befchränft ıc. 

Ein Gefeß vom 29. Dftbr. über die Annahme der 
Treforfcheine in Zahlungen bis zur Wiedereröffnung 
Ihrer Kealifation, gab diefem Papiergelde gezwungenen 
Cours, welcher am ıften und 15ten eines jeden Monats 
von der Krieges : und Domänen : Kammer zu Berlin, 
Etettin, Marienwerder und Königeberg, nach einem Durchs 
ſchnitte des. Börfen « Rurfes im verfloffenen halben Monat, 
beſtimmt, und den DObrigfeiten der Stoͤdte und des plat⸗ 
ten Landes befannt gemacht werden follte. Dach diefem 
Kurfe mußten die Treforfcheine,: als geſetzliche Zahlung, 
wo die Eumme 5 Thaler Courant und darüber betrug, 
in allen, vom Tage der Befanntmahung der Verordnung 
gefchloffenen Sefchäften, und in allen Zahlungen die aus 
den Staatsfaffen gefchahen, oder fih auf Kauf und Der: 
kauf, oder irgend einen Vertrag gründeten, angenomitien 
werden, mit Ausnahme der $.7 der Verordnung vom 4. Febr. 
1806 beflimmten Fälle; ferner aller gerichtlichen Depoſi⸗ 
ten und aller auf Courant geftellten Schuldverſchreibun⸗ 
gen, fammt den darauf fälligen Zinfen; dagegen aber foll- 
ten auch die Königlichen Kaffen, bei allen ihnen zu leiften« 
den: Zahlungen, die Treforfcheine, nach jenem Mormal: 
KRurfe, anzunehmen verbunden feyn: ıc. 

In den von den franzöfifcgen Truppen beſehten preußis 
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ſchen Prövingen Bing. indeffen nicht nur der Zweck diefer 
Merordnung verloren, fondern die Treforfcheine fielen in 
ihrem Werthe nur noch mehr, weil die damaligen Macht: 
haber diein derfelben enthaltenen Beſtimmungen nicht woll: 
ten gelten laſſen, aber auch in Preußen felbft Hatte fie nicht 
gewuͤnſchten Erfolg. . 

Das Kriegs:Echuldenwefen der Provinzen Oſtpreußen 
und Litthauen Hatte die Erhebung freiwilliger und de 
zwangener ’) Anleihen, und die Megozirung auswaͤrtiger 
Darlehen nöthig gemacht, Es wurde daher durch ein Eat 
tent vom... Decbr, verordnet, daß der Magiſttat und die 
Depntirten der Eigenthümer und Einwohner der Stadt 
Königsberg berechtigte ſeyn follten, zur Berichtigung der 
Schulden gedachter Provinzen und der. Etadt felbft, unter 
Garantie des Könige, Königsbergifihe Stadt-Obligationen, 
bis zur Summe von 3,700,000 Thaler auszuſtellen, zu 
deren Bezahlung, von der ganzen Provinz eine Einkom— 
menſteuer, nur ſo lange, erhoben werden ſollte, bis famme: 
liche Obligationen wieder eingelöft feyn würden. ıc. 

u... Mit Recht Eonnte man Preußen, wie wir fohon gefe 
hen haben, nicht zur Laft legen, daß es den Bedingungen 
des Tilfiter Friedens nicht auf das firengfte genüge. Fran: 
zöfifcher Seits geſchahe gerade: das Gegentheil, fehr. bald 
gab man jenen Bedingungen mwillführlich eine weitere Aus: 
Dehnung. Das Gebiet von Danzig wurde vertragmidrig 
erweitert, und auch nach die Provinz Neufclefien, als 
Zubehör des ehemaligen Königreichs Polen, mit dem news 
gefthaffenen werzogthum Warſch au vereinigt. Damit noch 
j . « nicht 

) Zu eier folchen: in- Königsberg eröffneten ‚gegwungemen 


Anleihe, „mußte jeder, welcher ein. Kapitalvermögen von 
12,000 Thaler beſaß, einen angemeſſenen Beitrag Teiften. 
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nicht genug, man legte gegen alles Voͤlkerrecht, Beſchlag 
auf die Forderungen preußiſcher Staatsbuͤrger an Bewoh⸗ 
ner jenes Herzogthums, und dehnte dann dieſe Beſchlagle— 
gung ſogar auf die Forderungen der oͤffentlichen Anſtalten 
in Preußen aus, welche fruͤher, zuſammen genommen, eine 
Summe von etwa 24 389.485 Thaler nach dem ehemali— 
gen Süd: und Neu-Oſtpreußen, zur inneren Berbeiferung 
diefer Provinzen, ausgeliehen hatten. Dahin gehörten die 
allgemeine Wittwenkaſſe, die Bank, die Seehandlung, die 
Snvaliden: und Armen: Kaffen, Hofpitäler, Kirchen, Schu: 
len und andere milde Stiftungen. Sogar verfügte bie 
Kegierung des Herzogtbums Warſchau, zu ihrem Beſten, 
die Einziehung diefer Kapitale, nebft den rüditändigen Zins 
fen. Unberädfichtigt blieben die Segen: Voritelungen der 
preußifhen Behörden, und wurden endlich als unftotehaft 
zurüd gemiefen, als zwiſchen dem Könige von Sachſen 
und Mapoleon am 10, Mai 1808 zu Bayonne eine 
Webereinfunft zu Stande gefommen war, nach welcher jer 
ner diefem 200 Millionen Fr. zahlte, und fich dafür Aus 
den gedachten Kapitalen entfchädigen zu dürfen erflärte, 
Zum großen Theil wurden die defhalb erlajfenen Verfüguns 
gen, durch das unabläffige Bemühen der preußifchen Bes 


hörden unfräftig gemacht. 


Außerdem füllte man fremde Zeltungen mit allerlei 
erdichteten Nachrichten, um Napoleons und feiner Behoͤre⸗ 
den Mißtrauen gegen Preußen nicht bloß wach zu erhalten, 
ſondern es immer mehr zu reijzen. Bald folte die preußls 
ſche Armee künftig aus 150,000 Mann ſtehender Truppen und 
300,000 Mann Land: Miliz beftehen, bald zwiſchen preußiſchen 
und englifhen Kommiffarien eine Uebereinkunft gefcbloffen 
feyn, welche den bristifchen Schiffen das Einlaufen in preus 
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gifche Häfen ferner geftattete, bald waren der Graf v. Lille 
(Cudwig XVIIL) und der Herzog von Angouleme auf 
einer fchredifchen Fregatte von Memel zu Karlsfrone ans 
gekommen ; und doch mar das Heer bei feiner KReorganifas 
tion vermindert worden, doch hatte der König ſchon unterm 
1. Geptbr. die Eperre der Häfen von Memel und Königs: 
berg gegen die Schiffahrt und Handlung Großbrittaniens 
und feiner Verbündeten den Echiffahrt: und Handelsges 
richten beider Etädte wiederholt gemeſſenſt anbefohlen, dies 
fen Befehl auch unterm 23. deffelben Monats erneuert 
und gefchärft, indem er jene Behörden für die pünktlichfte 
Befolgung deffelben bei Verluft ihres Amtes und anderen 
ſchweren Strafen verantwortlich gemacht und ihren auf: 
gegeben hatte, genaue Liften aller in beiden Häfen liegen: 
den Schiffe auf den Grund der mit aller Strenge zu uns 
terfuchenden Schiffpapiere anfertigen zu laffen und einzus 
fenden, Diefer Thatfachen ungeachtet, hielt man es preußis 
ſcher Seits nicht für überfläffig, fondern fogar für polis 
tiſch rärhlich, jenen Hämifchen Gerüchten in der Königsbers 
ger Zeitung, unter Anführung des Gefchehenen, auf eine 
offizielle Weiſe, zu widerſprechen, auch erſchien unterm 
1. Dechr. eine neue Erklaͤrung des Koͤnigs aus Memel 
dahin, daß, dem 27ten Artikel des Tilſiter Friedens ges 
mäß, die Preußen gebliebenen Länder für die Schiffahrt 
und Handlung Englands gefchloffen, Feine Erpedition nach 
den brittifchen Inſeln verftattet feyn und feine Schiffe aus 
England oder deſſen Kolonien zugelaffen werden follten, 
Diefer Erklärung folgte fpäterhin eine Aufforderung an 
den in Memel als Privatmann lebenden ehemaligen englis 
fhen Geſandten am bdänifchen Hofe, Sarlife und den 
son ber vorigen Gefandtfchaft des Lords Hutchinfon 
dort zurüdtgebliebenen Sekretair Hugo, ſich von da zu 
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entfernen, und der preußifche Geſandte am Großbrittanis 
fen Hofe, Baron v. Jacobis Klöft erhielt den Befehl 
£ondon zu verlaffen. *) 


Man fieht Hieraus, in welcher fchredlichen Lage fich 
Friedrich Wilhelm der III. befand, wie wehe es feinem 
edlen Herzen thun mußte, Maßregeln zu nehmen, mie fie 
die Bedingung des Friedens und die daraus hervorgehen, 
den Berhältniffe von ihm erzwangen, und bei dem allen 
nun noch die Weberzeugung, daß es ihm fihmerlich je ges 
lingen werde, das gute Vernehmen zwifchen Frankreich 
und Preußen ganz wieder ber zu ftellen, welches durchaus 
nothwendig war, wenn fein Volk, wie er redlich wünfchte, 
die Segnungen des Friedens genießen follte. 


Dazu gaben aber, unter andern, die Anmerkungen des 
Moniteur, diefes Organs der franzöfifchen Regierung, zu 
der Antwort Englands auf die ruffifche Kriegs: Erflärung, 
wenig Ausficht. „Alle preußifchen Länder, zwifchen dem 
Miemen und der Weichfe” — fo ließ er fi vernehmen — 
„find geräumt worden; der Reſt iſt es nicht, er hat aber 
auch nicht geräumt werden follen, weil der Vertrag 
die Zeit dazu nicht beſtimmt, weil die vorher gehen» 
den Arrangements mit dem König von Preußen nicht bes 
endigt find, weil die Erpedition von Kopenhagen neue 
Ungewißheit in die Angelegenheiten des Nordens von Eus 
ropa gebracht, weil der preußifche Minifter am englifchen 
Hofe, welcher, der alten Politik feines Kabinetts zu Folge, 
das brittifche durch falſche Geheimniß: Anvertrauungen fo 





*) Rußland hatte feinen Befandten fchon früher zurüd ges 
rufen, auf alle englifche Schiffe Beichlag gelegt und Groß⸗ 
britannien den Krieg erklärt, (26. Oftbr.) 
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wohl unterrichtet hat, noch in Londen iſt, weil die englis 
{hen Schiffe in Memel aufgenommen werden find ꝛc.“ 
In dem Beitritt des Königs zum Rheinbunde allein lag 
vielleicht das Mittel, den in Napoleon waltenden Dämon 
des Mißtrauens gegen Preußen zu beſchwoͤren, fein richtis 
ges Gefühl verfagte ihm jedoch bie Wahl deffelben, und 
nie Eann fein Volk ihm genug danken, daß er biefen 
legten Schritt zur Vernichtung feines politifchen Dafeyns 
und der innern Gelbftftändigkeit des Staats nicht wagte: 
fie waren ja auf dem tiefbewegten Meer einer verhängs 
nifvollen Zeit nur noch die einzigen Trümmer, an welche 
die Hoffnung einer beffern Zufunft fich fefthalten Eonnte, 
Das von den Franzofen zu Anfange des Jahres 1808 
noch bis zur Meichfel befeßte Land wurde von Mapoleons 
Helfershelfern Darı, Bignon, Staffard ıc. bis zur 
Erfchöpfung ausgefogen, die Einquartierungen, die direkten 
Steuern zur Beſtreitung der ftädtifchen Bedürfniffe, die 
‚ Lieferungen nahmen fein Ende und die den einzelnen Pros 
vinzen auferlegten Kriegsfontributionen, wurden mit aller 
©trenge beigetrieben. So mußte Schleſien, deffen Kein: 
wand : Manufakturen, aus Mangel an Abfaß, da nieder las 
gen, monatlich 288,000 Rthlr., Oftpreußen und Lithauen bis 
zum Junius 8 Millionen baar und 4 Millionen in Waa⸗ 
zen zahlenz;*) Die Haupthandelshäufer in Berlin mußten 





*) Steglement, das Kriegsfchuldenmwefen der Provinz. Oſt⸗ 
preuffen und Litthauen und der. Stadt Königsberg insbe 
fondere betreffend, Königsberg, den 23. Febr. 1808, wo⸗ 

durch die in dem Patent vom 8. Dechr, 1807 angefüns 
digte allgemeine Einfommenfteuer für jene Provinzen 
angeordnet wurde, von welcher nur die Befoldung und 
- Wartegelder der Militair⸗Perſonen ausgenommen ſeyn 

ſollten. 
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für ſich allein 620,000 Rthlr. aufbringen ; Pommern wurde 
nicht minder hart mitgenommen. Auch die Anmefenheit des 
Staats: Minifters Freiberrn v. Stein in Berlin, worauf man 
fo große Hoffnungen gebaut hatte, vermochte hierin nichts zu 
ändern, und bei dem allen drang man auf Erfüllung des 
Etats, nach ihrer früheren Anlage. 


Der niedrige Kurs der Scheidemuͤnze, welche, z. B. 
in den Marken, gegen das beinahe ganz verfhmwundene 
Kourant zwifhen 26 und 30 Prozent verlor, vergrößerte 
noch das Elend, befonders der ärmeren Volksklaſſe. Die 
Sabrifarbeiter, Tagelöhner w. f. w. wurden fortwährend in 
Münze, den Thaler zu 24 Gr. gerechnet, ausbezahlt, und 
die Preife fat aller Beduͤrfniſſe richteten fich nach dem 
Kurfe des Kourants; dem Wucher war Thür und Thor 
geöffnet, bis endlich die Scheidemuͤnze durch eine von dem 
franzöfifhen Kommiſſaͤr des Departements von Berlin, 
Dignon, genehmigte Bekanntmachung des Verwaltungs⸗ 
Raths vom 30. April 1808, auf % ihres bisherigen Werths 
berabgefegt und beflimmt wurde, daß hiernach der Kos 
ranttbaler zu 36 Gr. gerechnet in allen Kaffen angenoms 
men werden ynd Fein doppelter Waarenpreis mehr Statt 
finden follte,”) ' 


se in TRETEN 


I) 


Durch eine Verordnung aus Königsberg vom sten Mai 
wurden die Preußifchen Drei-, Zwei- und Eingrofchen« 
Stüde, um dem dritten Theil ihres Nominalwertbs berabs 
geſetzt; hiernach follten fie fowobl in allen Kaflen, ‚als im 
Yıivat: Verkehr angenommen werden. Vergl. Deklaration 
desallg- L. R. Th. 3,Tit. 11, $. 7900. 791 u. Zit. 16, $. 74, 
in Rüdficht der aus der Reduktion der Echeidemüuzen ent⸗ 
chenden Differenzen, Königsberg den 27. September 1808. 
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Aus den märfifchen und pommerfchen Forften wurden 
4000 Fichen verlangt, und, ſtatt die dagegen gemachten Vor: 
ftellungen zu hören, kam der Befehl, alle feit zwei jahren 
haubare Bäume ju fällen. 


An der Gegend zwifhen Charlottenburg und 
Spandau mußte, fo fehr man auch damit zögerte, ein 
Barakenlager für 25000 Mann errichtet und diefes Corps 
mit allem Nothwendigen verforgt werden. Aehnliche, zum 
Theil noch färfer befeßte Läger waren bei Havelberg, 
Neu-Ruppin, in Schlefien und in Weftpreußen. 
Das Getreide auf den dazu beftimmten Feldern mußte ab» 
gemäht werden, und in Schleſien fam noch hinzu, daß die 
Provinzen von häufigen Räuberbanden heimgeſucht wurden, 
welche die Landftraßen unficger machten. 


Feuersbruͤnſte auf dem Lande gehörten in allen Pros 
vinzen faft zur Tagesordnung; feltner waren fie in den 
Etädten, doch verlor Königsberg unter andern am 
1. Zul. fein fhönes Schaufpielhaus durd ein Mittags um 
2 Uhr darin ausgebrochenes Feuer. In wenigen Stunden 
waren von dem ganzen Gebäude, welches 90,000 Rthlr. ge: 
Eoftet hatte, nur noch die Mauern übrig, 


Sn Berlin, welches von durchzlehenden Truppen nie 
leer wurbe, trat zu verfchiedenen Mahlen Brotmangel ein 
dadurch, daß nun auch die Landleute, aus Mangel an Ges 
treide ihren Brotbedarf aus der Stadt holten. Es entftans 
den Aufläufe vorden Bäderladen, jedoch ohne weitere Folgen, 
als daß bie und da Einer durch die Gensd'armerie verhaftet 
wurde; eine für den Augenblick wirkſame Huͤlfe gewährte 
die Maaßregel, daß den Bädern Mehl aus den franzöfis 
hen Magazinen verabfolge wurde, 
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Den gerechten Klagen der Bewohner der Hauptftad 
über die auefhmeifenden Forderungen der einquartirs 
ten franzöfifchen Militairs und Angeftellten wurde zwar 
durch einen Tages: Befehl des Kommandanten, Divifions s 
Generals St. Hilaire, zum Theil abgeholfen,doch blieben 
die übrigen Laften noch immer fo drüdend, daß jede frohe 
Etimmung verbannt war. 


An des verehrten Königs Geburtstage (3. Auguft) wollte 
die Freude fich ein Mahl laut Außern, fie mußte aber vers 
fiummen. Im damaligen Nationaltheater durfte Feine 
Rede zur feier diefes, Tages gehalten, fo recht zum Hohn, 
mußte die Oper, Dedip zu Colonos, gegeben werden; 
das fonnte man jedoch nicht Kindern, daß dies zum Beſten 
des Friedrichs- und Luifenftifts geſchahe, welche die Eins 
nahme erhielten. Mehrere Bewohner der Gegend des Thier: 
gartens vom Potsdammer Thor bis zum Hofjäger hatten 
an dem Tage das Aeußere der Häufer mit Blumengewin⸗ 
den geſchmuͤckt, es ward befohlen fie herunter zu nehmen, 
und zugleich wurde Ihnen doppelte und dreifache Einquars 
tierung eingelegt, als Etrafe für die danfbare Erinnerung 
on eine fchöne Vergangenheit. 


Am 15. Januar ı808 war ber König mit feiner Far 
milie von Memel nah Königsberg zuräd gekommen, 
wohin Ihm auch die oberften Staats; Behörden gefolgt waren. 
Hier und in der Umgegend fand er die Noth verhaͤltniß⸗ 
mäßig nicht minder groß, als fie in den von den $ranzor 
fen noch befeßten Provinzen war, Alles forderte Hülfe, und 
doch geftattete die Befchränktheit der Mittel, welche fpäter 
durch einen an der Dispofitions:Kaffe veräbten Diebftahl- 
von über 80,000 Rthlr., noch geringer wurden, nur füms« 
merliche Unterftügung. Diefe nahmen nun befonders die 
im Herzogthum Warſchau brotlos gewordenen, preußifchen 
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Beamten, 7139 an der Zahl, in Anfpruch, die Staatskaſſen 
konnten fie ihnen nicht gewähren, und es wurde daher, das 
mit fie nicht ganz verzweifeln dürften, verordnet, daß jeder 
im Amte flehender ©taatsdiener von 300 Rthlr. Beſoldung 
4 Procent und dann von jedem folgenden Hundert ı Pros 
zent zu diefem Zwecke abgeben follte., Aus den einkommen⸗ 
den Geldern wurde ein Fonds gebildet, aus welchem jene 
Unglüdlichen norhdürftig unterftügt wurden, 


In der trüben Macht, welche das föniglihe Haus ums 
lagerte, ging diefem ein Stern der Freude auf. Am ı. Fe— 
bruar 1808 wurde die Königin von einer Tochter entbun⸗ 
den, welche in der am 28ſten Statt gefundenen Taufe, bei 
welcher die, förmlich dazu eingeladenen oftpreußifcheu Staͤnde, 
in ihren Xeprefentanten, als Pathen, gegenwärtig maren, 
die Mamen Luiſe, Augufte, MWiihelmine, Amalie erhielt. — 
„Mit mern mochte der König damals” — fagt der Verfafs 
fer der Schrift: Friedrich Wilhelm III und fein Bolt — 
„die Vaterforge theiten, als mit’ feinem Volke? Er berief 
die Stände Altpreußen«, den Edelmann den gewerbtreibens 
den Vürger und den Aderbauer um fih. Sie mußten 
Das Dolf vertreten. Und mitten unter den einen flans 
den fie und waren die Eeinen, und legten die Hände auf 
das Kind, und beteten für ihn und für fein Haus, Dars 
auf ward es fill in den Föniglichen Gemaͤchern, und in 
tiefer Ruͤhrung fihlugen Aller Kerzen in einer Liebe, in eis 
nem tiefen Kummer,“ 


Endlich zeigte ſich tief am politifchen Horlzont die Mors 
genröthe bejferer Tage. Der König hatte feinen Bruder, 
den Prinzen Wilhelm ven Preußen, als Abgeordneten, 
nach Parts gefendet, um aber, die endliche Räumung des Lan: 
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d:8 nochmals zu unterbandeln, und diefer ſchloß, nachhem alle 
ihm in den Weg gelegten Schwierigkeiten, nicht obne große 
Opfer befeitige waren, mitdem franzöfifhen Minifter, Gras 
fen Champagny, am 8. Septbr. einen Vergleich ab, 
durch welchen, wie der Moniteur verficherte, alle bisher noch 
beftandenen Irrungen zwifchen Preußen und Frankreich auss 
geglichen fegn follten. Don dem Beitritt zum Rheinbunde 
und von weiteren Länderabtretungen wurde der König freiges 
fprochen ; dagegen follte die Bezahlung von 40 Millionen Frans 
fen Kontribution, ur Hälfte in Zeit von 20 Tagen, nad ertolgs 
ter Ratififation, theils baar, theils durch angenommene Wech—⸗ 
fel, zu 6 Millionen Franken, jeder einen Monat nah Sicht, 
gefshehen, die andere aber auf die Fönigl. Domänen einges 
tragen werden, Bis zur Abtragung der ganzen Summe 
blieben jedoch die Feflungen Stettin, Küftrin und Glogau 
von den Franzofen befegt. Die Garnifon diefer Zeitungen 
follte 10.000 Mann betragen, deren Sold der Kaifer Nas 
poleon bezahlen wollte, für deren Wehnung, Feuerung, Licht 
und Fourage aber der König zu forgen übernahm. *) Vom 
Tage der Unterzeichnung an follte die Verwaltung des Lan: 
des für preufifche Rechnung geführt werden und der König 
zu dem völligen Genuß feiner Einkünfte gelangen, wogegen 
diefer auf alle feine Echulden im Herzogthum Warfchau, 





") Verglichen die zwifchen dem General-Intendanten Daru 
und dem Kaͤbinetts Winifter Grafen v. d. Golz, dem Ge⸗ 
neral Intendanten der Rheinarmee, Villemancy und 
dem Staats: Minifler von Voß, dem fommandirenden Ads 
jutanten Baillod und dem Kommandanten von Berlin, 
Maior Grafen Chaſot abgeichloffenen Nachtrags- Kon» 
ventionen über dieſen Grgenfiand. 
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zu Gunften Napoleons, Verzicht leiftete ıc. Mach amt: 
lichen Angaben follte die Raͤumung fpäteftens am 15 Movbr. 
| erfolgen; fie verzögerte fid aber bis in den Decbr. Durch 
einen neuen Vertrag unterzeichnet zu Erfurt, wo eine Zus 
fammen£unft des franzöfifchen und ruffifchen Kaifers Statt 
fand, und wo auch Prinz Wilhelm von Preußen fich 
eingefunden hatte, wurden namlich an der zu Paris feſtge⸗ 
fegten Kontributionfumme 20 Millionen erlaffen, und für 
die noch zu bezahlenden 126 Millionen Franken, 36 von Mo: 
nat zu Monat laufende Friften beftimmt, fo daß in jedem 
Monat 34 Million Franken zu entrichten waren, 


Zur Tilgung jener faft unerſchwinglichen Summe, von 
welcher der König, ale Domänenbefiger, allein die Hälfte 
abzutragen übernommen, die andere Hälfte aber das Land 
aufzubringen hatte, war ihm, dem Vater feiner Untertha= 
nen, kein Opfer zu groß. Pracht und Verſchwendung hats 
ten an feinem Hofe nie geberrfcht, jegt dachte man auf 
noch größere Erfparniffe; alles nur irgend Entbehrliche 
wurde abgefchaft, fogar das zum Kronfhaß gehörende gols 
dene Tafelfervice, ı Million 500000 Rthlr. an Werth, ward 
nah Hamburg geſchickt, dort verkauft und der Ertrag zur 
Erfüllung der eingegangenen DBerbindlichkelten verwendet. 
Solche Beweife von den väterlichen Sefinnungen des Res 
genten mußten nothwendig die allgemeine Liebe zu ihm vers 
mehren, das Volk unauflöslih an ihn feffeln. 


Am 17. DEtober traf Prinz Wilhelm von Preußen, 
von Erfurt fommend, in Berlin ein, und ging von dort 
am 19. nah Königsberg. Bein Empfang in jener 
KHauptftade war der ungeheuchelfte Ausdrud der Anhäng- 
lichkeit, Liebe und Treue des Volks aller Klaſſen für den 
König und das angeſtammte Gürftenhaus, Das innere 
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des Berliner Schloſſes wurde, während feines kurzen 
Aufenthaltes, nicht leer, wo er fich fehen ließ jauchzte man 
ihm entgegen, man Füßte ihm die Hände, wollte ihn nicht 
wieder von fich laffen, diefen Boten des Inneren Friedens, - 

Im November fehon ſetzten ſich die franzöfifchen Trup⸗ 
pen in Bewegung, mehrere Regimenter gingen durch Bere 
lin In der Richtung nach der Elbe Hin. Am 18. wurde 
den Preußifchen Beamten die Verwaltung der. Etaatsfafs 
fen übergeben, und unterm 29. gab der Kommandant von 
Derlin und der Mittelmarf, Divifion-Oeneral Graf St. His 
laire oͤffentlich Kenntnig von einem an ihn gerichteten 
Driefe des aus Warfchau eingetroffenen Marſchalls Her: 
309 von Auerftädt (Davouft) von demfelben Tage, worin 
diefer die Räumung Berlins auf den 3. Deebr. feſtſetzt, 
und jenem aufträgt, dem damals noch lebenden Prinzen 
Ferdinand von Preußen, Bruder Friedrichs II, die 
Schluͤſſel der Stadt, als einen Beweis der Huldigung des 
Andenken diefes großen Fürften und Regenten, feierlich zu 
übergeben. „Die Franzoſen“ fo ſchließt der Brief — „ver- 
„laffen dieß Land mit einem tiefen Gefühlder Hochachtung 
„für den Monarchen und die Nation.“ 

Am 1. December ging der herzlofe Daru mit feinen 
Helfershelfern Bignon, Staffard ıc. ab, Tags darauf 
folgte ihnen der raue Davouſt, am 5. verließ General St. 
Hilaire die Stadt, deren Civil» und Militair: Berwal: 
tung am 6. den Landesbehörden übergeben wurde. Am 3. 
fand die Ceremonie der Schlüffelübergabe Statt. Um g 
Uhr Morgens verfammelte ſich die Berliner Bürgergarde 
zu Fuß und zu Pferde auf dem Wilhelmsplaße und bildes 
te vor dem Sohanniter:Ordenspallaft, der Wohnung des 
Prinzen Ferdinand, ein Diered. Die noch In Berlin 
anmefenden Truppen, im Begriff, nach Potsdam zu gehen, 
waren unter den Linden und auf der Wilhelmsſtraße aufs 
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geftellt. General St. Hilaire erfchien mit feinen Adju⸗ 
danten, von welchen einer die Stadtfchlüffel trug, begab ſich 
in den Pallaft und überreichte dem Prinzen die Schlüffel, 
mit einer Anrede ganz im franzöfifchen Styl, eine Menge 
glatter Worte, ohne eigentlichen ‚Schalt, Der Prinz ante 
wortete mit der möglichfien Artigkeit, und empfing denn 
die Schlüffel, mit ficgtbarer Ruͤhrung, in Gegenwart des 
Staatsminiſters v. Voß des Barons v. d. Reck, des 
Kammerpraͤſidenten v. Gerlach, des Stadtpraͤſi ĩdenten 
Buͤſſching ic. Bei dem Heraustreten aus dem Pallaft rich⸗ 
tete General St. Hilaire no einige Worte ap die Bür: 
gergarde und begab ſich dann mieder zu Fuß nach feiner 
Wohnung. Unterdeffen zegen die franzöfifhen Truppen die 
MWilhelmeftrage vorbei zum Potsdammer Thor hinaus. 
Noch an demſelben Tage traf der kuͤnftige Gouverneur von 
Berlin, General v. L'Eſtocq, daſelbſt ein; früher ſchon 
hatte ſich der Kommandant, Major v. Chazot, eingefun⸗ 
den. Jetzt athmete man wieder frei, der Stein vom Her⸗ 
zen war abgewaͤlzt, und eine freie Freude bemaͤchtigte ſich 
aller Gemuͤther. 

Rauſchender wurde der Jubel der Berliner, als am 
zoten der größte Theil der Yefagung von Kolberg, beftes 
hend aus dem Leib: Sinfanterie: Regiment, dem. Leib:Grenas 
dier-Bataillon, dem zten Brandenburg. GSchillſchen) Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, einer Schwadron des fen Brandenbur: 
gifchen Hufaren:Negiments, der Schillſchen reitenden Jaͤ— 
ger, einem Corps leichter Jäger zu Fuß, einer Batterie, 
reitender Artillerie und einem dazu gehörenden Train, in 
die Hauptftadt einruͤckten. Dieſe Truppen hatten eine De— 
putation an den Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft yorausges 
fendet, an deren Spike Major v. Both, in einer anfehn: 
lihen VBerfammiung, um freundliche Zuneigung der Bür: 
ger bat, und im Namen der Geinigen dagegen die Ver: 


r 
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fiherung gab, Yemeinfchaftlich mit jenen das Gute und 
das Wohl des Ganzen befördern zu wollen, damit bald die 
erfreuliche Zeit erfcheine, wo durch Eintracht, Bruder: und 
Daterlandsliebe, entfernt von Egoismus und Parteigeift, 
mit Männerfraft fich ihre Handiungen für König und Ba: 
terland mildthätig fegnend Aufßern koͤnnten. Am Bernauer 
(jegt neuen Königs:) Thore wurden die ſehnlich erwarteten 
von Deputationen des Magiftrats, der Etadtverordneten und 
des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes bewilllommnet. Um ıı Uhr 
Morgens begann der feierliche Einzug, mit Elingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen; *) der Zug ging durch die 
Bernauer: und Königsftrafe bis zum Schloß, unter den 
lauteften Aeußerungen einer lange verfchioffenen Freude, 
Befonders aͤußerte fich diefe, faft zügellos, gegen den Mas 
‚jr » Schill, den Helden des Tages, den Mann des 
Dolls. Um ihn her war das Gedränge am didhteften, das 
Jauchzen am wildeften, er ſchien ſammt feinem Pferde ges 
tragen zu werden, und noch mehrere Wochen hernach fahe 
man Ihn auf den ©traßen nicht anders, als umringt von 
Perfonen jedes Etandes und Geſchlechts. In ihm ehrte 
das Volk feine Tapfern, welche das Palladium des alten 
Ruhms bewahrt und es muthvoll vertheidige harten mit 
Blut und Leben. 

Die völlige Räumung des Landes, mit Ausfchluß der 
Feſtungen Stettin, Küftrin und Glogau ſchien zu 
der Hoffnung zu berechtigen, auch der König werde bald 
in feine alte Reſidenz zuruͤckkehren. Schon wurden bie 
Anftalten zu feinem feierlichen Empfange verabredet, und 
doch follte noch über ein Jahr vergehen, ehe jene Hoffnung 











”) Die Fahnen wurden, fo wie fie weiter fortruͤckten, von 


den Aumefenden, ganz unwilltuͤbrlich, mit abgezogenen 
Huͤten begruͤßt. 
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erfüllt würde, worin die Urfache wohl hauptfächlich in 
den Begebenheiten des folgenden Jahres lag, Aber auch 
Napoleon war noch immer nicht zufrieden mit der Po: 
litik des preußifhen Kabinetts, ungeachtet der König dem 
Kontinentalfuftem völlig beigetreten, und, in Gemaͤßheit 
deffelben, durch das Publifandum vom 6. März jedes Vers 
Hältnig auch mit Schweden aufgehoben, fämmtlichen Be⸗ 
Hörden, Beamten und Unterthanen der Verkehr mit dieſem 
Heiche, bei ſchwerer Strafe verboten war, und biernach 
weder fchmedifche noch aus fchroedifchen Häfen kommende, 
ſelbſt neutrale, Schiffe in den preußifchen Häfen zugelafs 
fen, noch weniger aber preußifche Schiffe nach ſchwediſchen 
Häfen abgefertigt werden durften. Die Ausfälle des Mos 
niteurs gegen Preußen hörten nicht auf, und es ergingen 
daber noch fhärfere Verordnungen. Underm 11. uni er— 
ſchien ein Reglement, über die, zur Abhaltung alles Han: 
dels mit England und Schweden, in Abficht der Kontrole 
der aus: und eingehenden Handelswaaren, zu beobachtens 
den Grundfäße. Mit Bezug auf die frühere Verfügung, 
wurde darin beflimmt, daß diejenigen, welche einer Ver: 
legung diefer Grundfäge überführt würden, außer der Cons 
fisfation der Schiffe und Waaren, in die bärtefte Strafe 
verfallen, und zu dem Ende alle Waaren genau Eontrolirt, 
auch andere Vorfichtsmaßregeln und Einrichtungen zur Volle 
ziehung gebracht werden follten. Zur Beforgung jener 
KRontrole, und aller fonftigen damit in Verbindung ſtehen— 
den Geſchaͤfte, wurden, zu Königsberg, Pillau, Memelund 
Eibing *), Handelsfommiffarien angeftellt, und der oberften 
©teuerbehdrde untergeordnet. Mit Portugal und Epas 
nien, als jenes in die Gewalt der Engländer gefallen und 
die Spanier die Franzofen von ihren Küften vertrieben 


— 


*) Nachtraͤglich auch für die pommerſchen Häfen. 
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hatten, ward jede Handels« und fonflige Verbindung, durch 
eine ausdrüdtiche Erklärung des Könige, g'eichfalls aufge⸗ 
hoben und den preußifchen Untertbanen unterfagt. Aber 
auch felbft alles dieß Eonnte nicht hindern, daß von Zeit 
zu Zeit durch franzöfifche, und unter Franfreihs Einfluß 
ftebende Zeitungen erdichtete Machrichten verbreitet wurden, 
welche Preußens ernftlihen Willen, das Kontinentalfyfiem 
bei fich mit aller Strenge zur Ausführung zu bringen, vers 
dächtig zu machen fuchten. 


- Die innere Organifation des Staats ging dabei ruhig 
und feft ihren weiteren Gang. Der Etat der Armee wurde 
auf 24 Infanterie, 16 Kavalleries, 4 Artillerie: Kegimens 
ter, 1 Jaͤger Regiment und die Garde feſt gefeßt, die Sn: 
fanterie in 6 Divifionen, die oftpreußifche, weſtpreußiſche, 
oberſchleſiſche, niederfchlefifche, märkifche und pommerſche 
getheilt *), Die Befoldung wurde monatlih dahin bes 
fimmt, daß ein Kegimentsfommandeur 208 Thaler, der 
Stabsoffizier 150: Thaler, der Kapitaͤn 100 Thaler, der 
Premier:Lieutenant 25 Thaler, der Seconde-Lieutenant 17 
Thaler, der Feldwebel 6 Thaler 12 Gr., der Portepeefähn: 
sid 6 Thaler, der Eergant 4 Thaler 12 Gr., der Korpos 
ral 3 Thaler 12 Gr, und der Gemeine 2 Thaler erhielt, 
Die Stellen eines Regiments:Quartiermeifters, (fünftig ein 
©ubaltern:Dffigier. welcher zugleich Adjudantendienfte beim 
Negimentsfommandeur verrichtet) Feidpredigers und Pros 
foßes wurden eingezogen, 


*) Ihre Unterfheidungsfarben beflimmte eine Ordnung vom 
7 Zuli, nach welche Kragen und Auffihldae der oflpreu- 
Bifwen karmeſinroth, der vommerſchen weiß, der maͤrki— 
ſchen vonceau, der niederſchleſiſchem roſenroth, und der 
oberſchleſiſchen zitronengelb ſeyn ſollten. 
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An die Etelle des bisherigen Kantonweſens follte die 
allgemeine Konftription treten, und in die Militaͤr Angele— 
genheiten ein abgefürzter Gefchäftegang kommen Ges 
Dberkriegs-Colleglum, das Militär: Deport.ment, die Gene— 
vol: intendantur wurden aufgehoben, die Kriegefommiffe: 
riate aufgeldft, und ftatt deffen ward eine Commiſſion für 
das gefammte Mititär angeordnet, deren Leitung dem Gene: 
ralv. Scharnhorſt und dem Dberften Grafen v. Zottum 
anvertraut wurde. Zu Chefs der Armee ernannte der Koͤ— 
nig feine beiden Brüder, die Prinzen Heinrih und Wil: 
helm, und den Prinzen Auguft Ferdinand, in der 
Art, daß der erftere die Infanterie, der zweite die Kavalle: 
. rie und ber leßtere die Artillerie befehligte. 

Unterm 3. Auguft erfchlenen, den Zritumfländen an: 
gemefien, umgearbeitete und veränderte Kriegs. Artikel, und 
zwei Verordnungen von demfelben Tage beftimmten die 
Art der Beftrafung der Offizier, Unteroffizier und Gemeinen. 
Spießruthen, Fuchtel und Stockſchlaͤge wurden abgefchafft, 
und Ießtere (mit Kleinen Röhrchen) nur für Vergehungen 
folher Soldaten beibehalten, welche durch Standrecht, zur 
Klaſſe derjenigen verurtheilt worden, welche nur durch em: 
pfindliche förperliche Züchtigungen in Ordnung gehalten 
werden können. Ein Reglement vom 6. Auguft feßte un: 
ter andern feft: „daß von nun an, In Friedengzeiten, nur 
Kenntnig und Bildung, im Kriege, ausgezeichnete Tapfer-: 
feit und Ueberblick, ein Recht auf Dffizierftellen gewähren 
folle; daß daher alle Individuen aus der ganzen Nation, 
welche jene Eigenfchaften befäßen, auf die höchften Ehren: 
ftelen im Militaͤr Anfpruch machen Fönnten; daß aller bis, 
her Statt gehabte Vorzug des Standes, beim Militär, 
ganz aufhören, und jeder, ohne Rüdficht auf feine Herkunft, 
gleiche Rechte und gleiche Pflichten Haben folle ac.“ 

| Dur 
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Durch ein Gefeg vom 29. Mai wurde für Oſtpreu— 
fen, Lithauen, Ermeland und den Marienwerderſchen land» 
räthlichen Kreis, das MühlensHegal und der Mühlenziwang 
aufgehoben ıc.; unterm 24. Oktober erfien eine Verord— 
nung, wegen Aufhebung des Zunftziwanges und Verkaufs: 
Monopols der Bäder:, Schlaͤchter- und Hoͤckergewerke in 
den Städten der Provinzen Oft s und Weſtpreußen unb 
Lithauen; eine andere vom 18. November beflimmte, tie 
es in diefen Provinzen mit dem Auf: und Vorkauf gehals 
ten werden follte. Jedem Land und Stadtbewohner wurde 
der Ein: und Verfanf auf dem platten Lande geflattet, er-, 
fierem unbedingt, legterem jedoch nur in fo weit, als er, 
fiinen Verhaͤltniſſen als ſtaͤdtiſcher Bürger nach, zu der 
jedes Mal in Rede ftehenden Fabrikation oder Handel be: 
rechtigt (ey ; der Ankauf in und vor den Thoren der Gtäbt: 
blieb verboten. — Die Ordnung für fämmtliche Städte 
der preußifchen Monarchie vom 19. November ſprach Die 
Iandesväserliche Abficht aus, den Städten eine felbfifländi; 
gere Derfaffung zu geben, in der Bürgergemeinde einen 
feften Dereinigungspunft gefegliy zu bilden, ihnen eine 
thätige Einwirkung auf die Verwaltung des Gemeinweſens 
bei zu legen, und, durch diefe Theilnahme, Gemeinſinn zu 
erregen und zu erhalten. — Durch das Publifandum vom 
16. December erhielten die oberften Gtaatsbehörden in Be: 
ziehung auf die Innere Landes: und Finanzverwaltung eine 
veränderte Verfaſſung. Die oberfte allgemeine Leitung der 
ganzen Etaatsverwaltung wurde in einem Staatsrath, 
unter unmittelbarer Aufſicht des Königs, vereinigt, doch 
blieben die Beftimmungen wegen deffen Organifation und 
DBerfaffung vorbehalten ; das Dinifterium follte aus fünf Mi: 
niftern, des Innern, der Finanzen, der auswärtigen Ange: 
Iegenheiten, des Krieges und der Juſtiz, beftehen, und Die 
Minifterien des Innern und der Finanzen in. Sektionen, 

B. P. R. n. W. G. — C. K 
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gethellt ſeyn, melden Geheime Etaatsrärhe als Chefs vor 
gefegt wurden. Das Mintfterlum des Innern erhielt vier 
Sektionen, für die allgemeine Polizei, für die Gewerbepo⸗ 
lizei, für den Kultus und Öffentlichen Unterricht und für 
die allgemeine Sefeßgebung ; außerdem follten die Medizls 
nalfachen, die Angelegenheiten des Bergbaues, der Mänze, 
der Salz» Fabrikation und der Porzellan: Manufaktur in 
befonderen Abtheilungen bearbeitet werden; das Minifles 
rium der Sinangen zerfiel in drei ©eftionen, für die 
Stantskaffen, die Banf, Seehandlung und Lotterie, für 
die Domänen und Forſten, und fär ‚die direkten und ins 
direkten Abgaben. Die Äußeren Verhältniffe der Mints 
fterien der auswärtigen Angelegenheiten, welches der ches 
malige preußifche Sefandte am Petersburger Hofe, Graf: 
v. d. Golz erhalten hatte, des Krieges *) und der Ju—⸗ 
ſtiz follten durch befondere Verordnungen befannt ges 
macht werden. Der Ober = Rechnungsfammer murde 
ihr Standpunkt unmittelbar unter dem Staatsrath anges 
wiefen, unter welchem auch das Plenum der technifchen 
und miffenfchaftlichen, bei einigen Sektionen angeordneten 
Deputationen fliehen follte. Zur Belebung des Sefchäftsgans 
ges in den Provinzen wurde für jede derfelben (Oft: und 
MWeftpreußen und Lithauen; Kurmark, Neumark und Pom⸗ 
mern; ©chlefien) ein Oberpräfident, mit dem Karafter Ges 
beimer Staatsrath beftellt, auch der Polizeiverwaltung ton 
Berlin ein Präfident vorgefegt ıc. Jenem Publifandum 
folgte die Inſtruktion für die Oberpräfidenten, vom 23, 
December, bie Verordnung wegen verbefferter Einrichtung 
der Provinzlals Polizei » und Finanz s Behörden, vom 
26, December und die Inſtruktion für die Regierun⸗ 
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gen *) (vormalige Krieges» und Domänen Kammern) io 
ſaͤmmtlichen Provinzen, von demfelben Tage, 


Die n der durch die Convention vom 8. Sep— 
tember (©. 137) übernommenen Zahlungs: Verbindlichkeit 
veranlaßte, bei dem fortwährenden Geldmangel, bie Erdff, 
nung einer Anleihe mit Praͤmien⸗Zinſen. Dur 
das darüber erfhienene Patent vom 27. Dechr. wurde die 
felbe auf eine Million Thaler Courant, nach dem Fin und 
zwanzig Gulden: Fuß beftimmt; für diefe Summe follten, 
vom 1. März 1809, 40000 Scheine ausgegeben, die von 
der ganzen Summe mit fechs Prozent zu begahlenden Zinfen 
aber in der Art berichtigt werden, daß fie, nach dem beiges 
fügten Plan, in Form von Prämien, wie bei einer Klofı 
fenlotterle, vertheilt, und, bei den jährlichen, auf den r. 
Mai feftgefegten, Ziehungen, den Inhabern der mit Prös 
mien gezogenen Nummern, ohne alle Abzuͤge, ausgezapls 
werden follten; diefe Prämien enthielten ı von 15000, 1 
von 5000, 1 von 2500, 5 von 1000, 5 von 500, 10 von 
250, 25 von 200, 30 von 150, 40 von 100, 50 von 50, 
100 von 25, 400 von 10, und 1000 von 5 Rthlr. 


Der Minifter v. Stein erhlelt am 26, November 
feine Entlaffung, auf eigenes Anfuchen, weil er, unter den 
eingetretenen Umftänden nicht länger im Amte bleiben Eonnte. 
Er Hatte nämlich, von Königsberg aus, unterm 15. Aus 
guft an den Fürften zu Sayn und Wittgenftein gefchrieben, 
und feinen Brief dem damaligen Affeffor, jebigen Regie⸗ 
rungs:Rath Koppe, zur Abgabe anvertraut, In dieſem 











*) Die ehemaligen Regierungen (Provinzial⸗Juftiz⸗Collegien) 
erhielten den Namen Ober⸗Landesgerichte. (Verordnung v. 
36, Deebt.) 
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Briefe war die Rede von „Verbindungen in Heſſen unb 
Weſtphalen,“ und der Wunſch ausgefprochen, „daß fie un: 
terhalten werden möchten, und daß man fi auf gewiſſe 
Faͤlle vorbereite, auch eine fortdauernde Verbindung mit 
energifchen und gutgefinnten Männern erhalte, und diefe 
wieder mit andern in Berührung feße;” ferner „von Plas 
nen welche man im Frühjahr 1807 gehabt, und welche ſich 
jetzt möchten ausführen laſſen.“ 

Koppe wurde indeffen von den Franzoſen, welche von 
felner Sendung unterrichtet waren, aufgefangen, auf Ber 
fehl des Marſchalls Soult nah Spandau gebracht. Uns: 
ter feinen Papieren, deren man fich bemächtigt hatte, fand 

ſich denn auch jener Brief. 

| Der Moniteur vom 9. Septbr. machte denfelben bes 
kannt und bas Journal de PEmpire von eben dem Tage 
lieferte Anmerkungen dazu, welche den König nothwendig 
in große Verlegenheit feßen mußten, und feine Wahl zwi⸗ 
ſchen der Erhaltung eines guten Vernehmens mit Frank 
reich und der Entfernung eines allgemein geachteten Mints 
fters, konnte gleih damals nicht zweifelhaft feyn. 

Dach Öffentlichen Blättern wollte diefer nach Weſtpha⸗ 
len geben, um fich vor ein Gericht zu ftellen, und ſich we: 
gen des Inhalts feines Briefes zu rechtfertigen; als ihn 
ober Napoleon dur ein im December aus Madrid ers 
laſſenes Dekret, für einen Feind Frankreichs und der Rhein⸗ 
bundflanten erklärte, feine Güter unter Befchlag zu legen, 
und ihn felbft zu ergreifen befahl, wo Ihn frangöfifche oder 
Rheinbund⸗ Truppen finden würden, da fuchte und fand er 
eine Sreiftatt in den Staaten des Kaifers von Deftreich. 

Der König Eonnte fich feiner ferner nicht annehmen; 
und um auch den leifeften Verdacht irgend einer Theilnah⸗ 
me der Regierung an den in jenem Briefe angedeuteten Pla: 
nen, welche auf geheime Derbindungeen bindenteten, von 
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derfelben zu entfernen, erfchlen zu Königeberg ein Pu⸗ 
blikandum, wodurch das Edift vom 20. Octobr. 1798, we: 
gen Verhütung und Beftrafung folder Verbindungen in 
Erinnerung gebracht, und alle geheimen Sefellfhaften, wel 
che nicht fehon früher des Könige unmittelbare Ges 
nebmigung erhalten hatten, unterfagt rourden. „Es iſt 
unerlaßliche Pflicht eines jeden Staatsbürgers" — hieß es 
in diefer Bekanntmachung weiter — „im Vertrauen auf 
die ftets rege Vorſorge feines Lanbeeherrn, feinen Beruf zu 
üben, und fich nicht weiter in die oͤffentlichen Angelegen⸗ 
heiten zu mifchen, als Derfaffung -und Landesgefege Ihm 
folches verftatten ꝛc.“ Dem zu Folge wurden auch in Ber⸗ 
lin, bei der Parole, dem Milltaͤr alle Sefpräche, über por 
litiſche Gegenſtaͤnde, ſtrenge verboten. | 

Noch ganz am Schluß des Jahres machte der König, 
mit feiner Gemahlinn und einem wnbedeutenden Gefolge, 
eine Reife nah St. Petersburg; damit aber‘ derfelben 
nicht etwa irgendwo eine politiſche Abficht untergelegt werde, 
erließ er zuvor, unterm 17. Decbr., ein: Rundſchreiben an 
alle preußifche Gefandten, in welchem er ſich daruͤber, wie 
folgt, erklärte: „Ich habe mich’ zu "einer Reiſe nach St. Pes 
tersburg entfchloffen, wozu alles mich auffordert, die‘ wies 
derholten dringenden Einladungen: des ruffifchen Monarchen, 
die jeßige größere Mähe ber Entfernung, ‚die Bequemlich⸗ 
keit der Wege im Winter, eine alte; ende Verbindung, und 
vor allen eine ganzliche Uebereinftimmung von Syſtemen, wel⸗ 
che, einer Seits, durch die Zufammenkunft der beiden Kai: 
fer in Erfurt, und anderer Seits durch meine -Definitif: 
Arrangements mit Frankreich, noch vor kurzem mehr be— 
feftigt worden. Ich denke in:den legten Tagen’ diefed Mo: 
nats die Reiſe anzutreten. Ich werde ſie fo viel als möglich 
abkuͤrzen, und mich, nach meiner Ruͤckkunft dus Petersburg 
zu Koͤnige berg, unverzuͤglich nach Berlin begeben. Wenns 
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wider alles Erwarten, diefe Reife an dem Orte, mo Ihr Euch 
befindet, einer Auslegung fählg feheinen, und man einen 
politifhen Zweck oder andere fremde Abfichten damit ver: 
binden follte, fo werdet Ihr Euch angelegen feyn laffen, 
Euch nach dem oben erwähnten darüber zu erklären, und 
die Reiſe einzig und allein für das aus zu geben, was fie iſt, 
nämlich für-eine bloße Reiſe der Höflichkeit, der Konventenz 
und der Sreundfchaft, die Fein Auffeben erregen fonn und 
muß. — 

Aber auch felbft diefe, (wie die Folge ermiefen bat), 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit gegebene . Erflärung 
Konnte nicht hindern, daß man ſich mancherlel Deutungen 
und Aeußerungen, In Bezug auf diefe Reife erlaubte. 

Koifer Alerander, welcher den Fürften Dolgorudi 
und den Grafen Lieven, zur Bewillklommnung des koͤnig⸗ 
lichen Paares und zu deffen Begleltung nah St. Pes 
tersburg, bis zur Graͤnze vorausgefchldt hatte, empfing 
daffelbe bei felner Ankunft (7. Jan. 1809) auf das gläns 


jendfle und zuvorfommendfte, an der Epiße feiner Garden, 


fo wie er denn auch alles aufbot feinen Gäften den kurzen 
Aufenthalt fo angenehm als möglich zu machen. Ihretwe⸗ 
gen ward die Verlobung der Großfuͤrſtinn Katharina mit 
dem Erbpringen v. Oldenburg erft am ruſſiſchen Heu: 
jahrstage, mit der größten Pracht, volljogen. Feſte aller 
Art, Paraden, Bälle, Opern -xc., wechfelten täglich, bis zur 
Abreife, welche, unter gegenfeitigen innigen Freundſchafts⸗ 
verficherungen am 31. Januar erfolgte. Am 10. Februar 
trafen. die hoben Reifenden toieder in Königsberg ein; 
von der verfprochenen Ruͤckkehr nach Berlin war aber für 
jetzt die Rede nicht mehr, Endlich Außerte fich der König 
über diefe Verzögrrung unterm 15. März in einem Rund⸗ 
ſchreiben an Lie Geſandtſchaften dahin: „Unvorhergefehene 
Dinderniffe“ — wahrfiheinlich der ſchon damals für uns 
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vermeidlich erachtete Krieg zwiſchen Oeſtreich und-Frank— 
reich — „haben die Ausführung meines Vorhabens von 
Woche zu Woche verhindert; da aber das Ende meines 
Aufenthalts in Preußen gegenmwärtig herannahet, fo habe 
ih befh:!offen, den Minifter Grafen v. d. Goltz nach mei- 
ner Hauptfladt voran gehen zu laffen, um ihm zur Einrichs 
tung feines Departements bie gehörige Zeit zu geben, und 
ihn zugleich In Stand zu feßen, mit den zu Berlin ver 
fammelten Miniftern in vorläufige Kommunikation zw. tres 
ten. Senden Sie alfo, in Zufunft, Ihre Deprfchen, unter 
feiner Adreffe, dahin ab ic.“ Ueber die Äußeren Verhaͤlt— 
aiffe des Kriege: Minifterium ergingen die in der Verord: 
nung vom 16. Dechr, 1808 vorbehaltenen Beflimmungen. 
Es wurde abgetheilt in das allgemeine Kriege:Departement 
und in das Militär: Defonomie: Departement. Die Chefs 
der Abtheilungen, welche Mitglieder des Staatsraths wa— 
ren, hatten unmittelbaren Vortrag im Kabinett, Jede Un: 
terabtheilung des Departments hatte einen Direktor aus 
dem Seneralftabe, der Artillerie oder dem Ingenieur Korps. 
Zu dem Geſchaͤſtskreiſe deffelben follte gehören 1) das Re: 
Frutirungsmwefen, nebfi der allgemeinen Polizei; 2) das 
&ervismwefen, in Bezug auf die Feftftellung fiiner Grund: 
füge; 3) das Derpflegungwefen im Kriege und Im Frieden; 
4) die Aufficht aufdie Gewehrfabriken und Pulverbereitung; 
5) die Einrichtung der Feldpeflämter; 6) das Invaliden— 
und Wittwenpenfions: Wefen; 7) die Aufficht auf die Milt; 
tärerziehungs: nftitute. Der Köniz erhielt durch daffelbe 
die genauefte Ueberfiht von dem ganzen Kriegsmwefen, ge: 
nebmigte Die vor ihrer Ausführung In Antrag gebrachten 
Abanderungen in der Diilitärverfaffung, entfchled Über Die 
vorgefehlagenen Berforgungen, und wies die zu Befoldungen 
und Penfionen nöthigen Gelder an. Don allem, was Des 
zug hatte auf Krieg, Veränderung dir Graͤnzen und polis 
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tiſch erforderliche milltaͤriſche Vorſichtsmaßregeln, erhielt das 
Mintfterium! Kenntniß durch das Miniſterium der aus⸗ 
wirtigen Angelegenheiten. Mit den Minifterien der Fi⸗ 
nanzen und des Innern handelte daffelbe in den, dieſe Ders 
twaltungezweige betreffenden Militär: Angelegenheiten, ges 
meinſchaftlich. | 
Die Armee follte (vertragmäßig) nur aus 42,000 Mann 
beftehen, nämlich die Garden und die Artillerie jede aus 
6000 Mann und die Feld⸗Regimenter aus 30,000 Mann. 
Jedes Sinfonterivs Regiment hatte 2 Crenadiers, 8 Muske⸗ 
tier: Kompagnien, und 4 Kompagnien leichter Infanterie, 
die Kompagnie, mit den Unteroffizieren, zu 150 Mann ge: 
rechnet. Ein Kavallerie: Regiment hingegen hatte nur 4 
Kompagnien, jede zu 105 Mann, Die Artillerie ward in 
3 Brigaden eingetheilt, jede zu 12 Kompagnien Fuß: und 
3 Rompagnien reltender Artillerie. Die Regimenter foll: 
ten Eeine Beurlaubte entlaffen, auch in Zukunft von Zeit 
zu Zeit die Sarnifonen wechſeln. Vorlaͤufig wurden die 
Seftungen Spandau und Meiße, fo weit es ſich thun 
ließ, in Stand gefegt und mit Geſchuͤtz und Vorräthen von 
Lebensmitteln verfehen ; zugleich erging auch die Anweiſung, 
die Aufzeichnung der Knechte und Pferde auf dem Lande, 
in Bejug auf den Marſch der Truppen, wieder einzu: 
leiten. 

Schon im verfloffenen Jahre hatten fich bedenkliche 
Spannungen in den politifchen Verhältniffen Deftreihs und 
Kranfreichs geäußert, deren Folgen zu Anfange des Jahres 
1809 immer fichtbarer hervortraten. Preußen fland, von 
allen verlaffen, aufgegeben, allein, in der augenſchelnlichſten 
Gefahr gänzlicher Vernichtung, wenn «8 gezwungen wurde, 
in dem unvermeidlich bevorftehenden Kriege zwiſchen jenen 
beiden Mächten, Partei zu ergreifen. Auf eine bewuns 
deruswuͤrdige Weife bewahrte es feine Neutralität, als diefer 
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Krieg im März wirklich ausbrach; doch bald wäre dies 
gluͤckliche Verhaͤltniß, in welchem allein es hoffen durfte, 
feine politifche Exiſtenz zu erhalten, felbft bei der frengften 
Beobachtung bdeffeiben in alten feinen Formen, gewaltfam 
zerflört, und jene von neuen aufs Spiel gefeßt worden. 

Der Kurfürft von Heffen und der Herzog von Brauns 
fhweigsDels, durch den Frieden von Tilſit Ihrer Erbs 
länder beraubt, haften nur auf eine Gelegenheit gewartet, 
fih wieder in den Beſitz derfelben zu feßen. Jetzt da Oeſtreich 
fi rüftete, warben auch fieTruppen, und ihre Corps fans 
den beim Ausbruch des Krieges, bei Nachod in Böhmen, 

Beide Fürften hatten den Major vor Schill, diefen 
jungen Helden mit einem feurlgen, nur für die Befreiung 
Deutſchlands vom franzöfifchen Joche fchlagenden Herzen 
leicht für ihre. Plane gewonnen, und dadurch Fam er mit 
den Unzufriedenen im Königreich Weſtphalen, von welchen 
man fich Eräftige Unterftügung verfprach, in Verbindung ; 
fein Vorhaben war aber noch nicht reif, als er durch . 
Katt’s und Därnberg’s zu frühe Unternehmungen ges 
jwungen wurde, es auszuführen. 

Der Hauptmann von Ratte, vormals in preußifchen 
Dienften, brach ſchon am Schluß des März los, durchftreifte, 
mit der von ihm zufammengebrachten Schaar, die Alt: 
mark, nahm zu Stendal und Burgftall bie äffentli« 
hen Kaſſen hinweg und drang bie Magdeburg vor, 
mußte aber flüchtig werden, weil er von der preußifcben 
und weftphälifchen Regierung, gemeinſchaftlich, für vogel⸗ 
frei war erklärt worden; von der leßteren wurde er fogar 
mit Steckbriefen verfolgt, entkam aber gluͤcklich nach Boͤh⸗ 
men, zum Corps des Herzogs von Braunfchweigs: 
Dels, 

Ein völlig organifirter Aufftand war am 21. April — 
gleichfalls zu Früh — in der weftphälifchen Gemeinde Wolf s: 
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bagen, unweit Raffel, ausgebrochen. Dörnberg, damals 
Dberft der Gardejäger des Königs von Weftphalen, deffen 
Dertrauen er befaß, wurde mit feinen Truppen abgefchidt 
die Empörung zu dämpfen ; ſtett deffen aber fuchte er jene 
zu bereden, mit den Aufrührern gemeinfhaftliche Sache zu 
machen. Bei wenigen nur fand er Gehör, von den uͤbri⸗ 
gen ward er verlaffen. Deffen ungeachtet ing er an der 
Spitze von mehreren Hunderten auf Kaffel los; aber ſchon 
auf halbem Wege traf er auf eine, Ihm entgegen geſchickte, 
Sruppenabtheilung, welche die Geinigen bald zerftreute, und 
auch ihn zwang, fein Heil in der Flucht zu ſuchen. Er 
wurde für einen Verräther an Vaterland und König er: 
Fiärt, follte gefänglich eingezogen, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
fteie und erſchoſſen werden, entging jedoch gleichfalls allen 
Machforſchungen. 


Unter dieſen Umſtaͤnden hätte Schill, ſehr wahrſchein⸗ 
lich, gern ſeinen Plan aufgegeben; aber jene mißlungenen 
Verſuche Kattt's und Dörnbergs hatten die weſtphaͤliſche 
Megierung veranlaßt, ihren Verbindungen weiter nach zu 
fpüren. Schill wurde verrathen, der König erhielt 
Kenntniß von der gemachten Entdeckung, Schi follte zur 
Unterfuchung gezogen werden, erhielt Kunde von dem, mcg 
ihm bevor fland, früher, als des Königs Befehl, welcher 

ihn nah Königsberg entbot, In Berlin eintreffen 
konnte, und nun blieb ihm nichts anders übrig, als auf 
gut Gluͤck zu wagen, was erſt fpäter, wenn es den Deflreis 
ern gelang in Baiern fiegreich vorzudringen, oder nun 
vielleicht gar nicht gefchehen follte. Nur auf diefem Wege 
ift feine rafche, ohne feines Könige Willen und Willen 
vollbrachte That zu erklären, durch welche er fein Vater: 
land, ſtatt ihm zu nüßen, wie er wollte, leicht Ins Verder— 
ben ſtoͤrzen Eonnte, wenn Frankreich diefen Schritt, als Im 
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Einverftändnig mit der preußlfchen Meglerung und, als 
eine Kriegserflärung von ihrer Seite, betrachtete. 

Den ganzen März hindurch hatte Schill feine Reiterei, 
Hufaren und Jäger, welche er. in ununterbrochener Thätigkeit 
erhielt, mit volltändigem Gepäd, faft täglich, vor den Thor 
ren Berlins in den Waffen üben laſſen, fie dofür aber 
auch mehrmals, ſchwadronweiſe, an Öffentlichen Orten be: 
wirthet, und durch diefe Verbindung des Müglichen mit 
dem Angenehmen, fich die Liebe feiner Untergebenen in fo 
hohem Grade erworben, daß er Über das Leben jedes Ein: 
zelnen keck verfügen burfte. 

Am 28. Aprii Nachmittags führte Schill die Gelnts 
gen, ungefähr 600 Mann, in der gewohnten Weife, gleich 
falls vor das Thor, kam aber Abends nicht wieder in die 
Stadt zurüd. Mor dem Thore Hatte er Offizieren und 
Soldaten feinen Plan mitgetheilt, und jedem freigeftellt, wie: 
der umzukehren, aber alle wollten mit ihm in den Tod ge: 
ben. Ein ihm vom Berliner Gouvernement nachgefchid: 
ter Offizier kam nicht wieder zuräd, und in der Macht vom 
30. April zumı. Mai folgten ihm noch ungefähr 200 Mann 
von dem leichten Batalllon des Leibregiments, unter dem 
Lieutenannt v. Quiftorp. 

Schills Marfch ging gerade auf Wittenberg, wo 
fi, tie er wußte, aus Beſorgniß vor einem Beſuch der 
Deftreicher in Dresden, alle königliche fächfifche Haupt: 
Koffen und das Haupt: Artilleriedepot befanden. Sein Pian 
war, diefe Feſtung durch einen Handftreich zu nehmen; er 
forderte defhalb von dem Kommandanten freien Durchzug; 
diefer aber, bereits gewarnt, fchlug die Forderung ab, und 
verweigerte ihm auch die Zahlung ber „Hrernäcnt verlangs 
ten Summe Geldes. \ 

Sept zog Schill, ungehindert, a die, vor der &tadt 
belegene Eibbrüde, und mendete fi dann nach dem Ans 
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haltiſchen, erhob in Deſſau eine Kontributlon, und. ge 
ſtattete in Köthen: die Pluͤnderung des fuͤrſtlichen Schloſ⸗ 
ſes und die Raͤumung des Marſtalls. Eine Abtheilung ſei⸗ 
nes Korps, unter Lieutenant v. Brunnow ging aufHalle, 
nahm die Stadt Im Namen des Königs von Preus 
- Sen in DBefiß, verließ fie aber bald wieder, verſtaͤrkt durch 
eine Anzahl Freiwilliger. 

Am 5. Mai hatte Schill ein blutiges Gefecht bei 
Dodendorf, unweit Magdeburg, mit einem Theil der 
Beſatzung dieſer Feflung.. Er blieb &teger und machte 
200 ©efangene, verlor aber 30 und einige Mann: und 
3 Dffizierd, feine braven Freunde v. KRettenburg, v. Dies 
zelstt und Stod, Der Plan Magdeburg zu neh⸗ 
men ward indeſſen vereitelt. 

Schill fand ſeine Hoffnungen auf einen allgemeinen 
Aufſtand im Königreich Weſtphalen getaͤuſcht, und die Zahl 
derer, welche ſich ihm anſchloſſen, war auch nicht von gro⸗ 
ai Bedeutung. 

Durch ein Dekret des — Königs: Hieronymus 
vom 5. Mei wurden Schill und die Seinigen, als bewaffnete 
Raͤuber, fuͤr vogelfrei erklärt, und ein Preis ven 10,000 Frans 
fen auf feinen Kopf gefegt. Außer diefem Dekret erfchien 
eine Befanntmachung des Gouverneurs von. Magdeburg, 
Generals Michaud, des Inhalts, daß Weſtphalen ſich kei⸗ 
nes Weges gegen Preußen im Kriegszuſtande befinde, die 
Regierung vielmehr amtliche Gewißheit habe, daß der Rs 
nig von Preußen Schill und feine That veräbfcheue, und 
‚ihn, follte man ſich feiner auf. preußifchem Gebiete bemaͤch⸗ 
tigen, werde aufhängen laffen. .. Im wefentlichen beftätigte 
ſich dieß dadurch, daß der König der Berliner Befaßung 
„feine hoͤchſte Mißbilligung des Schillſchen Unternehmens 
* Sffenttich zu erkennen geben ließ, die militalrifchen Strafges 
fege geſchaͤrft wurden, ©eneral von Stutterheim nach 
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Berlin geſchickt ward, um die Sache auf das allerfirengfte 
zu unterfuchen, und © ill und dieSeinigen vor ein Kriegs: 
gericht gefordert wurden, welches ihn fräter als Nichterfchies 
nen richtete, und zum Tode verurtheilte, 

Moch Hätte Schill feinem endlichen Höchft bedanernes 
würdigen Schickſal entgehen können, wenn er entweder 
gleich nah Stralfund oder doch durch Sachſen nach 
Böhmen durchzubringen verfucht hätte; ſtatt deffen ‚aber 
durchftreiften feine Truppen, in einzelnen Abtheilungen (eis 
nen Theil des Königreichs Weſtphalen und thaten. dort 
den möglichften Schaden. Zu einem Kreuzzuge gegen fie 
fammelten fich nun, unter dem Befehl des Generals d’ Als 
bignac einige taufend Franzofen und Weftphälinger, zu - 
Magdeburg, und vereinigten fih dann mit einer Divifion 
Holländer: unter General Gratien, welcher am 15. Mat 
nah Stendal fam. 

An demfelben Tage nahm Schill, welcher bei Schna: 
fenburg über die Eibe gegangen war, die medlenburgis 
ſche Zeflung Doͤmitz; machte fie zu feinem Waffenplatz; 
feine Truppen ftrelften von da aus bis Lauenburg, Boits 
jenburg und Lübed, und feßten felbt Hamburg in 
Unruhe. 

Aber ſchon am 24: Mai nahm d'Abignac Dömis 
mit Sturm wieder, und nun vereinigte fich alles zu Schills 
unausbleiblicher Vernichtung: 

Don der Landfeite her war er ganz mit Truppen ums» 
fiellt, und nur die Seeſeite blieb ihm offen. General d’ Als 
bignac folgte ihm. anf dem Fuße, General Gratien zog 
ihm von Gtendal aus nach, medienburgifche Truppen 
ruͤckten aus Pommern vor, und zwiſchen Hamburg und kuͤbeck 
ftand der daͤniſche General Ewald mit 1500 Mann, Gilt 
ging alfo zuerſt (21. Mai) nah Wismar, dann (24, Mai) 
nah Ro ſt o d,undendlich auf & tralfund, nachdem fich ihm 
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500 Mann Medienburger, welche Ihm den Pag bei Damm: 
garten flreitig machen wollten hatten ergeben müffen. 

Am 25. Mai kam er mit ungefähr 7000 Mann nad 
Stralfundund ließ fofort die franzöfifche, mit 4 Geſchuͤtzen 
vertheidigte Artilleries Raferne angreifen ; nach einem halb» 
ſtuͤndigen Gefechte war fie in feiner Gewalt. Der franzöfifche 
Intendant ward feflgenommen. Die zerfiörten Feſtungs⸗ 
werke mußten bergeftellt, Die zugeſchuͤtteten Gräben geöffnet, 
die Straßen mit neuen Gräben durchfchnitten werden, 27 
Geſchuͤtze follten die Eingänge decken. 

Am 31. Mai erfchlen General Gratien, welcher die 
1500 Dänen unter General Ewald an fich gezogen hatte, 
vor Stralfund, Während er auf das Triebfeer Thor 
einen Schein: Angriff machen ließ, ward das Kniepelthor wirks 
Lich beftürmt, durch welches troß dem mörderifchen Feuer des 
Schillſchen Geſchuͤtzes ein hollaͤndiſches Einienregiment zu: 
erft in die Stadt eindrang; ein anderes nahm unterdeffen 
die Außeren Werke. Jetzt kam es in der Stadt zu dem 
biutigften, verzweifeltften Sefecht; Dann gegen Mann kaͤmpf⸗ 
ge mie unbefchreibliher Wuth und Erbitterung, Schill 
war in dem heißeften Gewuͤhl, und nur erft mit feinem Tode 
endete das ſchreckliche Gemetzel. Er wurde inder Faͤhrſtraße 
von zwei daͤniſchen Hufaren, welchen er fich, fchon ſchwer ver: 
wundet, nicht ergeben wollte, niedergehauen, verftümmelt. 

So ſchmaͤhlig mußte diefer Fühne hochherzige junge 
Mann, im 34. Sabre feines wahrhaft edlen Lebens, fallen, 
das Ziel feiner, glänzend begonnenen Laufbahn, auf welcher 
ihn fein Schickſal unaufhaltfam vorwärts trieb, fo ſchnell 
erreichen, Tief betrauert, von vielen bemweint im ftillen, 
ſank er, und mit ihm manche fchöne Hoffnung, Ins Grab; 
und war feine legte, im Vertrauen auf fein Zeitalter ges 
wagte That gleich firafbar, fo war fie boch auch die Frucht 
der reinften Waterlandsllebe, gepflegt in einem von Ihr bes 
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geifferten Herzen, und darum wird fein Andenken immer 
heilig bleiben, fein Name nicht vergeffen werden, wenn bie 
Geſchichte die Vertheidiger deutfcher Freiheit nennt. 

Außer Schill waren viele feiner Offiziere auf dem 
Plage geblieben, überhaupt Famen nur einige Bundert 
Mann feines Korps aus der Stadt; fie wurden dem preus 
ßiſchen Gränz: Kommando ausgeliefert und von diefem nach 
der Inſel Ufedom gefchidt, um dort fo lange zu. bleiben, 
bis ihr Schickſal in Königsberg entfchieden feyn würde, 
Die Gefangenen wurden nach Frankreich gebracht, jedoch 
auch viele derfelben, Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine, 
ſchon vor Braunſchweig, ein größerer Theil noch in frans 
zöfifchen Feſtungen, z. B. Wefel, erſchoſſen. 

Einzig und allein dem weiſen, beharrlichen Benehmen 
und der. männlichen Seftigkeit des Könige, welcher nicht 
wanfte in den braufenden Stuͤrmen der jüngft vergange: 
nen Zeit, verdanft es Preußen, daß jener Vorfall, welcher 
leicht feinen völligen Untergang hätte herbei führen können, 
keinen nachtheillgen Einfluß hatte auf feine polltifchen Ders 
bältniffe. 

Sein innerer Wohlftand blieb indeffen gerrüttet, un« 
geachtet die Regierung, zur T’y ederbelebung deffelben alles 
mögliche beizutragen die redlichite Abficht Hatte In dies 
fem Sinne wurde durch das Patent vom 20. März das 
Mühlenftein:Regal aufgehoben, follte, In Gemaͤßheit eines 
Kabinetts: Befehls vom 16. Mai, die Abfchaffung des gemelns 
ſchaͤdlichen Monopols der Elbfchiffer, Bilde vorbereitet werden. 

In derHaupeftadt, wie in den Provinzen trat, durch 
den Abmarſch der Franzgofen, noch größere Mahrungslos 
figfeit ein, weil den Gewerben auch das noch an Arbeit 
entzogen wurde, was jene ihnen nothwendig hatten zuwen⸗ 
den muͤſſen. An Ungluͤcksfaͤllen, befonders an Feuersbrüns 
fen fehlte es auch in diefem Jahre nit. In Berlin 
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brach, bei einem heftigen Sturm aus Weſten, in der 
Nacht vom 19. auf den 20. September, Feuer in der Pe— 
terskirche aus; um halb 2 Uhr ſtand ſie bereits mit den 
ſie umgebenden Buden in vollen Flammen, ſo daß man 
- überall in den Straßen bequem leſen konnte; die Dunkel— 
heit der Macht verbunden mit dem Heulen des Sturmwinds 
vermehrte das Schreckliche dieſes graufenvollen Schauſpiels. 
Der Wind trieb das Feuer den fehräg gegenüberflehenden 
Häufern zu, fie geriethen in Brand, und die fliegenden 
Brände und glühenden Kohlen zündeten mehrmals auf ih: 
rem Wege Go gefchahe es, daß auch der Thurm der 
mehr ale 1000 Schritt entfernt liegenden Kirche des Fried; 
richs⸗Waiſenhauſes, in der Stralauerſtraße, vom Geuer er; 
griffen sourde; bier mar der Schade nicht groß, nur das 
Hölgerne Dach des Thurms brannte ab. Mit der Peters: 
Firche, welche rein ausbrannte, fo daß bloß die Umfaffungs: 
mauern ftehen blieben, litten 10 Käufer fo, daß fie theils 
niedergeriffen werden mußten, theils, wenigftens fürs erfte, 
unbewohnbar waren. Das Silbergeräth der Kirche war 
in einem mit einer, elfernen Thür verfehenen Wandſchrank 
zufammengefihmolzen, Die Mauerfteine zum Theil zu einer 
Art Bimmftein ausgebrannz, und noch am folgenden Mor: 
gen war das Metall der geſchmolzenen Glocken flüffig. 

Einem, auf den Antrag des Magiftrats höheren Orts 
genehmigten Befchluffe der Stadtverorbneten:Berfammlung 
zu Folge, iſt die Peterskirche nicht wieder aufgebaut, fon: 
dern der Platz, auf welchem fie ftand, geräumt, mit Baͤu⸗ 
men. bepflanzt, und dadurch der Mefidenz eine neue Zierd 
gegeben worden, welche ihr die Hier verſteckt liegende Kir⸗ 
ehe, ohne hohen Thurm, nicht gewährte, 

Unter allen Uebeln das fühlbarfte blieb. immer der 
Seldmangel. Um den eben fo beträchtlichen, als dringen: 
den Seldbedärfniffen des Staats abzuhelfen, war bereits 

; unterm 
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unterm 23. Januar, in Bezug auf das bis dahin noch nicht 
zur allgemeinen Kenntniß gelangte Edift und Hausgeſetz 
über die Veraͤußerlichkeit der Domänen, Königsberg, den 
17. Decbr. 1808, eine Bekanntmachung erfchienen, nad 
welcher von den zum Verkauf oder zur Vererbpachtung bes 
flimmten Aemtern, die Vorwerke und die damit verbunde, 
nen Nebennugungen, einzeln zum Meiftgebot geftelle mers 
den follten. Jedem Vorwerke follte, wo es die Dertlichfele " 
geflatten würde, eine angemeffene Waldfläche und die Jagd⸗ 
gerechtigfeit beigegeben; den Ermwerbern aber, beim Ders 
kauf, das unumſchraͤnkte Eigenthum verlichen werden x, 
Zugleich wurde beflimmt, Daß der vierte Theil des Ertras 
ges, als Grundſteuer, unablösbar, fliehen bleiben, drei Wiers 
theil deffelben, beim Verkauf, durch das Kaufgeld bezahlt, 
und, bei der Veresbpachtung, auf ein Einfaufegeld geboten 
werden follte. Dur «in Publifandum vom 6. November 
1809 erhielt jenes Edikt vom 17. December 1808 gefegliche 
Kroft. 

Den herabgefunfenen Kurs der Treforfcheine Heben 
follte ein Gefeg vom 11. Sebruar, welches verordnete, daß 
ein Diertheil der zu entrigtenden landeeherrlihen Abgas 
ben, in fo fern fie in Kourant, und von einem einzelnen 
Eteuerpflictigen, für einen und denfelben Termin mit 
zwanzig Thaler und darüber zu bezahlen wären, ingleichen 
auch, bei dem Verkauf der Domänen, beflimmte Antheile 
in Treforfheinen, nach dem vollen Nennwerth in Zablung 
genommen werden follten. Auf Kourant lautende Privats 
forderungen wurden jedoch dadurch nicht befchränkt, und 
zu den allen gab der König noch ‚die Verſicherung, dag 
bie, feit dem Geſetz vom 4, Gebruar 1806 in Umlauf ge: 
feßte Eumme der Treforfheine, weder bisher vermehrt 
fey, noch in Zufunft vermehrt werden follte, 

B. P. R.u. W. G — C. 8 
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Deffen ungeachtet verfehlte das neme Geſetz die ges 
hoffte Wirfangz; bie Treforfcpeine fanfen bis zu 46 Pros 
zent hinab. 

Das unterm 12, Februar erſchlenene Geſetz, wegen 
Ankauf des Gold» und Silbergeraͤths durch die Münzäms 
ter, und wegen Befteuerung deffelben und der Sjumelen, wos 
durch das vor andene edle Metall, welches die Befißer den 
Muͤnzſtaͤtten nicht verkaufen wollten, einer Abgabe von +, 
die Juwelen aber von z des Werihe, die goldenen und fils 
bernen Treffen auf den Livreen einer Steuer von 5 Thlr, 
jährlich, und alle Fünftig zu verarbeitenden edlen Metalle 
einer Abgabe von + des Werths, unterworfen wurden, 
follte die Staatskaſſen füllen, ohne den Unbegüterten und 
Atmen Iäftig zu fallen. Aber auch diefer Zweck der es 
Hierung ward zum großen Theil niche erreicht, ungeachtet 
der König mit dem beften Beifpiele voranging und 10,000 
Pfund an Silbergeraͤth abliefern lleß. Die meiſten Rets 
chen, Chriften und Juden, von dem Erſcheinen des Geſetzes 
fruoͤh genug unterrichtet, ſchickten, noch ehe daffelbe in Kraft 
treten konnte, ihr Gold: und Gilber:Seräth und ihre Rofte 
barkeiten nach dem Auslande, oder verfauften jenes noch 
zur rechten Zeit, oder ſchmolzen «8 ein, und fuchten es in 
"Barren auszuführen; andere gaben ihre Vorräthe gar nicht 
an, und umgingen, auf diefe Weiſe, das Geſetz. 

Eine andere Verordnung‘ hob die Zinfenbefchränfung 
auf, wahrſcheinlich, um reiche Selzige, durch einen hoben 
Sinsfuß gelodt, zu vermögen, ihre bis dahin forgfältig vers 
borgenen Schäße an das Tageslicht zu fördern, und fo 
eine größere Summe Geldes in Umlauf zu bringen; doch 
auch dieß, wenn es wirklich die. Abficht war, ſchlug fehl. 

Selbſt das Geſetz vom 4. December, wegen Herftels 
lung der Realiſation und allgemeinen Brauchbarfeit der 
Treforfcheine, als baares Birfulations » Mittel, welches die 
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Ausftellung und Reallfirbarfeit von Einthaler: &cheinen für 
die Eumme von 2 Millionen, und deren Annahme in als 
len Kaſſen, glei Elingendem Kourant, der Geftalt vers 
ordnete, daß die Summe der vorhandenen Treforfcheine das 
durch nicht vermehrt, fondern ein gleicher Betrag der bei 
den Kaffen eingegangenen dergleichen Echeine eingezogen 
und vernichtet werden follte ıc., ingleichen das Publikan⸗ 
dum vom 22. deffelben Monats, wegen Herſtellung der 
Zahlungen der Banf und Seehandlung, fruchteten im Sans 
zen nur wenig, und weder die Treforfcheine noch die Oblis 
gationen jener Geld: uftitute, wenn gleich dadurch ein aus 
genblidlihes Steigen diefer Papiere war bewirkt —— 
wollten ſich recht heben. | 

Nur erft mit der Ruͤckkehr des Königs in feine Haupt⸗ 
ſtadt fchlenen die Staatspapiere, wie alles, neurs Leben zu 
gewinnen ; fo flanden z. B. die Treforfcheine, welche man 
noh am 22. December mit 76 Procent Eaufen Eonnte, am 
folgenden Tage ſchon go Prozent, doch fielen fie, na und 
nach, auch wieder auf 70 Prozent zuräd, 

Der zum franzöfifhen Kaiſer geſchickte Oberft v. Kru⸗ 
ſemark war am 25. Movember von feiner Sendung nad 
Paris, mit Verſicherungen aufrichtiger Freundſchaft, von 
dort nach Königsberg zurüd gefommen, und nun erfl 
befhlog Friedrich Wilhelm III, fig nah Berlin zu 
begeben. Er wollte diefen denfwürdigen Zeitabſchnitt in 
der Geſchichte des preußifchen Staats, durch die Ausübung 
des dem Throne vorbehaltenen, feinem Herzen immer theuern 
Begnadigungrechts bezeichnen, und erließ daher unterm 9. 
December einen Kabinetts: Befehl an das Kammergericht, 
Inhalts deffen alle, welche zu einer Einfperrung von 6 Mos 
naten, oder darunter, ohne fernere Haft bis zum Nachweis 
ehrlichen Ermwerbes, ingleichen alle, welche zwar zu haͤrteren 
Strafen verurtheilt worden, dieſe aber bis auf ben Zeit⸗ 

ea 
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raum von 6 Monaten, oder weniger, abgebüßt Hätten, am 
Tage feiner Anfunft in der Refidenz, und da, mo diefer 
Befehl fpäter eintreffen merde, gleich nach deffen Eingang, 
aus ihrem Strafort entlaffen werden follten, es wäre denn, 
daß, bei einem oder dem andern, gegründete Beforgniß von 
Mißbrauch der ihm verliehenen Freiheit obmalten möchte, 
in welchem Falle das Bedenken dem Großfanzler, zur uns 
mittelbaren Berichterftattung vorzutragen ſey. Diefe Bes 
gnadigung wurde ſpaͤterhin, durch’ einen Kabinettsbefehl am 
den Großkanzler Beyme vom 9. San. 1509 auch auf die 
erkannten Seldftrafen bis zum Ertrage von 100 Thlr. Kou⸗ 
rant und auf die vor dem 23. December 1808 begangenen 
leichteren Vergehen ausgedehnt, 
| Nachdem die Prinzen und Pringeffinnen des König, 
Haufes, die melten hohen Staatsbeamten, und der größte 
heil der zum Hofſtaat gehörenden Perfonen mehrere Tage 
früher Königsberg verfaffen hatten, reif’ten auch der Kb: 
nig und die Königean am 15. December von dort nach Ber: 
In ab, wo das geliebte Paar am 23. December eintreffen 
follte, und alles bereit war zu feinem feierlichen Empfange, 
welchen der König zwar früher abgelehnt, dann aber doch, 
auf Anfuchen einer ihm bis Freyenwalde entgegen geſchickten 
Deputation, angenommen hatte, 

Endlich erfchien diefer Tag ber Freude und des Jubels. 
Sichtbar begünftigte der Himmel die getroffenen Anflalten, 
welche noch Tags vorher das fhlechte Wetter auf eine hoͤchſt 
traurige Welfe zu zerflören gedrohet hatte; hell und klar ging 
die Sonne über Berlin auf, um dem herrlichften Wintertage 
gu leuchten. Die ganze Stadt war in fröhlicher Bewegung, 

In Welßenfee, wohin den fehnlich Ermwarteten das Mili⸗ 
tär, die Deputirten und die berittenen Korps der Bürgers 
(haft entgegen gejogen waren, wurden die Kommenden von 
acht Stadiverorbneten, mit dem Deputirten des Magiftrats, 
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Bürgermeifter, Geheimenrath Büfking an der Gpige 
empfangen und bewillfommnet, junge Mädchen fireueten 
Blumen- bis zum Eingang in das zur Aufnahme des Kös 
nigepaares einfach verzierte Haus des Dbers Hofbaurathe 
Mofer, während andere dafjelbe im Eintritte-Zimmer er: 
warteten, und ihm, im Namen der Bürger Berlins, auf 
hoffnungs farbenem mit ©old- geftidtem, feidenen. Kiffen ein 
Gedicht Überreichten,, welches die Gefühle der Königeftadt, 
bei dieſem frohen Ereigniß, ausfprach. 

Mach eingenommenem Fruͤhſtuͤck ſetzte fich der König 
zu Pferde, die Königinn aber. beflieg mit den Prinzeffir« 
nen Charlotte und: Friederike, dem Prinzen Karl 
und der Oberhofmeifterinn, Oräfinn von Bo, den ihr von 
den Bürgern Berlins als Beweis der innigften Liche und 
Derehrung zum Geſchenk angebotenen und. von Ihe mit ge⸗ 
wohnter Huld angenommenen Wagen. 

Sn der Gegend des letzten Chauffeehaufes , nicht weit 
von der Landſtraße, ftanden die Berliner Barnifon und bie 
aus ihren bisherigen Standquartieren Frankfurt an: der 
Dder und Landsberg an der Marte nach der Reſidenz 
aufgebrochenen Trurpen in Parade aufmarſchirt. Waͤh⸗ 
rend der König, welchem die Königin im Wagen folg: 
te, die Linie hinabritt, begrüßten ihn 101 Kanonenſchuͤſ⸗ 
fe, Trommelmwirbet und Feldmuſik. Sobald das Regl⸗ 
ment Leibgarde zu Pferde, vor dem Könige vorbeimars 
ſchirt war, ſchloß er fich mit feinem zahlreichen Gefolge und 
dem Wagen der Königin deſſen letztem Zuge an, fo daß er 
ſich zwiſchen diefem und dem erfien Zuge des Regiments 
Garde zu Fuß befand. 

Unmittelbar vor dem Bernauer Thor wurde das ver: 
ebrte Paar von dem gefammten Magifirat, der Stadtver⸗ 
ordneten: Berfammlung und der Geiftlichkete aller Konfefs 
fionen erwartet, und hier von dem DOberbürgermeifter, rd: 
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fidenten u. Gerlach bewillkommnet; junge Mädchen aus 
der Gemeinde der Et. Georgenkirche überreichten der Koͤ⸗ 
niginn ein Gedicht. Seht ging der Zug, unter dem Jubel: 
ruf der jauchzenden Menge, dem Gelaͤute aller Glocken und 
dem Wihen weißer Fahnen von allen Thuͤrmen zum Thore 
hinein, von welchem aus, auf beiden Seiten des Weges, 
eine 500 Fuß lange Eftrade erbauet war, deren Dach auf 
60 Pilaftern im Vorſprung, auf Säulen ruhete, melche 
ſaͤmmtlich mit grünem Nadelholz bekleidet waren. In dem 
mittleren Borfprunge befanden ſich die Stellvertreter der 
Stadtverordneten, die Bezirfvorfteher mit. ihren Stellver⸗ 
tretern, die übrigen flädtifchen Beamten, und viele achtbare 
Bürger. 

Den Zug eröffneten 3 Trompeter, ihnen folgten 40 
blafende Poftilone, diefen das Fleifchergemerf, dann eine 
Abtheilung des berittenen Bürgerfchügen: Korps, bierauf 
das Regiment Leibgarde zu Pferde, hinter diefem der Kö: 
nig allein, weiter zurück die Prinzen Heinrich und Wils 
Helm, feine Brüder, und das übrige Gefolge, der Wagen 
der Koͤniginn, vor demfelben zwei reitende Feldjäger und 
6 Etallbeamte, neben und hinter ihm eine Abtheilung 
reitender Bürgerfchügen, dann das Garde: Infanterie Kegis 
ment, und die ſaͤmmtlichen übrigen Truppen, an welche fich 
endlich, nach und nach, fo wie fie vorüber waren, die zr 
Kompagnien der Bürgergarde und die verfchiedenen Ge: 
werke anfchloffen, welche vom Thore bis zum Pallafte des 
Königs gemeinfchaftlich Spalier gemacht hatten. 

Unabläffiger Freudenruf von in den Straßen erbaueten 
Geruͤſten, abgededten Häufern, aus den mit Zufchauern 
überfüllten Senftern, aus welchen zugleich wehende Tücher 
bie Willlommenen begrüßten. So war der Zug bei dem 
Pallaſt des Königs angefommen, welcher nun noch bie 
Truppen vor ſich vorbei marfchiren ließ, - König und Koͤ⸗ 
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nigin traten auf den Altan hinaus, fahen die Bürgergarde 
und die Gewerke vorüber ziehen, und .empfingen auch hier 
noch die laute Huldigung der verfammelten Menge, 

Nachmittags batte der franzöfifche Sefandte am preus 
hiſchen Hofe, Graf v. St. Mar ſan Audierz beim Könige, 

Abends war die Stadt erleuchtet, und ein Lebehoch 
dem allverebrten Paare von fämmtlichen in Berlin gegen« 
wärtigen Dffizieren, unter Anführung des Prinzen Aus 
guft Ferdinand und des Generals Grafen v. Tauen- 
Gien, begleitet von der Feldmufit der anmwefenden Regi— 
menter, dargebracht, befchloß diefen froben durch Eeinen Uns 
foll getrübten Tag, welcher an dem, unmittelbar darauf 
folgenden Sonntage, durch ein allgemeines Danffefk ges 
feierg wurde, 

Als der König und die Königinn am naͤchſten Tage in 
den beiden Schaufpielhäufern erſchienen, erhielten fie von 
neuen die fprechendften und rührendfien Beweiſe treuer 
Anhänglichkeie und Liebe, Alles war voll Freude und Hoff: 
nung, im Dertrauen auf den Monarchen, welcher fein und 
des Staates Unglüf mis männlicher Kraft und mit gros 
fer Ergebung trug. 

Dielleicht durch die Zeitumftände veranlaft, wollte man 
jegt den fonft fo prunklofen Hof mit mehr Außerem Glanz 
umgeben, als früher an demfelben geherrſcht hatte. Es ers 
fhien daher unterm 29. December folgende Bekanntma⸗ 
hung: „Bei künftigen Kourtagen, follen fämmtliche Hof: 
chargen in Funktion feyn, und alle- in Berlin anwefende 
wirflihe und ZTieular: Rammerherrn fi) dabei einfinden. 
In Hinfiht auf die Hoffählgkeit bleibt es, wie vormahls, 
daß diejenigen, welche bisjeßt, nach beftehenden Grundfägen, 
Zutritt bei Hofe gehabt haben, auch fernerhin diefes Bor 
zuges genießen, ſo wie diefes Vorrecht auch mit allen. aͤlt⸗ 
tern und neueren Clvil⸗ und Militärchargen und Wuͤrden 
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vom Präfidenten der Landes = und Provinzial: Rolfegien 
an gerechnet, aufwärts, bis zum geheimen Etaatsminifter, 
verbunden bleibt, Den Frauen, deren Männer hoffähig 
find, fieht «8 frei, die Präfentation bei der Königinn, durch 
die Oberhofmelfterinn, nach zu ſuchen, unterdeffen Eönnen 
fie nicht früher, als nach erfolgter Präfentation erfcheinen. 
Es verſteht ſich Übrigens von felbft, daß alle Fönigliche Dies 
ner, welche, vermöge ihres Dienfles, zur Tragung einer 
Dienft:liniform berechtigt find, nur in diefer, und weder 
in einer fländifchen, noch Ordens » oder fonfligen Uniform 
bei Hofe erfihelnen können.” 

Dabei lebte aber die Königliche Familie, wie vormale, 
In edler. Einfachheit fort, und von einer, jenem Außern 
Glanz angemeffenen fonftigen Pracht und Verſchwendung 
war auch. nicht eine Spur zu finden. 

Um das Stationalverdienft allgemein durch dffentliche 
Auszelhnung ehren, belcehnen und ermuntern zu Fünnen, 
wurden, durch die Erweiterungs Urkunde für die Königl. 
preußifgen Drden und Ehrenzeichen, benfelben noch eine 
zweite und dritte Klaffe des rothen Adlerordens und Verdienſt⸗ 
Medaillen an dem Bande diefes Ordens hinzu aefügt. Es 
wurde beftimmt, daß die Orden und Ehrenzeichen des Staats 
Fünftig in zwei Haupt:Abtheilungen zerfallen follten, näm: 
lich für das ausgezeichnete DVerdienft im allgemeinen, (der 
ſchwarze Adlerorden, die drei Klaffen des rothen Adlerors 
dens und die goldene und filberne Verdienft: Medaille, an 
dem Bande deffelben) und für das im Kampf gegen den 
Feind ins befondere erworbene Verdienſt (der beſtehende 
Orden pour le merite und die zeitherige goldne und filberne 
Medaille, am ſchwarzen, mweißgeränderten Bande). Der ro⸗ 
the Adterorden erhielt, ſtatt des bisher üblichen Kreuzes, 
ein neues, ohne Epigen und ohne goldene Ausfüllung, In 
deffen sundenm Meitselfepilde auf der einen Seite ben ro⸗ 


Friedrich Wilhelm der Dritte, 169 


then Adler auf der andern den Königlichen Namenzug 
F,W. Die zweite Klaffe deffelben follte an einem ſchma⸗ 
Iren Bande um den Hale, die dritte an einem noch ſchma⸗ 
leren im Knopfloch getragen werden, fo auch die goldene 
und filberne Derdienft: Medaille*), Die fänmtlichen Ors 
den und Ehrenzeichen follten ihren Beſitzern das Recht ges 
ben, außer den Amtsverhältniffen als die erften ihres Kans 
ges geehrt zu werden. Für die erfte Klaffe des ſchwarzen 
und rothen Adlerordens, den Orden pour le merite und 
die militärifchen Verdienſt Medaillen wurden Militär: Hons 
neurs angeordnet und beflimmt. Das Wapen mit den Or: 
den und Ehrenzeichen zu umgeben, wurde den Inhabern frei 
geftellt, auch follten jene bei Leichenbegängniffen noch zur 
Ehre der Verſtorbenen gebraucht werden können, die Dis 
plome aber als ehrenvolles Andenken den Familien verblels 
ben. Die Verleihung der Orden und Ehrenzeichen, inglel⸗ 
chen den Ausfpruch Über den Verluſt derfelben, behielt ſich 
der König vor. Eine eigene Behörde (die General: Ors 





) Durch die Kabinettd:- Verfügung, an die General Ordends 
fommiffion, aus Wien vom 30. Eeptbr. 1814 wurde fü» 
wohl die goldene Militärverdienfi-Medaile, als auch dag 
allgemeine Ebrenzeichen erfier Klaffe in ein filberneg Kreus 
verwandelt und befiimmt, daß deffen Figur die des rothen 
Adlerordeng dritter Klaffe nur einige Linien Heiner ſeyn, 
Das runde Mittelfchild die Infchrifts: Verdienſt umden 
Staat, ganz nusgefchrieben, oder abgekürzt, je nachdem 
«8 der Raum geflatten werde, die Ruͤckſeite aber des Koͤ— 
nige Namenzug, mit der Krone, wie das Kreuz des ro—⸗ 
then Adlerordens dritter Klaffe erhalten, und diefes fils 
berne Kreuz, für Militaͤrverdienſt, am ſchwarzen Bande, 
mit weißer Einfafjung, ausgegeben, als allgemeine Eh: 
renzeichen aber am Bande des rothen Adlerordens dritten 
Klaſſe getragen werden ſolle. 
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denskommiſſlion) ward mit dem Detall ber Drbensangeles 
genheit beauftragt ıc. 

An dem Tage der Vollziefung diefer Urkunde, (18. 
San, 1810) gefhah au gleich die erfte feierliche Verthei—⸗ 
lung der Drdenszeichen der dritten Klaffe des rothen Ads 
lerordens und der goldenen und filbernen Ehrenzeichen 
im NRitterfanle des Königlichen Schloffes zu Berlin, den 
darüber gegebenen Beſtimmungen und Vorſchriften gemäß. 
Eonntag darauf wohnte der König mit dem Hofe und als 
len anwefenden Kittern einem feftlichen. Sottesdienfte in 
der Domtirche bei, nach welchem bie Ritter und Inhaber 
der Drden und Ehrenzeichen ſich im Zuge, paarweife, na 
dem Schloſſe zurüd begaben, und dort zur Tafel gezogen 
wurden. Geitdem wird jährlid am 18. Januar und an 
dem nächftfolgenden Sonntage das Krönungsfeft, deffen 
Sekularfeier 1801 Statt gefunden hatte, gemeinfchaftlich mit 
dem Ordensfefte, auf diefelbe feierliche, Weife, begangen, 

Die Geſetze, zur Wiederherftellung ber Finanzen hats 
ten, wie wir wiffen, ihren Zweck, wenn nicht verfehlt, doch 
auch nicht ganz erreicht. Die Staatseinkünfte reichten zu 
den gewoͤhnlichen Ausgaben Faum Hin, Dabei war den 
Etaatsgläubigern für ihre Kapitale in der Bank und Ger 
handlung ein balbjährlicher Zinsbetrag und den, waͤh⸗ 
rend des Krieges, nicht bezahlten Beamten und Penfio: 
närs die Nachzahlung aller rüditändigen Gehalte uud 
Penſionen zugeſichert; die Staatsſchuld Hatte ſich vers 
groͤßert; Frankreich forderte dringend die Erfüllung der 
eingegangenen Verbindlichkeiten, und eine Anleihe, melde 
man in Holland hatte machen wollen, war nicht nad 
Wunſch ausgefallen. In diefer großen Verlegenheit ent, 
ſchloß man fich zu einem Darlehn von ı Million und 
500,000 Thalern, zur Antichpation des Ertrages der, Be 
hufs der Kontribution » Zahlungen an Frankreich, erhd⸗ 


- 
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beten indirekten Abgaben, welches, durch das Geſetz vom 
12. Februar 1810, auf alle Provinzen der Monarchie vers 
theilt, und theils durch freimillige, theils durch gezwungene 
Beitraͤge herbei geſchafft werden ſollte. Jene ſollten nur 
14 Tage lang angenommen werden, nach deren Ablauf aber 
die frelwillige Anleihe geſchloſſen ſeyn, und der Zwang eins 
treten. Den freiwilligen Darleihern wurden Begünftiguns 
gen zugefianden ıc. *). Außerdem follte Berlin, zur Til 
gung einer, während des Krieges, in Hamburg gemads 
ten Schuld, 500,000 Thlr. aufbringen, Ein Geſetz zur. Ers 
hebung einer Vermögens: und Einfommenfteuer, Fam nicht 
zur Ausführung, fo wenig als die verordnete Urbarmachung 
des Dderbruche, wodurch man 50000 Morgen, eine Million 
Thaler werih zu erhalten hoffte. Man nahm feine Zuflucht 
zu einer Anleihe von 32 Millionen Gulden In Holland, weis 
cher, weil fie Preußens Verbindlichkeit gegen das Ausland 
und feine Abhängigkelt von Frankreich vergrößerte, Mapo—⸗ 
leon feloft nicht abgeneigt war, indem er durch feinen Ges 
fandten in Amfterdam dem damaligen preußifchen amtlich 
erflären ließ, „baß er, zur Befoͤrderung des Anleihe: Gar 
ſchaͤfts, nicht nur die Integrität Preußens anerfenne, fondern 
auch die von Preußen angebotene Hypothek garantire,“ 
Der, durch das Publifandum vom 9. März noch mehr 
befpränfte Handel nılt Kolonialwaaren zur See, bahnte 
fih jeßt einen Weg zu Lande. Ganze Karavanen von größ: 
ten theils Über hundert Wagen auf ein Mal, mit derglel: 
hen Waaren beladen, kamen aus Rußland, und gingen, 
durch die preußifchen Länder, nach dem Übrigen Deutſch⸗ 
land, nach Srankreih, Holland ꝛc. Diefer Durkfuhrhans 
del brachte große Summen in Umlauf und verfchaffte dem 
Staate, befonders da, in Gemäßheit des Patents vom 10. 


_— 


) Vergl. Publifandum vom 20. Febr. 1810. 
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Dftober De Saͤtze des Kaiferlichen Franzoͤſiſchen Tarifs 
(von Trianon) vom 5. Auguft auch in den preußifchen 
Staaten in Anwendung gebracht wurden, bedeutende Eins 
nahmen, welche zwar augenblidlich helfen, Das große Des 
fijie aber immer nicht decken Eonnten. 

Das Uebel lag zu tief, um es auf.anderm Wege, als 
durch kraftvolle Maßregeln, gründlich zu heilen. Das 
fühlte der immer das Gute und Rechte wollende König 
ſehr wohl, und faßte daher ben Entſchluß, die Leitung der 
geſammten Stantsverwaltung einem Mann an zu vere 
trauen,' von welchem er mit Sicherheit erwarten durfte, 
daß er überall gehörig durchgreifen würde. Die Wahl 
soar bald getroffen, fie fiel auf. den vormaligen Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Frelherrn v. Hardens 
berg, nur”war dabei zu bedenken, ob auch Napoleon, 
welcher früher feine Entfernung bemwirft hatte, diefelbe gut 
heißen werde. Durch Dermittelung. des franzöfifspen Ger 
fandten in Berlin, Grafen Saint: Marfan wurde diefe 
Schwierigkeit gehoben, und nun trat Hardenberg, in 
der’ Eigenſchaft eines Etaatsfanzlers, In den erflen Tagen 
des Junius an die Spitze der Verwaltung. 

Sogleich wurde das fihon befannt gemachte Geſetz, 
wegen Erhebung einer Vermögen « und Einfommenfteuer 
zurüdgenommen, der lan zur Anleihe in Holland aufge 
geben, der Indult auf ein Jahr verlängert, und der Er: 
laubniß, willtührliche Zinfen zu nehmen, wieder eine fefte 
Graͤnze gefeßt. 

Der Finanz Minifter, Freiherr u, Altenflein, der 
Großkanzler und Chef der Zuflig, Beyme, und der Ge: 
Heime Staatsrath und Dice: Öeneralpoftmeifter Nagler 
‚ wurden verabfihiedet, auch erhielt der Chef des allgemeis 
nen Kriegs: Departements Generale Major v. Scharn⸗ 
horſt, auf wieberholtes Anfuchen, geſchwaͤchter Geſund heit 
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halber, feine Entloffung; Beyme wurde durch ben bishes 
rigen KRammergerichts: Präfidenten v. Kircheifen, als 
Juſtiz⸗Miniſter, Nagler, bei dem Departement der auss 
wärtigen Angelegenheiten, durch den geheimen Staatsrath 
Küfter, und Scharnhorſt, vorläufig, durch den geheis 
men Staatsrath Oberſten v. Hake erfeßt. 

Die Ernennung eines Staatefanzlers machte eine vers 
änderte Derfoffung aller oberfien Etaatsbehörden nothwen⸗ 
dig. Sie wurde ausgeſprochen In einer Verordnung vom 
27. D£tober, mit Bezug auf dasjenige, was dieferbalb (dom 
unterm 16. Decbr, 1808 theilweife war. feftgefeßt worden, _ 
Der dadurch angeordnete Staatsrath follte beſtehen: 
1) aus den Prinzen des Koͤniglichen Haufes, wels 
che, nach vollendetem 18ten Zahre ihren Sitz darin nebs 
men fönnen; 2) dem Staatsfanzler; 3) den Staates 
miniftern oder andern koͤniglichen Raͤthen, welche Chefs der 
Derwaltungen find; 4) dem Gtaatsfefretär und 5) aus 
Mitgliedern, welche der König felbft dazu berufen würde; 
ihre Ernennung follte jedoch nicht auf Lebenszeit, fondern 
auf die vom Könige beflimmte Friſt, oder für einen be 
flimmten Segenftand geſchehen. Der Staatskanzler follte, 
unter den unmittelbaren Befehlen des Königs, die Obers 
auffiche und Kontrole haben über jede Verwaltung, und 
in fo fern an der Spitze einer jeden flehen, daß er Rechen⸗ 
[haft und Ausfunft Über jeden Gegenftand fordern, und 
in jedem Fall Maßregeln und Anordnungen zu dem Zweck 
fufpendiren fönne, um des Königs Befehle darüber ein zu 
holen, oder da wo die Beflimmung des Staatsraths eins 
trete, dieje zu veranlaffen; ferner befugt fey, in außerordents 
lichen und dringenden Fällen, oder wo er dazu befonders 
beauftragt worden, zu verfügen. Diefen Anordnungen, ds 
für er dem Könige verantwortlich fey, follten aledann bie 
Behörden Folge leiſten. Im Kabinets follte der Staats⸗ 
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kanzler der erfte Rath des Königs feyn und im Staates 
rathe den Vorſitz führen. Außerdem wurden ihm übertras 
gen: 1) die Miinifterien des Snnern *) und der Finanzen, 
bis zur fünftigen Beſetzung derfelben mit eigenen Mini: 
fteen, jedoch wurden die Hauptzmweige derfelben befondern, 
für die Ausführung verantwortlichen, ihm untergeordneten 
Ch:fs anvertraut; 2) ein beffimmter Theil der Gefchäfte 
des Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten; 3) die 
Angelegenheiten des Königlichen Haufes und der Königlis 
chen Familie; 4) die Verhandlungen mit den Staͤnden, in 
fo fern fie vor die höchfte Behörde gehören; 5) was bie 
Thronlehen, die höchften geiftlichen Würden, als die bis 
ſchoͤfllchen Erbämter, höheren Hofchargen, Orden, Rang und 
Etifette ꝛc. und andere Hoffachen betrifft. linmittelbar uns 
tergeordnet vourden ihm, das Archiv und die Ober : Rechs 
nungsfammer. 

Das Etaats:Minifterium follte beftehen aus den Mis 
niftern des Snnern, der Finanzen, der Juſtiz, der 
auswärtigen Angelegenheiten und des Kriegs 
Departements, Das Minifterium des Innern erhielt fols 
gende Abtheilungen: a) für die allgemeine Pollzei im aus» 
gedehnteflen Sinn, mit Einfluß des Medlzinal: Wefens, 
b) für das Gewerbe und den Handel, c) für den Kultus 
und Öffentlichen Unterricht, d) für das Poſtweſen; das 
Minifteeium der Finanzen: a) für die fämmtlichen Eins. 
£ünfte des Staats und b) für das General: Raffenmwefen 
und die Geld» nftitute, 

Der Stacts-Sekretaär follte für die eigentliche 
Geſchaͤftsfuͤhrung des Staatsraths forgen, während der 
Derathung, das Protokoll darüber führen, und die von 





*) Dadurch mar auch der bieherige Minifer des Innern, 
Graf v. Dohna, entlafen. 
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dem Staatskanzler zu vollziehenden Beſchluͤſſe gegenzelch⸗ 
nen, auch wurde ihm der Vorfig In der Geſetz⸗ und Obere 
Eraminations:KRommiffion anvertraut. 

In Anfehung des Kabinetts murde feftgefegt, daß 
darin der Staatskanzler, im Kabinettsrath, und in Milis 
taͤr⸗Sachen diejenige Perfon, welche der König dazu ers 
nennen wuͤrde, den Vortrag baben follten. 

Außerdem enthielt die Verordnung die näheren Des 
fimmungen, wegen der ©efchäftsfreife, aller oberften 
Etaatshehörden. 

Mit derfelben zuglelch, und an demfelben Tage, (27. 
Dftober) erfehien das Edikt über die Finanzen des Staats 
und die neuen Einrichtungen, wegen der Abgaben u. f. w, 
In dem Eingange wird gefagt, daß die größten Anftrens 
gungen es nur möglich gemacht hätten, auf die Franfreich 
zu entrichtende Kriege: Kontribution fo viel abzutragen, daß 
mit dem Ende des laufenden Jahres die Hälfte derfelben 
bezahlt feyn werde. Die noch zu Überwindenden beträchts 
lihen Schwierigkelten forderten aber noch große Opfer. 
Als die dringendfte Angelegenheit wurde erflärt, die gaͤnz⸗ 
liche Erfüllung der Verbindlichfelten gegen Frankreich, die 
daraus folgende Befeftigung des freundfchaftlichen. Der 
hältniffes zu demfelben, und die dadurch zu bewirkende Bes 
freiung des Landes von der großen Laft der Unterhaltung 
fremder Truppen in den Dderfeflungen und der Verprovian⸗ 
tirung derfelben für den Belagerunge-Zuſtand. Dann fey 
aber auch unerlaßlih, den Etaatsgläubigern gerecht zu 
werden, um fich den zur Erfüllung jener Verpflichtung nds 
shigen Kredit zu verfchaffen. Deßhalb fehe man fich ges 
ndthigt von den Unterthanen erhöhete Abgaben, hauptſaͤch⸗ 
lih von der Konfumtion *) und von Gegenfländen 











*) BVergl. Reglement v. a8, Okibr. 1520, 
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des Luxus *) zu fordern; dieſe follten aber vereinfacht, 
auf wenige (zwanzig und einige) Artikel zurüd gebracht, 
mit Abftelung der Nachfhüffe und Thor: Accifen und meh⸗ 
rerer laͤſtigen Abgaben verknüpft, und von allen Klaffen 
derMation verhältnißmäßig gleich getragen, dann 
aber gemindert werden, wie das damit zu beftreis 
tende Beduͤrfniß aufhören werde, In den Gegens 
den welche durch den Krieg vorzüglich gelitten hätten, bes 
fonders im Königreihe ‘Preußen, wolle man Bedacht neh: 
men, die, aus jenen Konfumtionfteuern entftehende Laft zu 
erleichtern, Ueberhaupt aber folle dag Drüdende der neuen 
Auftagen dadurch möglichft vergütet werden, daß folche 
ſaͤmmtlich, mitteljt einer gänzlien Reform des Acciſewe⸗ 
fens, nach gleihen Grundſaͤtzen für die ganze Monarchie 
von Jedermann getragen werden follten. 

Die Grundſteuer follte, nah einem neu anzules 
genden Katafter, beftimme werden, dadurch beabfichtige man 
Feines Weges eine Vermehrung der bisher aufgefomme: 
nen, fondern bleß eine verhältnigmäßige DVertheilung auf 
alle Grundfteuerpflichtige; auch die bisher von der Grund⸗ 
fteuer befreit gewefenen Grundfiüde follten ohne alle 
Ausnahme damit belegt werden, 

“ Gegen Entridtung einer mäßigen Patentffeuer, zu 
3 Procent von der reinen Einnahme, wurde völlige Ges 
werbefreiheit geflattet **); das Zollmefen follte vereins 
facht, die Banns und Zwang:Gerechtigfeit aufgehoben ***), 
jedoch da, wo, nach den vorzufgreibenden Grundfägen, ein 


Derluft wirklich erwiefen worden, von Seiten des Staats 
Ent: 





*) Vergl. Edilt vom 28. Dfibr, 1810, 
“*) Vergl. Edikt vom 2 Nopbr. 1810. 
or.) Vergl. Edikt vom 28, Oltbr, 1810, _ 
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Entſchaͤdlgung gewährt, diejenigen, welche ſich "bisher, Feines 
Eigenthums ihrer Befißung erfreut hätten, dieſes ertheilt 
und gefichert, auch mehrere drüdende. Einrichtungen und 
Auflagen abgeſchafft werden. 

Dahin gehoͤrten: die Natural-Brotkorn⸗ und 
Fouragelieferung für die ArmeeP, und der bis⸗ 
her von den fogenannten pflichtigen Landbewohnera geſtellte 
Borfpann *), der Geflalt, daß für. Civll- und--einzelne- 
Milirärperfonen, -in- Sriedengzeiten,i gar Feiner, ‚für bag, 
Militär hingegen von einem jeden, der Anfpann, hält, die 
mit einer befondern Steuer belegten Luxuspferde ausge 
nommen, 'folcher, gegen volle Bezahlung. aus- Öfentlißen 
Kaſſen geleiftet werden follte. ***) ! 

Das Servisweſen follte eine neue Einrichtung erhale 
ten, wonach die Laft theils vonallen Staͤdtebewohnern gleichr 
mäßig, theils aus allgemeinen Fonds werde getragen werden, 

Die Stämpel:Abgaben follten einer zwerfmäßigen 
Derwaltung und mäßigen Erhöhung unterworfen feyn. F) 

Der Srundfag, die Stantsfchuldenlaft durch: den Bers 
Eauf der Domänen zu tilgen, blieb beftehen, : Dabel 
follten die Staatepapiere zu zwei Drittel des Diennwerths 
angenommen werden. 

3u demfelben Zwed wurde bie Einsiebuss und ber: 
Perfauf der geiftlihen Güter FF) verordnet; die jetzi⸗ 
gen Pfründner follten vollftändige Penſionen erhalten, die 
NM arreien, Schulen und milden Stiftungen reichlich aus—⸗ 
geſtatt et werden. Da indeſſen nicht moͤglich war, ſo ſchnell 


— 





*) Vergl. edier von 30. Oftober 1810, | 
*) Vergl. Edikt vom 2g. Oltbr. und nähere Beftimmun⸗ 
gen des Staats-Kanzlers vom 30. Decht. 1310. 
er) Merl, Edift vom 23. Oftbr, ıg10, 
+) Vergl. Gefeh vom 20. Novbr. 1810. 
+4) Bergl. Edift vom zo. Ditbe. 1910 
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als das Bebduͤrfniß ds erforderte, die zu verfaufenden Dos 
mänen und geifllichen Güter in baares Geld um zu ſetzen, 
auch durch Anleihen Im Auslande der Zweck nicht allein 
erfüllt werden Eonnte, obgleich Maßregeln genommen wor⸗ 
den, diefe Quelle, auf alle Weifezu benußen ; fo wurde eine 
binnen zwei jahren, und nach Belieben zu z in Staatspas 
pieren nach dem Mennwerth, in halbjährlihen Terminen 
zu 'entrichtender Anleihe im Lande verordnet, welche mit 
4 Prozent jährlich richtig verzinfet werden ſollte. Diejenis 
gen, welche fich von ihrer Hände Arbeit nährten, und nur 
ein ganz geringes Vermögen befäßen, follten ein für alle 
Mahl, jedoch in mehreren monatlichen Terminen, eine fehr 
mäßige Steuer zahlen. 

Zuglelch tourde, der Zins: und Kapital-Zahlungen und 
der Provinzials und Kommunals Kriegs: Schulden wegen, 
mebreres angeordnet, ingleichen hinſichtlich der rüdftändis 
gen Beſoldungen der im Kriege nicht bezahlten Beamten 
beflimmt, daß, für die von der LiquidationsKommifflon fefts 
geftelltenn einzelnen Poften, Bons, den 1. Sjanuar 1814 zahl⸗ 
Bor, mit Hinzurechnung ven 4 Prozent fjährlicher Zinfen 
bis dahin, vom 1. Jan. 1811 an gerechnet, auf & der For⸗ 
derungen, in fo fern diefe mit 25 Rthlr. aufgehen, ausgeftellt, 
das nicht In diefer Summe aufgehende, baar in ©elde, zus 
gefchoffen, das vierte 4 aber den Berechtigten, unter eben 
diefen Beflimmungen in alten Treforfcheinen, und der Uns 
trefihied gegen 25 baar gegeben werden follte ıc. 

Eine Verordnung vom 28. Oktbr. verfügte die allge 
meine Befhlagnahme aller Kolonials und englifchen Waa⸗ 
ren; ein Edift vom 20. Novbr. hob das Dor: und Auffaufs 
Geſetz vom 17. Movember 1747 fowohl, als die Derords 
nung für Oftpreußen, Lithauen und Weftpreußen, über dier 
fen Segenftand vom 18. Oktbr. 1808, und alle frühere dars 
in einfchlagende , allgemeine oder befondere Verordnungen, 
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als den -Dertrieb der Produkte erſchwerend, die Produftion 
und zuleßt auch mithindie Konfumtion beſchraͤnkend, endlich 
auch mit den Srundfägen der Bewerbfreibeit, und dem neuen 
Befteuerung: Syſtem in Widerfpruch ſtehend, auf, ſtellte voͤl⸗ 
lig freien Marktverkehr durch Aufhebung aller, ſelbſt nach 
der befonderen Berfaffung eines jeden Orts beftehenden Vers 
faufrechte einzelner Klaffen, wieder ber, und ließ nur das 
Verbot des Auf: und Verkaufens an Marfttagen, in und 
vor den Thoren, imgleichen auf den Straßen und In dern 
Wirths haͤuſern, bei beftimmten Geld⸗Strafen, gegen die Das 
widerhandelnden beftchen; endlich erfolgte durch ein Ges 
fe6 vom 30, Oktobr. die Aufhebung aller Kiöfter und Stifs 
tungen, bis auf die wenigen, deren Möglichkeit einleuchtete, 
zugleich verſchwanden auch die Ballelen und Kommenden, 
als mit dem Geiſte des neunzehnten Jahrhunderts niche 
vereinbar. Die Zweckmaͤßigkelt jener neuen Gefeßgebung, 
welcher früherhin fhon mehrere, ihr fehr zu Stätten kom⸗ 
mende Verordnungen vorangenangen waren, unter andern 
wegen Herftellung des im Jahr 1799, zur Beguͤnſtigung 
der einländifhen Fabrifen durch Verbote, fo unverantwort⸗ 
lich vernichteten freien Handels auf den Meffen zu Frank⸗ 
furt a. d. D., (Mefordnung vom 15. Mai 1810) wonach 
alle einländifche Produkte und Fabrikate, mit Ausſchluß der 
Gegenftände eines Staats: Monopols, für immer, der Pro⸗ 
dukte und Fabrifate aus England und feinen Kolonien, für 
jegt, ıc. dort wieder verfauft werden durften; wegen Aufbes 
bung der Schließung der Gewerke; (KRabinettsbefehl vom 
22. Gebr, 1810) welche jedem fähigen Arbeiter in den mans 
cherlei Ziveigen des bürgerlichen Verkehrs, verfkattete, feln 
Gewerbe als Meifter zu treiben, ohne daß Zunft: und Ges 
werke zwang ihm hinderlich ſeyn durften, u. ſ. w. wurde 
von dem größten Theile der Nation anerkannt; nur diefe: 
. nigen, welche dadurch ihre Privelegien erlofchen fahen, waren 
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daruͤber hoͤchſt enträftet; die Befiger von Ritterguͤtern bes 
fonders bildeten, bald nah Bekanntmachung jener Geſetze, 
‚eine förmliche DOppofition gegen die Regierung, welche man 
anfangs garnicht zu. achten fchien, deren Umtriebe aber im 
naͤchſten Jahre wichtige Folgen hatten. Zu den ausgebote⸗ 
nen - Domänen und geiſtlichen Gütern meldete ſich eine 
Menge Käufer, dadursh Fam Geld In die Staatskaſſen, und 
der zufällige Umftand, daß ein Sturm eine große Maffe 
von Kolonial⸗Waaren in die preußifchen Häfen jagte, half 
über dleß einen bedeutenden Theil der Kontribution an Franke 
‚reich abtragen dadurch, daß Ihm die, nach den Geſetzen mit 
Defchlag belegten, Waaren für 8 Millionen, auf Abfchlag, 
überlaffen wurden. 8 

Unter fo günftigen Umftänden Eonnte Preußen aller⸗ 
dings hoffen, ſich nach und nad wieder ganz zu erholen, 
wenn nicht ein neuer verderblicher Krieg es ganz zu Bruns 
‚de richtete. Aber leider war bei dem hochfliegenden Planen 
Mapoleons, erzeugt durch Eroberungsfucht, nicht zu erwars 
ten, daß die Ruhe von langer Dauer ſeyn werde; denn 
noch gab es ja einen Theil des Feftlands von Europa, wel⸗ 
cher dem elfernen Zepter des Tyrannen nicht gehorchte, — 
noch fand Rußland, in feinen Graͤnzen unbeſiegt. Es war 
voraus zu fehen, daß er alles aufbieten werde, auch dieſen 
Koloß zu flürgen, um endlich fein Ziel zu erreichen und — 
‚wie er prahlte — der Welt den Frieden zugeben 

So trübe Friedrich Wilhelm dem III , wendete er feine 
Biicke nach außen, die Zukunft auch erſcheinen mußte, fo 
‚hörte er doch nie auf, für das Wohl feiner Unterthanen 
die väterlichfte Sorge zu tragen. Auch in Beförderung der 
Wiſſenſchaften und Aufklärung blieb er nicht zurüd Hinter 
feinen großen Ahnherren. Mit den, im Tilfiter Frieden 
‚abgetretenen Ländertheilen war die Stadt Halle und, mit 
Diefer „die wichtigfle Univerfität dem preußiſchen Staate 


vr 
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verloren gegangen. Der König befchloß fie zu erfeßen. Er 
gründete eine neue Untverfität zu Berlin, flattete fie reiche 
lich aus, berief zu ihr die trefflichften Lehrer in allen Faͤ⸗ 
chern der Wiffenfhaften, und beſchenkte fie mit dem Pals 
lafte feines Groß-Oheims des Prinzen Heinrich von Preus 
fen. Dasıflattliche Gebäude wurde zu Hörfälen und zur‘ 
Aufnahme wiſſenſchaftlicher Sammlungen, wozu befonders. 
das von dem Koͤnige ſchon fruͤher gekaufte Walterſche ana⸗ 
tomiſche, das zoologiſche und das mineralogiſche Muſeum 
gehoͤren, eingerichtet. Seine Beſtimmung deutet die In⸗ 
ſchrift an dem Hauptgebaͤude in vergoldeten Buchſtaben: 
VNIVERSITATI » LITTERARIAE « FRIEDERICVS « 
GVILELMVS « II « REX & A # MDCCCVIIN. 

Die feierliche Erdffnung dieſer Höheren Lehranftalt 
erfolgte am 15. Dftobr, 1810, und feit der Zeit erfreut 
fie ſich des herrlichſten Wachstums und Gedeihens, 
fo dag im Jahr 1819, zehn Jahr nah Ihrer Bründung, 
die Zahl der Studierenden ſich ſchon auf 1168 belief, In 
jene Zeit ungefähr fällt quch die Errichtung einer allgemeis 
nen Kriegafcpule, in dem, Gebäude der vormaligen Militärs 
Akademie, und ein Zahr-fpäter erhielt auch Breslau 
einen Beweis, wie fehr dem Könige die Ausbildung und 
Erhaltung der geifligen Kraft feines Volks am Herzen lag. 
Die damalige Univerfität zu Frankfurt a. d. O. mard dahin . 
verlegt, und ‚mit der dort beflehenden katholiſch theologiſchen 
Fakultaͤt zu einer großen Lehranſtalt vereinigt, welche am 
19. Oktbr. 1811 eröffnet wurde, 

Durch die Kabinetts-Verfuͤgung vom 13. April 1810 
wurde das bieher beſtandene Verdet des Beſuchens frem⸗ 
der Schulen und Univerſitaͤten unbedingt aufgehoben, und 
auch dieſe Feſſel des geiſtigen Strebens zerbrochen. 

Je gewiſſenhafter Friedrich Wilhelm III ſeinen 
hohen Beruf erfuͤllte, je flecenloſet fein ganzes Leben war, 
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um fo weniger verdiente er durch fo harte Prüfungen ge 
führt zu merden, als ihm feit dem Tode feiner Mutter, 
am 25. Febr. 1805, auferlegt wurden, Und doch war fein 
böfes Schickſal noch nicht verfühnt, doch follte er auch noch 
das Schrecklichſte erfahren, den Verluſt einer über alles 
geliebten und geſchaͤtzten Gemahlinn. Sie war am 25. 
Junlus 1810 vollfommen gefund von Berlin abgereif’t, 
um ihren Dater, den regierenden Großherzog von Meflen: 
burge Strehlig auf feinem Luftfehloffe Hohenzieritz zu 
befuchen. Im Begriff mit dem Könige nah Berlin zu: 
rüd zu geben, wurde fie am 30. von einem Fieber befals 
len, welches nicht von fo großer Bedeutung fehlen, daß der 
König feine Abreife deßhalb Hätte verfchieben follen. Aber 
fhon am dritten Tage flellte ſich ein Gefahr verfündender 
Lungenhuſten ein. Es wurden: die zweckmaͤßigſten Mittel 
mit aller Vorficht angewendet; zu feiner Beruhigung fen: 
dete der König auch noch zwei feiner erfaßrenften Aerzte, 
den Sehelmen Kath D. Helm und den General.Staabs⸗ 
arzt D. Goͤrcke nah Hohenzterig, und begab fi, 
als die Nachrichten von dort her immer bedenklicher lautes 
ten, felbft dahin, in Begleitung feiner beiden Söhne, des 
Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm. Alle ärzte 
liche Bemühungen, die zärtlichfle Sorgfalt für das theure 
Leben der Geliebten, vermochten nicht «8 auf zu halten, 
die Engbrüftigkeit nahm mit jedem Tage zu, bis endlich ſich 
ein heftiger Bruſtkrampf einftellte, auf welchen bald der 
Tod erfolgte, 

Luiſe Augufte Wilhelmine Amalie, dritte 
Tochter des regierenden Broßherzogs von Medlenburg: 
Strehlitz, Karl Ludwig Friedrich, mit Friedes 
rife Luiſe, Tochter des Prinzen Georg Wilhelm von 
HeffensDarmftade, geboren den 10. März 1776, eine 
der fhönften und liebenswürdigften Frauen Ihrer Zeit, ihrer 
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hohen weiblichen Tugenden regen, ber Gegenſtand allge⸗ 
meiner Bewunderung, Verehrung und Liebe, ftarb fanft 
undin ruhiger Ergebung, mit dem Yusruf: Jefus, Eürs 
ze meine Leiden! im 35flen Jahre. ihres mufterhaften 
Lebens. Sie hinterließ dem Könige, ihrem Gemahl, fieben 
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15. Dftbr. 17955 den Pringen Friedrich Wilhelm, geb. 
den 22, März 1797; die Prinzeffin Sriederike Luife Chars 
lotte, (nachher Gemahlinn des Großfuͤrſten Nikolaus 
Pawlowitſch, Bruders deg Kalfers Alerander I von Ruß⸗ 
land, unter dem Namen Alexandra Feodorcwna) geb. 
den 13. Jul, 1798; den Prinzen Friedrich Karl Alerans 
der, geb. den 29. Jun. 1801; die Prinzeffin Friederike Luiſe 
Alerandrine Marie Helene, geb. den 23. Febr, 1803; 
(nachher Gemahlinn des Erb⸗Großherzogs von. Mecklen⸗ 
burg. Schwerin, Paul Friedrich,) die Prinzeffin Quife 
Augufte Wilhelmine Amalle, geb. den 1. Febr. 1808, und 
den Prinzen Friedrich Heinrich Albrecht, geb. den 4. 
Dftbr. 1809; zwei Kinder, ein Prinz. und eine Prinzeffin, 
waren ihr bereits voran gegangen. 

Dicht den König allein und das Königliche Haus, das 
ganze Land verfegte das Hinfcheiden der unvergeßlichen Kb: 
niginn in namenlofe Trauer, welche fih, In Berlin, befons 
ders Änferte, als am 27. die Hülle der Verewigten, In 
felerlihem Zuge, von Hohbenzierig dort eintraf. Faſt olle 
Bewohner der Hauptftadt erfchlenen, unaufgefordert, in 
ſtiller Webereinfunft, ſchwarz gekleidet; auf jedem Geſicht 
Ing der Ausdrud des im Innerſten tief empfundenen Echmer, 
zes, ftumm und mit Thränen im Auge fahe jeder der Ans 
weſenden den Trauerzug an fich vorüber gehen. 

Am 30. Julius Abends um 8 Uhr wurde die Koͤnigl. 
Leiche in der Sakriſtei des Doms ftillfeierlich beigefegt, 
und am 23. December, dem Tage, an weichem die Unvers 
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glelchliche zwei Mahl ( 1793 als Braut, und 1809) in Ber⸗ 
Kin’ eingetogen war, zur letzten Ruheſtaͤtte in den new ers 
bauten⸗Begraͤbnißtempelim Koͤnigl. Garten zu Charlot—⸗ 
tenburg gebracht 
Nn dem obern Raum dieſes Tempels über der eigent⸗ 
lichen Gruft, gleichſam in feinem Allerhelligſten, befindet 
fi ein Sarkophag, mit der liegenden Geſtalt der verewig⸗ 
ten Koͤnlginn aus weißem karariſchen Marmor, in Rom gear⸗ 
beitet von dem Bildhauer, Profeſſor Rauch, mit zwei Kan⸗ 
delabern, aus demfelden Stein, von demfelben Künfkler der 
eine, der andere von Tied; Dieß Heiligtum wird am 
19; eines jeden 'Monats-gedffnet und Scharen von Pils 
gern fiedt man zu ihm, wie zu. einem Gnadenbilde, wall 
fahrten. Bu Granſee bezeichnet ein Denkmahl aus Guß— 
eiſen, in der Eiſengießerei bei Berlin gegoſſen, die Stelle, 
wo auf dem Wege von Hohenzieritz, in der Nacht vom 
254 auf den 26. Julius die Ueberreſte der theuern Verklaͤr⸗ 
ten geftanden hatten. -Aber.dauernder, als in Marmor 
und Erz, lebt ihr Andenken fort in dem Herzen jedes echten 
Preußen, und in den frommen Stiftungen, tvelche .nach 
ihrem Tode ganz in ihrem reinen Geifte gegründet, und 
ihr gebeilige wurden, *) 

So war alfo das Jahr ıgro für Preußen, in mans 
cherlei Beziehung hoͤchſt merfwürdig, und iſt es durch den 
Erfolg noch mehr geworden, da man es ganz unbedenk: 


*) Die Luiferfliftung im Berlin, im welcher ſowohl junge 
Maͤdchen erzogen als zu Erziehzrinnen gebildet werden, 
eröffnet am 19. Jul. ıgı1, und ähnliche Unftalten in den 
Provinzen, z. DB. der Verein in Potsdam, zur Ausſtat⸗ 
tung zweier Bräute, aus den tugendbafteften des weibli 
chen Gefchlechts der aͤrmeren Wolfsklafie, gefiftet von dem 
jeßigen Bifchof Eylert. Die erſte Ausſtattung gefchab gleiche 
falg am ı9. Jul. 1811. *8 
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lich als Sie Wiege der drei Jahr fpäter info hohem Orate 
entwidelten Volkskraft betrachten kann. 

- Schar im Frühling des darauf folgenden verfinfterte ic 
der politiſche Horizont in Weſten und Nordoften von Europa 
immer mehr; ſchwere Gewitterwolken zogen von da herauf, 
und droheten. im. gewaltigen Zufammenftoß über Preußen 
fih. zu entladen, die Freunde des. Vaterlandes zitterten vor 
der nahen Gefahr. 

Nicht laͤngſt erft hatte Mapoleon das ——— 
Hokland; und bie Hanſeſtaͤdte Hamburg, Luͤbeck, und 
Bremen, mit Frankreich vereinigt, jebt beraubte- er nun 
auch noch, ohne Ruͤckſicht auf die fonft fo. hochgeruͤhmte 
Sreundfchaft des Kaiſers Alexander, deſſen Schwagen 
den Herzog von Oldenburg ſeiner Erblande, fuͤr welche 
ihm feierlich Gewaͤhr geleiſtet worden; nicht ein Mahl be 
ſtimmte Entſchaͤdigung ward ihm zugeſichert. Eilboten flo⸗ 
gen hin und her, ein außerordentlicher franzoͤſiſcher Geſand⸗ 
ter (General Lauriſton) ging nah St. Petersburg; 
und obgleih Napoleon. ein. Mahl über-das andere öffent 
lich erflärte, „er hoffe mit Beflimmtheit, daß der Friede auf 
dem Seftlande werde erhalten werden koͤnnen,“ ſo entfprachen 
doch die Anftalten, welche er traf, feines Weges dieſer Hoff: 
nung. Die Befaßung von Danzig wurde bis auf mehr 
als 20,000 Mann gebracht, das frangöfifche Heer In Deutſch⸗ 
land, unter Davoufts Befehlen, wuchs täglich. mehr. an, 
verfchiebene Abtheilungen rüdten gegen die Dder und. 
Weichſel vor, die polnifchen ‚und fächfifchen Armeen. wur: 
den, durch neue Aushebungen, in Eile bedeutend vermehrt, 
und auf den Kriegsfuß gefeßgt u. f: m. Aber auch Ruß— 
land verftärfte, (angeblich gegen mögliche Landungsverfuche 
der Engländer) die Wehrlinie, an feiner Oftfeefüfte, und an 
der Graͤnze gegen das Herzogthum Warfchau; alle ruffifche 
Dftfeehäfen wurden mit Truppen befeßt, auf der ganzen Graͤnze 
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von Polangen bis nach Jahorlik, am Duiſter, warb 
eine Graͤnzbewachung, im Innern des Landes, die Errich— 
tung von Gouvernements-Bataillonen angeordnet, und ends 
lich befahl fogar ein. kaiſerlicher Ukas vom 16.: September 
zur Dervollftändigung des Heeres. eine allgemeine: Auss 
bebung, von 4 Mann auf 500, in allen Provinzen des gros 
en -Raiferreiche, welche Über 130.000 Mann betrug. - Diefe 
follten am 1. Sanuar 1812 vollzählig feyn, ſich aber fofort 
zu ihren Sammelplaͤtzen begeben, ' dort. von invaliden Offle 
zieren und Unteroffizieren in den Waffen der Geſtalt ges 
bt. und an die verfehiedenen Regimenter abgeliefert werden, 
daß. fie gleich, in Reih und Glied, gegen den Feind 
marfchleren £önnten. Ä 

Unter diefen trüben Ausſi ten — zwiſchen Preu⸗ 
gen und dem Koͤnigreich Weſtphalen die Schulden und Li: 
quidations⸗Gegenſtaͤnde, ingleichen Die Grängs und andere 
dahin grhörende Angelegenheiten durch die beiden Konven: 
tionen’ vom 28. April und 14. Mai ıgır berichtigt, welche 
das freundfchaftliche Verhaͤltniß beider Staaten zu elnan⸗ 
der aueſprachen. 

Faſt eben fo bedenklich, als feine aͤußere Lage, ſchien Preu⸗ 
Gens Zuſtandi im Innern. —Die Leiden des Krieges hatten zwar 
alle Provinzen des Staats hart betroffen; nirgends aber zeig: 
ten ſich die Folgen deffelben fichebarer, als in Schleſien. Der, 
dort früher kaum gefannte Geldmangel hemmte alle Sefchäfte, 
und brachte den Werth. der Grundftüde und Landes: Er: 
zeugniffe auf eine gang unerhörte Weiſe herunter. Sogar 
der Preis der Wolle, welcher ſich noch immer gehalten 
batte, fiel in diefen Fahre bedeutend, und ein großer Theil 
blieb unverfauft. Der Leinwandhandel, ein Haupt: Erwerb: 
zweig der Provinz, welcher fonft befonders nad) Spanien 
und dur daffelbe nach Amerika bin, betrieben wurde, lag 
ſchon gänzlich danieder, feit: Preußen ficg gezwungen ſahe, 
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den Kontinental: Syſtem Napoleons beizutreten, und Enge 
land und feinen Bundergenoffen, wozu auch das im Auf: 
ftande gegen Frankreich begriffene Epanten gehörte, bie 
Häfen zu verſchließen. Als unmittelbare Folge hiervon iſt 
die fpätere Verordnung vom 8. Mai 1811 angufehen, mo: 
durch gegen alle mit englifhen Waaren beladene Schiffe, 
welche in preußifchen Häfen elnlaufen würden, die Ronfis: 
kation verfügt wurde. Diefer Zuftand, wozu noch Fam, daß 
es den wichtigen Zuchfabrifen gleichfalls an allem Abfaß 
nad dem Auslande fehlte, erzeugte in den &tädten und 
auf dem Lande, befonders unter den Kaufleuten und as 
brifanten, und unter den nothleidenden Gebirgsbewohnern 
die größte Unzufriedenheit. Allgemein wurde diefelbe bei 
den Befißern von Staatepapieren und Kapitalien, durch 
den langfomen Gang, welchen der Verkauf der geiftlichen 
Güter und Domänen nahm, ungeachtet die Beflimmungen, 
wegen DVeräußerung bderfelben, durch das Edikt vom 77. 
Junius eine noch weitere Ausdehnung erhielten, und durch 
die Verordnung vom 20, dejjelben wegen Aufhebung des 
allgemeinen Indults. Diefe Iegtere geftattete nämlich den 
Grundbefigern in den Städten und auf dem Lante, die 
bis zum 24. Jun, 1811 (dem Tage des Ablaufs des allgemeinen 
Indulte) hypothekariſch verficherten Schulden, welche der 
Gläubiger Fündigen würde, in Rüdficht des Kapitals, in 
Mfandbriefen der Provinz, in welcher das verpfändete Grund⸗ 
ftüct liegt, nach dem Nennwerthe zurüd zu zahlen. Diefe 
Zahlung follte jedoch nur erft nach Ablauf eines Jahres, 
nach befcheinigter Kündigung, gefordert werden können, 
ohne Rüdficht, ob in dem Darlehns:Vertrage eine kürzere 
Kündigungsfrift feftgefegt fey. Ausgefchloffen von der nach: 
gelaffenen Zahlung in Yfandbriefen wurden die ſaͤmmtli— 
‚hen Schulden eines Grundbefißers, wenn fie, einſchließlich 
der Perfonal:Schuiden ein Drittel des Taxwerthes aller 
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feiner Grundbeſitzungen nicht uͤberſtlegen; ferner diejenigen 
Darlehne, welche der Schuldner ſeit dem iſten Jul. 1809 
von ſeinem Glaͤubiger in ausgepraͤgtem Metall, ohne irgend 
einen Abzug zu 5 Prozent Zinſen empfangen hatte, wobei 
es jedoch nicht auf den Buchſtaben der Urkunde, ſondern 
auf die Ausmittelung der wirklich baar und voll gezahlten 
Valuta ankommen ſollte; und endlich die auf ein Orunds 
ſtuͤck eingetragenen ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder, wenn ſie aus 
Verkaͤufen ſeit dem iten Novbr. 1806 herruͤhrten ꝛc. Zus 
gleich enthlelt dieſe Verordnung erleichternde Beſtimmun⸗ 
gen, in Betreff des gefeglichen Moratorium, zu — 
der Schuldner ıc. *) 

- + Einem großen Theil bes Adels Bingegen Geßogte wie⸗ 
der die Aufhebung des Indults nit. — 

Noch mißvergnuͤgter waren die ſaͤmmtllchen ehemallgen 
Privilegirten, ſowohl in Schleſten, als in faſt allen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie, beſonders in den Marken, wozu der 
Adel gleichfalls gehoͤrte. Sie hatten, durch die neuen Ge⸗ 
ſetze vom Jahr 1810, Ihre Befreiungen und andern Vor⸗ 
rechte verloren, ohne eine Entſchaͤdigung für dieſen Ders 
luſt erhalten zu haben, welchen ſie, in arger Selbſtſucht be⸗ 
fangen, nicht zu verſchmerzen vermochten, ihre Verhaͤltniſſe 
und Pflichten, als Staatsbuͤrger, ganz verkennend. 


Angeſteckt durch ſolche Geſinnungen glaubte wieder ein 
Theil des Bauernſtandes, durch das Gefr& vom 9. Oktbr. 
1807, die Aufhebung der Leibeigenfchaft betreffend, mit dem 
Martinstage ıgıo von allen Verpflichtungen gegen die 
Guteherren entbunden zu feyn. In diefem tollen Wahne, 
und von Uebelgefinnten noch mehr darin beftärft und aufs 











*) Virgl. Hardenberge Rede in dev Gtändeverfanimlung am 
25, Jun, 1811, 
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gehegt, Fündigten ju Anifange des Jahres ıKır, der deut 
liden Erläuterungen jenes Geſetzes, in der befondern Ders 
ordnung vom 24. Oktober 1810. ungeachtet, nach und nach, 
mebrere Gemeinden in Oberfchlefien, ihren Gutsherren und 
Pächtern alle Dienfte auf. Einige Adlige ließen fich thoͤ⸗ 
richter Weiſe einfallen, Gewalt zu gebrauchen, ja fogar uns 
ter die aufrührerifchen Bauern fehießen zu laffen ; ein ſolches 
Derfahren empdrte diefe nur noch mehr, und nun wurden 
die Schlöffer jener Gutsherren geſtuͤrmt, geplündert und 
deren Bewohner mißhandelt. Die Taͤuſchung diefer Uns 
glüdlichen, welche man fogar Überredet hatte, daß der Koͤ⸗ 
nig ihr Handeln billige, dauerte indeſſen nicht lange; fie 
ſchwand .augenblidlich, als fie Militär gegen ſich anrüden 
fahen, und man ihnen von Amts. wegen, befannt machte, 
dog Ihr Benehmen dem Willen des Königs geradezu ents 
gegen ſey. Bel weiten bie meiften Eehrten bald zu Ihrem 
Herde und zu ihrer Arbeit zuruͤck und gelobten, mittelft 
Handſchlags fernern Gehorfam; die ausgemittelten Raͤdels⸗ 
führer und Aufhetzer wurden gefänglich eingejogen und die 
Ruhe ward, ohne weiteres Blutvervießen, bergeftellt. 
‚Eben fo wenig erreichten .aber auch die. Qutsbefiger 
den Zweck, ihre ‚Untertbanen von neuen wieder zur ‚Leibeis 
genſchaft herab zu würdigen; es wurde zur Feſtſtellung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe, durch das Edikt 
vom 14, Septbr. für jede Provinz eine befondere Generale 
Kommiffion angeordnet, welche die gegenfeltige Beſchwer⸗ 
den unterfuchen, und vorzüglich. dahin wirken füllte, daß 
die Auseinanderfeßung, durch gütliche Einigung der In⸗ 
tereffenten, und wenn eine folche Einigung nicht zu Stande 
kommen follte, durch befondere Kommiffionen erfolge, Wo 
Die Vorſchriften jenes Geſetzes auf verpachteten Sbtern, waͤh⸗ 
‚rend der Pachtzeit zur Vollzlehung kommen wuͤrden, follten 
bie etwanigen Remiſſions⸗ und Entfehädigungsforderungen 
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der Pächter, in Ermanglung gätlicyer Einigung, gleichfalls 
unter Leitung dieſer Kommijfionen, durch Gchiedsrichter, 
nach wirthſchaftlichen Orundfägen, entfchieden werden. Zu 
General: Rommiffarien, für die Regulirung der guteherr; 
lichen und ‚bäuerlichen Verhaͤltniſſe und zu Präfidenten der 
neuerrichteten Landes-Oekonomie⸗Kollegien wurden ernannt: 
für die Kurmark, der Geheime Rath und Ritterſchafts Dis 
rektor v. Goldbeck; fuͤr die Neumark, der Landrat Sad; 
für Oberföhlefien und den Kreuzberger Kreis von Mieders 
fchlefien, der Reglerungs:Rath und General Landſchafts-Re⸗ 
prefentant dv. Jordan; für die Übrigen 19 Kreife des 
Breslauiſchen Regierungs: Bezirks, der Regierungsrath v. 
Luͤttwitz; für Oftpreußen der Neprefentant v. Eydon; 
für Weftpreußen, der Landrath, Freiherr v. Schroͤtter, 
und für Pommern, der Landftallmeifter v. Brauchitſch. 
Noch im verfloffenen Fahre hatte der König, auf Antrag 
des Staats-Kanzlers v. Hardenbergs, aus den verfchiedenen 
Provinzen der Monarchie Neprefentanten zu einer Etändes 
verſammlung berufen, um den neuen Geſetzen dadurch beffern 
Eingang zu verfhaffen, und mit ihnen die Mittel zu beras 
then, wie eine zweckmaͤßige Ausführung derfelben den drins 
gendften Bedürfniffen des Staats abzuhelfen, und nament⸗ 
lich der noch ſchuldige Theil der Kontributionen an Franks 
reich ab zu tragen fey. Dem Wunfche des Königs gemäß 
follten diefe Etellvertreter einer großen Geſammtheit, bloß 
von bem Gedanfen an das Gemeinwohl befeelt, bei Ihren 
Dirfchlägen vergeffen, daß fie aus einzelnen Provinzen ges 
fommen, vergeffen, daß es Bürger und Bauern unter ihnen 
gebe, damit der Kaftengeift nicht von neuen fein Haupt 
erhebe und fein verderbliches Spiel treibe; ſich vielmehr ans 
fehen als Glieder einer großen Familie, zu. deren Erhals 
tung alle unentbehrlich find, undin welcher alle ihr auferlegs 
sen Laſten gemeinfhaftlich und gleich getragen werben‘ müffen. 
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Ein größer Theil der Berufenen ſowohl, als der ſpaͤ⸗ 
terbin, noch auf ihren Antrag, Zugelafienen hatte ſich in 
der Hauptftadt eingefunden, ſchon nit mit dem beften 
Willen, jenen Wunſch des redlichen Monarchen zu erfüllen, 
weil dieß nur mit beträchtlichen Aufopferungen von ihrer 
Eeite verbunden feyn konnte; ihre Stimmung wurde aber 
noch ungünftiger, als fich: zeigte, daß man, von oben herab, 
den gefaßten Beſchluß, die Wunden des Staats von Grund 
aus zu heilen, mit aller Kraft auszuführen bemäßt war, 
Anfongs waren ihre Borftellungen gegen die Eräftigen Maß⸗ 
regeln der Regierung zurädhaltend. und befchriden ; fie wur⸗ 
den angehört, man ließ fi fogar in Verhandlungen : mit 
ihnen ein,. und. fuchte ihnen gründlich zu bewelſen, daß fuͤr 
jest eine Aenderung in dem, mas nun ein Mahl ausgefprochen 
worden, nicht möglich fey, gab ihnen jedoch die Zuficherung, 
dag, fobald nur ber dringendften Noth ein Ziel gefege ſeyn 
werde, Milderungen eintreten ſollten. 

Unter fo unguͤnſtigen Umſtaͤnden, erdffnete der Staats⸗ 
fanzler om -23. Febr. ıgır die Verſammlung mit-einer 
Rede worin er fagte: — „Wäre es möglich gemefen, dieſe 
„Neprefentation fehnell genug. zu Stande zu bringen, wo⸗ 
„durch allein ein Geift, ein. Mational: Antereffe an die 
„Stelle, ihrer Natur na, immer einfeitiger 
„Brovinzgiale Anfichten treten kann; wäre nicht die 
„dringende Nothwendigkeit vorhanden, die Hülfe gleich zu 
„benugen, welche Die neuen Abgaben darbieten, nicht Die 
„Unmöglichkeit, etwa einftweilen, Mittel auswärts zu fins 
„den, . fo würde der König die Meinung der Repre⸗ 
„feritänten der Nation über dag Steuer-Syſtem gern ges 
„hört haben, ehe er folches fefigefegt hätte. Eine Bes 
„ratbung nılt den jeßt beftehenden Provinzials Ständen 
„würde aber weder dazu geführt haben, die Meinung der 
„Nation zu erfahren, noch hätte fie ein den Zweck erfüllens 
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„des Mefultat liefern Fünnen. — Mit fergfältiger Ueberle: 
„gung. aller Verhäleniffe, ift Daher das neue Syſtem hinges 
ftelle worden in feinen Orundzügen, und die Abficht ifl 
„nicht und darf nicht feyn, diefe umzuändern; aber indem 
„verftändige und mit dem Ort befannte Männer aus allen 
„Provinzen und aus allen Etänden bier verfammelt wurs 
„den, foll die Ausführung jenes Syſtems dadurch gefichert 
„und erleichtert werden, daß genaue Kenntniß deffelben bes 
„wirkt, daß Mißverfiändnijfe gehoben, und die Berufenen 
„in Stand gefegt werden, nach ihrer Zuruͤckkunft in den 
„Provinzen, auf die allgemeine Etimmung heilfam zu 
„wirken, und DBertrauen und Folgfamkelt zu begründen, 
„daß die Mitglieder der Regierungen Uebereinſtimmung in 
„ihre Anfichten bringen, und dann dazu beitragen, die Rd: 
„niglichen Verordnungen, überall nach einerlei Grundſaͤtzen 
„und ohne Aufenthalt, in Ausübung bringen zu laffen. 
Bo Örtliche Verbältniffe es gebieten, follen Mobdififatios 
„nen angenommen werden, in fo fern fie, unbefchadet den 
„mefentlichen Grundlagen, anwendbar ſind. — Hieruͤber, 
„über die Beihülfe oder Erleichterungen, welche Unglüdss 
„fälle auf eine Zeitlang nothwendig machen, oder welche die 
„Aufrechthaltung nüglicher Gewerbe heifcht, über die Sicher: 
„ftellung der Abgaben, durch zweckmaͤßige Kontrolen, durch 
„folche, die zwar nicht Iäftiger find, als es die Nothwen⸗ 
„digkeit erfordert, aber Doch auch nicht zu menig firenge, 
„damit der unredliche Defraudant nicht auf Koften.. des 
„rechtlihen Etaatsbürgers gewinne, follen fie ihre Mei: 
„nung abgeben. — ‚Und das werden Sie thun, mit. dem 
„reinen Patriotismus, mit der Unparthellichkeit, die Mäns 
„nern eigen feyn müffen, auf welche das Vertrauen des 
„Königs und bes Volks gerichter if, Wo iſt einer unter 
„uns, der es bezmweifelte, wie mehe es dem Herzen unfers 


„geliebten Monarchen thut, in. einer fo verhaͤngnißvollen, 
durch 
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„durch fo manche Umflände drädenden geit, feinem Volke 
„Laften auflegen zu muͤſſen, während er es nur mit Wohle 
„thaten Üüberhäufen, und die gefchlagenen Wunden, ohne 
„Schmerz Heilen möchte? Aber es wäre auch Beleidigung, 
„bei Ihnen allen, ohne Ausnahme, nicht wahren Patrice 
„esmus, Anhänglichkeit an den König und an den Staat, 
„und Entfernung von Vorurtheilen und Egoismus voraus⸗ 
„regen zu wollen Viele unter Ihnen Haben hiervon bie 
„unzweideutigſten Beweiſe gegeben, die andern erwarten 
„nur die Gelegenheit. Alle find Sie bereit zu großen Auf⸗ 
„opferungen, alle wollen Sie gewiß gleich ragen die: alls 
„gemeine Laſt. — Mur Srundfäge der allgemeinen Gerech⸗ 
„tigkeit und Billigkelt follen Sie leiten, folche, die unfere 
„päten Enkel no billigen werden. — Und wenn gleich 
„Ihre Anfichten Über die Mittel zum Zweck noch verfchies 
„den feyn mögen, fo wollen Sie doch gewiß nur Alle ein 
„und daffelbe Ziel erreichen, und wie diefes gefchehen koͤnne, 
„unbefangen zu prüfen und darüber fich zu vereinigen trach⸗ 
„ten, Sie werden zwar nicht vergeffen, was das Wohl 
„der Provinz oder der Stadt erfordert, zu ber Sie ge⸗ 
„hören; aber ie werden eingeben? feyn, daß Ihr Stand⸗ 
„punft hier Höher genommen werden muͤſſe; Sie werden 
„ſich als Bürger des ganzen Staats betrachten, und das. 
„einzelne Wohl, das einzelne Intereſſe dem des Ganzeh 
„unterordnen, hierdurch Ihre Meinung zu beflimmen 
„wiffen so... Es bedarf für Sie keiner Schilderung des 
„erlittenen Ungläde, um Sie gu überzeugen, daß. wir: ums 
„fer Heil nur in der Ergreifung: außerordentlicher und 
„räftiger Mittel finden Eonnen.: Aber es fann und zum 
„Troſte gereichen, daß dieſe Mittel vorhanden find, wenn 
„wir fle, wie Mömner, denen nice zu Elagen, aber zu. hama, 
„dein und Opfer nicht zu feheuen zieme, mit Muth ere 
„greifen. Sie liegen, aber. feines. Weges allein im dem 
B.P. R.u. W. G. — C. N 
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„Aufbringen des ndthigen Geldes, um uns der uns auf⸗ 
„liegenden Kriegs» Kontributionen und Schulden zu entlebis 
„gen. Mur Kurzfichtige, und mit den Altern und neuern 
„Wegebenheiten nicht vertraute Beobachter koͤnnen bieß ver⸗ 
„ineinen, — könnten es verkennen, dab in den großen Vers 
„anderungen, die allenthalben um uns her vorgingen, laute 
„Aufforderungen liegen, ‚nicht zu einer tadelnswerthen Nach⸗ 
„ahmung, aber zu einer Tlügern Anelgnung folcher Grunde 
„füge, -Verfaffungen und Einrichtungen, welche aus dem. 
„Fortſchreiten des menfchlichen Geiftes und 
„ben veränderten Anfichten der Dinge folgen, 
„gegen die das, Alte fich vergeblich zu erhalten 
„free Und wie. viel glädlicher find wir als andere, 
„wenn diefes, ohne gewaltfame Erfhütterungen, 
„durch den edlen Willen eines gerechten und einfichtsvollen 
„Königs, und durch. willige Annahme abfeiten eines gebils 
„deten, folgfamen und über fein wahres Hefte aufgeklärten, 
„gutgefinnten Volks geſchleht. — Das neue Syſtem — 
das einzige, wodurch Wohlftand begründet werden kann, 
„berubet darauf, daß jeder Einwohner des Staats, perfäns 
„lich frei, feine Kräfte. auch frei entwickeln und benuger 
„koͤnne, ohne durch die Willlühr eines andern daran be: 
„hindert zu werben; daß niemand: einfeitig eine Laft trage, 
„die nicht gemeinfam und mit gleichen Kräften getragen 
„werde; daß: die Gleichheit vor dem Gefe einem jeden. 
„Staats:· Unterthan gefichert fey, und daß die. Gerechtigkeit. 
„ſtrenge und pünktlich gehandhabt werde; daß das Ders 
„dienft, in welchem Stande es fich finde, ungehindert em: 
„por. fireben könne; daß. in die Verwaltung Einheit, Ord⸗ 
„nung und Kraft gelege werde; daß endlich durch Erziehung, 
„durch echte Religisfirät und durch jede zweckmaͤßige Eins 
„richtung ein Mationalgeift, ein Syntereffe, und ein Sinn 
„gebildet werde, auf den unfer Wohlſtand und unfere. 
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„Sicherhelt feft gegründet werden Finnen. — Allgemeine 
„Gewerbefreiheit ift eine Hauptbedingung des Wohlſtan⸗ 
„det. Sie Fann nur da Gtatt finden, wo die Abgaben 
„zwiſchen Stadt und Land völlig gleich geftellt find. Soll 
„dieß durch direkte oder durch indirekte Abgaben gefchehen? 
„Daräber ift lange geftritten. — Im preußiſchen Staate 
„hat mon längft den indirekten Abgaben den Vorzug ‚ges 
„geben, und auch jeßt Haben fi die Meinungen einfichtes 
„voller Männer dahin vereinigt, daß bei den neuen Aufs 
„lagen, die indirekte Beſteuerung vorzüglich gewählt wer, 
„den muͤſſe. — Es würde zu weit führen, hier in eine Ers 
„örterung des Gegenflandes einzugehen; ich will mich alfo 
„nur darauf befcpränfen, die Fragen nahmhaft zu machen, 
auf die unfere Berathungen gerichtet werden follen.““ (Hier 
wurden die Fragen verlefen.) „In einer zahlreichen Mers 
„ſammlung wie die gegenwärtige ift, würde eine Berathung 
„über fo wichtige Gegenſtaͤnde nicht zweckmaͤßig vorgenoms 
„men werden koͤnnen; daher wollen wir uns in vier Abs 
„theilungen abfondern. Wollten wir die Berathfchlas 
„gungen provingenmweife vornehmen, fo würde Einfeitigkeit 
„davon nicht zu entfernen feyn, fehon der in der Natur 
„der Sache liegende Mangel an Kenntniß der DVerhältniffe 
„in andern Theilen der Monarchle würde eine richtige Ber 
„urtheilung der Gegenftände unmöglich machen. Es iſt 
„alfo am rÄthlichften, in jede Abtheilung Maͤnner aus allen 
„Provinzen und Ständen zu bringen, damit fie ihre Ideen 
„und ihre Renntniffe gegen einander ausmechfeln und aus: 
„gleichen. — Jede Abthellung wird durch einen der hier ans 
„wefenden Regierungspräfidenten geleitet, und die Refultate 
„der Berathungen über die aufgeftellten Fragen, genau nach 
„der Ordnung derfelben, werden, in darüber aufzunehmen: 
„den Protokollen, mir vorgelegt werden. Solcher Geſtalt 


werde ich den Faden des ganzen Geſchaͤfts feſt halten, und 
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„wir werden daffelbe hoffentlich bald zu einem erwuͤnſch⸗ 
„ten Ende bringen. Aber ohne meine Genehmigung darf 
„in den Abtheilungen nichts zum Dorttage koͤmmen .... 
„Ueber die finanzielle Lage des Staats ſollen Ihnen die 
„Praͤſidenten der Abtheilungen das noͤthige bekannt machen. 
„Inſonderheit werden dieſe Ihnen die beſonderen Berech⸗ 
„nungen mitthellen, deren Sie bei der Bearbeltung bes 
„dürfen Zu ihrer Beruhlgung will ich Hier nur To viel 
„fagen, daß die Schulden des Staats, an ſich, nicht abs 
„ſchreckend groß find, daB er, außer der Kontrlbution an 
„Frankreich nur wenig an das Ausland zu entrichten hat 
„daß diefe Köntribution, mit Einfluß der Zinſen, allers 
„nächftend zur Hälfte bezahlt Teyn wird, daß wit Hoffnung 
„haben, bie zweite Hälfte, durch Anrechnung des Werths 
„von Kolonial:Waaren, die Srankreich uͤbernommen, betraͤcht⸗ 
„lich vermindert zu ſehen, daß viele Forderungen an den 
„Staat bezahlt find, und eine anſehnliche Summe durch 
„Rompehfation mit Rüdfländen, welche bie Föniglichen 
„KRaffen zu fordert haben, getilge werden, daß die laufens 
„der Binfen von allen Staatsſchulden, wie es das Finanz⸗ 
„Geſetz vom 27. Oktbr. v. J. verſpricht, am 1. Jul, d. % 
„pünftlich abgetragen werden folleh, daß endlich beträchtliche 
„Vorſchuͤſſe, zur Aushlilfe verſchiedener Provinzen und der 
„Stadt Berlin geleiſtet worden find. Die Einnahmen und 
Ausgaben des Srräts find fo geftällt, daß ein anſehnlicher 
„teberfchnß zur Staalsſthuldentilgung übrig Bleibt, und 
wenn und die Mörfehung die Segnungen des Friedens 
Kerhult, und nur erſt Dit Kontribution an Frankreich bes 
„zahlt iſt, fo dürfen wir mit Zuverſicht hoffen, das Aufs 
Fblhen nnfers Wohlftandes und die Herabſetzung der Ab⸗ 
„gaben zu erleben. — Aber vorerft find die groͤßten Ans 
„ftrengumgen unvermeidlich, zumahl da ber Verkauf der 
VDomaͤnen und geiſtlichen Guͤter nur langfam von Stat⸗ 
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„ten geben Kann, und da von, auswärtigen Anleihen, uns 
„ter jegigen Umfländen wenig zu erwarten if. So lange 
„es irgendwo möglich iſt, wird die in dem Finanz: Edife 
„vom 27. Oktober. v. J. angekündigte einländifche Ans 
„leihe wo nicht ganz, doch zum Theil, unterbleiben. Dar 
„gegen muß auf die Einbringung der neuen Abgaben mit 
„defio größerem Eifer gefehen werden, Dan erinnere fich 
„dabei daß ihr Betrag keines Weges ganz alg eine dem 
„Lande aufgelegte neue Laſt anzufehen if, da dagegen 
„manche ältere Abgabe wegfällt, als die Accife auf fehr niele 
„Artikel; man bedenke, daß große Summen, 3. B. durch 
„volle Bezahlung des Vorſpanng, der Fourage und Mas 
„gazinkorns Abgaben dem Lande wieder zu gute kommen, 
» — Eadblich muß ich vorzüglich noch einen Irrthum bes 
„richtigen. In dem mehr gedachten Finanz: Ediee iſt die 
„Abſicht angekändigt, die Provinzials und Kommugal⸗Krlegs⸗ 
„fhulden einer genauen Pröfung zu unterziehen, zu Uquis 
„diren und aus zu gleichen. Man hat dieß dahin mißverfans 
„den, ala ob die Abficht ſey, die eine Provinz oder Kommune, 
„ungerechter Weiſe, für die andere zahlen zu laffen; aber es 
„if gerade der umgekehrte Fall, Allgemeine Laften follen, 
„nach. einem gerechten Berhältulffe, auf das Ganze vers 
„eheilt, auf befondere Unglüdsfälle und. bereits getragene 
„Bürden foll Rödficht genommen, die eine jede Körperfchaft 
„ins befondere sreffende Schuld einer zweckmaͤßigen Vers 
„moltung übergeben, und nach Üübereinflimmenden Grund; 
„fügen behandelt, ein Tilgungsfond und die richtige Ders 
„uinfung gefichert, und die allgemeine Gorantie des Staats 
„dem Ganzen ertbeilt werden. Noch fehlt es an einer 
„richtigen und beſtimmten Quotiſation der Provinzen, dieſe 
„fol aus dieſen Anordnungen hervorgehen. — Und nun 
„wollen wir uns mit redlichem Herzen, mit dem feſten 
„DBorfage verlaſſen, in wechſelſeitigem Vertrauen unfer wich⸗ 
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„tiges Geſchaͤft zu beginnen und zu vollenden, mit fleter 
„Ruͤckſicht auf die Pflichten, die ein jeder von uns fich ges 
wiß, während ber heutigen Verſammlung, lebhaft vers 
„gegenwärtigt, und deren treue Erfüllung im Herzen feiers 
„ch angelobt Hat. Gott fegne den König, das Land und 
„unfere Bemühungen !“ 

Aber auch diefe gewichtigen, vom Gelfte der Zeit ein: 
gegebenen Worte des Staatskanzlers vermochten nicht, eine 
Aenderung in der Sinnesart der Abgeordneten des Adels 
und der Güterbefiger hervor zu bringen, deren größter 
Shell von je an dem Beſſern entgegen geftrebt, fo bald 
dieß Beſſere auch nur das geringfte Opfer, von ihrer Seite, 
erforderte | 

Die bedrängte Lage des Staats kuͤmmerte fie weiter 
nicht, wenn nur ihre Vorrechte erhalten wurden. Diefe 
fahen fie angetaftet, in ihren Grundfeſten erſchuͤttert durch 
Das neue Steuer⸗Syſtem; für alles Übrige blind, wider⸗ 
fegten fie ſich demfelben mit leidenſchaftlicher Heftigkelt, 
und als ihnen mit Feftigkeit erkläre wurde, daß man niche 
gefonnen fey, den ein Mahl betretenen Weg wieder zu vers 
loffen, vielmehr ihn flandhaft verfolgen werde bis zum vors 
geſteckten Ziele, da richteten die Stände des Iebufifchen, ſtor⸗ 
kowiſchen und beeskowiſchen Kreifes der Kurmark eine 
Höchft unehrerbietige Vorſtellung unmittelbar an den König, 
in welcher fich jener Kaftengeift, überall, was ihm nice 
nußt), als verwerflih und gefährlich fehildernd, und mit 
allen ihm zu Gebote fiehenden Waffen befämpfend, fo ruͤck⸗ 
fihtlos und erbittert ausfprach, daß der fonft fo gutmuͤthige 
König ſich gezwungen fahe, Ernft zu gebrauchen und die 
Widerfpänftigen zu beſtrafen. Mach gepflogenem Rathe mis 
dem Juſtiz⸗Miniſter v. Kircheifen, sourden, in Solge 
eines Kabinettsbefehls vom 24 Juni, zwei Süterbefiger aufs 
gehoben und nach der Seftung abgeführt, zwei Landraͤthe 
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von Ihren Amtsverrihtungen fufpendirt, der Hofmarſchall 
bes Königs aber, weil er, als zur unmittelbaren Dieners 
ſchaft des Königs gehoͤrend, die Klagſchrift mit unterzeichnet 
Hatte, ohne Penfion entlaffen. 

Diefer, von der dringendften Nothwendigkeit gebotenen 
Strenge ungeachtet, bewirkte das Gefchrei der Seudalen 
doch fo viel, daß die Ausführung mancher, in der Ständer 
verſammlung gemachten Borfchläge in Stocken gerieth, durch 
das fernerweite Edikt Über die Finanzen des Staats und 
das Abgaben:Syftem, vom 7. September 1811, für die 
Eleinern Staͤdte und das platte Land, die Mahlſteuer zum 
großen Theil aufgehoben, die Abgaben vom Getreide zu 
Bier⸗ und EffigBereitung, der Blaſenzins und die Schlachts 
feuer ermäßigt, Dagegen aber zur Dedung des daraus den 
Staats⸗Kaſſen erwachfenden Ausfalls, eine direkte Steuer 
von zwölf Groſchen fürjebe Perfon vom vollendeten zroßlften 
Jahre an, eingeführt wurde, nachdem ſchon früher, um den 
Guͤterbeſitzern einige Erleichterung zu verfchaffen und ihnen 
Mittel zu gewähren, ihre Gläubiger befriedigen zu Eönnen, 
durch das Edikt vom 6ten Junius der Ausfuhrzoll für den 
Stein einländifcher Schafwolle, gegen die lauteften Bes 
ſchwerden der Tuchfabrifanten, von zwei Thaler auf vier 
Groſchen berabgefegt worden war, 

So hatte denn diefe Zufammenberufung der Staͤnde, 
durch welche der König und der Staatskanzler die Rechte 
des Volks zu ehren beabfichtigt, und Yon welcher man fich 
fo viel Erſprießliches für den Staat verſprochen, keinen 
andern Erfolg, als daß einige der ſchon angeordneten Eräfs 
tigen Maßregeln In ihrer Ausfuͤhrung gelaͤhmt wurden, und 
die Erbitterung gegen den Kaftengeift, welcher ſich fo uns 
ummunden geäußert hatte nur noch höher flieg. Wie groß 
Diefelbe war, zeigte ſich in der damahls unter dem Titel: 
Die neuen Jakobiner,erfdienenen, namenlofen Schrift, 
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deren Derfauf, ihrer. Leidenfchaftlichkeit und Ihrer Anzügs 
Uchfeit wegen, von ber Kegierung verboten wurde, Für 
die Stände ſchrieb der fpäterhin noch befanntere Adam 
Müller, E 

Bon den weiteren Arbeiten diefer Staͤnde Verſammlung 
iſt nichts befannt geworden, und man weiß nur, daß fie 
im ©eptember 1811 wieder auseinander ging in demfel: 
ben Sinn bebarrend, in welchem fie zufammengetreten 
war 
Außer den bereits nahmhaft gemachten Geſetzen und 
Derordnungen, erfchienen noch das Edikt vom 27. Januar 
ber die Ausgleichung der Pacht: und Abgaben: Rüdftände 
mit den Forderungen an Öffentliche Kaffen; die Verordnung 
vom ı6ten März, wegen Ablöfung der Dominial: Abgaben 
jeder Art, vom 28ſten deifelben Monats Über die Einrich: 
ung der Amtsblätter in den Reglerungs: Departements 
und Über die Publikation der Geſetze und Derfügungen 
‚durch ‚diefelben und durch die allgemeine Geſetzſammlung; 
dos Edift vom 13. Junius, das Verbot der Einfuhre aller 
- sollenen Fabrikwaaren aus dem Königreich. Preußen: in 
die übrigen. koͤniglichen Provinzen betreffend ; ein: Eöniglicher 
Befehl an den Staats: Kanzler und an den Juſtiz⸗Mini⸗ 
fier vom 19. deffelben, daß Eünftig nicht auf die Todess 
flrafe durch das Schwert, fondern auf die durch das 
Beil erfannt werben folle; das Edikt vom 27. deffelben, 
wegen Deräußerung der. Domänen,. Forſten und geiftlichen 
Guͤter, deren Erwerbung auch den Bekennern der moſai⸗ 
fhen Religion war verfinttet worden; die Verordnung vom 
26. Julius wegen des erneuerten Verbots der Einbringung 
aller Kolonialwaaren und. Über |die nachgelaffene Auss 
fuhre inländifcher Produkte zur See und die davon zur ers ° 
legende Abgabe; das. Geſetz vom 7. September über bie 
polizeilichen Merhältniffe der Gewerbe in Bezug nuf das 
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Geſetz vom 2. Movember 1810, wegen Einführung einer 
allgemeinen Gemwerbefteuer; das Edift vom 14ten Septem⸗ 
ber zur Beförderung der Landes: Kultur; die Werordnung 
vom 3. December, wegen der Ausfuhr der Scheidemuoͤme 
und des Gilbers in Barren nicht anders als auf Paͤſſe 
des Staatskanzlers; das Edift vom 13. beffelben, In Be⸗ 
treff der Einfepmelzung und Umprägung der Scheidemuͤnze 
in Courant u. f. m. 

Ein Eönigl. Befehl beſtimmte für die Geiſtlichen eine 
neue Amtstracht, beftchend in einem runden geftreiften 
Barett aus ſchwarzem Sammet und einem bis auf bie 
Serfen binobwallenden, bis zur Mitte zugeknoͤpften, unters 
halb gefchloffenen und mit einem Eurgen Kragen verfehes 
nen Chorrock ous ſchwarzem Wollenzeuge, mit weiten offer 
nen Aermeln; dos Haar kurz verfchnitten, gefcheitelt und 
ungepudert, In diefem zum großen Theil, aus den Zeiten 
Luthers und Calvins herflammenden Ornate erfchienen die 
Geiftlichen,, zum erften Mahl, om Pfingfifefle (2. u. 3 
Mai) 1811. 

Zur Erinnerang an bie tapferen Thaten aus dem 
Kriege 1806 und 1807, wurde die Aufhängung von Ges 
Dächtniftafeln mit den Mamen der ausgezeichneten Kries 
ger, in den Kirchen, begleitet von einer religloͤſen Feler, ans 
geordnet und zur Ausführung gebracht. 

Von den, dem Andenken der verewigten Königin, uns 
ter dem Namen Luifenfliftungen, geweihten weiblichen 
Erziefungs:Anftalten, welchen der König felne Ältefte Toch⸗ 
ger, die Gemahlinn des Großfürften Nicolaus von Ruß⸗ 
land, Alerandra Fedoromna, damahlige Prinzeffinn 
Charlotte von Preußen, zur Beſchuͤtzerinn gegeben hatte, 
war die zu Berlin errichtete, nach Verlauf eines noch nicht 
vollen Jahres Ihrer Gründung, ſchon fo weit gediehen, daß 
fie am Todes s Jahrestage der Unvergeßlihen (19. Jul 
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ıg11) feierlich eingeweihet iund förmlich erdffnet werben 
konnte. 

Die Stadt Koͤnigsberg in Preußen traf in dieſem 
Jahre ein neuer Ungluͤcksfall. In der Nacht vom 14. auf 
den 15. Jun. brannten alle Speicher und Niederlagen auf 
der Kneiphoͤfiſchen Seite, zuſammen 134, die Haͤlfte der 
Traͤnkgaſſe, die ganze vordere Vorſtadt, zu beiden Seiten, 
die Sattler⸗ und Knochen ⸗Gaſſe, bie fogenannte Klapper⸗ 
wieſe, der Schnuͤrlingsdamm und ein Theil der Hoſpital⸗ 
gaffe und der Hintern Vorſtadt 144 Häufer, überhaupt 
278 Gebäude ab. Ein zweites Feuer am 17. Jul. Abends 
um 9 Uhr zerflörte nur 3 Häufer auf ber altftädeifchen 
Schulgaſſe. Bald nach dem erften Brande hatte der Mas 
giftrat bei dem Könige darauf angetragen, der Stadt einen 
zinfenfreien Vorſchuß von 300,000 thlr. auf 10 jahre zur 
Bezahlung eines Thells der Feuerkaffen: Gelder zu bemillis 
gen, ihr die Feſtung Friedridsburg zur Einrichtung 
von KHandelsgebäuden, zu überlaffen, und fie nrit neuen 
Laften und Auflagen zu verfchonen. In dem hierauf erthelle 
ten Befcheide vom 26. Sun. erklärte der Überall gern hels 
fende Monarch daß er, da das bie Stadt betroffene Uns 
gluͤck zu bedeutend fey, als daß fie aus eigenen Kräften 
die nöthige Aushülfe leiſten könnte die äffentlichen Fonds 
dazu gern zutreten laffen werde, und daher den Staats⸗ 
kanzler bemächtigt habe, die der Stadt zu bewilligende Uns 
terftügung nach dem Vermögen der Staatskaſſen zu ermeffen, 
und ihr, in Abficht der Abgaben, alle, mit Ruͤckſicht auf 
den großen Unglädsfall, irgend zuläffige Erleichterungen zu 
gewaͤhren. Ueber die erbetene Beſtimmung des Forts 
Sriedrigsburg zur Einrichtung ſtaͤdtiſcher Handelsges 
bäude, wurde der nähere Befchluß noch vorbehalten, 

Am Schluſſe des Jahres ıgıı war ſchon Fein Zwei⸗ 
fel mehr übrig, do Napoleon gegen Rußland dem 
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legten Kampf zur Begröndung einer Alleinherrfchaft auf 
dem europälfchen Feſtlande wagen werde, und die Auss. 
ſicht In die Zukunft wurde jeßt für Preußen, In feiner hoͤchſt 
gefährlichen Lage zwiſchen den beiden Rieſen⸗Staaten, mie 
jedem Augenblide bedenklicher. 

Zwar betheuerte der franzöfifche Moniteur ein Mahl 
über das andere, daß die Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich 
und den übrigen bedeutenderen Mächten nie inniger gewe⸗ 
fen wären; allein die Erfahrung Hatte längft gelehrt, was 
man von dergleichen Derficherungen zu halten Habe, und 
überdieß Hatte Napoleon, im Widerfpruche mit dem Amts⸗ 
blatte der franzöfifchen Regierung, dem preußifchen Ges 
fandten in Paris, General v. Knobelsdorf, bei Gelegen⸗ 
beit, daß derfelbe feine Zuftimmung zur beabfichtigten Vers 
minderung des preußifchen ſtehenden Heeres verlangte, mißs 
billigend, ganz deutlich zu verftehen gegeben: „Preußen 
werde vielleicht recht bald von feiner gefammten Macht Ges 
brauch machen fönnen,” Worte, welche unter den gegebes 
nen Umftänden feiner Deutung weiter bedurften, Denn 
was war wohl Elarer, als daß damahls ſchon Mapoleon 
fi für den Krieg mit Rußland entfchieden hatte, und fich 
vorbebielt, in demfelben die Streitkräfte Preußens, deſſen 
Vernichtung nun ein Mahl aus Mißtrauen gegen die pers 
ſoͤnliche Freundſchaft Aleranders und Friedrich Wils 
helms, fey es im Wege eines Bündniffes, oder offenbarer 
Feindſchaft, bei ihm befchloffen war, für fich zu benugen. 

Zur Ausführung feines Plans, war ihm kein Mittel 
zu fchlecht, und fein Opfer, faft möchte man fagen Feine 
Demuͤthigung der preußifchen Regierung, vermochte darin 
etwas zu Ändern. Micht eine ber drei von franzdfifchen 
Truppen befegten Oderfeſtungen (Küftrin, Stettin und Glos 
gau) wurde geräumt, im Gegentheil verflärkte man ihre 

Defogungen weit über die vertragmäßige Truppenanzapl, 
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obgleich Preußen bie deßhalb eingegangenen Vepflichtun⸗ 
gen im ſtrengſten Sinne des Worts erfuͤllt hatte, ſo wie 
der gewiſfenhafte Koͤnig allen gegen Frankreich uͤbernom⸗ 
menen Verbindlichkeiten auf das puͤnktlichſte genoͤgte. Die 
Sarnifon von Danzig, welches dem 19, Artikel des Til- 
fiter Friedens entgegen unter einem franzdfifchen Gouver⸗ 
neur fland, wurde von Napoleon bis auf 20,000 Mann 
gebracht, und Magdeburg behielt, in gleicher Weile für 
Immer eine franzöflfche Befagung von 12,000. Manz. 

Zu Anfange des Jahres ı8ı2 (27. Januar) war num . 
auch noch Stralſund den Schweden entriffen, und von 
‚ frangdfifhen Truppen befeßt worden, fo daß die Beſatzun⸗ 
gen in allen diefen feften Plägen jept weit Über 30,000 
Mann, alfo ſchon mehr betrugen, als Preußen uͤberhaupt 
on Truppen in Friedenszeiten vertragmäßig Halten durfte; 
überdieß aber konnten Die gedachten Befagungen jeden Au 
genblid vermehrt werden, und auf den 11 bedungenen Mi⸗ 
litair· Straßen die unglädlichen preußifchen Staaten, zu deren 
unumſchraͤnktem Herrn ſich Napoleon, ſchon allein durch 
jene furchtbare Stellung gemacht hatte,”) durchziehen und 
zerſtoͤckeln. 

Die beftändigen Maͤrſche franzoͤſiſcher und Rheinbund⸗ 
gruppen richteten beſonders die armen Bewohner der Eta⸗ 
penorte auf den Militaͤrſtraßen vollends zu Grunde. Diefe 
mußten nicht nur, wider Recht und Billigkeit, die durch⸗ 








*) Vergl. die am 4. Januar 1811 zwiſchen dem Staats⸗ 
und Kabinetts⸗-Miniſter Grafen v. d. Golz und dem 
franzoͤſiſchen Geſandten am preußiſchen Hofe, Grafen 
Saint⸗Marſan geſchloſſene Uebereinkunft, mach welcher 
Die Militaͤrſtraße von Stettin nah Danzig verlegt, 
und Frankreich noch zwei Nebenſtraßen eingeräumt wer⸗ 
den mußte, 
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ziehenden Offisfer, Soldaten x. ugentgeldlich bewirthen, ſon⸗ 
dern noch obeneln jede ihrer oft wedhfelnden Launen geduls 
dig ertragen, wollten fle nicht den größten Mißhandlungen 
ausgefeßt feyn. 

Wennglelch der Unterhalt der drei Oderfeftungen Preu⸗ 
fen fegt ſchon 25,000 thir. monatlich Eoftete,*) fo waren 
dennoch Die Befchwerden, Forderungen und Erpteffungen 
der franzsfifhen Kommandanten ohne Ende, fie erlaubten 
ſich fogar die ſchaͤndlichſten Eingriffe in die Innere Ders 
waltung. So erflärte unter andern der Kommandant von 
Slogan die Stadt In Belagerungszuſtand, feßte preis 
ßiſche Pollzeibeamten ab, und vertangte die Auslieferung‘ 
aller mit den preußifchen Poften abgehenden und ankom— 
menden Briefe. Mit ihnen wetteiferte der Gouverneur 
von Danzig (General Rapp) and der Kommandant von 
Stralfund., Der erftere verftattete franzoͤſiſchen Kapern, 
von welchen einige ihm eigenthuͤmlich gehdrten, die ganze 
preußifche Küfte zu beuntufigen, Kauffohrteifchtffe weg zu 
nehmen, und felbft ats dem Hafen von Swinemüände 
preußiſche, mit preußlſchen Soldaten befeßte Schiffe fort 
zu führen, waͤhrend der legtere (26. Februar 1812) -Abr: 
thellungen feiner Beſatzung nah Anklam, Demmin und 
Swinemuͤnde ſchickte, dort Hausſuchungen nach englis 
fhen Waaren halten, und fd die Orts: Einwohner * 
Tage land mißhandeln ließ, 

Kein Wonder, daß eine ſolche vblkerrechtwidrige IR 
rannel alte Gemuͤther empoͤrte und erbifterte, und Im dem 











2) Mach der Uebereinkunft vom 4. Juni ſollten die Lieferungen 
für die Truppen, welche fich Aber die vertragmäßige Zahl 
in dleſen Fehungen befanden, von einem, ih Berlin gu de 
richtenden frangöfifchen Rechnuugs : Büreau nf 
Liquidation, berichtigt werden. 
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Volk der Preußen eine Stimmung erzeugte, welche nur 
den Augenblick erwartete, wo es möglich feyn würde, ſel⸗ 
ner Schmach mit einem Gchlage ein Ende zu machen. 
Die Gefahr erfennend, welche mit dem Lautwerden 
folcher Geſinnungen verbunden war, fuchte die Regierung 
zwar diefelben für jeßt noch, fo viel fie vermochte zu mäßis 
gen, fie wenigftens den franzöfifchen Spionen, welche fie 
in gahllofer Menge umlauerten, zu verbergen; doch aber 
brachte fie, theils ſchon früher vorbereitete, theils neuer 
dings ergriffene Maßregeln zur Ausführung, um die Streit: 
Eräfte des Staats in einen ſolchen Stand zu feßen, daß 
das Heer, fobald der erfehnte Zeitpunkt erſchien, gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Volke, zur Befreiung des ‚unterjochten 
Vaterlandes, Eräftig wirkſam feyn Eonnte, 
Neuausgehobene wurden täglich in den Waffen geübt, 
und, wenn fie tüchtig befunden worden, immer wieder ents 
laſſen und durch andere erfeßt. *) Auf folhe Weiſe 
tonnte man, nah Verlauf von einigen Fahren 150,000 
Mann wohlgehbter Truppen ins Feld führen, für deren 
Bewaffnung, theils im Lande durch zweckmaͤßige Anftalten, 
theils durch Ankauf von Gewehren im Auslande geforgt 
marde. Das im Kriege 1806 und 1807 fait ganz verloren 
gegangene Feldgeſchuͤtz ward durch Umgießen des nod in Men: 
ge vorhandenen metallenen Seftunggefchüßes, welches man 
durch eifernes erfegte, wieder beſchafft, Die Pulverbereitung 
auf das eifrigfte betrieben. Die von den Sranzofen nicht 
befegten Feſtungen wurden in Vertheidigungsſtand ge: 
feßt und waren dazu beflimmt, die bewaffnete Macht, für 








2) Die erße Idee einer allgemeinen Landesbewaffnung, auge⸗ 
regt durch Scharnborft, und im Jahre 1813 von Ibm 
mit dem gluͤclichſten Erfolge ausgeführt, 
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den Fall auf zu nehmen, wenn das Land von Feinden über, 
ſchwemmt werden ſollte. Beſonders in der Mähe der an 
der Eee liegenden Feftungen, Pillau und Kolberg, aus 
Berdem aber auch bei Glatz wurden verfchanzte Läger ans 
gelegt; die vier fchlefifchen Seftungen follten ausfchlieglich 
ju Depots dienen für noch nicht völlig gelibte Mannſchaft 
und. unfertige Waffen. Die verſchiedenen Heeres: Abthei⸗ 
lungen erhielten kraftvolle und verftändige Führer ıc, 

Mögen auch diefe, in ihrer Ausführung moͤglichſt ges 
heim gehaltenen, Maßregeln dem franjoͤſiſchen Kaifer nicht 
ganz unbekannt geblieben feyn, fo durfte er do, feiner 
auf Preußens Untergang bezwedenden Politik getren, jet 
Öffentlich Eeine nähere beruhigende Erflärung darüber fors 
dern, vielmehr gebot ihm jene, die Sache fo zu lenken, daß 
Preußen verleitet wurde, zu früh los zu (lagen, oder. 
ſich gesungen fahe, ſich ihm anzuſchließen, fich ganz zu 
erſchoͤffen, und — war Rußland beſiegt — das eigene 
Schickſal ſeiner Willkuͤhr preis zu geben. 

Waͤhrend Frankreich und Rußland noch, durch ihre 
Miniſter und Geſandten, unter Zuziehung des engliſchen 
Miniſters Caſtlereagh, unterhandelten, ruͤſteten ſich beide 
auf das furchtbarſte zum neuen Kampfe. Keiner der ſtrei⸗ 
tigen Punkte wurde im Wege jener Unterhandlungen be⸗ 
ſeitigt. Rußland beſtand darauf, daß, um mit Frankreich 
zu einem wirklichen Friedenszuſtande zu gelangen, ganz 
Preußen mit den noch befeßten Oderfeflungen geräumt 
werden müffe, und England erklärte durch feinen Minifter, 
jwifchen ihm und Frankreich fey anders an feinen. Frieden 
ju denken, als wenn Joſeph Bonaparte den fpanis 
ſchen Thron Ferdinand dem VII wieder einräume. Frank. 
reich hingegen wollte von dem allen nichts hoͤren, in keiner 
Hinſicht nachgeben, und fo war denn die Spannung 
zwiſchen ibm und Rußland zu Anfange des Jahrs ıgı2 
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endlich fo welt gebiehen, daß jede Hoffnung zu einer guͤtll⸗ 
chen Ausgleichung ganz verſchwinden mußte, 

Preußen hatte die traurige Ausficht, entweder der 
Schauplatz des nahe bevorflehenden Kampfes zu werden, 
oder doch alle feine noch nicht gang verfiegten Hälfsquellen 
Frankreich überlaffen zu muͤſſen; an eine Meutralität war 
unter Eeinen Umfländen zu denken, Partei mußte es er: 
greifen: ©- 

In diefer fchredtichen Lage blieb feinem Könige, wollte 
er noch die letzten Reſte einer feheinbaren Selbſtſtaͤndigkeit 
retten, fein anderes Mittel, als ein Buͤndniß mit-Frankreich 
und gegen Rußland, fo große Opfer daffelbe auch noch koſten 
mochte, Durch diefe allein war. es vielleicht möglich, Ma: 
poleons Haß endlich zu verfühnen, und Fünftigein Mahl zu 
dem Ziele zu gelangen, den zerrütteten Staat aus feinen 
Trümmern wieder empor zu heben, 

Dem zu Folge erhielten der preußifche Geſandte zu 
Paris, General v. Kruſemark, und der für die Beids 
angelegenheiten dort anmefende Geheime Staats: Kath v. 
Beguelin, Vollmacht zu einer Unterhandlung mit der 
franzöfifchen Regierung, welche zwar nach langem Hins und 
Herziehen endlich darauf einging; als aber die preußifchen 
Bevollmächtigten Über die ungeheuren Forderungen megen 
Verpflegung der franzöfifchen Truppen, und die defhalb 
za beflimmende Kontributions: Abrechnung, gerechte Vor⸗ 
ftellungen machten, durch ihren Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herzog von Baſſano erftären Heß, daß 
ihre Einwendungen die franzdfifchen Truppen von dem 
Durchzuge durch das preußifche Gebiet nicht abhalten würs 
den, und es nur darauf anfommen koͤnne, ob diefer Durch: 
zug mit Ordnung gefehehen, oder den Truppen die Sorge 
fuͤr ihre Verpflegung felbft überlaffen werden ſolle. Auf 
einige dennoch gemachte Vegenvorftellungen erfolgte am 

24. Febr. 
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24. Gebr, Abends die Erklärung: „der Kaiſer fey der Wis 
derfprüche müde, und werde, wenn am folgenden Tage die 
Konvention nicht unterzeichnet fey, feinen Marfch durch die 
preußifchen Staaten zu erzwingen wiffen.” Jetzt galt kein 
Saudern mehr, man mußte ſich fügen, und noch an demſel⸗ 
ben Abende unterzeichneten General u. Kruſemark und 
der Herzog von Baffano den Hauptvertrag auf ein alls 
gemeines und enges Bündnig zwifchen beiden Staaten und 
eine Meben:Uebereinkunft, wodurch feftgefeßt wurde, in wie 
meit Preußen in dem Kriege gegen Rußland mitwirken 
fole; eine andere Konvention von bdemfelben Tage, ges 
fehloffen von dem Herzoge von Baffano und dem Ges 
Heimen Staats: Rathe v. Beguelin, beflimmte die Liefes 
rungen, welche Preußen an die franzöfifchen Armeen in Ruß⸗ 
Tand, zur Abtragung der noch fehuldigen Kontributions⸗ 
&umme zu leiften habe. *) 








1) Hauptvertrag: 
a) Es fol zwiſchen Sr. Maiehdt dem Könige von Preu⸗ 
fen und Er. Maieflit dem Kaifer der Franzoſen, 
Könige von Ztalien sc. ihren Erben und Nachkom⸗ 
men, eine Defenfiv » Allianz gegen alle Mächte von 
Europa Statt finden, mit welchen einer oder der 
andere der kontrahirenden Tbeile in Krieg verwil⸗ 
Felt if, oder verwickelt werden Fönnte, 
b) Beide hohe Fontrabirenden Mächte garantiren ſich 
wechfelfeitig die Integrität ihrer gegenwärtigen 
Staaten. 
©) Auf den Fall, daß die gegenwaͤrtige Allianz in Wirk⸗ 
famfeit kommen follte, und jedes Mahl, wenn der 
Fall eintritt, werden die kontrahisenden Mächte die 
biernach zu ergreifenden Maßregeln, durch eine bes 
fondere Konvention, beftimmen. 
B. P. R. u. W. G. — €, 
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Syn der feften Ueberzengung, durch dem Abfchluß die, 
fer Derträge, Preußens gemwiffen Untergang vorbereitet zu 
baben, änderte Napoleon feine bisher gegen daſſelbe ge: 
führte heftige Eprache, die Bedrohungen von Magdes 
burg aus wurden eingeftellt, ‚daß eigentlih gegen Preu, 
fen gerichtet gewefene Defret des Könige von Weſt⸗ 





d) So oft England die Mechte des Handels beeinträchtie 
gen wird, indem «6 die Küften, entweder von Frans 
reich oder von Preußen in Blockadejuſtand erklaͤrt, 
oder, indem es jede andere Maßregel ergreift, weldye 
nicht mit den im Ütrechter Frieden fehgeftellten See— 
rechten uͤhtreinſtimmt, werden beide kontrahirende 
Theile ihre Kuͤſten und Hafen ſelbft den Schiffen der» 

- jentgen neutralen Mächte virfhließen, melde die 
Umabhängigfeit ihrer Flagge verliehen laffen. 
e) Genenmwärtiger Wertrag fol ratiſtelet und die Natifi» 
— — lationen folen in Berlin in 10 Tagen, oder früher, 
" wenn es möglich if, ausgewechfelt werden, 


2) Erſte Eefondere Vebereinkunft. 

a) m al der Krieg zwiſchen Kranfreih und Rußland 
zum Ausbruch kommen folte, wird Se. Maieftät 
der Konig von Preußen gemeinfchaftlide Sache mit 
Sr. Majekät dem Kaifer und Könige machen. 

b) Se. Weiehär der Konig vor Preußen - wird ein 
Kontingent von 20,000 Mann flellen, beftchend aus 
14,000 Mann Snfanterie, 4000 Mann Kavallerie 
und 2000 Wann Urtillerie, mit 60 Geſchuͤtzen, vers 
feben mir ciner doppelten Werv:oviantirung und mit 
dem nöthigen Fuhrweſen, um auf ı0 big 20 Zage 

3 Rebengmittel fortzubringen;, dieß Kontingent fol ins 
mer volzählig und unter den Waffen gegenwärtig ges 
halten werden, 

co) Das Kontingent wird fo viel als möglich, in einem ' 
und demfeiben Armee: Korps vereint, und vorzug⸗ 
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phalen, vom 5. Febr. 1812, wodurch gegen alle Untertha⸗ 
nen deſſelben, welche, in auslaͤndiſchen Dienſten, die Waffen 
wider ihr Vaterland fuͤhrten, die Todesſtrafe verfuͤgt wurde, 
ward gern in Vergeſſenheit gebracht, u. ſ. w. 





weiſe zur Vertheidigung der preußiſchen Provinzen 
verwendet werden, ohne daß Ge. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig oon Preußen gemeint iſt, dadurch die militaͤri⸗ 
ſchen Dispoſitionen der Armee, bei welcher ſeine 
Truppen ſtehen, auf irgend eine Weiſe zu beſchraͤn⸗ 
ken. Die Truppen welche das Kontingent bilden 
ſollen, werden ſich vereinigen: die in Schleſien 
ſtehenden zu Breslau, die dießfeits der Oder zu 
Berlin, und die in den öflichen Provinzen zu 
Koͤnigsberg. 


d) unabhaͤngig von dieſem Kontingent, wird ein aus 4000 
Mann gebildetes preufifches Korps die Garnifon von 
Kolbergausmahen, und wenn es nöthig Ik Abe 
theilungen zur Vertheidigung der Küfte, ausfenden, 
Ein Korps von 1200 Mann wird gu Potsdam als 
Befakung feyn. Kür den Zall, daß Ge. Majehät der 
Königes angemıffen finden follten, dort ihre Reſidenz 
zu nehmen, kann diefe Befabung auf 3000 Mann 
gebracht werden. Aus einem Koryt von 10,000 
Mann werden die Garnifonen der feſten Plaͤtze im 
Schleſien gebildet, und ein Korps von 3000 Man 
zu Graudenz in Befakung bleiben. Die Kommatı« 
danten von Kolberg,und Graudenz werden res 
gelmäßig die Situationg - Etats ibrer Feſtungen und 
Garnifonen dem allgemeinen Generalfiab einfenden, 
Sie follen gehalten ſeyn, den Befehlen zu geborchen, 
welche diefer ihnen für den Dienft der Armee geben 
wird. Neue Merle werden in den gedachten Feſtun⸗ 
gen in Webereinkunft mit den franzöfifchen Generalen 
gemacht werden. 
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Wie ſehr Übrigens Napoleon daran gelegen war, jene 
Derträge fo fepleunig als möglich ratifizire zu fehen, be: 
weif’t der Umftand, daß folche, während man in Berlin 
der langen Zögerung wegen, verzweifelte, daß je eine Ders 
einigung zu Stande kommen würde, und im Begriff land, 





= eo) 


f) 


®» 


h) 


"Se. Majehät der Kaifer verfpricht und verpflichtet 


ſich feiner Seite, an dem Kriege mit feiner ganzen 
disponiblen Macht Theil. zu nehmen. 

Die franzöfiihen und Bundestruppen koͤnnen bie 
preufifchen Provingen durchziehen und befrken, mit 
Ausnahme von Ober- Sclefien, der @raffchaft @lag 
und der Fürftenthümer Breslau, Dels und Brieg. 
Die Stadt Potsdam foll von dem Durchmarſche 
der Truppen und von franzoͤſiſcher und verbündeter 
Beſatzung ausgenommen feyn. Es kann von der 
Potsdamer Garnison eine Kompagnie zur Wache 
in dem Schloſſe zu Charlottenburg, und eine 
Kompagnie zur Wache in dem Pallaſte des Königs 
zu Berlin abgeordnet werden. Kein Ofrigier oder 
Angeftellter kann, unter welchem Vorwande es auch 
ſeyn moͤge, in beſagtes Palais und Schloß und deſſen 
Zugehoͤrungen gehen oder wohnen, ohne Erlaubniß 
des Gouverneurs, welcher von Er. Majeßat dem Kö- 
nige von Preußen darin beftelt ſeyn wird, 

Die Dperationg= Linien werden in den Ländern 
zwifchen der Elbe und Dder, zwiſchen der Oder 
und Weichſel, und zmwifchen der Meichfel und dem 
Niemen ſeyn. Auf diefen Operations: Linien follen 
leine andere Zruppen ſeyn, als die Bürgergarden, 
die Gendarmerie und die Zahl von Mannfchaft, 
welche zur Erhaltung der Ordnung durchaus noth⸗ 
wendig if, und worüber man übereinfommen wird, 
Die franzöfifgen Kommandanten, welche auf den 
Dperationg» Linien angeficHt feyn werden, lönnen 


‘ 
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die Befehle an die Truppen, zu einer letzten mannbaften 
Gegenwehr auszufertigen, ſchon förmlich vollzogen von Pa: 
ris anlangten. (2. März.) Faſt um diefelbe Zeit erhlelt 
man in Berlin auch die Nachricht, von dem Einräden 
des erften franzoͤſſſchen Armee: Korps unter dem Fuͤrſten 
von Eckmuͤhl (Davouft) in preußiſch Pommern, 





ſich weder unmittelbar noch mittelbar im basienige 
‚mifhen, was die Regierung und die bürgerliche Ver⸗ 
waltung betrifft: Zu ihrem Amte wird alles gehoͤ⸗ 
zen, was die Mequifitionen , die Lieferungen an die 
Truppen, der Lazaretbdienf, die Polizei und die Aufe 
rechthaltung der Ordnung und Sicherheit im Rüks 
fen der Armee, in fo fern es auf diefe Beziehung 
bat, angeht. 

i) Es werden, nah Notbdurft, von den framgöfifchen 
Adminifiratoren oder Kommandanten, an die preis 
Hifchen Ortsbebörden oder Kommiffare, Lebensmittel 
und Fuhren halber, Requifitionen ergeben. Die Ab⸗ 
rechnung deßhalb wird alle Monate von dem Gene» 
ral» Intendanten der Armee gemacht; die befondern 
Empfangfcheine werden dann gegen einen Haupt⸗ 
empfangfchein ausgerwechfelt, und der Werth derfela 
ben, entweder durch Abrechnung auf die von Preu⸗ 
Gen fchuldigen Kontributionen, oder am Ende des 
Feldzugs vergütet werden. 

k) Wenn es nöthig werden follte, Artillerie, Pulver, 
Kriege» Munition u. f. w. aus den preußifchen feften 
Plägen zu ziehen, fo macht Se. Majeſtaͤt der König 
von Preußen fich verbindlich, alle jene Gegenſtaͤnde, 
in fo fern fie nicht zur Wertheidigung der gedachten 
feften Pläpe für noͤthig erachtet werden, zur Verfügung 
der franzöfifchen und verbändeten Armee zu Helen, ge⸗ 
gen Abrechnung auf die Kontributionen, oder Bejah⸗ 
lung am Ende des Feldzuges. 
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Schon am 5. März wurden die Katififationen des 
Bussen mit Srankreih zu Berlin ausgewechfelt, 
umd fofort traf Friedrich Wilhelm ILL, den eingegans 
genen Verpflichtungen getreu, alle Anftalten zur Vollziehung 
deſſelben und ber Additional: Konventionen, 

Unterdeffen sogen die zur. großen Armee gehörenden 
franzdfifchen und Bundestruppen von allen Richtungen her 
Ati A AR ———— 


D. 


n) 


0) 


Preußen wird Leine Truppen» Aushebung, keine Zu⸗ 


ſammenziehung, uͤberhaupt keine Militaͤrbewegung 


vornehmen, fo launge die franzöflfhe Armee fein Ge⸗ 
biet beſetzt hält, oder fich auf feindlichem Gebiete 
befindet, es fey denn zum Vortheil des Bundes, und 
im Einverfiändniß der beiden Mächte, 

Die Verbrechen, welche an Individuen der vers 
bündeten Armee begangen werden, follen durch 
Krieze-Kommiſſionen gerichtet werden, welche von 
den Generalen der befagten Armee gebildet find. 
Der Ungellagte wird einen Vertheidiger aus feinem 
Volle haben. 

Am Kal der glücklichen Beendigung des Kriegs ges 
gen Rußland, — — macht fi Se. Kaiferliche Mas 
jeftät verbindlih, Er. Majeftät dem Könige von 
Preußen, eine Gebiets: Entfhädigung zu verſchaffen, 
um die Opfer und Koften zu vergüten, melde Se 
Majeftaͤt während des Krieges zu tragen haben wird. 
Die Koften des Unterhalts der Beſatzungen im den jet 
von franzöfifchen Truppen befeßten Feſtungen Glogau, 
Küfrin und Stettin, ingleichen der Belagerungs- 
Verproviantirung derfelben, folen, vom Zage gegen⸗ 
wärtiger Uebereinkunft an, für die Feſtung Glogau, 
und von dem Tage der Uintergeihnung an, mo Ge, Mai- 
der König von Preußen feine, durch die Konvention, 
wegen Abtragung der Kontribution, eingegangenen 
BVerbindlichkeiten erfält haben wird, Gr. Maichät dem 
Kaifer zur Laſt fallen. Es wird zwifchen dem beiden 
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auf drei Straßen, über Magdeburg, Leipzig und Dresden, 
durch die preußifchen Staaten, der MWeichfel zu, in ihrem 
Gefolge ein bedeutendes Fuhrweſen, Brüdengerärhfihaften 
Krankenwagen, Kranfenwärter, Rrankenmärterinnen, Hands 
werker aller. Art, Fuhrwerke von eigener. Erfindung, anzu⸗ 
fpannen vorn und hinten, größtentheils nur von einem 
Dchfen gezogen, je drei und drei mit einem Führer verfehen, 





p) 


Souveränen, der - Dauer der Befayung- genannter 
Feſtungen wegen. eine eigene Lichgreinlunft Statt 
finden. Ä i 
Gegenwärtige Konvention fol geheim gehalten, und 
kann in keinem Falle zur Deffentlichkeit: gelangen, 
oder einer fremden Regierung, von einem. oder dem 
andern der KRontrabirenden, mitgetheilt; ſie fol rati⸗ 
fisiee und die Natifitationen folen binnen 10 Tagen, 
oder noch eher, wenn es feyn kann, ausgewechfelt 
werden. 


2) Zweite befondere Lebereintunft. 


a) 


Wihrend der ganzen Zeit, da ſich die franzoͤſiſchen 
Zeuppen in den Staaten feiner Majeſtäͤt des Könige 
von Preußen befinden werden, und während der gan⸗ 
zen Daner des Krieges mit Rußland, fol. die Zah⸗ 
lung der Kontributionen, weilche gedachte Se. Majeftaͤt 
ſchuldig if, eingeftelt feyn, die Zinfen aber werden 
fortlauten, 


b) Ge. Majeſtaͤt der Kaiſer der Franzoſen wird, auf Rech⸗ 


c) 


nung beſagter Komtributionen und als haare Zablung 
annchmen die Lebensmittel und Wunition, welche 
fih Se. Maiehidt der Koͤnig von Preußen anbeifchig 
sache, bis’ zum Belauf der in folgendem beſtimm⸗ 
ten Quantitaͤten zu liefern, 

Der König von Preußen macht fich verbindlich, in 
Die franzoͤſiſchen Magazine aufſchuͤtten zu Laffen im 
Viertheilen und von Monath su Monath 200,000 Ztur. 
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Viehheerden, Kiſten mit Saͤmereien und mit Tafelglas, um 
In den nordiſchen Steppen Wohnungen zu bauen und das 
Feld gleich zu beftellen, Muͤhlen, Geuerfprigen und eine unbes 
fehreibliche Menge anderer Geraͤthe — das leibhafte Bild eines 
auswandernden, einen neuen Wohnplag fuchenden Volkes. 


Rocken, 40,000 gene. Reiß und Hülfenfrüchte, 2 Millio⸗ 
nen Flaſchen Branntwein, 2 Wilionen Flaſchen Bier- 
Kerner will Se · Mai.der König, zum achten Theile, von 
Monath zu Monath, in die framoͤſiſchen Magazine lies 
fern, vom x. März an: 400,000 Zinr, Weizen, 65,0000 
Zinr. Heu, 350,000 Ztur. Stroh, 600,000 Schffl. Ha⸗ 
fer. — Dann noch zum ſechsſten Theil, von Monath 
zu Monath, vom 1. März an: 44,000 Ochfen, worun⸗ 
ger 600 Zugochſen, welche fo ſchnell als möglich nad) 
Danzig geliefert werden follen. Zum vierten Theil, 
von Monath zu Monath, noch 15,000 Pferde, 6,000 
für die leichte, 3,000 für die ſchwere Meiterei, und 

+ 6,000 für die Artißerie und das Kriegsfuhrweſen. 

- Die Pferde müffen wenigfiens fünf und micht über 
fieben Jahre alt feyn. Endlich zum vierten Theil 
von Wonatb zu Monath, 600,000 Pfund Pulver, 
300,000 Pfund Blei, 3,600 befpannte und mir ihren 
Fuͤhrern verfehene Lagen, jeder 1,500 Pfund Ge— 
wicht tragend, in zwanzig Wagen-Brigaden 
abgetheilt, iede von 30 Wagen, welche drei Divi— 
fionen bilden, nämlich die erfie von Magdeburg bis 
an die Oder, die zweite bon der Oder bis am die 
Beichſel, und die britte von der Weichſel bie an 
Die ruſſiſche Graͤnze. Auch müfiennoch Lazarethe für 
20,000 Kranke gebildet werden, wozu die Gebäude, 
Hausgeraͤthe, das Leinenzeug, die Lebensmittel und 
Die Arzeneien, nebſt den Dienfileuten und @efund- 
beitsbeamten an zu fchaffen find, welche letztere ges 
meinfchaftlich mit den frangöfifchen Geſundheitsbe⸗ 
amten den Dienſt verſehen 
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Wie die preußifchen Staaten durch den Zug biefes 
Heeres litten, deffen Beftand man vom März bis zum Ein- 
tritt des Winters, gewoͤhnlich zu 482,000 Mann und 
80,000 Pferde angibt, iſt leicht zu ermeffen, wenn man 


ng 


d) 


e) 


8) 


bh) 


k) 


Die Eubfitenzmittel werden an beit Orten aufge» 
ſchuͤttet, welche der General, Intendant der Armee an⸗ 
weifet, nämlich die Hälfte in den Plaͤtzen an der 
Dder und Weichfel, Modlin mit einbegriffen, und 


die andre Hälfte in den Plaͤtzen von Of» und es 


Preußen. 


Die Pferde follen in die Depots abgeliefert werben, 
welche der General» Intendant der Armee anzeigen 
wird. 


Das Pulver und Blei wird in die Feſtungen Mod⸗ 
lin, Thorn und Danzig in den Verhaͤltniſſen ab⸗ 
geliefert, welche der Kommandant der Artillerie bes 
ſtimmt. | 

Die Lazaretde werden in den Orten eingerichtet, 
welche der Generals Intendant der Armee angibt- 
Alle Transporte an die von dem General-Intendaits 
ten bezeichneten Orte, werden von det preußifchen 
Verwaltung bewirkt. 


Die Beflimmungen, fowohl dev Preife der geliefer⸗ 
ten Lebensmittel, als die Koſten der Lazarethfuhren 
und der Fuhren der 3600 Wagen gefchehen von dem 
General» Intendanten und einem Kommifar Sr. 
Majeſtaͤt des Könige von Preußen, nach einem Ue⸗ 
bereinkommen. er 

Die Empfangfcheine über gelieferte gebensmittel follen, 
sach Maßgabe der Lieferungen, audgefertigt werben. R 
Die Abrechnung deßhalb fol, alle drei Monathe, 
von dem Generals Intendanten der Armee gemacht, 
und die einzelnen Scheine follen in einen Hauptfchein 
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bedenkt, daß die Koften, welche das Korps des Herzogs von 
Abrantes, (Junot) 69,000 Mann flark, Niederfchlefien 
verurfachte, jede 14 Tage zu 400,000 thlr, und Diejenigen 
welche zum Unterhalt des in Weſtpreußen Eantonnirenden 
Korps des Fürften v. Eckmuͤhl (Davouft) verwendet wer: 








uunmgeſchrieben werden, um die Zeitpunkte der Zah» 


— 


m) 


lung auf Rechnung der SKontributionen und den 


Theil der Zinfen, welde nicht mehr fortlaufen, feſt 


zu fellen. 
Alle Lebensmittel und Werproviantirungg Gegerflä‘, 
de, welche fih im den Feſtungen Kolberg und 
Graudenz befinden, und welche die zur Verpro— 
viantisung diefer Pläbe aufein Jahr nöthige Quan⸗ 
sität überfeigen, d.b.in Kolberg für eine Beſatzung 
von 4,00) Mann und in Graudenz für eine Befaz- 
jung von 3,000 Mann, folen, binnen g Tagın nad) 
AYuswechfelung gegenmwärtiger Kınvention, in die Wa- 
gazine von Küfrin, Stettin und Danjig abs» 
geliefert, und, auf Rechnung oben (zu c) benannter 

Duantitäten angenommen werden. 

Die GarantiesUften, welche von den Ständen der 
preußifhen Provinzen, zur Sicherheit für die Be- 
sablung der Kontributionen, gegeben worden find, 
werden Ge. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen zus 
rückgegeben und gegen eine Obligation der preufis 
Shen Reglerung aufgemwedfclt, deren Betrag derfels 
be, als der Betrag jener Garantie: Alten ſeyn fol. 


n) Sobald die, in Erfüllung des gegenwärtigen Vartra⸗ 


ges, zu machenden Hufihüttungen und Pieferuns 
gen im Ganzen bewerkſtelligt ſeyn werden, fol die 
Haupt-Rehnung von ihrer Dirantität und von ihrem 
Werth angefertigt werden, ingleichen die. Scluß- 
Rechnung in Kapital und Zinfen der von Er. Ma» 
iehät v. Preußen fehuldigen Kontributionen. Es 
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den mußten, täglich zu 27,000 thlr. berechnet wurden. 
Außerdem führten die franzöfifchen und Bundestruppen bis 
zum Sepibr. aus Preußen 77,920 Pferde und 13,394 Was 
gen, wozu fie aus Oftpreußen 22,772 Dchfen raubten, mit 
hinweg. Ueberhaupt wurde. diefe leßtere Provinz von den 
Sranzofen wie ein erobertes Land behandelt und von ihnen 
ganz nach eigener Willkuͤhr regiert. Gouverneure und Ci⸗ 
vils Kommiffarien erlaubten ſich die unerhörteften Eingriffe 
in die innere Berwaltung. Sie fperrten die Häfen, belegten 
Die eingehenden Waaren mit. hohen Abgaben und richteten 
drei neue Militärftraßen durch Oft» und Weſtpreußen ein, 
damit faft alle, felbft von Warfhau und Thorn foms 
menden Truppen über Gumbinnen zur ruffifchen Graͤnze 
gelangen fönnten, wozu fie 56 Etappen: Orte beflimmten; 
unfägliche Kequifitionen aller Art wurden ausgefchrieben; 
8000 Arbelter mußten aus dem preußifchen Gebiete zur 
Erweiterung der Feſtungswerke von Danzig geftellt, 1200 
Wagen geliefert werden, und weder jene noch dieſe wurden 
bezahlt, wie man doch verfprochen hatte. So gutem Belfpiel 
folgte nun auch wie fehr natürlich, der gemeine Soldat. 
Unaufbörlich liefen Klagen ein Über gewaltfame Erpreffuns 
- gen und Über Derwüflungen jeder Art; fie wurden nicht 
gehört, und bald war die unentgeldlihe Bekdfligung der 
Einquartierten zur Regel geworden. 

Eine nothwendige Folge fo arger und widerrechtlicher 


werden dann neue Abkommen unter den beiden kon⸗ 
trahirenden Zheilen, zur Zilgung des Saldo getrof- 
fen werden, welcher, aus befagter Rechnung dem ei⸗ 
nen oder tem anderm zur Laß bleiben möchte, 

0) Die gegenwärtige Konvention fol geheim feyn. 

p) Sie fol ratifisiet, und die Nat fitationen follen in 
Beit von 20 Tagen, oder noch eber, zu Berlin aus 
gewechſelt werden. 
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Mlacereien, war thätliche Widerfeßlichfelt von Selten der 
Bart Bedrüdten. Selbſt in der Hauptftadt, welche, wie alle 
großen Städte der Monarchie, mit Ausnahme der wenigen, 
von Durthmärfchen befreiten, einen franzoͤſiſchen Gouver⸗ 
neur und Kommandanten-in Ihren Mauern dulden mußte, 
erreichte die allgemeine Erbitterung einen fo hohen Grad, 
daß der Staats: Kanzler fich gezwungen ſahe, durch eine 
Derordnung vom 15. Julius, jede Beranlaffung zur Ent 
ftehung oder Vermehrung eines Zufammenlaufs, und jede 
Theilnahme an Streitigkeiten mit fremden Militaire, bei 
nachdrädticher Keibes: und Geldftrafe, zu unterfagen: Ge⸗ 
gen alle die, welche ſich unterfangen würden, fogar an 
Schildwachen auf Ihren Poſten fich zu vergreifen, oder 
fonft Individuen des anweſenden Milltärs, der preußifchen 
oder franzöfifchen Gensdarmerie oder Polizei: Beamten 
thärlich zu behandeln, folfte, nach den Beflimmungen der 
beftehenden Kriminals&efege, mit Feſtungs- und Zuchthaus: 
Strafe unnachfichtlich verfahren werden. 

Deffen ungeachtet hatte Preußen die Ihm vertragmäßig 
auferlegte Verbindlichkeit fo treu erfüllt, daß nicht nur im 
Mai der ganze Rüdftend der Frankreich fchuldigen Kon⸗ 
tribution getilgt war, fondern jenes fogar am Schluſſe des 
Jahres ſchon 94 Millionen Franken für geleiftete Mehr: 
lieferungen, an Frankreich zu fordern hatte, Durch folche 
Anftrengungen bis auf das Außerfte erfchöpft, fahe Preu⸗ 
Ben dem ihm bereiteten unvermeidlichen Untergang mit Ge⸗ 
solßheit entgegen. 

Auf Napoleons Einladung begab ſich der König, 
wie ſchwer es ihm auch werden mochte, in Begleitung des 
Staats⸗Kanzlers, nah Dresden, wo er am 26ten Mai ein: 
traf. Napoleon behandelte ihn überaus zuvorfommend, 
und bezeugte ihm ganz befondere Achtung; doch Eonnte die 
Unterhandlung, über die Erleichterung fo vieler, dem preus 
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ßiſchen Staate aufgebürdeten Laften, feinen gluͤcklichen Aus: 
gang gewinnen. Der König ging von Dresden nach Böh: 
men, und von dort in die Gegend Echlefiens wohin Feine 
fremde Truppen kommen durften, und übertrug dem Staats⸗ 
Kanzler von Glaz aus, unterm 12. Auguft, die Leitung des 
Sanzen an feiner Statt. 

Im Geptember ward der Gehelme Staats⸗Rath v. 
Deguelin zu dem franzöfifchen Miniſter der auswärtls 
gen Angelegenheiten, dem Herzöge von Baffano, nad 
Wilna gefchidt, um vorzuftellen, wie dringend nothwendig 
es fen, die großen Mißbraͤuche ab zu flellen und Preußen 
die gelelfteten Vorſchuͤſſe nach und nach zu erflatten. Es er⸗ 
folgten leidige Bertröftungen, aber weiter nichts, und noch 
war eine befriedigende Antwort erfolgt, als durch die beifpiels 
lofen Unfälle der franzdfifcden Armee in Rußland die Unters 
bandlungen in Wilna gänzlich abgebrochen werden ‚mußten. 

Am 28 Mai war der Graf v. Narbonne Ropo 
leons Unterhändler in Wilna, mit zurädıveifender Ante 
wort auf feine Ausgleihungs Vorſchlaͤge bei Ihm, in Dres» 
den angefommen, und ſchon Tages darauf reif’te er von 
dort ab nach Pofen, wo er am 30, eintrof. Hier wurs 
den die Bundesvertraͤge Frankreichs mit Preußen und 
Deftreich befannt gemacht, und zugleich erf&ien eig Tages 
befehl, verordnend, daß beim Ausbruch des Krieges, alle Mars 
ſchaͤlle, Generale u. ſ. w., kurz alle Befehlshaber, von dem 
Königen on, bis zum Unterlieutenant hinab, «in Zelt 
und Lebensmittel auf vierzehn Tage für ſich und ihre Pferde 
mit fich führen follten. Am 2. Junius warNapoleon zu 
Thorn,am7.juDanzig,am ı2.5uRdnigsberg; von da 
Fam fein Hauptquartier am 17. nah Gumbinnen, wurde 
am 22. nach Wilkowiszken verlegt, und von hier aus erließ 
er, fobald der mit neuen Borfhlägen nah St. Petersburg 
abgefhidte General Laurifton gemeldet hatte, der Kalfer 
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Alerander bebarre auf die Räumung Preußens mit den 
Meichfel: und Oder: Fiftungen, fonft von einem dauerhafs 
gen Frieden mit Frankreich nicht die Rede feyn koͤnne, — 
folgende denfwürdige Kriegserklaͤrung in einer Kundmachung 
an feine Soldaten: 

„Der zwelte polnifhe Krieg beginnt, Der erfte 
„ward bei Sriedland beendigt, und zu Tilſit bat Ruß— 
„and Frankreich ewige Treue geſchworen. Es verlegt jetzt 
„feine Schwüre, und will eine Erklärung geben über ſein 
„tonderbares Benehmen, eher als bis die Adler Frankreichs 
„wieder Über den Rhein zuräd find, der Derbündeten 
„Schickſal Ihm anheim gebend. Rußland reißt fein Der: 
„bängniß mit ſich fort, fein Schickſal werde erfüllt! Wären 
„wir denn wirklich fo entartetz; nicht mehr die Eieger von 
„Aufterlig? Es ftellt uns zwifchen Entehrung und Krieg 
„— die Wahl wird nicht zweifelhaft fyn! — Wohlen 
„wir rüden vor, gehen über den Niemen und führen Krieg 
„in feinem eigenen Gebiet, Der zweite polnifche Krieg 
„wird für Frankreichs Waffen nicht minder rubmvoll feyn, 
„als der erfte, doch der Friede, welchen wir ſchließen wer⸗ 
„den, ſoll ſeine Gewaͤhr in ſich tragen, und dem unſeligen 
„Einfluß ein Ziel ſetzen, welchen Rußland feit 50 Jahren 
„auf die Angelegenheiten von Europa ausgeübt hat.‘ 

Drei Tage darauf erfchien im ruffifchen Haupt: Quars 
tier nachſtehende Segen: Erklärung des KaifersAleran der: 
„Da wir gefehen, daß, unferer Friedensliebe ungeachtet, ofs 
„fenbare Beleidigungen beftändig erneuert wurden, fo find 
„wir genöthigt gewefen, unfere Armeen vollzählig zu machen 
„und zufammen zu ziehen. Auch jegt noch fchmeichelten 
„wir uns, zu einer Verföhnung zu gelangen, indem role 
„an den Graͤnzen unfers Reichs blieben, ohne den Friedenss 
„zuftand zu verlegen, uns bloß bereit baltend zur Verthei⸗ 
„digung. Alle diefe verföhnenden Mittel Haben jedoch die 
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„Ruhe nicht erhalten koͤnnen. Der franzöfifche Kaifer ers 
„klärt den Krieg“ 

Als naͤchſte Veranlaffung zu demfelben wurde fpäter, 
Bin in den franyöfifhen Tagsberichten und im Moniteur an⸗ 
gegeben, die aus einem unrichtigen GSefichtepunft angefehene 
Vergrößerung des Herzogthum Warfchau im Jahr 1809, 
die Bereinigung des Herzogthums Oldenburg mit dem frans 
zöfifchen Reiche, und die offenbare Begünftigung des englis 
fen Handels, von Seiten Rußlands, befonders im Jahr 
1810, die eigentliche Urfache — aber der Eame der Zwies 
tracht, welchen Mapoleon in den auf dle Länge faft uner: 
fülbaren Bedingungen des Tilfiter Friedens ausgeſtreut 
hatte, — und der darauf gegründete Plan, endlich auch 
Rußland zu demuͤthigen, um dann vielleicht mit deffen 
Hülfe, durch Perfien, England in Oſt⸗Indien an zu greifen, 
weislich verhüllt, 

Dis zum 23. Junius feßte fi das große franzöfifche 
Heer in Bewegung gegen den Miemen, welcher ſchon am 
Abende diefes Tages von dem Mittelpunfte und am 24. von 
dem den linken Flügel bildenden zehnten Korps, unter dem 
Marſchall Herzog v. Tarent, (Macdonald) wobei fih auch 
die Preußen unter General v. Gravert befanden, bei Tilſit 
und Kowno, überfchritten wurde. 

Sn fo fern diefe legteren thätigen Anthell an dem 
Kriege nahmen, wird die Erzählung der einzelnen Bege⸗ 
benheiten hier folgen, die gange Geſchichte deffelben, von 
feinem glanzvollen Beginnen, bis zu feinem fhredlichen 
Ausgange, aber nur kurz zufammengefaßt werden. 

Ihren alten Waffenruhm bewährten die Preußen zus 
erft bei dem liefländifchen Dorfe Eckau. Hier fließen fie, 
nachdem die Ruſſen nach mehreren, thells ungünftigen 
theils unentfchieden gebliebenen Gefechten, ihre ſichere 
Stellung bei Wilna aufgebend, bis Hinter bie Duͤna zuruͤck⸗ 
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gewicden waren, und Macdonald fich faft ohne Schwert⸗ 
ftreich in den Befig von ganz Rurland gefegt hatte, — am 
18. Jullus auf 8 ruffifhe Schwadronen und 500 Kofafen, 
Es kam fogleich zum Gefechte, in welchem bie Preußen 
©ieger blieben, die Ruſſen hatten jedoch bedeutende Streits 
Eräfte in Edau und rüdten mit 18 Bataillonen von nahe 
1500 Mann Neiterei unterftüßt, hervor, um das von den 
Preußen befegte Bauske zu nehmen. Seneralv. Öravert, 
den Plan des Gegners durchſchauend, hatte dem General 
v. Kleiſt befohlen, mit feiner Brigade längs dem rechten 
Ufer des Eckaubaches hin den Ruſſen in Flanke und Ruͤk⸗ 
ken zu marſchiren, waͤhrend er ſelbſt gegen ſie in der Fronte 
vorruͤcken wuͤrde. Sobald nun das Gewehrfeuer des Ger 
nerals von Kleiſt ſeinen Angriff auf die ruſſiſche Flanke ver⸗ 
kuͤndigte, ging General v. Gravert den Ruſſen raſch ent⸗ 
gegen. Von den preußiſchen Plänfern aus Eckau verdrängt, 
vertheidigten fie fih Schritt vor Schritt. Das Gefecht 
war langwierig und blutig; endlich aber waren fie Abends 
um 8 Uhr doch auf allen Punkten zum Weichen gebracht, 
und gezwungen, fich auf Riga zurüd zu ziehen. Sie hats 
ten neben einer nicht unbedeutenden Anzahl Todter und 
Verwundeter, eine Kanone, eine Fahne und mehrere Hun⸗ 
dert Gefangene verloren; aber auch der Preußen Verluſt 
war beträchtlich gewefen, und von dem longen Marfch ers 
muͤdet, ihnen unmöglich, den Rüdzug des Feindes mie Er— 
folg zu beunruhigen, 

Nach diefem erften Gefechte bei Eckau zog fich der franzds 
fifche linke Flügel, nach und nach zur Belagerung vor Riga 
eng zufammen, zu welcher aber hauptfächlich das preußifche 
Korps gebraucht wurde. Esmwar nicht bedeutend flark, batte 
auch bis dahin noch Erin Belagerungs: Geſchuͤtz. Hiervon 
fehr wohl unterrichtet, unternahm der ruſſiſche Gouverneur 
von Riga, General Effen, am 22. Auguft einen Ausfall, und 

warf 
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fih fogleih mit Uebermarht bei. dem. Dorfe Dahlen: 
kirch en auf einen Poften, welcher nur aus einigen, von Jaͤ— 
gern und einer Batterie reitender Artillerie unterflüßten Bas 
tailonen beffand, Der ungleihe Kampf dauerte 4 Stun: 
den, und erft nachdem die Preußen ſich gaͤnzlich verſchoſſen 
hatten, und die Hälfte der Mannfchaft todt, verwunder, 
oder gefangen war, zogen fie ſich, von der ruffifchen Reiterei 
lebhaft verfolgt, zurüd, @ie hatten ‚außerdem 669 Ges 
fangenen, darunter 14 Offiziere, 4 Chirurgen, und einen 
Derpflegungs: Beamten, -eingebüßt. Am dritten Tage nach 
diefem unglüdlichen Gefechte, nahmen die Preußen Dah— 
lenkirchen wieder, dennoch aber machte die Belagerung von - 
Kiga nur langfame Fortſchritte. 

Im Anfange des Geptembers, mo das Korps, nach 
Graverts, Krankheits halber, erfolgtem Abgange ſchon 
unter dem General v. York ſtand, war das Belageruugs: 
Geſchuͤtz endlich angekommen, daffelbe hatte aber gegen die 
belagerte Feftung noch nicht verfucht werden koͤnnen, weil 
die Kuffen die Preußen immer in einer geiviffen Entfers 
nung zu halten wußten. 

Am 24. September verbreitete fich die Nachricht, die 
Belagerten träfen. Anftalt zu einem großen Schlage gegen 
die Belagerer; fie würden mit 20 big 30,000 Mann aus 
Riga Hervorbrechen, und mit ihrer ſtaͤrkſten Abtheilung auf 
Mietau marfiren. Jetzt ſchien die Lage der Preußen in 
der That gefahrvoll; fie hielten eine weite ©trede von 
neun deutſchen Meilen befegt, und diefe an ſich fchon Au: 
ßerſt ſchwache Stellung war noch dazu von Moräften fo 
durchfchnitten, daß, im Fall des Angriffs, ſchnelle Zufam: 
menziehung faft unmöglich wurde, Als daher der Oberſt 
v. Horn dem General v. York meldete, der Feind bedrohe 
den Poften von Tamos zu a mit Uebermacht, und babe be; 


relts alle Feldwachen zurüdgedrüdt, erging fogleich Defehl, 
B. P. Rau W. G.-C. Di) 
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alle einzelne Poften follten ſich Hinter den Eckau: Bach 
ziehen. 

Durch eine roch am Abende vorgenommene Recogno⸗ 
feirung, erhielt man denn auch Gewißheit, daß In Riga 
eine Menge aus Finnland, Eſthland und Liefland gelande: 
ter Truppen angekommen war, und ſchon am naͤchſten 
. Morgen erfchlenen auch die Spitzen der ruffifchen Abthei⸗ 
lung zum Angriff des preußiſchen Vortrabs, beſtehend aus 
der Reiterei und zwei Batterien reitender Artillerie unter dem 
Seneral v. Maffenbach. “Ungefähr eine Diertelflunde 
ruͤckwaͤrts hatte ſich General v. York felbft mit der Haupt 
macht anfgeftellt, zugleich aber auch den General v. Kleift 
beordert, mit fünf Bataillonen und drei Schwadronen, die 
Bruͤckenkoͤpfe bei Mitan, den mwichtigften Punkt für die 
linke Eeite und den Ruͤcken der Stellung, zu decken, fos 
bad eine ruffifche Abtheilung über Schlod und Sankt: 
Annenhof,aufdem linken Ufer der Aa, hervorruͤcken würde 
General v. Maffenbarh z0g ſich auf die Hauptmacht zu: 
ruͤck; die Ruifen folgten auf dem Fuß, einen Schwarm von 
Plaͤnkera vorſchickend, um unter dem euer derfelben, bie 
Bewegungen ihrer einzelnen Abtheilungen zu verbergen, 
welche den preußifchen linfen Flügel umgehen follten. Offen: 
bar beabfichtigten fie wohl, fich eines großen, bei Ruhen: 
dahl, hinter der Aa ſtehenden, zur Belagerung von Riga 
beftimmten Artillerie : Parks zu bemächtigen. Die Auss 
führung des verderblichen Plans zu hindern, mußte der 
Dberfeldherr alles aufbieten. Den Ruſſen den Uebergang 
über die Aa zumehren und den Poften von Ruhendahl mit 
Nachdrud zu vertheidigen, bewegte er fich wirklich gegen 
Bauske, das Dafeyn des ganzen Korps aufs Spiel fegend. 
Er hatte gehofft, fich In Bauske mit dem bei Fried rich ftadt 
aufgeftellt geweſenen Oberften v. Hünerbeinzu vereinigen; 
allein die Kuffen hatten Eau genommen und Oberſt v. 
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Hünerbein war genöthigt worden große Umwege zu. machen, 
weßhalb General v. York fich begnügen mußte, die. Befag 
zung von Mietau, unter General v. Kleifl, in das Haupts 
Korps zu ziehen und Mietau preis zu geben, um im Äußers 
fien Nothfall bei dem ganz unbefpannren Artillerie: Park, 
nahe an Ruhendahl, die Schlacht an zu nehmen. Ueber 
diefe gegenfeitigen Bewegungen waren drei Tage verfloffen. 

Am 29. gingen die Ruſſen über die Aa, befegten 
Bauske, und rüdten auf beiden Ufern des Fluſſes gegen 
die Preußen vor, Auf dem linken Ufer ſchickte ihnen Ge 
neral v. Dorf die Befaßung von Mietau entgegen, wäh: 
rend fie auf dem rechten von feiner Vorhut befopäftige wurs 
den. Man fihlug ſich bis fpAt-in die Nacht mit der größe 
ten Erbitterung, zulegt mußte das Bajonett entfchelden. 
Die Kuffen wurden nun auf allen Punkten geworfen. und 
über die Aa zurücdgedrängt. Mit Anbruch des Tages bes 
gann das Gefecht auf beiden Ufern von neuen ;. die preus 
Fifche Keiterei Fam zum Einhauen, und faft zwei ganze 
ruffifche Joͤgerbataillone mußten fih zu ©rfangenen ers 
geben. 

Am 1. Dftober fam, nach wiederholten hartnädigen 
Gefechten, das ganze rechte Aa⸗Ufer indie Gewalt ber Preu: 
Gen, während eine ihrer Abteilungen rafch gegen. Mietau 
vordrang. Die Ruſſen verfuchten zwar, die von ihnen bes 
feßte Stadt zu behaupten, räumten fie aber in der Macht, 
fürchtend, von Ruhendahl und Edau her, in beide Flan— 
fen genommen zu werden. Sie zogen fich eilig gegen Riga 
zurüd, und General Effen, welcher bereits in Mietau 
eine neue Verwaltung an Stelle der preußifchen, einſetzen 
wollte, mußte fich auf die Flucht machen, um nicht in ©e: 
fangenfchaft zu gerathen. 

Die Kuffen hatten in diefen einzelnen Gefechten, außer 
einer beträchtlichen Anzahl Todter und Verwundeter, Über: 
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Haupt 2500 Gefangene und eine KRanıne eingebüßt; ihren 
Geſammtverluſt gibt General v. Vork, in feinem Amts: 
Berichte, auf 5000 Mann an, eingeftehend, daß auch Die 
Preußen 1000 Mann auf dem Plage gelaffen haben. 

In einem fpätern Gefechte am 17. Oktbr, bei Da hlen⸗ 
kirchen und Tomoszno, blleben die Preußen glelchfalls 
Sieger und zwangen die Ruffen, fih mit einem Verluſte 
von 100.&efangenen ganz nach Riga zuruͤck zu ziehen. 

Bor: diefer Feftung, deren Belagerung, der rauhen Jah⸗ 
reszeit halber, bereits zu Anfange des Movembers fo gut 
als aufgegeben tar, weil; der ihr gebliebenen Verbindung 
mit der See wegen, durchaus nichts Entfcheidendes gegen 
diefelbe unfernommen werden konnte, litten die preußifcken 
Truppen unendlich, theils durch die Kälte, theils aber und 
ganz befonders, durch den fumpfigen Boden; fie wurden 
daher) beordert, hinter Eckau zurüd zu gehen, General v. 
Hort nahmfein Hauptquartier zu Mtetau;unter dem Ges 
nerale v. Kleiſt blieben 7 Bataillone, 4 Schwadronen und 
4 Batterien hinter Edau und in den Brüdenföpfen auf 
diefer Linie; im Lager bei AltıBergfried und Dan 
nenbaufen flanden unter bem General v. Maſſen bach, 
5 Bataillone 4 Schwadronen und zwei Batterien reitender 
Artillerie; bei Eck a u blieben, unter dem Oberſten v. Hönler: 
bein, 10 Batalllone, 6 Schwadronen und 4 Batterien; bei 
Annaberg und Stolgen lagerten zwei wefiphälifche Bas 
faillone und eine preußifche Schwadron; die Gegend von 
Friedrichsſtadt, Zakobsftadt und Dünaburg be 
obachtete der franzöfifche General Grandjean mit 10 Ba: 
faillonen, Pohlen und Baiern, zur Unterſtuͤtzung derfelben 
dienten 2 Schwadronen Hufaren. 

Während jener Vorgänge bei dem Belagerungs: Korps 
vor Riga, Hatte die erfte ruffifche Armee, unter dem Grafen 
Barklay de Tolly, von der franzoͤſiſchen Hauptmacht ger 
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drängt, auch das fiark verfchangte ‚Lager bei Driffo,an 
der Düna verlaffen, und bewegte ſich am _ rechten Ufer des 
Etroms immer aufwärts, ‚nur Darauf bedasht, die; Vers 
bindung mit den einzelnen Korps zu unterhalten, bie zweite 
Armee, unter dem Fuͤrſten Bagrathlon, an fich-zu giehen, 
den Feind durch die leichte Mejterei zu ermüden und, ihm 
möglishft Abbruch zu thun. Napoleon, diefer. Bewegung 
der erfien ruſſiſchen Armee folgend, während der Prinz 
von Ekmuͤhl (Davouft) die zweite gegen den Dnepr hin 
drüdte, fehritt unaufhaltfam vorwärts, hoffend, ihre Der: 
bindung zu bindern, und fie von. den mittaͤglichen Provinz 
zen des Reichs ab zu fchneiden, Zu feinem nicht gerins 
gen Erflaunen fand er fie aber fchon unter den Mauern 
der Feſtung Smolensk vereinigt *),und dort einen fo un: 
erwartet heftigen Widerfland, daß es ihm erft nach einem 
überaus blutigen Kampfe den 17. Auguſt gelang, fich der, 
durch die eigenen Batterien in Brand gefledten Stadt zu 
bemächtigen, welche die Hufen um- Mitternacht verlaffen 
hatten. Erſt nach zwei Togen waren die Franzofen im 
©tande, des Feuers Gewalt Einhalt zu thun. 

Weit entfernt, fich durch einen höchft bedeutenden Ver⸗ 
fuft, den Weg nach Moskau der alten Hauptfladtdes ge 
fammten Kaiſerreichs, gebffnet zu hahen, mußte Napoleon, — 
wollte er das Ziel feines Strebens erreichen, an welchem 
er den Frieden an zu bieten, oder von wo aus er, im Fall 
man den gebotenen an zu nehmen fich weigerte, weiter vor 
zu dringen, und dann unbedingte Unterwerfung unter: fel- 
nen Willen zu erzwingen gedachte —am 7, @eptbr,,an der 
Mosk wa Ufern, einen zweiten, noch mörderifcheren Kampf 
beftehen gegen den Fürften Kutuforo, welcher feit dem 29. 
Auguft an Barklay de Tolly's Stelle den Oberbefehl führte. 








) Sie waren es feit dem sten Augufl. 
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Aller Anflrengungen der Franzoſen ungeachtet, entfchieb 
fi der Sieg auf feinem Punkte für fie, die Ruffen hate 
ten die ihnen bier zugedaͤchte gänzliche Niederlage nicht ere 
Hitten. Dennoch aber vermochten ihren Oberfeldherrn wich⸗ 
tige Gründe, welche er, in feinem Amtsberichte, dem Kai⸗ 
fer. Alerander felbft entwidelte, zum Ruͤckzuge hinter Mos⸗ 
kau. Ungebindert trat erihn noch in derfelben Nacht an, 


Napoleon folgte langſam. Am 14 September rüdte 
feine Garde in Mosfau ein, die Übrigen Truppen lagerten 
größten Theils vor der Stadt. Er felbft 309 am 15. nach: 
dem er am Smolensker Thore vergebens darauf gemartet 
Batte, daß ibm eine Deputation der Behörden und der 
Bürgerfchaft, wie er das ſchon gewohnt war, demüthig ents 
gegen kommen werde, feine Gnade anzuflehen, ftill in der 
Cjaren alte Burg, den Kreml, durch verödete Straßen, in 
welchen Todtenftille herrſchte. 


Die Behörden und die melften Bewohner, unter ihnen 
die vornehmften und reichften, mit ihren Koftbarkeiten, hate 
ten ſich aus der Stadt entfernt; verlaffen fanden Palläfte 
und Häufer, In den letzten Tagen hatte man noch das 
Mögliche geflüchtet; deffen ungeachtet aber befanden ſich — 
bei einer Bevölferung von wenigſtens 300,000 Menfchen 
wohl kein Wunder — in den Wohnungen und Magazinen 
Vorraͤthe aller Art, felt Jahren ſchon noch für manches 
folgende Jahr aufgehäuft. Auf diefe und auf bequeme 
MWinterquartiere hatte Napoleon feine Goldaten immer, 
und-noch In dem Tagsbefehl vor der Schlacht an der Moss 
kwa, vertröftet, als den Lohn für alles bisher erduldete Uns 
gemach; doch in des Schickſals Rathe war befchloffen, dag 
fie feiner nicht theilhaftig werben follten. 


Schon in der Nacht vom 14, auf den 15. brach an 
mebreren Orten Feuer aus, ob abfichtlich verbreitet oder 
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durch Zufall, oder Fahrläffigkeit,*) bleibe, vor der Hand, 
noch ungemwiß, bis die ruſſiſche Regierung felbft vielleicht 
ein Mahl das große Nächfel löfen wird; der Brand dauers 
te den ganzen Tag fort, ohne daß man eben viel darauf 
achtete. Allein am 16. ſchlugen überall Flammen auf, welche 
bei einem heftigen Sturme, verheerend von Straße zu Straße 
flogen. Bald gli die ganze Stadt einem einzigen uns 
obfehbaren Feuers Meer, das unaufhaltfam fort tobt, und 
alles, zerflörend, in feine Strudel zieht und in den Abs 
grund waͤlzt. 

Während Hütten flill niederbrannten, Palläfle und 
Tempel, mit ihren Thuͤrmen unter gräßlichem Getoͤſe zus 
fammenftärgten, Dentmäpler der Kunft, und was Willens 
ſchaft und Fleiß, feit einer langen Reihe von Jahren ber: 
vorgebracht, fo ſchmaͤhlich untergingen, würheten von einem 
Ende der Etadt zum andern, alle Gräuel, deren der Sol⸗ 
dat, find die Bande des Gehorſams ein Wahl gelöf’t, und 
ein roher, zügellofer Pöbel nur ‚zur brgehen fähig iſt. 
Beide miordeten und plünderten, um ihre Habgier zu be: 
friedigen; fie mochten nicht retten, und wer es wollte, Fonne 
te nicht, weil die Polizel:Vehoͤrde bei Ihrem Abgange Die 
Loͤſchwerkzeuge mit fortgeführt hatte, abfichtlih gewiß, ob 
aber in Folge der vorbeftimmten Eindfherung der Haupt: 
ftadt, oder bloß, um dem Feinde, für den leicht möglichen 
Fall eines Brandes, die bereiteten Mittel zu entziehen, ſei⸗ 
ner Herr zu werden, muß fuͤr jetzt gleichfalls noch auf ſich 
beruhen. 

Das Feuer fing endlich an, in ſich ſelbſt zu erloͤſchen, 
und nun erſt ſahe man, welche Verwuͤſtung es angerichtet 








H Für das eine, wie für das andere, ſprechen gleich triſtige 
Gründe, und’ wir wagen nicht zu entfheiden, wenn gleich 
Das erſtere mehr innere MWahrfcheinlichkeit bat. 
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hatte, In dem weiten Raum von 5 beutfhen Meilen 
fland- nur ncch ein geringer Theil (nach franzöfifcher Angas 
be ein Diertel, nach andern nur ein Fünftel) der ehemalis 
gen Rieſenſtadt. Dadurch fehlte es an Obdach, und baid 
ward auch der Mangel an Lebensmitteln für. Menſchen und 
‚ Pferde fühlbar , weil der Brand faſt alle Borräthe vers 
ehrt hatte, ihre Herbeifhaffung aus entfernten, von den 
Franzoſen befegten Gegenden nur mit großer Mühe, 
in der Nähe von Mos kau wenig zu erhalten war, und 
die weit umherſchwaͤrmende ruffifhe leichte Reiterei, faſt 
jeden Derfuch, das Nöthige auf der Strafe von Raluga, 
wohin Kutuſow fich zurüc gezogen hatte — herbei zu 
ſchaffen, vereitelte. 

Schon fiellten fih Hunger und tödliche Krankheiten 
bei dem franzöfifchen Heere ein, Menfchen und Dich flars 
ben in nicht unbedeutender Zahl, und dennoch ließ Napo— 
leon fich durch nichts bewegen, um zu Eehren, da es in fels 
ner Macht ftand, es mit Erfolg thun zu Eönnen, immer 
noch rechnend auf einen alüdlichen Ausgang der durch Laws 
rifton in ©t.Petersburgneuerdinge eingelelteten Unters 
bandiungen um MWaffenftillftand und Frieden. So verlor 
er 5 Wochen; unterdeffen häuften ſich die Schwierigkeiten 
aller Art, von Tag zu Tage, und endlich fahe er fich dazu 
gejzwungen, wozu er fich längft, freiwillig, Hätte entſchließen 
follen. Erft nachdem jede Hoffnung zu einer gütlichen Aus: 
oleihung mit Rußland verfhwunden war, erfolgte.am IQ. 
Dftcber, zu fpät, der Befehl zum Aufbruch, und ein Ruͤck⸗ 
ug, an Ungluͤck beifptellos in der Gefchichte, auf bemfelben 
Wege, auf welchem man. gefümmen war. 

Die Kunde von Moskaus Untergang, mit allem was 
es Großes und Heiliges enthielt, durchlief batd die Provin: 
zen des weiten Kaiferreichs und fleigerte. die Erbitterung 
der Ruſſen gegen die Franzoſen hu einem no höherem 
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Grade, Der Rache Ruf erſcholl überall umd weckte: die 
Mölfer der entfernteften Gegenden, wie der näher liegens 
den Landfchaften, zum Aufftand older fie Ganze Scha⸗ 
ren Bewaffneter, unter ihnen: 18000 donifche Koſaken eil⸗ 
ten heran und nad der Gegend von Raluga-hin,zw dem 
Fürften Kutuſo w, welcher der rüdgängigen Bewegung des 
Feinden, erft in Fleinern Abtheilungen, dann In größern 
Maffen folgte. Sein rechter Flügel unter General Ben: 
nigfen- traf auf den vorgerüdten bei Tarutina im Lager 
ſtehenden, franzöfifchen linken Fluͤgel, unteridem Könige ven 
Neapel. Die Reiterei deffelben, rwelche General Seb.as 
ftiani befehligte, eben befchäftigt mit Vertheilung der Mehl⸗ 
portlonen, wurde von 4,000 Kofafen unter dem Grafen Or⸗ 
lof:Denifof, überfallen, und fo in die Flucht getrieben, 
daß fie fich erft in einer Entfernung von 5 Slunden wieder zu 
fammeln vermochte. Unterdeffen waren auch die suffifchen 
Sinfanterle : Abtheilungen berangefommen, und drangen 
raſch in die Lüde ein, welche durch des Feindes Flucht ents 
ftanden war, um den vor dem franzöfifchen Lager liegen: 
den Wald von Woronomwo zu gewinnen. Esentbrannte 
ein.heftiger Kampf, jedoch bald fiegreich endend für die 
Nuffen, welche 10 bis 12 Reiter-Angriffe des Königs von 
Neapel*) nicht hatten zum Weichen bringen können. Die 
Sranzofen zogen fich eilig zurüd und wurden von der, durch 
reitende Artillerie unterftügten ruffifchen leichten Reiterei 
bis über das Dorf Woronowo hinaus verfolge. — Don. 
der entgegengefegten Seite her fügte der General; Adjutant 
des Raifers von Rußland, Baron v. Winzgingerode, wel: 
cher Koſaken und andere leichte Truppen führte, den auf die 
Straßenv. St. Petersburg, Jaroslaw ud Wladimir. 





26ſtes feanzöfifches Bülfetin- 
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abgeſchickten feindlichen Abtheilungen großen Machtheil zu. 
Er marfhirte auf Moskau, um den dort zurüdgebliebe- 
nen franzöfifchen Nachtrab, unter dem Herzoge von Tres 
vifo (Mortier) zu überfallen. Diefer traf eben Vorkehrun⸗ 
gen zur Ausführung des von feinem Kaifer ihm ertheilten 
Auftrags, den Kreml zu fprengen, als Winzingerode in 
Moskau eindrangz in der Hiße des Gefechts wagte fich 
diefer zu weit vor und wurde. gefangen genommen, bald 
daraufaber von dem General Czernitſchew wieder befreit. 

Am 23. fprangen fünf unter dem Kreml angelegte 
Minen und zerftörten ihn mit dem Zeughaufe, den no 
übrigen Kafernen und Magazinen, und den nahe liegen: 
den Häufern. Tags darauf räumten die Franzofen Moskau 
gänzlich, (dikte Napoleon, zur Dedung des Rüdzugs 
nah Smolenks, wo fich die nächften Magazine befanden, 
den Bicekdnig v. Italien, unterflüßt von dem Fürften 
v.Eckmuͤhl (Davouft) ab, die Ruſſen aus ihrem verſchanzten 
Lager zu verdrängen. Auf die erfte Nachricht von des Fein: 
des Anruͤcken, räumten fie daffelbe ſogleich freiwillig, und 
zogen gegen Malo⸗Jaroslavez, mo es zu einem Gefecht 
fam, welches zwar unentfihieden blieb, doch auch dem 
Feinde den gewünfchten Erfolg nicht gewährte, 

Surchtbarer noch als der. Ruffen vertilgendes Schwert 
traf die Franzofen der Mangel an allen Lebensbedärfniffen. 
Taufende famen um vor Hunger, und die fich, nach Nah: 
rungsmitteln fuchend, von der großen Etraße entfernten, 
firlen in die Hände der ruffifchen leichten Reiterei und der 
rachedürftenden Bauern. Aber auch den Pferden fehlte es an 
Futter, Sie fielen täglich zu Hunderten, und bald muß: 
‚ten Wagen mit Gchießbedarf und Gepaͤck ſtehen bleiben, 
welche man jedoch theils verbrannte, theils auf andere 
Weiſe vernichtete. Das Uebel ward noch bei weitem grd: 
Ber, als in den lebten Tagen des Oktobers ©latteis fiel. 
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Ohne Unterlaß flürzten die Pferde vor den Fuhrwerken; 
zu Fortſchaffung des Gefchüges, mußte die Reiterei ihre 
Pferde hergeben und den Marfh zu Fuß machen, aber 
deffen ungeachtet, war es nicht möglich alles zu retten, man 
war gendthigt einen großen Theil zuruͤck zu laffen, oder zu 
vergraben, 

Dis dahin war die Witterung immer noch leidlich ges 
weſen und der Ruͤckzug der Frangofen wenig beunruhigt 
worden; am 1, Movember aber erreichte SrofDrlofDde 
nifof ihren Nachtrab, unfern Wiasma, und fprengte ihn 
aus einander. Am 2. traf eben hier General Milorados 
witſch auf das Korps des Fürften von Eckmuͤhl. Das for 
gleich begonnene Gefecht endigte mit feiner völligen Mies 
derlage. Wiasma ging in. Flammen auf. Schon war bie 
Lage der frangöfifchen Armee fchredlich genug, fie wurde 
aber noch graufenvoller dadurch, daß um diefe Zeit (7. No: 
vember) heftiger Froſt eintrat und das Elend vollenden 
balf.e Mur noch gehüllt in Lumpen, gefrornes Pfrrdefleifch 
ihre Mahrung, aufgetbauter Echnee ihr Getränl!, mußte 
fie unter freiem Himmel lagern auf Schnee und Eis. Jede 
Macht erfroren Hunderte oder flarben am Tage vor Ents 
fräftung. Pferde fielen dußendweife auf ein Mahl. Alle 
Kriegszucht hörte in dem Heere auf, des Gehorſams 
Bande waren gewaltfam zerriffen, und ſchon auf dem Hals 
ben Wege nah Smolenks hätte es fich wahrfcheinlich ganz 
aufgelöf’t, wäre es nicht durch die Furcht vorden Kofafen und 
den ruffifhen Bauern noch norhdärftig zufamınengehalten 
worden, Sn diefem Zuftande erellte der Attaman Platof 
am 7. Novbr. das Korps des Vicekoͤnigs v. Ftalien 
bei Dorogebufch, fprengte es in zwei Theile und fügte 
ihm einen bedeutenden Verluſt zu, Gleiches Schickſal hats 
ten die Korps des Fürflen v, Ekmuͤhl und des Herzogs 
von Elchingen (Mey), 
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So, unter den Härteften Muͤhſeeligkelten, "erreichte die 
franzöfifche Armee endlich. mit Kummer. und Noth, nach ei: 
nem Marſche von 4 Wochen, das langerfehnte Smolensk, 
mit einem Verluſte von 30: bis 40,000. Mann -und - nahe 
400 Sefhüßen. Die, Straße dahin war bedet mit Leichen, 
mit gefallenen Pferden, theils halb theils bis auf die Ge: 
rippe. aufgezehrt, mit: weggeworfenen Gewehren und an 
dern Waffen, zuruͤckgelaſſenen Kanonen ‚und Gepaͤck, zer: 
trümmerten oder -verbrannten Munitionswagen, einen er: 
ſchuͤtternden Anblick gewaͤhrend. 

Die in Smolenok angelegten Magazine reichten nicht 
hin, die Beduͤrfniſſe der Armee zu befriedigen, Brot und 
Kleidung waren gar nicht vorhanden. Aber auch bei der 
Dertheilung des Mehls konnte eine gewifje, nothwendige 
Ordnung nicht beobachtet werden; Verwirrung und Ge: 
dränge waren zu groß, Taufende mußten leer ausgehen, 
und geriethen In Berzweifiung. 

ur zwei Tage verweilte die Armee in und um Eme: 
lensk, doch ſchon zu lange für die Nähe, der ihr drohenden 
Gefahr. Fürft Kutuſow war ihr nämlich durch einen 
Flanken⸗Marſch nah Krasnoi zuvorgeeilt, und hatte am 
16. November unmeit diefes Orts ein Lager bezogen. Faſt 
gleichzeitig mit ihm traf Rapoleon dort ein, und mußte ich am 
folgenden Tage, ganz wider Willen, in ein Gefecht einlajfen, 
welches bald zu feinem Nachtheil entfchieden wurde. Er felbft 
und mehrere feiner Marſchaͤlle retteten ſich, mit verhänge 
tem Zügel vom Schlachtfelde hinwegſprengend, durch die ein: 
zige ihnen noch offene Lüde nach, Lady, wohin die Garde 
fon vorciusgeſchickt war. Nicht beffer ging es dem Herzoge 
von Elhüngen. Seit dem. Treffen von Wiasma, den 
Nachtrab blldend, war er unterdeffen in Smolensk einge 
ruͤckt. Don hier, durch die Koſaken, vertrieben, Eonnte er 
den Auftrag Napoleons, die Stadt zu zerflören, nicht voll: 
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ziehen, Bei Krasnolangefommen, erlitt er dort, nach-vers 
zweifelter Gegenwehr, gleichfalls: eine furchtbare Niederlage 
und am. Abende kapitulirten in verfchiedenen: Abtheilungen, 
12,000 Dann feines Korps, welche am folgenden Tage 
das Gewehr ſtreckten und ſich zu Gefangenen ergaben. 
Mey, fuͤr ſeine Perſon, flüchtete mit einigen Hunderten friz 
ner: Getreuen über den Dnepr, welchen Napoleon am ıg. 
mit.den. Ueberreſten feiner Armee überfchritten - hatte, uxd 
eilte feinem. Kaiſer nach, bei: welchem er zwar unerwartet 
eintraf, doth eine um fo willfommenere Aufnahme fand, je 
größer deffen laut geäußerte Beforgniß um ihn geweſen war. 
Don num an drängten alle Korps der frangöfifchen Armee 
gegen die Ufer der Berefina, Dort befanden fich gegen 
30,000 Mann frifcger Truppen, eine Menge Geſchuͤtz, zum 
Erfag des verlorenen und mancherlei Vorraͤthe. Dieß alles 
berechtigte, .befonders da bie Luft heiterer und milder ges 
worden war, nicht ohne Grund, zu den fchönften Hoffnuns 
gen, deren Erfüllung aber dennoch auf die graufamfle 
Weiſe vereitelt werden follte, 

Der ruflifche General Tfhitfchagoff, welcher, fobald 
der Friede zwifchen Rußland und der Pforte, nach kurzer 
Unterhandlung, adgefihloffen war, aus der Moldau vors 
drang, hatte, vereinigte mit dem die Obſervations- oder dritte 
Reſerve-Armee befehligenden General Tormaſſow, den Fürs 
fienv. Schwarzenberg aus feiner Etellung verdrängt, bes 
reits Minsk mit allen feinen Magazinen, Lazarethen u. f. w. 
hinweg genommen, den von den Polen vertheidigten Brüf: 
Eenfopf von Boriſow überwältigt, und zog nun in Gewalt 
märfchen gleichfalls der Berefina zu, wohin auch Graf v. 
Wittgenſtein, nachdem er das zweite und ſechſte franzöf, 
Korps, (den Herzog von Reggio (Dudinot) und den Vicekoͤnig 
von Italien) am ı$gten, ıgten und often Oktober, erft im 
die Verſchanzungen von Polo geworfen, und dann daraus 
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vertrieben hatte, mit dem erften Korps der Meftarmee in 

vollem Anmarfh war, um ſich mit Tſchitſchagoff und der 

KHauptarmee, zur völligen Vernichtung des Feindes zu ver: 

einigen, 

Don Geiten ber Franzoſen erforderte es die größte 
Eile und die anhaltendfte Anftrengung, um noch vor der 
Vereinigung der Ruſſen die Berefina zu erreichen und zu 
überfchreiten; ungeachtet aber auch wirklich zu diefem Zweck 
Unglaubliches gefchabe, fo war es doch nur durch die Ver: 
nichtung eines großen Theils des Gepaͤcks und ber Artilles 
rie möglich zu machen, am 25. Movember an dem linken 
Ufer des Stromes an zu fommen. Gogleich wurden beide 
Ufer erforfcht, der Herzog v.Reggio, (Dubinot) welcher jegt 
den Vortrab befehligte, dem General Tfhitfehagoff, und 
der Herzog v.Belluno (Victor) dem Grafen v. Wittgen: 
ftein entgegen geworfen. Oudinot rüdte rafch gegen B os 
riſow vorund draͤngte die Vorhut Tſchitſchagoffs bis dahin 
zuruͤck; die Ruffen verbrannten die dortige Bruͤcke. Am 26, 
brachte man oberhalb Boriſow, bei Sembin, der Schwie: 
rigfeit des fumpfigen Bodens, und der Herbeifchaffung des 
ndthigen Materials ungeachtet, in kurzer Zeit zwei Brüfs 
Een zu Stande und fogleich begann der Uebergang, doch 
nicht mit Ordnung, Im Sturmſchritt flürzten die faſt 
Derzweifelnden einer Über den andern, fo daß, gleich an: 
fange, mancher in den Wellenden Tod fand. Als nun aber 
Tſchitſchagoff und Wittgenftein an beiden Ufern der 

Bereſina hinaufvordrangen, die Korps von Dudinot und 
Victor auf die Hauptarmee zurüdiwarfen, des erfteren zer: 
fprengte Haufen nachdrängten, verfolgt von dem euer der 
ruſſiſchen Artillerie, und die eine Brüde zu finfen anfing, 

da entftand die furchtbarfte Verwirrung und Flucht. Ge: 
ſchuͤtz, Gepaͤck, Meiterei und Fußvolk, alles wollte zuerſt 
hinüber. In diefem gräßlichen Gewuͤhl wurden viele bins 
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abgeftoßen in des Stromes Fluthen und von ihnen vers 
fhlungen, die Fallenden von Pferden zertreten oder von 
den Rädern der über fie hin fahrenden Wagen und Ges 
fhüße zermalmt, von welchen mehrere, famme der Befpans 
nung, ins Waffer flürzten. Wer es wagte durch den auf: 
tbauenden Fluß zu ſchwimmen, erflarrte vor Kälte, oder 
wurde durch Eisfchollen erft gehemmt, dann von ihnen zers 
drüdt; wer fich der fchon mürben Eisdede vertraute, auch 
der ſank unmiederbringlich hinab In die Tiefe; die ruffie 
ſchen Kartaͤtſchen machten, ganze Reihen niederreißend, des 
Todes fchauderrolle Ernte noch ergiebiger. Angſt und Ders 
zweiflung, Hülferuf, Jammer: und Wuth : Gefchrei, Aechzen, 
Stoͤhnen Fläche, Gebete Überall an beiden Ufern des Stro⸗ 
mes bin; das Ganze ein Schauder erregendes — 
des Bild des menſchlichen Elends. 

Am zweiten Tage (27.) Abends endlich war der Ues 
bergang vollendet. Don den Ueberreften der, nur noch dem 
Namen nach, großen Armee, welche bis zur Berefina ge: 
longten, entfamen kaum 3, aber auch diefe Trümmer 
waren nur aufgefpart zu noch größern Leiden, Ohne 
Haft ging der Müdzug weiter, und zwar. auf der 
Straße nah Wilna, nicht weil diefer Weg der Fürzefte 
und befte war, fondern weil nach Vereinigung Tſchitſcha⸗ 
goffs und Wittgenfteins, welche am 28. erfolgte, und nache 
dem auch der Attaman Platoff und der General Miloras 
dowitſch früher fon mit dem Vortrab des ruffifchen 
Hauptheeres herangefommen, waren Feine andere Wahl 
übrig blieb, *) Gefechte fanden von nun an nicht mehr 
Statt. 





‘ 
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Das faſt unerhoͤrte Ungluͤck, welches die Franjoſen ſeit 
dem Aufbruch von Moskau, auf ihrem ganzen Zuge bis 
zur. Berefina verfolgt, hatte ihr unerbittlihes Schickſal 
noch nicht. verfühnt Schon am 3. Decbr, verwandelte fich 
die bisher milde Witterung in Froſt; die Kälte nahm mit 
jedem Tage zu und flieg bis zu 22° Reaumur. Offizier 
und Soldaten ergriff namenloſe Verzweiflung. Von den 
letzteren warfen die meiſten die Waffen weg, Mit verhuͤll⸗ 
ten Geſichtern, ſtatt der Stiefel und Schuhe, womit nur 
noch wenige bekleidet waren, Deckenreſte, Torniſter, alte Huͤte 
oder Tuch-Lappen um die Füße gebunden, zum Schutz ges 
gen die grimmige - Kälte, um die Schultern Saͤcke, Stroh⸗ 

matten, friſch abgezogene: Thierhaͤute, geraubtes Pelzwerk, 
Weiberrocke, Meßgewaͤnder und Rabbiner-Maͤntel, ſtumm, 
mit untergeſchlagenen Aermen und geſenkten Haͤuptern, 
ſchritten die ehemaligen Welt-Eroberer, welche bei ihrem 
Ausmarſch nur von Siegegepraͤuge traͤumten, einem 
Leichenzuge gleich, langſam vorwärts. An erfrorenen Glle— 
dern litten alle. Mit Todten und Sterbenden war ihr 
Weg bedeckt, und jedes Nachtlager, von welchem ſie ſich 
zu neuen Qualen erhoben, hatte das Anſehen eines Schlacht⸗ 
feides, fo-groß war die Zahl derer, welche, felbft in der 
Nähe der Wachtfeuer binftarben. Geſpenſtern Ähnlich 
ſchlichen einige auf den: Brandflätten eingeäfcherter Häufer 
und Scheunen unter Geftorbenen umher, bis fie felbft er: 
mattet niederfielen und erflarrten; andere wurden noch ehe - 
fie ihr jammervolles Leben aushauchten, von ihren Waffen: 
geführten ausgekleide. Manche verloren Gehör und 
Eprache, mehrere den Verſtand; In ihrem Wahnfinn röfte: 
ten diefe dag Fleifch der erfrornen Brüder fih zur Speiſe, 
oder nagten an dem eigenen; viele Erochen befinnungslos, 

wimmernd in die lodernden Feuer, und verbrannten, 
Napoleon, 
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Napoleon felbft faß, in dumpfer Betäubung vor ſich 

hinftarrend, in feinem Wagen, dem einzigen Über die Bes 
refina hinuͤber geretteten, vorne und hintenauf einige Ge 
nerale, und umgeben von einer bedeutenden Anzahl Reiter, 
auf matten balb verhungerten Pferden — der fogenannten 
heiligen Schar, unter dem Könige von Neapel, ges 
führe vom General Grouchy.“) 

Die Divifion Loifon, ungefähr 10,000 Mann, meift 
aus deutſchen Truppen beftchend, und von Königsberg aus, - 
denvon der Berefina Kommenden bis Osmiana,in der 
Naͤhe von Wilna, entgegen gefender, um fie auf zu nehmen 
und den weitern Nüdzug zu deden, verlor in vier Tagen 
4000 Mann, und von der gleichfalls zu ihr gebörenden 
Garde des Königs von Neapel, diefen weichlichen Suͤd— 
lindern, welche 2 Tage fpäter nachfolgten, wurde, fchon eis 
nige Stunden nach dem XAusmarfch, ein Drittheil mit ers 
frorenen Händen und Füßen zurädgebracht, 

Am 5. Decbr. übergab Napoleon, nach einemin fels 
nem Haupt: Quartier zu Smorgonie gehaltenen Krieges 
sathe, dem Könige v. Neapel, als feinem Stellvertreter, den 
Oberbefehl über ſaͤmmtliche Truppen, und ging in Gefells 
ſchaft feines Ober-Gtallmeifters, des Herzogs v. Vicenza, 
(Loulincourt) und unter deffen Mamen, auf einem Schlit⸗ 
ten heimlich davon, über Wil na, wo er ſich nur kurze Zeit 
bei dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herzoge 
v. Baſſano, (Maret) aufbielt,nah War ſchau, von da nach 


— —— —— ———— ——— —— ——— 


Sie beſtand aus denjenigen Offizieren, welchen noch ein 
Pferd übrig war; die Generale verſahen darin die Stelle 
ber Nitt meiſter, die Oberften die Stellen der Gubaltern, 
Offiliere. Sie verlor den Kaifer, wobin er fich auch bes 
and, nie aus den Augen. (2gſtes Wülletin der großen 
Armee aus Molodetfhnow, den 3, Deck.) 

v. P. R. u. W. G. — c. Q 
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Poſen und Glogau, und dannüber Dresden, Leipzig 
und Mailing nah Paris, wo er ſchon am ı8ten eintraf, 
nachdem er 270 Meilen in 13 Tagen zurüd gelegt Hatte. 

Zwei Tage nach feiner Ankunft in Wilna, folaten ihm 
die bejammernswerthen Ueberbleibfel der Armee, Die Kos 
fafen, den Frangofen immer nahe, machten nicht felten ihren 
Dortrab, und was fie von Feinden auf Ihrem Wege fans 
den, wurde zerftreut, niedergeftcchen oder eingefangen; ans 
dere ruffifche Truppen rüdten faſt jedes Mahl gleich dars 
auf in die Drte ein, welche fie fo eben verlaffen hatten. 
So ging es Ihnen bei dem Ausmarfh aus Wilna, wo fie 
nicht ein Mahl fo viel Zeit Behielten, die dortigen beträchts 
lichen Magazine zu gerftören, fo bis Kownomw am Niemen, 
wo fie vorfechs Monaten zuerft das ruffifche Gebiet betreten 
hatten,und nun auch die legten Geſchuͤtze einbuͤßten. Die Furcht 
vor den Kofafen hatte fich Ihrer ineinem ſolchen Grade bes 
meiftert, daß das bloße Wort fehon binreichte ganze Scharen 
in rafcheren Lauf zu bringen. Jene des Miederflechens 
müde, und um nicht Die Gefangenen zu bewachen, oder zu 
begleiten, plünderten fie blos auß, und ließen fie dann wie⸗ 
der geben, wohin fie wollten. Auf ſolche Weife dauerte 
dieß wahrhafte Treibjagen ununterbrochen fort bis zur preus 
ßiſchen Graͤnze, dann ließ es nach. 

Anfangs gebachte der König von Meopel Hinter dem 
Miemen eine Vertheidigungs:Stellung zu nehmen, bald 
aber fahe er fich gezwungen, das Gebiet zwifchen dem Nies 
men und der Weichfel zu räumen, und hinter diefen letz⸗ 
teren Fluß zurüd zu geben. 

An goo Gefüge die gefammte in Moskau gemachte 
. Beute,an Gold, Juwelen, Eilber, Runftwerfen aller Art, die 
Reichthuͤmer der einzelnen Marfchälle, Generale, Kriege: Roms 
iniffare ꝛc., die Armee-Kaſſe, welche man, aus Mangel an 
Sransportmitteln, der Garde zum plündern hatte uͤberlaſſen 
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müffen, der größte Theil des Eaiferlichen Privatſchatzes, 
die den Ruſſen abgenommenen Elegeg : Zeichen. ꝛxc. — alles 
war den Derfolgern in die Hände gefallen, —— 

Die Anzahl der in Schlachten und Gefechten geblie— 
benen, in den Kranfen:Anftalten umgefommenen, in der 
Derefina ertrunfenen, durch Hunger und Kälte aufgerie⸗ 
benen, oder, als Gefangene in Rußland geftorbenen. Franzor 
fen und Berbündeten läßt fich mit. einiger Gicherheiti nicht 
beſtimmen; jedoch fann man ungefähr auf die Größe. des 
Menfchenverluftes fchließen aus den Anaaben der ruffifchen 
Amtsberichte, nach welchen, in den erſten Monaten: des 
folgenden Jahres, 243,000 feindiiche Leichname, theils vers 
brannt theils verfcharrt worden find, nachdem mon,, wie 
ausdrüdiich bemerft wird, fihon eine Menge verbrannt 
hatte, ehe der Befehl zum Zählen bei den Statthalter der 
Provinzen eingegangen war.*) 

Wir fehren jegt zu den Preußen zuruͤck, melde u 
in ihren Stellungen um Riga verlaffen baben. 

Noch als die franzöfifche große Armee ſchon längft, in 
yoilder Flucht, den Ufern der Berefina zueilte, fielen in der 
dortigen Gegend bigige Gefechte vor, Am 15. November ließ 
der neue Kriegs» Gouvernuer von Riga, Marquis v. Paus 
lucci,die Befaßung der Feſtung ausrüden, um die Preußen 
bei Walboffund Friedrichoſtadt zuüberfallen; allein 
die preußifchen Generale v. V,ork und v. Maſſen bach, 
und der franzöfifche Brigades©eneral Bachelu hat 
ten ihre Maßregeln fo gut genommen, daß die Kuffen mit 
einem Verluſte von 1500 Mann in bie Feſtung zuruͤc ge⸗ 
worfen wurden. 








*) Berliner Zeitung vom 18. April 1813, Nr. 50. wo ju, 
gleich die Zahl der verbrannten und verſcharrten Pferde 
auf 723,000 angegeben wird, 
22 


244 ST. Vierten Zeitraum 


Damahls hielt Macdonald noch für die preußiſchen 
Truppen, als Anerfenntnißihrer Tapferkeit, bi Napoleon 
um Belohnungen und Gnadenbezeugungen an, *) ungeach⸗ 
tet er mit dem General York £ perfönlich in gefpanntem Bere 
Hältniffe lebte, roelches dadurch herbei geführt wurde, dag 
Macdonald die Abberufung der preußifchen Verpflegungs⸗ 
Beäniten, und deren Erfegung durch franzöfifche, verans 
laßte, welche, Jöblicher Gewohnheit getreu, umbefümmert um 
Dad Wohl der Truppen, nur für den eigenen Säckel forgten. 

. Bis dahin hatte das gute Einverfländniß, weiches alle 
preußifche Generale «bei dem 1oten franzöfifchen Korps, von 
dem Augenblid an, wo fie mit ihren Truppen zu demfels 
ben geftoßen waren, den Willen ihres Königs Fennend und 
öhrend, mit dem KHauptbefehlehaber unterhalten hatten, uns 
geſtoͤrt fortgedauert. Als nun aber York fahe, auf welche 
unverantwortliche Welfe die franzöfifchen Kommiffere vers 
fuhren, und feine Truppen dadurch Noth litten, da befchmwerte 
er fich, wie feine Pflicht von ihm forderte, darüber bel 
Macdonald, Diefer lief drei Schreiben, gleichen Ins 
Halts, unbeantwortet, und nachdem es ihm endlich beliebte, auf 
die Beſchwerde ein zu geben, fo geſchahe es in einer Art 
wodurch die Empfindlichkeit des preußifchen Generals, wel⸗ 
chem, nicht undeurlich, Abneigung gegen die Franzofen und 
böfer Wille vorgeworfen wurden, nur noch mehr gereizt 
werden mußte. Macdonald’s Wunſche gemäß, follte 
Mork abdanfen, er aber weigerte fich mit einer Stand⸗ 
haftigkeit, welche jenen in einem noch höhern Grade beleidigte, 

Durch die fchredlichen Unfälle der großen Armee, auf 
ihrem Küdzuge von Mos kau, in den Gefechten bei Sim o⸗ 
lensf, Krasſsnoi an der Berefina, durch ihre adnzliche 
Flucht nah Königsberg, Danzig ıc. bin, war das Iote 


— — 





*) Berliner Zeitung vom 1. Debr, 1812, 
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Korps ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen, und augenſcheinlich in Gefahr, 

‚von feiner Operationslinie abgefchnitten zu werden. , Sollte 
daſſelbe alfo nit ganz verloren geben, fo mußte Rurland 
geräumt und der Rüdzug nach Preußen unverzüglich angetree 
tenwerden, Um diefen zu dedien, und, womöglich die Magazine 
in Wemel, Sumbinnen und Lomza zu reiten, ſchickte 
Macdonald 10 Stuͤck polnifhen Geſchuͤtzes nach Fries 
drichsftadt, dem flärffien Punkt feiner damaligen Stel⸗ 
lung, und ließ feheinbar in. Mietau große Vorkehrungen 
treffen zu einem SturmaufRige. Seine Abſicht, den Gou⸗ 
verneur der Feſtung dadurch zu täufchen, ward aber verfehlt; 
und da die Körps von Tſchitſchagoff und Wittgem 
ftein, unter dem Hauptbefehl des ©eneral-Lieutenants Kus 
tufoff,fhon über Romwno hinaus gegen Tilfitvorbrangen, 
fo hatte Macdonald keinen Augenblick zu verlieren‘ wenn 
er mit feinem Korps das große Hauptquartier in Koͤnigs⸗ 
berg noch erreichen wollte. 

Kaum hatte er Mietau verlaſſen, ſo übergab bie 
dort zurädgebliebene unbedeutende Truppen: Abthellung die 
Stade dem ungeſaͤumt aus Kiga nachgerüdten. Marquis 
v. DPaulucci, und am Miemen fand er bereits mehrere 
Kreife von den Ruſſen uͤberſchwemmt. In diefer- ſchon 
bedrängten Lage traf die Spitze feines Korps am 26. Decbr. 
bei Pitkupohnen ein Hier ſtand ÖeneralLaskow, und 
General⸗-Lieutenant Kutu ſow war zu Tilſit, am linken Ufer 
bes Niemen, aufgeſtellt, während eine andere Abtheilung 
suffifcher Truppen ſich auf der rechten Flanke des franzoͤ⸗ 
ſiſch⸗ preußifchen Korps bewegte. Da galt es rafıhen Ents 
ſchluß. Pit kupoͤhnen wurde angegriffen; die preußifchen 
ſchwarzen Hufaren warfen fih auf die ruffifche Infanterie, 
drangen in Ddiefelbe ein, und faft zwei ganze Regimenter 
mußten fich gefangen ergeben. Die Kuffen zogen fih an 
beiden Ufern des Niemen aufwärts zuruͤck, und nun war es 
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moͤglich ohne weitere Gefechte nach Königsberg zu Foms 
men, wohin er fih an der Epige der Reiterei fogleih in 
Marfch ſetzte. Die Infanterie des General v. York, den 
Nachtrab bildend, folgte in einer Entfernung von mehres 
ren Meilen langſam derfelben Richtung, hinter und neben 
ſich Bie feindlichen Korps von Wittgenflein, das vors 
mals; Tſchitſchagoffſche und das von Paulucci, wel— 
| chem letzteren fi das am 25ten December berennte Des. 
mel am 27ten mit Kapitulation*) ergab. 
So gefihahe es denn, dag Wittgenftein fi 
zwiſchen die Franjoſen u und Preußen warf und dem Ge⸗ 








5 Sie lautete, wie folgt: 
1). Die Stadt, die Zitadelle, und der Hafen von Memel 
ergeben fih den Truppen Er. Maieflät des Kaifers 
aller Heufen; 

2) Die Befakung und andere Truppen, melde ſich dort 
Befinden, find SKriegsgefangene, jeder aber bebält 
fein Eigenthum. Auch das Eigenthum der Einwoh⸗ 
wohner bleibt gefhont, und ale Behörden ſetzen 
ihre Amtsverrichtungen fort; 

3) Die Offizier behalten ihre Degen, find auf ihr Ehrens 

- wort Kriegtgefangne, und koͤnnen fih einen belies 
bigen Aufenthaltd: Ort wählen, mit dem Beding, 
nicht zu dienen, und während fehs Monate, vom 
Zage der Kapitulation an, gerechnet, keinen Aufs 
trag an zu nehmen, welcher fie veranlaffen Lönnte, 
gegen den Vortheil des ruſſiſch Faiferlichen Hofes zu 
handeln; 

4) Die Befagung ſtreckt in der Zitadelle das Gewehr 
und wird nach Mietau abgeführt; 

5) Ale Liften von dem, was fih in Memel (Stadt, Sis 
tadelle und Hafen) befindet, wird von dem Komman⸗ 

danten dem in feine Stelle tretenden übergeben ic. 
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neral v. York nichts uͤbrig blieb, als fich mit nahmhaf⸗ 
tem Derluft durch zu fehlagen, oder zu Eapituliren. Augens 
blicklich wollte er das erflere; erwägend aber, daß es die 
Pflicht von ihm fordere, feinem Könige die ihm anvers 
trauten Truppen zu erhalten, entſchloß er ſich zu dem leg: 
teren. Er ging in die ibm von den Ruſſen wiederholt ge: 
machten freundfchaftlichen Anträge ein, und dieß hatte jene 
ewig denfwärdige Uebereinkunft zur Folge, welche am 
zoten Dechr. auf der Poſcherunſchen Mühle zwifchen 
ihm und dem ruffifgen Generals Major von Diebitfch 
abgefchloffen wurde.") Am legten Tage des von Preußen 








*) Sie befand aus folgenden Yunften: 


1) Das preußiſche Korps beſetzt den Landſtrich inner⸗ 
halb des koͤniglichen Geblets laͤngt den Graͤnzen 
von Memel und Nimmerſatt bis zu dem Wege 
von Weinuta nach Zilfit Won Zilfit macht fer« 
ner die Straße über Schillupifhlen, und Ma» 
Iaufennach Labian, die Städte auf diefer Straße 
mit eingeſchleſſen, die Graͤnze defienigen Gebiete, 
welches dem Korps bierdurch eingeräumt wird. 
Das kuriſche Haff ſchlieft an Die andere Geite 
Diefed, Bebiets, welches, während der preußiſchen 
Beſatzung, als völlig neutral erklärt uud betrachtet 
wird. Die Lalferlich » ruſſiſchen Truppen bebalien 
jedoch einen freien Durchmarſch auf vorbenannten 
Gränjftraßen, fönnen aber in den Städten kein Quar⸗ 
tiee verlangen; 


3) in diefem, im vorfiebenden Artikel bezeichneten Land⸗ 
ſtrichen bleibt das preußifche Korps bis gu dem eine 
gehenden Befehlen Sr. Majeſtaͤt des Könige vom 
Preußen neutral fAeben, verpflichtet fich aber, 
wenn Höchägedachte Se. Majeſtaͤt den Zurüdmarfch 
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fo wunderbar fcheidenden Jahres meldete dee General v. 
York dem Marfchall Macdonald, „er babe fih von 
ihm getrennt, weil ihm durchaus unmöglich. geweſen fey, 
die Vorhut zu erreichen, und er nur die Mahl gehabt, 





3) 


4) 


5) 


6) 





Des Korps zur frangofifchen Armee befehlen follten, 
während eines Zeitraums von zwei Monaten, vom 
heutigen Tage an gerechnet, nicht gegen die Kaifere 
lich » ruffifhen Truppen zu dienen; 


ſollten Se- Maichät der König von Preußen, oder 
Er Moaietät der Kaiſer von Rußland, die aller- 
höchſie Beilimmung verfagen, fo fol dem Korps ein 
freier, ungehinderter March, auf dem kuͤrzeſten Wege 
dahin, wo Se, Majeſtaͤt der König beflimmen, frei 
bleiben; 


alle etwanigen preußifchen Nachzügler und alles Kriege« 
Material, was etwa auf der Straße von Mietau 
zuräd geblieben feyn lönnte, werden unbedenllich zu⸗ 
zücd gegeben, auch erhalten diejenigen Werpflegunges 
und Zrain-Zmweige, welche ſich von Königsberg oder 
weiter zum preußiſchen Korps begeben wollen, freien 
Durchzug durch die Kaiferlicherufifchen Armeen; 


können die Befehle des General Lieutenante v. York 

den General=- Lieutenant v. Maſſenbach no er» 
reichen, fo find die Truppen unter feinem Komman- 
do, ſo wie alle andere preußifche Truppen und die 
dazu gehörenden Verwaltungs » Zweige, welche ſich 
Diefer Konvention anfchließen wollen, darin mitbes 
griffen ; 


wenn durch die Kaiferlich = rufjifchen Truppen, unter 
Kommando des General⸗Majors v. Diebitſch, preus 
Bifhe Truppen von der Abtheilung des General⸗Lieu⸗ 
senants dv. Mafienbach gefangen genommen wer 
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zwiſchen jener Uebereinfunft und der Vernichtung des grös. 
ten Theils feines Korps, und des ganzen zu ihm gehören: 
den Materials.” Zugleich benachrichtigte er von dem Ge—⸗ 
fihebenen den General:Lieutenont v. Maffenbach, mel: 
cher fich mit der Kavallerie und einigen Bataillionen ne 
fanterie des preußiſchen Korps, bei der Vorhut, unter des 
Marfchall’s unmittelbaren Befehlen befand. | 
Macdonald traf fofort Anftalten, wenigftens biefe 
Truppen mit Gewalt zuruͤck zu halten, und fie nöthigen 
Falls entwaffnen zu foffen; aber Maffenbach, dergleichen 
ahnend, ging, unter dem Schutze der Nacht, über den Nie—⸗ 
men zurüd, und fchloß fich der getroffenen Uebereinfunft 
an, Über welche damals in Berlin folgende Erklärung 
erfchien: „der General:Lieutenant v. York, Chef des uns 
„tee den Befehlen des Marfchallse, Herzogs v. Tarent, 
„Macdonald) geftellten vreufifchen Huͤlfs-Korps, bat auf 
„den Ruͤckmarſche von Kurland, bei der Poſcherunſchen 
„Muͤhle, mit dem kaiſerlich-ruſſiſchen General-Meajor v. Dies 
„bietſch kapitulirt. — In dem hieruͤber an Se. Majeſtaͤt 
„den König erſtatteten Berichte führt der General⸗Lieute— 
„nant v. Vork on, daß er durch die fihlechte Befchaffen- 
„beit der Wege, durch die ſtrenge Kälte, und die daraus 
„entftandene Ermattung der Truppen, durch den Mangel 
„an Kavallerie, welche nebft einem Theile der Infanterie 
„bei der Avantgarde anderthalb Tagemärfche, unter den 


den follten, fo werden fie diefer Konvention mit eins 
gefchloffen ; 


7) dein preußifchen Korps ſteht frei, feine Vervflgung mit 
den Peovinzials Regierungen aus den Lande gu res 
guliren, ſelbſt wenn der Sit einer dieſer Nigieruns 
gen von ruſſiſchen Truppen befcht wäre sc. 
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„Befehlen des Herzogs dv. Tarent, vorausgegangen, vor⸗ 
„züglich aber dadurch, doß er von drei, ihm fehr überles 
„genen, ‚feindlichen Korps umzingelt worden, zu. diefer Maß: 
„regel gezwungen fey, und feßt hinzu, daß er die Meittel 
„ergriffen babe, um dem „Könige das Korps zu erhalten,“ 

So ſchloß das Jahr 1812 mit einem für Preußens 
koͤnſtiges Schickſal höchft wichtigen Akt, deffen Heil oder 
Unheil bringender Einfluß auf feine Verhältniffe nach Außen 
damahls noch gar nicht zu berechnen war. 

Für Die innere Verwaltung des Staats und feine 
fortfchreitende Reorganifation hatte In dieſem Jahre, uns 
ter der erdrüdenden Laft des Krieges, oder den von der 
Nothwendigkeit gebotenen Vorbereltungen dazu, nur wenig 
geſchehen koͤnnen. Ein Edit vom rıten März erklärte 
alle in den preußifchen Staaten wohnenden, mit Generals 
Privilegien, Naturalifations » Patenten, Echußbriefen und 
Konzeffionen verfehenen Juden und ihre Familien für Eins 
länder und preußifche Staatsbürger, und ertheillte ihnen 
gleiche Reihte und Freiheiten mit den Chriften, £nüpfte 
aber andie Fortdauer jener Eigen ſchaft die Verpflichtung, feſt 
beſtimmte Familien-Namen zu fuͤhren, und ſich nicht nur 
bei Führung ihrer Handelsbuͤcher, ſondern auch bei Ab: 
foffung ihrer Verträge und rechtlichen Willens: Erfihruns 
gen der deutfchen, oder einer andern lebenden Sprache, auch 
bei ihren Iramens :Unterfchriften Feiner andern, als der 
deutfchen und lateinkfchen Gchrifizüge, zu bedienen, Wer 
binnen ſechs Wochen, von der Publifation des Ediftes an 
gerechnet, feinen Familien-Namen der Orts Obrigkeit nicht 
angibt, wird als fremder Jude angefehen und behandelt. 
In ihrer Eigenfhaft als Einländer und Staats buͤrger fol: 
ten die Juden akademifche Lehr: und Schul- auch Ges 
meinde: Aemter, zu welchen fie ſich gefchidt gemacht haben, 
verwalten können; wegen Ihrer Zulajfung zu andern Etnatsr 
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Aemtern wird die Befimmungvorbehalten ıc.*) Sie follen 
jum Kriegsdienft verpflichtet feyn, und überhaupt alle buͤrger⸗ 
liche Etsats-Laften (jene mit Ausnahme der Etolgebühren) 
tragen, gleich andern Staatebürgern ꝛc. Fremden Juden ift 
nicht erlaubt, fi in den preußifchen Staaten nieder zu laffen, 
fie hätten denn vorher, auf Antrag der Regierung der Provinz, 
in welcher die Miederlaffung erfolgenfoll, das Etaatsbürger: 
Hecht erworben. Dagegen Iff ihnen der Eintritt in das 
Land, zur Durchreife, oder zum Betrieb erlaubter Han: 
dels: Gefchäfte, verftattet sc. Ueber den kirchlichen Zuftand 
und die DVerbefferung des Unterrichts der Juden blieben 
die ndihigen Beſtimmungen gleichfalls vorbehalten x. Wie 
es bei Ehebündniffen und rüdfichtlich der privatrechtlichen 
Merbältniffe der Juden gehalten werden fol, darüber ents 
hält das Gefe die nöthige Feſtſetzung ıc. 

Unterm 20. März wurde aller Handel und fonfliger 
Verkehr mit England neuerdings firenge unterfagt, und, 
zur Aufrechthaltung des Kontinentals Eyftems beftlimmt, 
daß in den Haupthäfen der Monarchle unverzüglich bewaff— 
nete Zollfehiffe erbaut und ausgeruͤſtet werden follten, deren 
Beftimmung dahin gehe, alle Häfen und Rheden, in Hin⸗ 
fiht auf die Befolgung der Handels; und Abgaben : Ges 
fege zu bewachen, jeden Schleihhandel mit verbotenen Ges 
genfländen zu verhindern, zu diefem Zwed, flationsweife 
die Küften zu befegeln, und jedes, eines verbotenen Hans 
dels verdächtige Schiff, zur weiteren Unterfuchung und ges 
feglihen Beflimmung, in den nächften oder bequemften 
preußifchen Hafen zu bringen ıc. 

Durch einen Fönigligen Befehl vom 24ten April ere 
gingen über die Verordnung vom arten Oktbr. 1810, 
wegen veränderter Verfaffung der oberften Staatsbehoͤrden, 





) 88 nicht erfolgt. 
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nähere Bellimmungen: der Staatskanzler behielt ferner 
Die Leitung der Minifterien des Innern und der Finan: 
zen. Erfoll, da der Staats-Rath, aus mehreren Gründen, 
noch nicht in Wirkfamfeit treten koͤnne, wöchentlich eins 
Mahl faͤmmtliche Minifler und ſaͤmmtliche Departements» 
Chefs auch den Staats: Gefretair, unter feinem DBorfig, 
verfammeln, und bleibt ihm überlajfen, von denübrigen Ges 
helmen Staats Raͤthen diejenigen zu zu ziehen, deren Ges 
genwart er für nüslih halten werde ꝛc. Außer der Ober: 
Rechnungs-Kammer wird ihm auch, das ſtatiſtiſche Bureau 
und die Staats-Buchhalterei untergeordnet, — Heben 
dem Departement des Kultus und des Öffentlichen Unter: 
richts, erhielt der Geheime: Rath v. Schuckmann das 
allgemeine Polizel-Departement, mit Ausſchluß der Sicher; 
heits Polizei, rosiche, vereinigt mit allen Gegenſtaͤnden der 
höheren Polizei, dem OberKammerherrn Fürften zu Sayn 
und Wittgenſtein, als Geheimen Staats: Kath, über: 
fragen wurde. Das Departement für Handel und Ge: 
werbe, mit der Polizei der erſten Lebensbedärfnife x., 
ward dem Geheimen Staats-Rathe Sad anvertraut, und 
jenem Departement wurden die Muß; und Brennholz Juſti⸗ 
tute untergeordnet. — Die Abtheilung für die Staats:Ein: 
kuͤnfte im Miniſterium der Finanzen, behielt der Geheime 
Staats: Kath v. Heydebreck. — Der Abtheilung für 
die General-Kaſſen und das Etatswefen, in dieſem int: 
fterium, follte der Seheime Staats: Kath v. Oelßen vor: 
ſtehen. — Die Selds Inſtitute des Staats, dag Schul— 
denwefen, die Lotterie, das Münzmwefen, die Salz: Adıniais 
ftration; ferner fo weit der Staat ‚dabei fonfurrirt, die 
Geld-Inſtitute und das Kreditwefen der Provinzen, Kör: 
perjchaften, und Gemeinden, mithin auch die landfchaftlichen 
Kredit: Syfteme, die Operationen, wegen der Staatspapie— 
ve, und des Papiergeldes, wurden einer eigenen Finnen 
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KRommiffion, unter der Oberleltung des Staatefanzlers, 
und unter dein Vorſitz des Gehelmen Staats:-Raths Gtäs 
gemann, zur Verwaltung übergeben ic, 

Die neuen Freigniffe (der Bundeevertrag mit Frank: 
reich, die mit deinfelben gefchloffenen Konventionen ıc.) ers 
forderten außerordentliche Hülfemittel und Anftrengungen 
der Finanzen des Staats. Man fohe ſich daher gendthigt, 
das Dermözen aller Untertfanen in Anfprud zu nehmen, 
nicht als Anleihe, wie man früher beabfichtige, fondern in 
der Eigenfchaft einer unnachſichtlich beizutrelbenden Steuer, 
und fo erfihien am 24. Mai ein Geſetz folgenden wefente”. 
lichen Sinhalts: *) Es follen drei Prozent des gefammten 
Privat⸗Vermoͤgens zur Diepofition des Staats geftellt wer⸗ 
den; die Erhebung gefchieht in drei Terminen, und zwar 
wird das erſte Prozent am 24. Jun., gang in baarem 
Gelde, als Steuer ohne Erſatz, das zweite, auf Michaelis, 
entweder baar,.oder in ÖhtersErzeugniffen und Fabrikaten, 





) Vergl. Inftruftion und Anweiſung, wegen Ausführung 
dieſes Gefches, und Edit, wegen Ausfertigung von Un- 
mweifungen auf die Wermöging- und Einfommenfener von 
deinfelben Tage; ferner, Bekanntmachung, zur Ausführung 
des Geſehzes, v. 6. Jun., Verordnung, in Betreif der Ver— 
mögens und Einfommenfleuer vom 30. Jun. und Bekannt⸗ 
machung defbalb vom 10 Zul., Deklaration und nähere Ber 
fimmung in Abſicht auf die Erhebung diefer Steuer vom 
13. Jul,, fernerweite Bekanntmachung, von demfelben 
Zage, Belanntmahung im Bertreff. der Erhebung der 
Sinfommenfteuer, vom 16. Jul,, Verordnung wegen Uns 
nahme des Silbergeraͤths bei Abbezahlung der Bermögeng- 
und Einfommen-Öteuer vom 20 Aug., und Verordnung, 
über die Sompenfation des zweiten und dritten Termins 
Diefer Steuer vom 19. Deebr, 
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tauglich für die Armee, oder durch Anrechnung der Natus 
ral:£ieferungen für die Truppen, feit dem 1. März, nach 
den noch zu "beflimmenden Verguͤtungsſaͤtzen berichtigt, 
und das dritte auf Weihnachten, in derfelben Art, wie das 
zweite erhoben. Ausgenommen davon ift alles Vermoͤgen 
in Staats» und Öffentligen Papieren. Die Steuer von 
folchem Vermögen wird, in der Regel in denfelben Pas 
pieren, welche der Steuerpflichtige befißt, und zwar mit 
den gefammten drei Prozenten in Einem Termine, am 24 
Sun. abgetragen, Kann eine Ausggleihung von Papieren 
in derfelben Art nicht erfolgen, fo fol der Steuerpflichtige 
die zur Ausgleihung erforderlide Eumme, entweder in 
anerkannten Staates und öffentlichen Papieren anderer Art, 
oder im baarem Gelde nach dem Kurfe, den die Etaatss 
papiere bei der Publikation dieſes Edikts an der Boͤrſe zu 
Berlin, und die Komunalpapiere an dem Orte, mo fie aus: 
gegeben find, haben werden; zahlt er in Papieren anderer 
Art fo muß die Ausgleihung nah dem Kurfe gefchehen, 
welchen die Papiere ebenfalls an dem Publifationstage des 
Edifts gegen einander haben; auch fol ihm frei flehen, die 
ganze Steuer in baarem Gelde, nach dem Kurfe, zu ent: 
richten. — Don den Grund: Eigentümern follen, ohne 
Ruͤckſicht auf Statt findende Moratorien, drei Prozent des 
Werths ihrer Grundftüde ohne Abzug der Kealsund Pers 
ſonal⸗ Echulden mit Ausſchluß der eingetragenen Pfands 
briefe, und der nach der befonderen Inſtruktion fleuerfrei 
bleibenden Rapitale, abgetragen werden; Pfandbriefe wers 
den als zirfulirende Papiere au porteur verfleuert, Die 
Grundbefiger follen dagegen berechtigt feyn, das am 24. 
un, für ihre Gläubiger zu entrichtende Prozent, auf deren 
Antheil an den laufenden, zuerft fälligen Binfen, in Abs 
zug zu bringen. — Die Eteuer vom Einfommen eines 
Sahres, welshe in denfelben Terminen, wie die Bermögenss 


” 
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Steuer zu entrichten iſt, foll bis 300 thlr. und darüber 
fünf Prozent, vom Einfommen unter 300 thlr. und bis 
zu 100 thlr. ein Prozent betragen. — Diejenigen Pers 
fonen welche fein Einfommen von 100. thir. nachwei⸗ 
fen können, werden in zwei Klaffen geheilt; die erfte, dies 
fenigen, welche bloß durch Anwendung ihrer phyfifchen 
Kräfte fih ihren Unterhalt erwerben, z. B. Tagelöhner 
und Geſinde, foll zwölf Groſchen; die zweite, diejenigen, 
weiche irgend einer Kunft, oder befonderg erlernter Kennt 
. niffe zum Betriebe ihres Gewerbes bedürfen, 3. B. Hands 
werker, foll achtzehn Groſchen entrichten. — Den befoldes 
ten oder penfionirten Staatsdlenern foll frei ſtehen, fich 
ihren Beitrag zur Einfommenfteuer monatlich ‚abziehen zu 
laſſen; für die Monathe März bis Junius, muß gedachter 
Abzug auf ein Mahl, im Yun, gefchehen ꝛc. — Um bei 
der Erhebung allen gehäfligen Formen und fisfalifchen 
Deratlönen vor zu beugen, follte der Gteuerpflichtige 
fein Vermoͤgen und Einkommen felbft abfehägen, und nur 
dann eine Unterfuchungs = Kommiffion eintreten, wenn 
dringender Derdacht zu geringer Schaͤtzung erregt werden 
wuͤrde; damit aber der Faufmännifcpe Kredit, durch Auf⸗ 
defung des Dermögens: Zuflandes nicht gefährdet werde, 
ward vorbehalten, den Faufmännifchen Körperfchaften zu 
geftatten, die Steuer nicht mittelft Angabe ihres Vermoͤ⸗ 
geng, fondern mittelft einer Abſchaͤtzung, nach beftimmten, 
auf der Bafis von drei Prozent berubenden Klaffen zu ents 
sichten ıc. 

Das Edift vom 2. Jul., wegen der Auswanderung 
preußifcher Unterthanen und ihrer Maturalifation in frem⸗ 
den Staaten, — bei weiten milder abgefaßt als Ähnliche 
Derordnungen in den NRhelnbunds Staaten, befonders im 
Königreich Wefphalen, indem, role es ausdrädlic Im Eins 
gang heißt, dabei Müdficht genommen wurde auf die Frei⸗ 
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heit derjenigen, welche zum Aufenthalt in einem fremden bes 
freundeten Staate, durch rechtmäßige Gründe, bewogen ſeyn 
können und nur diejenigen, welche, ohne ihren Obliegenheiten 
gegen den Staat Genuͤge geleiflet zu haben, oder ſelbſt aus 
pflichtwidrigen Abfichten aus wandern möchten, daran verhins 
dert, und zur gerechten Beſtrafung gezogen werden follten — 
bandelte in drei Abſchnitten: von dem Aufenthalt und ber 
Naturaliſation preußiſcher Unterthanen in fremden Staaten; 
von dem Eintritte preußiſcher Unterthanen In die Civildienſte 
fremder Staaten, und von dem Eintritte preußiſcher Uns 
tertbanen in die Mittiärdienfle fremder Etaaten. jede 
dazu ertheitte Erlaubniß ward für unmirkfam erklärt, in 
dem Fall, wenn Preußen mit. dem fremden Staate in 

Kriegszuffand gerathe ꝛc. — 
Eine Verordnung vom 9. Sul. fehaffte die Kantons 
und Reluitions-Abgabe für die Gewinnung des Bürgers 
rechts In den Fantonfreien Etädten ab, beftimmte dagegen 
aber, daß niemand durch das Bürgerrecht in einer Fantons 
freien Etadt, für fih und feine maͤnnlichen Nachkommen, 
die Enrolementsfreiheit gewinnen, fondern vielmehr lediglich 
nach den allgemeinen Vorſchriften behandelt werden folle sc. — 
Das Edift vom 30, Sul, wegen Errichtung einer 
Gendarmerie in fünf Abtheilungen,*) hatte die Abſicht den 
Mängeln abzu helfen, weiche der Wirkſamkeit der Staats⸗ 
Verwaltung, in Beziehung auf das platte Land, hinderlich 
waren, wohin vorzüglich gerechnet wurden: die fortdauernde 
Abfonderungder Eleinen ftädiifehen Kommunen, der Staͤdte⸗ 
Eigenthümer, 


— — — — — — — — — — —— 


) Es erfuhr großen Widerfprach, und if in den wenigſten 
Yunkten zur Ausführung gelommen. (Bergl, Befehl vom 
17. Februar 1817.) 
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Eigenthümer, Domänen :Aemter und ritterfchaftlichen &o, 
jletäten in Komunal:Angelegenhelten und in Hinſicht auf 
-die Juftigpolizel: und Sinang: Verwaltung; ferner der Wan: 
gel aller Stellvertretung bei einigen dieſer Sozietaͤten, 
und die Einfeifigfeit derfelben, bei andern; das Ueberge: 
wicht, welches einzelne Klaffen von Gtaatsbürgern durch 
ihren vorherrfchenden Einfluß auf die öffentlichen Verwal— 
tungen aller Art haben, die Kraftlofigfeit der unmittelba— 
ren Stoatsbehörden, wegen unzweckmaͤßiger Theilung der 
Sefchäftskreife, und endlich die Unzulinglichkeit der Voll— 
ziehungsmittel, Zu dem Ende follte das Land, fobald eg 
die Umftände geftatten würden, in Militair:-Gouvernements 
und Regierungs: Bezirke getheilt werden, und fünftig aus 
einer angemejfenen Anzahl geogrophiſch abgerundeter Kreife, 
und neben diefen diejenigen Eitädte, deren Umfang oder 
Verhaͤltniß eine abgefonderte Verfaſſung erfordert alsbefon: 
dere, ihnen in allen Bezlehungen gleichgeftellte Koͤrperſchaften 
beftehen. Die übrigen Städte follten zwar in angemeffenen 
Bezirkſchaften, als befondere Gemeinden, fortdauern, jedoch 
in Abficht des Kreis:Verbandes Feine Vorrechte vor den 
laͤndlichen Gemeinden, deren zweckmaͤßigere Zuſammenſez⸗ 
zung verheißen ward, voraus haben, und die aus dleſen Staͤd— 
ten und den ländlichen Gemeinden zufammengefeßten Kreife, 
als felbfiftändige Bemeinde: Verbände, durch ihre Zufammen: 
fegung wirken, was die Staͤdte erfter Ordnung allein leifteten, 
Zur Beforgung gemeinfchaftlicher Kreis: Angelegenheiten, 
wurden eigene Behörden aus den Gemeinde: Mitgliedern, 
unter Leitung dis Staats, zur Beſtreitung der befonderen 
Kriegslaften aber ein gemeinfames Vermögen für jeden 
Kreis, wie in den Staͤdt enerfter Ordnung, beſtimmt. Die 
geographifchen Sränzen der Kreis: Rommunalverbände, foll: 
ten auch die Grenzen für die Amtsbezirke der hier eingrei: 
fenden, unmittelbar wirkenden ©taatsbehörden feyn, und, 
B. P. R. u. W. G. — C. R 
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dem gemäß, In jedem Kreife ein Land» und Stadtgericht, und 
ein Kreis:Direftorium, für Poltzei«, Sinanz:, und Kaffens 
verwaltung von allen Staats Einkuͤnften cus dem Kreife, 
befteben; dem Kreisdireftor follte, in der Gendarmerie, 
eine bewaffnete Macht beigegeben, diefe durch eine hinrei— 
chende Anzahl von Dffizieren und deren Theilnabme an 
den Amts-Geſchaͤften des Kreis: Direktors, mit der Kreis: 
Behörde In die innigfte Verbindung geflellt werden, und 
einen integrirenden Theil derfelben ausmachen ꝛc. 
Außerdem erfchienen noch: unterm 9. Febr, die Be: 
flimmung, daf, bei dem Verkauf der Domänen, das Patros 
natrecht nicht mit veräußert, fondern dem Staate verbleiben 
folle; unterm 20. Febr. eine Defloration des $ 6 des Ge: 
feßes ‚vom 13. Decbr. 1811, die Einfchmelzung der Schels 
demünze und deren Umprägung in Kourant betreffend das 
Bin, daß bei allen, in jenem $ gedachten, vor der Befannt: 
machung beffelben gefchloffenen Verträgen, welche auf eine 
ganze oder theilweiſe Zahlungs: Derbindlichkeit in Münze 
gerichtet wären, die Zahlung in Münze nur bis zum Zıten 
März 1812, nach dem Fuß von 36 Gr. oder 45 Böhmen 
auf den Thaler gerechnet, Statt finden könne, die nach dies 
fem Tage fälligen Zahlungen in der Maße zu leiften feyn, 
daß der Thaͤler mit 42 Groſchenſtuͤcken oder 524 &ilber: 
grofhen: oder Duͤttchenſtuͤcken, berichtige werden müffe; 
ein Koͤnigl. Befehl von demfelben Tage, daf, bei den Do: 
maͤnen⸗ Verkaͤufen, die Gerlchtsbarkeit nicht mit veräußert, 
fondern dem &tante vorbehalten bleiben folle; deßgleichen 
vom 27ten Febr., daß die Interlmeſcheine über die einläns 
difche Anleihe von ı Million und 500,000 Rihlr. beim Dos: 
mänenfauf als baares Geld angenommen, und nach dem 
Tageskurs der Staats-Papiere berechnet werden follen ; deßs 
gleichen vom 24. Febr., welcher die Mitglieder der Pro: 
vinzials Domänen: Verwaltung von der Ermerbung ber 
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Domaͤnen-Grundſtuͤcke ausfchließt; unterm 18. März eine, 
aus den neubefefligten Freundfchafts s Verbältniffen mit 
Frankreich hervorgegangenen Derordnung, wegen Anhal—⸗ 
tens der Ueberläufer von den Kaiferlichen = Franzöfifchen, 
unter dem Befehl des Fürften v. Ekmuͤhll fiehenden Trup: 
pen, welche am 3. April auf fämmtlihe franzöfifhe Ars 
meeforps ausgedehnt wurde; eine Verordnung, vom dem: 
felben Tage, wodurch beſtimmt wird, daß der freie Ber: 
kehr mit Lebensmitteln, alfo auch der Fourage, unter allen 
befreundeten Etaaten, welche ihrer Geits die Ausfuhre ges 
gen die preußifchen erlarben, aufrecht erhalten werden, 
die Ausfuhre von Getreide und Lebensmitteln zur See 
aber, bei Strafe der Hinwegnahme, nicht ferner geſtattet 
feyn folle; eine dergleichen vom 3t März, welche die bis— 
berige DVerftattung des Ausfpielens von Grundflüden auf: 
hebt; eine dergleichen vom ı5ten April, wodurch die 
Einfuhre aller Kolonial: Waaren aus Rußland verboten 
wird; ‘eine dergleichen vom 2eten April, wonach die 
Berlichtigung der im Gefeß vom 27, Januar 1811 ſchon 
genannten Pacht: und Abgaben : Küdflände durch Staats; 
und Kommunal: Papiere und Getretde, foll gefchehen kön: 
nen; eine Urkunde vom 23ten Mai, wodurch die ganz 
liche Auflöfung der Ballei Brandenburg, des Sohanniters 
Drdens und des Herrenmeifterihbums derfelben, fo wie die 
Einziehung ſaͤmmtlicher Güter des Herrenmeiſterthums 
und der Rommenden diefer Ballei, als Staatsguͤter, bes 
ſtaͤtigt,) und zu einem ehrenvollen Andenken der aufgelöfs 
ten und erlofchenen Ballei des Et. Johanniter» Ordens, 
ein neuer Orden, unter dem Namen: Koͤnigl. Preuß, 
St. Johanniter-Orden, gefliftet wird, Der König 
erklärt fich zum Protektor deffelben, behält fich die Ernennung 
des Sroßmeifters vor, und beflimme dazu für jeßt feinen 


*) Bergl. Urkunde vom z3ten Januar. Re 
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Groß:Oheim, den Prinzen Ferdinand von Preußen, und 
im Fall deſſen Ablebens, feinea Bruder, den Pringen Hein: 
rich. Alle, welche wirklich eingefleidete Kitter der ehemaligen 
Ballei Brandenburg waren, wurden als Ritter des neuen 
Drdens befiätigt, in welchem Eünftig nur Perſonen aufges " 
nommen werden follten, welche ich um das Königl. Haus und 
die preußifhe Monargie wahrhaft verdient gemacht haben 
würden; unterm 2, Sul, eine Verordnung, wegen Suſpen⸗ 
ſion des Edikts, in-MBetreff der Vermögens: und Einfom: 
men: Stwmer in Oft: und Weſtpreußen und Lithauen;-un« 
term 9. Jul. eine Deklaration, welche die, durch das Edikt 
vom 12. Februar, 1809, wegen Ankaufs des Golde und 
Silbergeraͤths, und wegen Stämpelung deffelben und der 
Juwelen, angeordnete Abgabe von dem Werbe Eünftig vers 
arbeiteter und verfaufter Waaren, aufbebt; unterm 19. 
Decbr, eine Verordnung über die Erleichterung aller durch 
die Truppenwaͤrſche mitgenommenen Gegenden u. f. w. 


Unläugbar mußte der allerdings nur durch den glüdlichen 
Erfolg zu rechtfertigende Abfall des General v. Vorf, — 
welchen der franzöfifhe Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten, in feinem Berichte an den Kaifer vom 9. as 
auar ı813, und nach Ihm der Präfident des &enats, bei 
‚Ueberreichung feines. beruͤchtigten Schluſſes vom 11. deffel- 
ben Monats, wegen Erfihaffung einer .neuen Armee, mit 
den ſchwaͤrzeſten Farben fihilderten, und. die fchändlichfte 
Verraͤtherei, Treutofigkeit, Feigheit u. ſ. w. nannten, 100: 
durch die große Armee gezwungen worden fey, das. Land 
zwifchen dem IMiemen und der Weichfel zu räumen — 
den König, zu einer Zeit, wo der größte Theil des Landes 
noch in den Haͤnden der Franzofen und ihrer Willkuͤhr 
‚preis gegeben war, in die drüdendfte Verlegenheit fegen; 
denn nur allzuleicht Fonnte ja der Verdacht entfiehen, York 
babe im Einverſtaͤndniß mit ihm gehandelt; welche Ge 
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fohr für feine Perſon, für das ganze Land!. In dieſer 
hoͤchſt bedenklichen Lage, blleb ihm nur Übrig zu thin, was 
gefihahe, eines Theils dadurch, dag der Uebereinfunft zwi: 
fhen den Generalen v. Dorf und von Diebitfch die 
Zuffimmung verfagt, York der Oberbefehl genommen, dem 
General v. Klelſt Übertragen, gegen jenen die Haft aus: 
gefprochen, und er vor ein Kriensgericht gefordert, General 
von Maffenba gleichfalls fufpendirt, Unterfuchung auch 
gegen ihn verhängt, und das Huͤlfs Korps ſelbſt zur Wer: 
fügung des Königs von Neapel geſtellt; andern Theile 
aber der Fürft von Hasfeld an Napoleon abarfendet 
wurde, um ihm zu erfiären, daß, wenn man das Hüifk: 
forpg zurüdziehen koͤnne, baffelbe "bis auf 30,000 Mann 
vermehrt, entzegengeſetzten Falles, alles aufgeboten werden 
folle, ein neurs von 20,000 Bann zu flellen. 

Es wurden nun auf ſoglelch Anflalten getroffen 
welche auf Ruͤſtungen von bedeutendem Umfange, Überhaupt 
aber auf Ereigniffe von der hoͤchſten Wichtigkeit, ſchließen 
legen. — Durch eln Gefeg vom 1gten Januar 1813 
— deifen Eingang dahin lautete: die gefahrvolle Lage, in 
welche der Krieg zwiſchen Frankreich und Rußland den 
Staat verfegt habe, forder zu Maßregeln auf, wodurch die 
Vertheidigung des Daterlandes bewirkt, feine Selbſtſtaͤudig⸗ 
keit erhalten, und das Wehl der Unterthanen behauptet 
werden könne — wurde einer Summe von 10 Millionen 
Thalern Treforfcpeine ein gesiwungener Kurs gegeben, und 
zu Ihrer Eintöfung eine neue Vermoͤgens- und Einfommen; 
Steuer ongeordnet, jene folte 15 Prozent betragen, dieſe 
in der Hälfte deejenigen beſtehen, was nach $ 10. ugd ır 
des Edifts vom 24 Mai 1812 bezahlt worden fe‘) Ein 
— —— — BEE 
*) Der gezwungene Kurs der Treſotſcheine wurde jedoch, 

nachdem der Staat in dem „uncigennuͤtzigen Erbieten der 
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folcher Echritt mußte nothwendig großes Auffehn erregen; 
die Aufmerffamkelt wuchs aber noch in einem hoͤhern 
Grade, als fämmtliche Garden nach Schleſien aufbrachen, 
am 22. Jan. der König ſelbſt, mit feiner Familie, und, die 
Prinzen des Haufes von Berlin abreiften, und an dems 
felben Tage eine Bekanntmachung des ihnen unverzüglich 
folgenden Staatefanzlers erfchien, des Inhalts: „der Kö: 
nig babe befchloffen, feine Reſidenz auf einige Zeit nach 
Breslau zu verlegen und, während feiner Abweſenheit, eine 
Dber:Kegierungs:Rommiffion, beftehend aus den Geheimen 
Staats: Miniftern Grafen v. d. Golz und v. Kircheiſen, 
‚den Geheimen-Staats Raͤthen, General: Major v. Lottum, 
v. Schuckmann und v. Bülow niedergefeßt, welche in 
‚feinem Namen über Fälle entfcheiden, und Verfügungen 
treffen folle in welchen entweder eine ſchnelle Entfehliegung 
erforderlich fey, oder wo der König durch feine Entfernung 
von Berlin verhindertjwerde, diefelbe felbft zunehmen. Die 
Militär: und Eivil, Behörden follten gehalten feyn, die Verfü: 
- gungen diefer Kommiſſion unmelgerlich zu befolgen.” Alle, bei 
diefer Gelegenheit wiederholten Berficherungen, von Anhängs 
lichkeit an Frankreich ‚verbunden mit Ermahnungen, fich in 
allen Stuͤcken gegen das franzöfifhe Militär fo zu betras 
‚gen, wie es den Verhältniffen gegen Verbündete und dem 





Kaufmannfchaften zu baaren Darlehnen, und in den Bor 
fellungen und Vorſchlaͤgen ber zufammen berufenen, und 

‚noch verfammelten National: Neprefentanten, Mittel ges 
funden, wodurd die zur Wertbeidigung des Vaterlandes 
erforderlichen Ausgaben biſttitten, und ſolche Beſtimmun⸗ 
gen getroffen werden fonnten, welche die nie verfaunten 
Nachtheile des Papiergeldes theils milderten, theils ganz 
befeitigten,’’ durch eine fpÄtere Verordnung vom 5. März. 
wieder aufgehoben. 
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freundfchaftlihen Vernebmen mit dem Kaifer Napleon, 
deffen Sefandte (Graf v. Et. Marfan) dem Könige nach 
Breslau folgen werde, gemäß fey, vermochten indeſſen das 
preußifche Volk nicht zu täufchen über die wahren Gefins 
nungen feines Königs, um fo weniger, da ſich, bald nach 
feiner Ankunft in Breslau, am 25. Januar, Männer von 
der bemwährteften Daterlandsliebe, und voll bitteren Haſſes 
gegen Mapoleon um ihn fammelten, wie Bluͤcher, 
welcher bei dem Ausbruche des Krieges mit Rußland den 
Abſchied genommen, Sharnhorft, früher fchon aus dem 
Dienfte verdrängt, Gneiſenan, gleichfalls in Zurüdgezos 
gendeit lebend, Kneſebeck und mancher andere tapfere 
Krieger. Zu ihnen gefellten fich viele erprobte Staatsdle⸗ 
ner und achtungswerthe Bürger, befeelt von dem Gedanı 
fen on eine beifere Zukunft; und während der preußifche 
Geſandte in Paris, Seneral v. Kruſemark, dort das 
freundfhaftlihe Verhältniß zu unterhalten fuchte, ber 
Staatskanzler in Breslau gürlich mit dem Grafen St. 
Marfan unterhandelte, wurde der Schriftwechſel mit dem 
Kaifer Alerander immer lebhafter, immer lauter der 
Wunſch, der König möge den Geift feines treuen Volks 
würdigen und ergreifen. — Er ging alsbald in Erfüllung. 

Durch eine Bekanntmachung aus Breslau vom 3. Febr 
wurde die Errichtung von Jägers Detafchements befohlen, 
um befonders diejenige Klaffe der Staatsbewohner, welche 
nach den bisherigen Kanton: Gefeßen vom Dienfte befreit 
und mwohlhabend genug wären, um fich zu bekleiden und 
beritten zu machen, in einer, ihrer Erziehung und ihren 
Derhältniffen angemeffenen Form, zum Kriegsdienft aufjus 
fordern, und dadurch vorzüglic folchen jungen Männern 
vom ızten bis zum noch nicht zurüdgelegten 24ſten Sabre 
Gelegenheit zur Auszeichnung zu geben, welche, durch ihren 
Derftand und ihre Bildung, folglich ohne vorherige Dreffur, 


* 
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gute Dienſte leiſten, und demnaͤchſt geſchickte Offizler oder 
Unteroffizier abgeben koͤnnten. Mit einem ſolchen Jaͤger—⸗ 
Detaſchement follte jedes Synfanterie: Batalllon: und Ka: 
vallerle: Regiment vermebrt werden. Wo und bei welchem 
Bataillon‘ oder. Regiment jeder eintreten wollte, wurde 
in feine Wahl gegeben, bis die erforderlide Mannfchaft 
vollzählig war, Vom Garnifondienft und von der Beglei: 
tung der Zufuhre und des Gepäds wurden fie befreit. Dei 
Beförderungen, ſowohl während der Dauer des Krieges, als 
auch, wenn fie dereinft die bürgerliche Laufbahn wählen würden, 
verhieß man ihnen vorzugmweife weitere Berhdfichtigung. *) 

Diefer Bekanntmachung folgte wenige Tage darauf, 
den 9. Februar, eine den Zweck näher entwidelnte Ders 
ordnung. Jede bisherige Ausnahme von der Verpflichtung 
zum. Kriegsdienft hörte, bis auf wenige und billige. Fälle, 
während der Dauer des Krieges, auf. Wer in einem Jaͤ⸗ 
ger: Detafshement dienen wollte, mußte ſich binnen acht 
Tagen bei feiner Obrigkeit melden, oder gemwärtigen, daß 
man ihm die Freihelt der Wahl nicht mehr geflattete, Alle 
Behörden wurden zur pünftlihen Vollziehung des Anges 
ordneten aufgefordert, die Berfuche, es zu. umgeben, mit 
firenger Ahndung bedroht, und Fähigkeiten und Betragen, 
ausdrüdlich als Maßſtab zu Gelangung höherer Stellen 
angegeben ,**) 

Unterm 18. Febr. geflattete der König den Majoren 
v. Lüsom, v9. Sarnomsfi und v. Petersdorf, ein 
Freicorps zu errichten, weiches vorzüglich aus Ausländern 
geworben werden follte, die ſich felbjt befleideten und bes 











*) Vergl. fernerweite Befimmung über die Werbältniffe der 
Sign Ditafhements vom 19. Febr. 1313. 
“) Bergl, nähere Beſtimmung diefer Verordnung vom 22 
Febr. 1813, 
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ritten marhfen, und denen der Staat bloß die Waffen zu 
geben beauchte, | 

Durch eine Verordnung vom 22. Febr. beftimmte 
Sriedrih Wilhelm III die ſchwarze und weiße Natios 
nals Kofarde, zum fhönen Zeichen der Bereinigung Aller in 
feinem Volke.) Jeder Mann, welder das 2oſte Jahr 
zuruͤckgelegt hatte, follte fie zu tragen berechtigt feyn, wer 
jedoch fehlecht und feige befunden werden würde, dieß Ihm 
verliehene Vorrecht wieder verlieren sc. 

Zunächft erfihien, in Beziehung auf die Zeltverheltniſſe, 
die Urkunde vom 10. März, über die Stiftung des eifer: 
nen Kreuzes, als eine nur für diefen Krieg beffehende 
Auszeichnung des Verdienftes um das Vaterland, getheilt in 
zwei Klaffen und ein Großkreuz; ) letzteres jedoch einzig 





*) Außer dem fpätern Landflurm: Gefeh vom 21. April, bat 
feine Werordnung auf die Franzoſen einen tiefern Eins 
druck gemacht, als dicke, 

+) Beide Klaſſen haben ein ganz gleiches, in Silber gefaß— 
tes ſchwarzes achteckigtes Kreuz aus Buß « Eifen, die Bors 
Derfeite ganz alatt, die Kehrfeite oben des Könige Namın- 
zug F. W. mit der Krone, in deu Mitte drei. Eichenblät- 
ter, unten die Jehrzahl 1813. Beide Klaſſen werden an 
einem fihwargen Bande, mit weißer Einfafjung, wenn dag 
Verdienſt im Kampf mit dem Feinde erworben worden, 
und am einem meißen, mit fchmarzer Einfafjang, wenn 
dieß nicht der Fall war, im Knopfloch getragen. Die eifie 
Klaſſe hat, nach der Stiftung, außerdem noch ein Kreus 
von fchwarzem Bande, mit weißer Einfaſſang auf der lin— 
fen Bruſt; (gewoͤhnlich if daſſelbe aber gleidfalls aus 
SufsEifen, mit Silber - Einfoffung, ) das Großkreuz aber 
noch ein Mahl fo groß, ale dag Kreuz der beiden Klaffen, 
wird, an dem ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung, um 
den Hals getragen. 
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zum Andenken gewonnener Schlachten, und ruͤhmlich er: 
oberter oder hartnädig vertheidigter Feſtungen. Während 
der Dauer des Krieges follte die Verleihung der ſchon üb» 
lichen Eriegerifchen Ehrenzeichen erfter und zweiter, ingleichen 
die des rothen Adlerordens zweiter und dritter Klaffe und 
des Merdienftordens wegfallen. Wer Drden und Ehren— 
zeichen befige, follte fie mit dem eifernen Kreuze zufammen 
tragen, und zugleich auf das eiferne Kreuz jeglicher Vor—⸗ 
zug übergehen, welcher bisher mit dem Befige der Ehren: 
zeichen erfter und ziveiter Klaffe verbunden geweſen fey. 
Den Hauptfchritt zum Zwed that der König dadurch, 
daß er unterm 17. März die Bewaffnung des gefammten 
preußifchen Volks anordnete, Indem er einefandmwehr zu 
errichten und einen Landflurm einzuleiten befahl. Sn 
der Einleitung zu diefer Verordnung heiß es: „Ein vor 
„Augen liegendes Belfpiel hat gezeigt, daß Gott die Völker 
„In feinen befonderen Schuß nimmt, die Ihr Daterland, 
„im unbedingten Vertrauen zu ihrem Beherrſcher, mit 
„Standhaftigkeit und Kraft, gegen freinde Unterdrüdungen 
„vertheidigen.. — Preußen! würdig des ‚Namens, theilt 
„hr diefes Gefühl! Auch ihr hegt den Wunfch vom frem: 
„den Druck Euch zu befreien. Mit Rührung werde ich 
„die Beweife davon gewahr . . . . Ein mit Muth erfüll 
„tes Heer ſteht, mit fiegreichen und mächtigen Bundesges 
„genoffen, bereit, Eure Anftrengungen zu unterflügen. Diefe 
„Krieger werden kämpfen fürunfere Unabbangigfelt und für 
„die Ehre des Volks; gefichert aber werden beide nur wers 
„den, wenn jeder Sohn des Daterlandes diefen Kampf für 
„Freiheit und Ehre theilt .... Der gute Wille jedes Eins 
„zelnen Eann ſich bier zeigen. Mit Hecht vertraue ich 
„auf ihn. — Dein getreues Volk wird in dem lebten 
„entfcheidenden Kampf, für Vaterland, Unabhängigkeit, Ehre 
„und eigenen Heerd, alles anwenden, den alten Namen 
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„tren zu bewahren, den unfre Verfahren uns mit ihrem 
„Blute erfämpften. — Wer aber aus nichtigen Borwäns 
„den und ohne Mangel Eörperlicher Kraft, fidy meinen Ans 
„ordnungen zu entziehen fuchen follte, den treffe nicht nur 
„die Strafe des Geſetzes, fondern die Verachtung aller, die 
„für das, was dem Menſchen ehrwürdig und heilig Ift, das 
„Leben freudig zum Opfer bringen. — Meine Sache iſt die 
„Sache meines Volks, und aller Gutgeſinaten in Europa !—" 
Dann folgen die nähern Beflimmungen: Jeder Kreis ftelle 
für fich, und eben fo für ficd die Städte Berlin, Breslau, 
und Königsberg, eine, ihrer Bevoͤlkerung angemeffene 
Zahl wehrhafter Männer, zum Behuf der Landwehr. Diefe 
Landwehr beſteht aus Freiwilligen, und zunächit ihnen aus 
den Eräftigen Männern vom fiebzehnten bis zum vierzig: 
fien Jahre. Ueber den Eintritt entfcheidet, ohne Kädfiche 
auf Stand und Alter, das Loos nad den Jahren. Sie 
dienen theils zu Fuße, thells zu Pferde. Ihre durchaus 
einfache Bekleidung (eine Litewka) von blauem oder ſchwar⸗ 
zem Tuche, mit einem Kragen von der Farbe jeder Pros 
vinz, (hoffen fie fich entweder felbft an, oder empfangen fie 
von den Kreifen und Staͤdten, die Piken allein, womit die 
Sinfanterie im erften Silede bewaffnet iſt, liefert der Kreis, 
fo wie derfelbe auch bei den unvermögenden Kavalleriften 
für Pike und Pferd, mit Sattel und Zeug, ſorgt. Das 
Abzeichen der Infanterie, wie der Kavallerie ift, an der 
Möge, ein Kreuz aus weißem Blech, mit der Inſchrift: 
mit Sott, für König und Vaterland. Gehbt wird 
die Landwehr woͤchentlich zwei Mahl, vorzüglich in der 
Handhabung des Gewehrs und Im Echiefen nach dem Ziele, 
verpflegt und befoldet, fobald fie außerhalb ihres Kreifes weiter 
gebraucht wird. Ihre Mannszucht und Beſtrafung richtet 
ſich nach dem, was in diefer Hinficht bei dem flehenden Heer 
üblich il. Was aus der Landwehr als Erfag in das 
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ſtehende Heer übergeht, muß fofort aus den Zuruͤckbleiben⸗ 
den ergänzt werden ꝛc. 

Noch war nicht wörtlich ausgeſprochen, gegen wen 
folche Anſtrengungen gerichtet feyn follten. — Doch faum 
war der erfte Aufruf erfchollen, kaum hatte Lügow feine 
und feiner Gefährten Abficht, und daß der König fie gut 
geheifen, fund gethan, da ergriff Alle heillge Begrifterung, 
in dem Gedanken, das Vaterland zu retten aus dem drüf: 
fenden Sjoche fremder Zwingherrſchaft, oder ehrenvoll unter 
zu gehen mit ihm. Männer, Yünglinge, jeden Standes 
und Alters, — auch aus andern Gauen Deutfchlands — 
eilten von allen @eiten her zu den Waffen und unter die 
Bahnen des Vaterlandes, wahrlich nicht gleich denen, welche 
aus ganz gewöhnlicher Bürgerpflicht beim Feuerlärm zum 
Löfchen laufen — wie mancher, in unlauterer Abficht, und 
folher Erhebung unfählg, fpäterhin gern bat glauben machen 
wollen, fondern der Idee, welche fie trieb, fi völlig be: 
wußt. — Die Hörfäle der Univerfitäten und Gelehrten: 
ſchulen, die Sefhäftzimmer der Kaufleute, die Werkitätte 
der Fabrikanten, KRünftler und Handwerker wurden faſt 
dde. Freimillig verließen Staatsdiener ihre &tellen*), an: 
dere Sefhäftsmänner Amt und Brot, Gelehrte ihre Ein: 
famfeit, um die Feder mit dem Schwerte zu verfaufhen, 
die Etilie des eingezogenen Lebens mit dem Geraͤuſch der 
Waffen; ſelbſt Jungfrauen ihr Geflecht in Mannstracht 
huͤllend, und verleugnend, traten gemwaffnet ein In die Reihen 





— — 





*) Das Erdieten dis gaſammten Collegiam der Breelauiſchen 

Negterung, ſich zur Verfügung des Könige, unter die 
Waffen zu ſtelen, ward, die gute Abſicht ehrend, in deſſen 
Namen, durch den Staate-Kanzler, abgelehnt, und be— 
ſlimmt, daß Fein Beamter ſich zu einem Jaͤget-Detaſche— 
ment begeben ſolle, ohne die Erlaubniß ſeints Obern 
nachgeſucht und erhalten zu haben. 
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der Vaterlands: Erretter. — Schmerzlos fchleden Aelternvon 
ihren Soͤhnen, Schweſtern von ihren Bruͤdern, Frauen von 
ihren Gatten, Braͤute von ihren Verlobten. Das Leben war 
kein Gut mehr, des Beſitzes werth, ohne Frelheit. Alles 
lebte und arbeitete nur fuͤr den Krieg, aus dem fie wieder 
bervorgeben ſollte. Kein Opfer, dargebracht dem Vaterlande, 
ward zu groß geachtet. - Das Letzte gab der Vater her, den 
Eohn auszurüäften; wer feinen Eohn zw geben hatte, wer 
ſelbſt nicht mitziehen konnte in: den großen: Kampf, fleuerte 
bei, nach Vermoͤgen, zur Ausruͤſtung armer oder unbemit⸗ 
telter Freiwilligen. Eheleute gaben ſelbſt Die goldenen Trau⸗ 
ringe, Frauen brachten ihren Schmuck, Kinder leerten ihre 
Sparkaſſe; auch die dienende Klaſſe blieb nicht zuruͤck mit 
freiwilligen Gaben, und ein wahrhaft edles ſchleſiſches 
Fraͤulein, zu arm, um irgend etwas auch nur von einigem 
Werthe geben zu koͤnnen, verkaufte das lange ſchoͤne 
Haar, um mit dem daraus geloͤſ'ten Gelde ihre Schuld 
an das Vaterland ab zu tragen. 

Zu dem Zweck, die in dem Kampfe fuͤr Freiheit und 
Unabhaͤngigkeit Verwundeten theils ſelbſt zu pflegen, theils 
pflegen und heilen zu laſſen, bildeten ſich, zu Berlin zuerſt, 
unter dem Vorſtand der Gemahlinn des Prinzen Wilhelm 
von Preußen, Bruders des Koͤnigs, dann auch in andern 
Städten, die Frauenvereine. Geldbeltraͤge wurden in 
SamiliensKreifen gefammelt, Frauen und Yungfrauen waren 
beſchaͤftigt, Wundfäden zu zupfen, und verfertigten Arbei⸗ 
ten aller Art, um den Ertrag aus dieſen leßteren den Der: 
einen zu zu wenden. Der Erfolg bat gelehrt, wie viel Gu⸗ 
te8 durch fie geftiftet WORDEN if 


Während auf folche Weiſe das preußifche Volk eine 
Thatkraft entwidelte; welche Europa in Erflaunen feßte, 
hatten die Ruſſen ihre Gränzen überfepritten und waren 
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von Morden und Suͤden her vorgerüdt. Am 5. Januar 
befeßten fie Königsberg zur großen freude der Eins 
wohner. Der frangöfifche Kommandant von Pillau, Ge: 
neral Saftella, Eapitulirte den 6. Febr. auf freien Abzug 
der Beſatzung, (1200 M.) und Stadr und Feflung, feit 
dem 7ten Sjanuar von einem Korps Ruſſen, unter dem 
General: Major Grafen Sievers, berennt, wurden, nach: 
dem die Franzofen am 8. Febr. abgejegen waren, am fol: 
genden Tage, den Preußen übergeben. Fürft Kutuſow 
drang in das Herzogthum Warfehau, und befegte am 
8. Febr., In Webereinfunft mit dem Öfterreichifchen Feld: 
herren die Hauptftadt, fi dann gegen Echlefiens Grän: 
zen wendend, wo er fich in der Mitte des Monaths April 
befand. Machdem die Gachfen den ı2. u. 13. Gebr. bei 
Kalifch, nach fiebenftündigem blutigen Gefechte, noch eine 
beträchtliche Niederlage erlitten hatten, verließder Vicekoͤ— 
nig v. Italien Pofen, die Ruſſen drangen über Broms 
berg vor, und nach und nach räumten die Trümmer der 
franzöfifchen Armee, nicht ohne manchen Verluſt, die Läns 
der zwifchen der MBeichfel und Dder, mit Ausnahme der 
Seftungen, fih nah Dresden und Berlin zurüdziehend. 
Ueberall folgten ihnen die Ruſſen, und wurden mit offenen 
Armen empfangen, 

Am ı6ten. Febr. feßte Sgernitfcheff mit feinen Ro; 
fafen Über die NiedersDder, und in der Machtauf den 20. 
erfchlenen diefe vorderlin. Bon dem Dorfe Panko w aus 
ließ Czernitſcheff den Gouverneur der Hauptfladt, Mar: 
ſchall Herzogv. Cafteglione, (Augerau) zu deren Uebergabe 
auffordern. Eein Parlementär ward fchnöde abgewieſen, und 
nun fprengten um die Mittagszelt ungefähr g0 Koſaken in 
mehrere ihnen von den Einwohnern göeffnete Thore der 
ſchwachbeſetzten Stadt. Sie durchflreiften vereinzelt die 
Straßen, entwaffneten ganze franzöfifche Wachen, und mad: 


* 
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ten Gefangene. Kanonen: und Gewehrſchuͤſſe fielen auf 
die Einzelnen, eintge von ihnen wurden getödtet, aber au 
mehrere Bürger getroffen, und theils niedergeftredt, theils 
verfrüppelt. Unterdeffen fielen Kartaͤtſchen- und Paßku— 
geln aus ruffifchen Gefchügen in Berlin. Cine der letz⸗ 
teren traf die Dorderfeite eines Haufes an der Ede der 
Könige: und neuen Friedricheftraße, prallte ab, und fuhr, 
mit erneuerter Kraft durch das eiferne Bitter des fihräg gegens 
über fichenden Eckhauſes, ohne irgend jemand zu befchädi: 
gen, ungeachtet eine große Menge Menfchen, auch dort, 
wie überall, verfammelt war, Der Eigenthümer des 
erfteren Haufes bat die Kugel, fpäterhin, zum ewigen Ans 
denfen, an der befchädigten Etelle einmauern, und mit der 

Inſchrift in Stein: „den 20. Februar 1813 verfehen 
laſſen. 

Die Koſaken entfernten ſich bald wieder, ohne großen 
Verluſt, doch hatte ihr ploͤtzliches Erfcheinen die Franzoſen 
in nicht geringe Verwirrung gebracht, und fie fo in Schrek— 
Een gefeßt, daß fie plößlich die ftrengften Vertheidigungs: Ans 
ftalten trafen. Die Gegenden vor dem Echloffe und dem 
Pallaſte des Königs, die meiften Öffentlichen Pläge, viele 
Haupts und Mebenftraßen wurden mit Sefhig und Mu: 
nitionsmwagen bepflanzt, mehrere Brüden militärifch befegt, 
die meiften Thore gefperrt und verrammelt; die Befaßurg 
blieb unter den Waffen, und bivafirte, tbeils auf den Stra⸗ 
fen, theils in den, durch geräumige Höfe dazu geeigneten 
Häufern der Friedrichs- und Meuftadt, mit geladenen Ge: 
wehren, zu vierzig bis zweihundert Mann in einem Haufe. 
Berlin glich einer Stadt im Belagerungs : Zuflande. Wer 
Abends das franzöfifge Anrufen der Schildwachen nicht 
gleich zu beantworten verftand, büßte feine Unwiſſenheit 
mit dem Leben, und daß am 20 Febr. und ferner größeres 
Ungluͤck, als wirklich geſchahe, verhütet wurde, verdankte 
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die Hauptſtadt ten Bemühungen ihrer Polizei und ber 
raftlofen Thätigfeit der Vürgergarde und der Öendarmerie, 

- Am aıflen traf der Vicekoͤnig v. Jtalien mit 4 
bis 5000 Mann Infanterie und ungefähr 1000 Mann 
Kavallerie in Berlin ein, fein Hauptquartier In Koͤpe— 
nik nehmend, 

In Kaliſch, dem Hauptquartier bes Kalſers Aleran: 
der, war am 28. ein Bündnig zu Schutz und Truß ge: 
ſchloſſen worden zwifchen Rußland und! Preuſſen, deffen 
Inhalt lange ein Gehelmniß geblieben, und erſt feit kurzem 
befannt geworden Äft. ' 

Am 15. März erfolgte der feierliche Elnzug Alexan— 
Ders und Friedrich Wilhelms in Breslau, nachdem 
die beiden Monarchen fich zuvor in einem Dörfchen unweit 
Dels gefprochen hatten. Noch an demfelben Tage wurde 
die Ober: Regierungs-Kommiſſion (S. Seile 262) aufgehoben, 
und das Fand von der Eibe bis zur ruſſiſchen Graͤnze In 
vier Milltair: und Civil-Gouvernements gethellt. Zu Geu— 
verneuren wurden ernannt, für das Land zwiſchen Eibe und 
Dder der General: Lieutenant v. L!äffocq und der Geheime 
Staats-Rath Sad;— für Schleſien der General: Major 
Graf v. Goͤtze und der Staats-Miniſter Freiherr v. Ai 
tenflein; für das Land zwifchen Oder und MWelchfel der 
Generalstieutenant Graf v. Tauentzien und der Groß, 
kanzler Beyme, und endlich für das Land zwiſchen der 
Meichfel und der ruffifgen Oränze, der Generals Major 
v. Maſſenbach und der Geheime Staats-Rath v. 
Schoͤnn. 

Bis hierher hatte der Staats: Kanzler Greißerr von 
Hardenberg, den franzöfifchen Oefandten, Grafen Saint: 
Marfan Preußen immer geneigt zu.erhalten, und fo glüd: 
lich zu bearbeiten gewußt, daß er entweder nicht ahnen wollte, 
oder wirklich Br ahnete, wohin deſſen Anflrengungen 

gerichtet 
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ichtet waren; nachdem aber mit der Ankunft Alerans 
rs in Breslau auch der leiſeſte Zweifel darüber 
winden mußte, übergab er ihm, gleich am ı6ten eine 
te in welcher er Preußens Benehmen gegen Sranfreich 
d deſſen Betragen gegen erfteres mit unläugbarer Wahr⸗ 
t Farben ſchilderte, und ihm Kenntniß ga® von dem ens 
Buoͤndniſſe zroifchen Rußland und Preußen. 

Nun erft, Tags darauf, erfolgte die, mit der hoͤchſten 
geduld, ſchon laͤngſt erwartete Erklärung des Königs in 
m Aufrufan fein Volk und fein Kriegsheer, 
ver umfländlichen Ausführung feiner Beſchwerde, und 
18 Rechts entfagend, bündig und mit Kraft fprach er 
jenem: „So ‚wenig für mein treuss Volk, als für 
eutſche, bedarf es einer Rechenſchaft über die Urfachen 
8 Krieger, welcher jegt beginnt, Klar liegen fie dem 
iwerbiendeten Europa vor Augen. — Wir erlagen uns 
: der Uebermacht Frankreichs. Der Friede, der die Hälfte 
einer Unterthanen mir entriß, gab ung feine Segnungen 
cht, denn er ſchlug ung tiefere Wunden, als felbft der 
rieg. Das Mark des Landes ward ausgefogen, bie 
auptfeftungen blieben vom Feinde befeßt, der Aderbau 
ırd gelähmt, fo wie der fonft fo Hoch gebrachte Kunſt⸗ 
iß unferer Staͤdte. Die Freiheit des Handels warb 
ge befehränft, und dadurch die Quelle des Erwerbs 
d des Mohlftandes verftopf. “Das Land ward ein 
ib der Verarmung. — Dur die ſtrenge Erfüllung 
gegangener Verbindlichkeiten, hoffte ch meinem Volke 
leichterung zu bereiten, und den franzdfifchen Kaifer 
blich zu Überzeugen, daß es fein eigener Vortheil fey, 
‚eußen feine Unabhängigkeit zu laſſen. Aber meine 
nften Abfichten wurden, durch Uebermuth und Treu 
igEett vereitelt, und nur zu deutlich fahen wir, daß des 
ifers Merträge, mehr noch als feine Kriege, uns lang: 
V.u. W. G. — €. © 
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„fam verderben mußten. Jetzt iſt der Augenblid. gekoms 
„men, wo alle Taͤuſchung über unfern Zuftand aufhört. — 
„Brandenburger, Preußen, Schlefier, Pommern, Lithauer! 
„Ihr wißt was Ihr, feit faft fieben Jahren, erduldet babt, 
„Ihr wißt, was Euer trauriges Loos iſt, wenn mir den 
„beginnenden Kampf nicht ehrenvollenden. Erinnert Euch an 
„die Vorzeit, an den großen Kurfuͤrſten, den großen 
„Friedrich. Bleibt eingedent der Güter, die unter ihnen 
„unfre Vorfahren blutig erfämpften! Gewiſſensfreiheit, 
„Ehre, Unabhängigkeit, Handel, Kunftfleig und Wiſſen⸗ 
„ſchaft. Gedenkt des großen Beiſpiels unferer mächtigen 
„Verbündeten, der Kuffen, gedenkt der Spanier, der Pors 
„tugiefen. Selbſt Eleinere Voͤlker find, für gleiche Güter, 
„gegen mächtigere Feinde in den Kampf gezogen und haben 
„den Sieg errungen. Erinnert Euch an die heldenmürhigen 
„Schweizer und Niederländer. — Große Opfer werden 
„von allen Ständen gefordert werden: denn unfer Begins 
„nen iſt groß, und nicht geringe die Zahl und die Mittel 
„unferer Feinde. Ihr werdet jene lieber bringen für das 
„Vaterland, für einen angeborenen König, als für einen 
„fremden Herrſcher, der, wie fo viele Beifpiele lehren, 
„Eure Soͤhne und Eure legten Kräfte Zwecken widmen 
„würde, die Euch ganz fremd find. Dertrauen auf Gott, 
„Ausdauer, Muth, und der mächtige Beiſtand unfrer Buns 
„desgenoffen werden unfern redlichen Anftrengungen fiege 
„reichen Lohn gewähren, — Aber welche Opfer auch von 
„Einzelnen gefordert werden mögen, fie wiegen bie heiligen 
„Guͤter nicht auf, für die wir flreiten und fiegen müffen, 
„wenn wir nicht aufhören wollen, Preußen und Deutfche 
„zu feyn. — Es iſt der legte entfcheidende Kampf, den wir 
„beftehen fürunfere Exiſtenz, unfere Unabhängigkeit, unfern 
„Wohlftand; Eeinen andern Ausweg gibt es, als einen 
„ebrenvollen Frieden, oder einen rubmvollen Untergang. 
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„Auch diefem würdet Ihr getroft entgegen geben, um der 
„Ehre willen, weil ehrlos der Preuße und der Deutfche 
„nicht zu leben vermag. Allein wir dürfen mit Zuverfiche 
„vertrauen: Gott und unfer fefler Wille werden unferer 
„gerechten Sache den Sieg verleihen, mit ihm einen fidern, 
»glorreihen Frieden und die Wiederkehr einer gluͤcklichen Zeit, 

Dem Heere fagte er: „Dielfältig Habt Ihr das Vers 
„langen geäußert, die Freiheit und Gelbitftändigkeit des 
»Daterlandes zu erfämpfen. — Der Augenbli ift gekom⸗ 
„men! — Es ift ein Glied des Volks, von dem es nicht 
„gefühlt würde. Freiwillig eilen, von allen Seiten, Juͤng⸗ 
„linge und Männer zu den Waffen. Was bei diefen freier 
„Wille, das iſt Beruf für Eu, die ihr zum flehenden 
„Heere gehört, Don Euch, geweiht das Materland 
„zu vertheidigen, — iſt es berechtigt zu fordern, wozu 
„jene ſich erbieten. — Geht! wie fo Diele alles vers 
„offen, was ihnen das theuerfte ift, um ihr Leben, mit 
„Eu, für des Daterlandes Sache zu geben. — Fuͤhlt alfo 
„doppelt Eure Heilige Pflicht! Seyd Alle ihrer eingedenk 
„am Tage der Echlacht, wie bei Entbehrung, Mühfeligs 
„keit und innerer Zucht. — Des Einzelnen Ehrgeiz — 
„er fey der Höchfte oder der Geringfte im Heer — ver 
„fhwinde in dem Ganzen. Wer für das Vaterland füpis, 
„denftnicht an fih. Den Gelbfifüchtigen treffe Verachtung, 
„wo nur dem allgemeinen Wohl es gilt. Diefem weiche 
„jetzt Alles. Der Sieg geht aus ven Gott! Zeigt Euch 
„feines hohen Schuges würdig durch Gehorſam und Pflicht 
„erfüllung. Muth, Ausdauer, Treue und ftrenge Ordnung 
„fen Euer Ruhm. Folge dem Beiſpiel Eurer Vorfahren, 
„ſeyd ihrer würdig, und Eurer Nachkommen eingedenk. | 
„Gewiſſer Lohn wird treffen den, der ſich auszeichnet, tiefe 
„Schande und firenge Strafe den, der feiner Pflicht vers 
„gißt. — Euer König bleibe flets mit Euch, mit ihm der 
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„Kronprinz und die Prinzen feines Hanfes. Sie 
„werden mit Euch Fämpfen — Sie und das ganze Volk 
„werden fümpfen mit Euch, und an unferer Geite ein zu 
„unferer und zu Deutfchlands Hülfe gefommenes, tapferes 
‚Volk, das durch hohe Thaten feine Unabhängigfeit errang. 
Es vertraute feinem Herrfiher, feinen Fuͤhrern, feiner Sache, 
„feiner Kraft — und Gott war mit Ihm! So auch Ihr! 
„denn auch wir kämpfen den großen Kampf für des Das 
„terlandes Unabhängigkeit. — Vertrauer auf Gott, Muth 
„und Ausdauer fey unfre Lofungle 

Schon am 19. März verließ der Kaiſer Alerander 
Breslau wieder, und begab fich zu feinem Heere nach 
Ralifch, von wo aus fein Oberfeldherr Fuͤrſt Kutuſow 
der Smolensker, von ihm beauftragt, unterm 25. fols 
genden Aufruf an dle Deutſchen erließ: 

„Indem Rußlands firgreiche Krieger, begleitet von des 
„nen Seiner Majeftät des Königs von Preußen, Ihres 
„Bundesgenoffen, in Deutſchland auftreten, Eündigen 
„Seine Majeftät der Kaifer von Rußland und eine Ma: 
‚„jeftät der König von Preußen den Fürften und Völkern 
„Deusfchlands die Ruͤckkehr der Freiheit und Unabs 
„bängigfeit an, Sie kommen nur in der Abficht, ihnen 
„dieſe entwendeten aber unveräußerlihen Gtamms 
„güter der Völker mieder erringen zu helfen, und ber 
„Wiedergeburt eines ehrwuͤrdigen Reichs mächtigen Schuß 
„und dauernde Gewähr zu leiften. Nur diefer große über 
„jede Selbſtſucht erhabene, und defhalb Ihrer Mojeftäten 
„allein würdige Zweck iſt es, der das Betragen Ihrer Heere 
„gebietet und leitet. — Diefe, unter den Augen beider Mo: 
„narchen von ihren Feldheren geführten Heere vertrauen 
„auf einen waltenden, gerechten Gott, und hoffen vollenden 
„u dürfen für die ganze Welt, und unmiderruflich für 
„Deutſchland, was fie für fich felbft zur Abwendung des 
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„ſchmachvollen Jochs fo rühmlich begonnen. Doll von die: 
„fer Begeifterung rüden fie heran. „Ihre Lofung iſt Ehre 
„und Freiheit. Möge jeder Deutfihe, der des Namens 
„noch würdig ſeyn will, raſch, und Eräftig fish anfchließen, 
„möge jeder, er fey Fürft, er fey Edler, oder flehe in den 
„Reihen der Männer des Volks, den Befreiungs: Planen 
„Rußlands und Preußens beitreten mit Herz und Sinn, 
„mit Gut und Blut, mit Leib und Leben. — Diefe Ge: 
„finnungen, diefen Eifer glauben Ihre Mojeftäten, nach 
„dem Geiſte, welcher Rußlands Siege, über diggurädwan: 
„ende Weltherrfchait, fo deutlich bezeichnet von jedem 
„Deutfchen mit Recht erwarten zu dürfen. — Und fo for: 
„dern Sie denn treues Mitwirken, befonders von jedem 
„deutfchen Fürften und wollen dabei gern vorausfeßen, daß 
„fich Feiner finden werde unter ihnen, der, indem er der 
„deutſchen Sache abtrünnig feyn und bleiben will, ſich reif 
„zeige der verdienten Bernichtung durch die Kraft der 
„öffentlichen Meinung und durch die Macht gerechter Waf- 
„ren. — Der Rheinbund, diefe triegliche Feſſel, mit 
„melcher der Allentziweiende das zertrümmerte Deutfch'and, 
„ſelbſt mit Defeitigung des alten Namens, neu umfchlang, 
„ann als Wirfung fremden Zwanges und als Werfzeug 
„fremden Einfluffes nicht länger geduldet werden; viels 
„mehr glauben Ihre Majeſtaͤten einem längft gebegten, 
„nur mühfem noch in beflommener Bruft zurüdgebaltenen 
„allgemeinen Volkswunſche zu begegnen, wenn Sie er: 
„Elären, daß die Auflöfung diefes Vereines nichtan- 
„ders, als in ihren beffimmten Abfichten liegen 
„koͤnne. Hiermit ift zugleich das Verbältnif ausge 
„fprochen, in welchem Se. Maj. der Kaifer aller Reußen 
„zum wiedergeborenen Deutfchland und zu ſei— 
„ner Verfaſſung fiehen wollen. Es kann dieß, da @ie 
„den fremden Einfluß vernichtet zu fehen wuͤnſchen, Fein 
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„anderer fenn, als eine ſchuützende Hand Über ein 
„Werk zu halten, deffen Geftaltung allein den 
„Fuͤrſten und Völkern Deutſchlands anheim ges 
„ſtellt bleiben foll. Se fchärfer in feinen Grundzuͤgen 
„und Umriffen dieß Werk beraustreten wird, aus dem urs 
„eigenen Geifte des deutfchen Volks, deſto verjüngrer les 
„benskraͤftiger und in Einheit gehaltener wird Deutſch⸗ 
„land wieder unter Europas Völkern erſcheinen fünnen, — 
„Uebrigens werden Se. Majeftät, nebft ihrem Bundesge 
„noffen mitidem fie in den hier dargelegten Sefinnungen und 
„Anfichten vollkommen einverffanden find, dem fehönen 
„Zwecke, der Befreiung Deutfchlands vom fremden Joche, 
„Ihre Höchften Anftrengungen jederzeit geroidmet feyn laffen. 
„— Sranfreich, ſchoͤn und ſtark durch fich felbft, befchäftige 
„fich fernerhin mit der Beförderung feiner inneren Glüds 
„feligkeit! Keine äußere Macht wird diefe flören wollen, 
„Feine feindliche Unternehmung wird gegen feine rechtmä« 
„ßigen Gränzen gerichtet werden. Aber Frankreich 
„wiſſe, daß die andern Mächte eine fortdauernde Ruhe für 
„ihre Völker zu erobern trachten, und nicht eher die Waffen 
„‚niederlegen werden, bis der Grund u der Unabhängig: 
„keit aller Staaten von Europa feft gelegt, und ge 
„fichert feyn wirt.“ 

So war nun auch laut verkündet, daß der bevorftehende 
Krieg ein wahrer deutfcher Nationalkrieg werden follte. 


Unterdeffen war der Vortrab des Wittgenfleinfchen 
Armee, Korps, unter dem Oeneral, Major Fürften v. Rep⸗ 
nin (2. März.) bei Shftebiefe über die Oder gegan- 
gen und näherte fih in Gemwaltmärfchen der Hauptſtadt, 
welche zu vertheidigen der Vicekoͤnig von Stalien nun 
nicht für rarhfam hielt. Er räumte fie alfo, in Folge von 
DVerabredungen mit den Behörden, in der Nacht vom 3. 
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auf den 4. März, und überzeugt, daß er die Epree nicht 
länger werde behaupten Eönnen, brach er ebenfalls von 
Köpenik auf, ging Über Treuenbriegen und Wit 
tenberg, und feßte fi mit ungefähr 14000 Mann an 
der Elbe feft, nachdem fein Nachtrab, unter General Gres 
nier noch in einem Gefecht mit dem General Czernit— 
fheffbel Delig einen Verluſt von 347 Todten und 
Verwundeten und 162 Gefangenen erlitten hatte Aus 
Berlin geſchahe der Abmarfch der franzöfifchen Beſatzungs⸗ 
truppen, über welche, feit der am 25. Februar erfolgten 
Abreife des Marfchalls, Herzog von Caftiglione, (Aus 
gereau) der Marfchall Gouvion-Saint-⸗-Cyr den Dbers 
befehl führte, in aller Etlile; doch Faum maren fie an 
den Thoren, fo folgten Ihnen auch fehon (5 Uhr Morgens) 
die Koſaken, unter Egernitfcheff, fo daß noch in [der 
Stadt geplänfelt wurde. Um 10 Uhr traf Fürft Repnin 
ein, in feinem Gefolge einige Kofafen:Pulfs, ein Huſaren⸗ 
und ein Dragoner:Regiment. Mittags rüdte auch Infan— 
terie und Artillerie ein. Der Einzug diefer verfchiedenen 
Truppen erfolgte in der größten Ordnung, und unter dem unge: 
meffenen Sauchzen des in Maffe zuftrömenden Volks. Alle 
wurden gaftfreundlich aufgenommen. Ein Theil derfelben, 
befonders die Koſaken, eiltedurch die Stadt, den Franzoſen 
nad, und es Fam alsbald in benachbarten Orten, nament: 
ih Schöneberg und Gtegeliß, zu Fleinen Gefechten, 
aus welchen mehrere Gefangene eingebracht wurden; ein 
anderer Theil feßte fih, zur DBerfolgung weiterer Unter: 
nehmungen am nÄchften Tage im Marſch. Noch am 
Abend des 4.verfündigten den Berlinern dide Rauchwolken 
und ein gewaltiger Feuerſchein am weftlichen Horizont das 
Abbrennen der BVorftädte von Spandau und feiner Um: 
‚ gebungen, ungeachtet der Bicefönig von Italien vier 
Tage vorher ausdrüdiich verfprochen und befohlen Hatte, 
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daß diefe grauſame Maaßregel bis zum aͤußerſten Noth⸗ 
fall verſchoben werden ſollte. 

Schon am 11. März zog der General Graf v. Witt 
genftein an der Epige eines Theils feines Armeekorpe, 
Sinfanterte, Kavallerie und Artillerie, in Berlinein. De 
Zug dauerte volle fünf Viertelſtunden, unter unabläffigem 
Hurrah! der in den Straßen verfammelten Menge, Schwen⸗ 
Een der Tücher aus den Fenftern und dem wechfelfeitigem 
Ausruf: „es lebe der Kaifer Alex ander! es lebe Fries 
drich Wilhelm III!“ Ein Theil der Truppen rüdte fogleich 
wieder aus, die übrigen wurden von den Einwohnern bes 
wirthet oder in den Kafernen untergebradt. Auch von 
diefen ging ein großer Theil am folgenden Tage in bie 
Gegend von Spandau ab, 

Dem Wittgenfteinfchen Korps folgten fechs Tage fpäs 
ter die vaterländifchen Krieger unter York, Sein König 
hatte ihn durch einen Parolebefehl vom 11. März, in Be 
zug auf die mit dem ruffifhen General v. Diebitfch ge 
ſchloſſene Uebereinfunft, nit nur von allem Vorwurf frei 
gefprohen, fondern auch zum Beweiſe feiner Zufriedenheit 
und feines ungetheilten Vertrauens, außerdem noch die 
Truppen des Generals v. Bülom unter feinen Oberbefehl 
geftellt. | 

Für die Deffentiichkeit mochte, bel dem, was früher 
gegen Dorf ausgefprochen worden, eine folge Kundmachung 
wohl nothwendig feyn; er felbft bedurfte ihrer nicht: denn, 
nachdem er, von Könizsberg aus, unterm 27. Januar frei 
und offen erklärt, ihm ſey ein Befehl, das Kommando In 
die Hände, dis Generals v. Kleift nieder zu legen und 
fih vor ein Kriegsgeriht zu flellen, nicht zugefommen, 
hatte er in dem Geifte fortgehandelt, welcher ihn frieb, fich 
von Frankreich eigenmächtig 1os zu fagen. Die in Ks 
nigsberg verfammelten Bertieter des Volks befiploffen 
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in den erflen Tagen des Februar die Errichtung eines Na⸗ 
tional: Kavallerie Diegimente, zur Derftärfung der Armee, 
— neben der allgemeinen Landwehr — welche der 
König erft über einen Monath ſpaͤter anordnete. — Die 
fen Beſchluß machte York, fih als Statthalter der Pros 
vinz betrachtend, in einem Aufrufe vom 15. Febr. befannt, 
und daß, nach feinem Wunfche, der Major Graf Zehn: 
dorf, als ein geachteter Landftand, die Drganifiatlon dies 
fer National:Kavallerle Übernehmen werde. — „Laßt uns, 
„Mitbürger Preußens" — fo ſchloß der Aufruf — „dleſes 
„Korps als Beifpiel für die andern Provinzen der Mo: 
„narchie*) aufftellen, und durch vereinte Eräftige Anftren: 
„gung überhaupt ganz Europa, welches jeßt feine Augen 
„auf uns richtet, zeigen, was Liebe zum Könige und zur 
„Unabhängigkeit des Vaterlandes auch bei uns vermag!“ **) 
Eben fo war er — auf bie Billigung der gethanen Schrit— 
te rechnend — nachdem er die inneren Angelegenheiten des 
GeneralsGouvernements Preußen ber Sorge bes 
©eneral-Lieutenants v. Maffenbach vertraut hatte, in den 
erftien Tagen des März, alfo vor feiner öffentlichen rel: 
fpredung, mit dem größten Theile feines Armeforps *) 


) Yonımern folgte dem Beifpiele Preußens. 


*) Vom 25. Febr. bis zum 6. Maͤrz meldeten fich in Könige 
berg 164 junge Wänner zum Eintritt in dieſes Regiment; 
Die Stadt Memel allein ſchickte 23 völlig ausgerüftet, und 
an Beiträgen liefen, in demfelben Zeitraum, außer meb- 
reren gefchenkten bienfitauglichen Pferden, an Gelde, 
1700 Rtihlr. ein. 


»**) 3 Huſaren⸗, 2 Dragomer-, 6 Infanterie⸗Regimenter, 
1 Jaͤger Bataillon, 2 Batterien reitender, 4 Ratterien 
Fuß-Artillerle, darunter 2 Zwoͤlfofuͤndige, zuſammen mit 
72 Geſchutzen und Pulverwagen, ı Bataillon Mineur 
und Pionier, Feldpoſt und Gepaͤck. 
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von Königsberg aufgebrochen, und den nach den Marken 
ziehenden Ruſſen nachgerüdt. 

Am ı7. März bielt er feinen feierlichen Einzug in 
Berlin. Die Freude über die Rüdkehr der Waffenbrüder 
war unbefhreiblich und der laute Jubel, welcher fie und 
ihren muthigen Führer begrüßte nur dem bei Schills Ein- 
zuge 1808 zu vergleichen: ein ununterbrochenes Hurra! 
ein forttönendes Lebehoch! gab Deutung dem Echwenfen 
der Hüthe und dem Wehen der Tücher aus allen Fenſtern 
der Straßen, welche fie durchzogen. Auf der langen Brüde 
wurde jedes einzelne Regiment von dem an dem Fußgeftelle 
der Meiter: Statue des großen Kurfürften, des Gründers 
der preußifhen Macht, ſtehenden Mufithor der Bürgers 
garde empfangen. Aufdem Schloßplag war die ruffifche und 
preußifche Seneralität verfammelt, aufdem Altan des Schlofs 
ſes befanden fich die In Berlin anwefenden Prinzen und Prin: 
jeflinnen des Föntglichen Haufes. Bor ihnen fenkten die 
vorüberziehenden Regimenter die Feldzeichen, und empfin: 
gen den Gegengruß. is fpät in die Nacht dauerte der 
Sreudentaumel fort; denn Abends war die ganze Stadt, 
wie bei dem Einzuge des Grafen v. Wittgenftein, er: 
leuchtet. Tags darauf machte leßterer durch einen Paro⸗ 
lebefehl bekannt, daß Friedrich Wihelm III die Truppen 
unter des Generals v. York Befehlen mit feinem Korps 
vereinigt babe, welches für ihn ſchmeichelhaft, ehrenvoll und 
Buͤrgſchaft fey für die gute Sache, für welche er den De: 
gen führe, „Edle preußifche Krieger? — redete er 
darin die Truppen felbft an — „Laßt uns in brüderlicher 
„Eintracht und Liebe, dem größten Zweck entgegen geben, 
„zu welchem ſich nech je Armeen vereinigt haben. Uns ift 
„das feltene Gluͤck geworden, zwei Fürften zu dienen, welche 
„nur für die Wohlfahrt, für die Unabhängigkeit ihrer Voͤl— 
„ker, für die Rettung von Europa, das Schwert ergreifen. 
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„Nur dem Mamen nah zwei Nationen, wird uns feine 
„Lleinliche Rücficht des gewöhnlichen Menfchenlebens in uns 
„ferm heiligen Kampfe theilen. Ohne Meld, ohne perföns 
„liche Rüdfichten, werden wir gemeinfchaftli die Lors 
„bern erringen, aus welchen nach vollbrachtem Werke die 
„Dankbarkeit der geretteten Völker unfere Kränze flicht.“ 

Am 21. März war der König mit dem Kronprinzen 
und einem Eleinen Gefolge von Breslau abgereif und 
in der Nacht auf den 23.in Potsdam eingetroffen. Am 
folgenden Tage begab er fih nah Charlottenburg, 
und hielt Mittags durch die von dort bis zu feinem Pal⸗ 
loft in Berlin aufgeftellten ruffifch: preußifchen Truppen . 
feinen Einzug In die Hauptftadt, von der außerhalb des 
Thores zahlreich verfammelten Menge durch ein unaufbdr: 
liches Lebehoch! Herzlich begrüßt und begleitet. 

Am 27. erfolgte der Ausmarfch der preußifchen Trup: 
pen unter dem General v. York, nach einer Firchlichen 
Geier auf ihren vier Sammelplaͤtzen, dem jetzigen Plag 
Bel: aliance, dem Dönhofs: und Wilhelmsplag und dem 
Luftgarten ; am 29. ging der Kronprinz zur Armee ab, und 
Tages darauf der König nah Breslau zuräd, um von 
dort fogleih die Reife zum Kalfer Alerander nah Ka— 
liſch on zu treten. 


Unterdeffen hatte auh Hambarg, wie früher Wer: 
lin, feine Sreihelt wieder erhalten. Der aus grauer Vor: 
zeit ſtammenden Rechte, eines blühenden Handels, durch 
Napoleon beraubt, erwarteten alle Einwohner der uralten 
Hanfeftadt, tief Im Innerſten ergrimmt, mit unverhehlter 
Sehnſucht, die als nahe verfündigte Ankunft der Ruſſen. 
Aber noch ehe diefe wirklich erfolgte, brach fehon der Menge 
Ungeduld 108 gegen ihre Treiber. Zwei an fich geringfü: 
gige Vorfälle, am Hafen das Einfchiffen eines Thells der 
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aus geborenen Hamburgern, und zum Thell fogar aus ben 
Söhnen der angefehenften Familten gebildeten Präfekturs 
Garde, welcher zur Armee abgeführt werden follte, am Al⸗ 
tonaer Thore das Durchfuchen eines aus dem Hofpital vor 
demfelben zurüdkehrenden jungen Wundarztes, Namens 
Knorr, durch franzöfifhe Mauthbeamten, brachte fie am 
z4ten Februar in Wuth. Die Mauthbeamten wurden an 
gegriffen, und troß ihrer vergweifilten Gegenwehr, zerfprengt, 
Ihre Duden und Wachthäufer wurden niedergeriffen, die 
den Weg verengenden Palifaden umgeflürzt, die kaiſer— 
lichen Adler befhimpft, zertrümmert, einige Offizier, Maut: 
beamten und Gendarmen todt gefchlagen,, andere fürchters 
lich mißhandelt; ein Pollzeis Kommiffar, welcher mit dem 
Maire gefommen war, um über Ruhe und Ordnung zu 
wachen, wurde unbarmperzig zerfihlagen, fein Haus zerftört 
und rein ausgeplündert. Ein furchtbarer Haß gegen die 
Srangofen, und welche ihnen dienten, offenbarte ſich übers 
al, Es waren aber diefe Volksbewegungen weder plan: 
mäßig angelegt, noch fanden fie bii den Bürgern Unter: 
ſtuͤtzung, und wurden daher mit Hülfe des dänifchen Mills 
tärs bald gedämpft; doch tobte verhaltener Groll, gereizt 
und genähre durch die Hinrichtung von ſechs Unglüdlichen, 
welche man, ob fehuldig oder unſchuldig, ergriffen, und 
durch ein niedergefehtes Kriegsgericht zum Tode verursheilt 
hatte, in den Gemuͤthern fort, und wartete nur ouf eine 
‚erwünfchte Gelegenheit, fish entladen zu koͤnnen. 
Ungeachtet die Ruhe hergeſtellt ſchien, hielten fich Die 
Sranzofen dennoch nicht mehr für fiher, und die Zeigen 
Ihres nahen Abzuges traten immer fichtbarer hervor. Gol: 
daten und Mauthbeamten waren marfchfertig, und ſchon 
hatten die Behörden eingepadt, als man ouf Napoleons 
Befehl, bloß um die Hamburger zu fihreden, amtlich be— 
Faunt machte, man erwarte den Kalfır jeden Augenblid in 
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Muͤnſter, auf felner Durchreife nach Hamkurg, wo er über 
100,000 Mann Heerfehanu Halten mollte. Zu gefährlich war 
«den Sranzofen die dort herrfchende Volksſtimmung, gegen 
welche fie auf der Dänen thätige Hülfe nicht mehr rechnen 
zu dürfen glaubten; fie zogen daher bereits am 12. März 
ab, ruhig und ohne eine Mißhandlung zu erfahren, mit 
allen zufammengeraubten Schaͤtzen. 


An demfelben Tage war der ruffifche Oberſt Tetten⸗ 
born mit etwa 1600 Pferden und zwei leichten Geſchuͤtzen 
von Berlin aufgebrochen, und 309 auf Lauenburg, 
über Ludwigsluſt, — wo er mit lautem Jubel empfans 
gen wurde, und. wo der Herzog von Meflenburg 
Schwerin, feinen Beitritt zu der gemeinen Sache er⸗ 
flärend, mit dem Zuſatz: „er werde fich mit Gottes Hülfe 
„der Ehre werth zeigen ein deutſcher Fürft zu feyn,“ ihm 
das Derfprechen gab, fofort 3000 Mann zu fielen. Am 
ı6ten Machmittags fließ fein Dortrab, vor dem Dorfe 
Efchenburg, auf den Nachtrab des franzdfifchen Gene 
rals Morand, welcher eben aus ſchwediſch Pommern, 
wo er abgefchnitten zu werden fürchtete, auf dem Zuge 
nach der Elbe begriffen war, um Hamburg vor ben 
Ruſſen zu erreichen, und den vormahligen Gouverneur Ges 
neral Cara⸗Saint-Cyr dahin zurüd zu führen. Don 
dem daͤnlſchen Gebiet ernfthaft abgemwiefen, mußte Morand 
fih nah Bergedorf wenden; bort aber wurde er von 
einer Abtheilung Kofaken, welche fich auf Ummegen berans 
gefchlichen Hatte, nicht nur einen ganzen Tag über be: 
ſchaͤftigt, fondern, auch In feiner rechten Flanke bedroht, ſo⸗ 
gar gezwungen Über die Eibe zurüd zu gehen, auf der 
Straße nach Bremen hin lebhaft verfolgt, — Am ı8ten 
hielt Oberfi Tettenborn, nachdem zuvor, auf fein Ders 
langen, die alten reichoſtaͤdtiſchen Behörden wieder waren 
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eingefegt worden, mit etwa 200 Mann feinen Einzug in 
Hamburg. Seit undenklihen Zelten gab es dort Fein 
größeres Feft, war Eeiner fo geehrt worden, wie Tettens 
born. Als er aus dem Gchaufpiel nach Haufe fuhr, 
fpannten die Bürger die Pferde aus, zogen ihn nach fels 
ner Wohnung, und trugen ihn, auf den Schultern, aus 
dem Wagen. Den folgenden Tag erfchlen die Zeitung 
des unpartheilfchen Korrefpondenten,, wie fonft, mit dem 
Stadtwapen und ganz deutfch, 

Der. Königvon Sachſen hatte, fih in Napoleons 
Willen fügend, nachdem er zuvor dur ein Patent feine 
fernere Anhänglichkeit an dag feit fechs jahren beobachtete 
politiſche Syſtem erklärt, bereits am 23. Febr. Dresden 
verlaſſen und fih nah Plauen im Doigtlande begeben, 
von wo er fpäter nah Regensburg und dann nad 
Prag ging. Eine ganz andere Stimmung berrfchte zwar 
damahls in den Bewohnern der Hauptſtadt; doch ihre 
wirklich gefährliche Lage erfennend, ſchwebten fie noch ims 
mer zwifchen Hoffnung und Furcht, als am 7. März ber 
franzöfifche Seneral Kegnier mit einem ſchwachen Korps 
dort anfam, und fogleih DBertheidigungssAnftalten traf ges 
gen einen feindlihen Ueberfal, Die Meufladt wurde um: 
ſchanzt, man brachte Gefhüs auf die noch vorhandenen 
Ueberrefte der frübern Wälle, verfenkte nicht bloß bei Dress 
den fondern auch von Pirna bis Wittenberg alle vors 
bandenen Flöffe und Eibfähne, oder brachte diefe letztern 
an das linke Ufer. Dresdens Bürger ließen gefchehen, was 
fie nicht hindern zu Fönnen glaubten; als man aber anfing 
auch Hand an ihre Herrliche Brüde zu legen, um den vier 
ten Pfeiler derfelben auszuhöhlen, da widerſetzte fich die 
verfammelte Menge, fiel über die Arbeiter her, verjagte fie, 
befehimpfte die Auffeher, verwünfchte laut die Franzoſen 
und ihren Herrfcher, und behinderte auf folche Weiſe, je 
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doch, leider, nur auf Eurze Zeit, die weiteren Fortfchrittejes 
ner Maßregel. Denn ſchon am 13. rückte der Fuͤrſt von 
Eckmüͤhl (Davouſt) nachdem er um Mitternacht die gleiche 
falls vortreffliche hölzerne Brüde bei Meißen den Flam: 
men übergeben, mit 16,000 Mann in Dresden ein, und 
ließ die Vertbeidigungs:Anftalten in der Neuftadt und an 
der Brüde mit verdboppeltem Eifer betreiben. Zur Zers 
flörung der letztern waren dreißig Bergleute von Freiberg 
herbeigeholt, welche binnen drei Tagen fünf tiefe Höhlungen 
in jenen Pfeiler machten und fiefülten. Ale Berbindung 
mit dem rechten Eibufer ward aufgehoben; die fchärfften 
Befehle ergingen: es folle Niemand fich über die Vorpoſten 
Binauswagen, und wenn am 19. Morgens drei Kanonen: 
ſchuͤſſe fallen würden, jeder fich ſogleich nach Haufe bege⸗ 
ben, und nicht eher als drei Stunden nachher feine Woh⸗ 
nung verlaffen. Gegen 8 Uhr erfolgte das angekündigte 
Zeichen, um 10 Uhr flieg mit einer leifen Erfchütterung, 
eine Rauchwolke von der Brüde auf und der ausgehoͤhlte 
Dfeller fank mit zwei Bogen in den Strom hinab, 

Unmittelbar nach diefer nußlofen Zernichtung des 
herrlichen Brüdenmwerks, brah Davouft mit feinen Trup: 
pen, welche fchon, feit dem früheften Morgen, zum Ab» 
marfche bereit fanden, von Dresden auf, und zog am 
linken Ufer der Eibe hinab, wo ihn der Vicefdnig v. 
Italien fhon erwartete. Mur einige Taufend Franzos 
fen, Sachſen und Balern, unter dem General Durutte, 
blieben dort zurüd, 

Unterdeffen hatten die ruffifchen leichten Truppen theils 
bei Pirna, theils bei Torgau und Meißen, in Käß: 
nen, über die Elbe geſetzt. Am 20. zeigten ſich einzelne 
Kofaken:Abihellungen am bießfeitigen Ufer. Es kam zu 
Unterbandlungen. Die Meuftadt follte geräumt werden; 
innerhalb einer deutfchen Meile, ftromanfwärts, follte Waf⸗ 
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fenrube eintreten und nur erſt nach vier und zwanzig tun: 
den vorher erfolgser Auffündigung follten die Feindfelig- 
keiten wieder beginnen dürfen. Schon am zweiten Tage, 
nah Beſitznahme der Neuſtadt gefchahe dieſe Auffage von 
Selten der Ruffen, und ſogleich brach auch die Eleine Feind: 
liche Befagung auf. Sobald man in der Meuftadt bie 
frohe Kunde von der Räumung der Altfladt am arften er 
fuhr Eletterten Kofafen auf Leitern mit Hälfe der Eins 
wohner äber die Brüdfentrümmer, und nach und nach wurden 
immer meßrere überden Strom geſchafft; 2000 Ruſſen sogen 
in das befreite Dresden ein. 


Mit fo großer Anftrengung auf) die Ruͤſtungen In 
Mreußen betrieben wurden, fo waren doch, um diefe Zeit, 
an völlig marfohfertigen Truppen, nur erft 50,000 beifam: 
men, 35,000 Mann. wurden noch gebildet; 15,000 Mann 
lagen als Beſatzungen in den ſchleſiſchen Feſtungen, und un: 
gefähr 10,000 Mann konnte man an Kranfenrechnen. Die 
Landwehr follte zwar, nach dem erften Einrichtungs-Plan, auf 
150,000 Mann gebracht, fie Eonnte aber unmdglich fogleich 
vollzählig gemacht werden, und überdieß gejtattete die Eile 
kaum die vorhandene Mannfchaft auch nur nothduͤrftig in 
den Waffen zu üben, 

Jene 50,000 Mann mit allem Sreitrhindigen verfehen, 
waren, zu £leinen Korps von 7 bis 8,000 Mann, in drei 
‘größere Korps vertheilt, von welchen das erfte Blücher, 
das zweite Dorf, das dritte Buͤlow befehligt. Vor 
Stettin fommandirte General:Lieutenant Graf v. Tau: 
engien vor Glogau ®eneral v. Schuler, vor Span: 
dau General v. Thuͤmen. 

+ Die ruffifche Armee Hatte in dem blutigen vorjährigen 
Feldzuge und während der Verfolgung der flicehenden Frans 
ofen, ſolche Verluſte erlitten, daß fie, ohne Preußens Uns 

terftügung, 
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terſtuͤtzung, unmdglich über die Elbe vor zu dringen ver: 
mochte; über dieß war den Polen nicht zu trauen, und man 
mußte, ſowohl un diefe zu bemwachen, als auch zur Eins 
ſchließung der vielen vom Feinde befegten Feſtungen, eine 
bedeutende Truppenzahl zurüdlaffen; der aus dem Innern 
des weitlänftigen Reichs zu erwartende Erfog konnte aber, 
bei der großen Entfernung nicht fogleish Kerbeigefchafft wer⸗ 
den, daß die Mannfchaft fehon jeßt zu den verſchiedenen 
Abtheilungen des Hauptheeres haͤtte ſtoßen koͤnnen. 

Czenſtochau, mit eiser Beſatzung von 700 Mann 
fiel erft am 5. April, Thorn, mit 1600 Mann, am. 16, 
und Spandau unterhandelte noch zehn Tage fpäter, auf 
freien Abzug der Beſatzung mit Kriegs » Ehren nach dem 
Rheine hin. 

Das 30,000 Mann ftarfe ruffifche Hauptheer, unter 
dem Färften Rutufoff, welches in und bei Kaliſch ſtand, 
und deffen Vorhut General Miloradomitfch befehligte, 
rüdte zwar Anfangs Aprils, wie fchon bemerkt worden, 
nah Echlefien vor; Indeffen Fam doch erft nah Kur 
ſows Tode, welcher am 28. April zu Bunzlau erfolgte 
und nachdem der Graf v, Wittgenflein, an feiner 
©tatt, den Dberbefehl erhalten hatte, mehr ———— in 
feine Operationen, 


Die Hoffnung, Sachſen werbe dem Bunde zwifchen 
Rußland und Preußen beitreten, war, nach der beſtimmten 
Erflärung feines Königs, und mit deffen Abreife von Dres: 
den ſchon fehr geſchwaͤcht, und mußte gänzlich ſchwinden, 
als er auf die an Ihn unterm 9. April von Breslau 
aus ergangene Aufforderung Friedrid Wilhelms III, an 
der Befreiung Deutfchlands thätigen Antheil zu nehmen, . 
von Regensburg her, unterm 16, Ealt erwiederte, und 


am 29. von Prag aus wiederholte; er fey mit Deftreich 
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übereingefommen, ſich dir bewaffneten DBermittelung an zu 
fehließen, welche dajfelbe mit Zuzlehung der Krieg jühren: 
den Mächte übernehmen wolle. Deßhalb erwarte er, mit 
Zuverficht, feine feindliche Behandlung feiner Staaten und 
Unterthanen, auch rechne er beflimme auf Räumung des 
(damals von Preußen wieder in Beſitz genommenen) Kott⸗ 
buffer Kreifes, welcher ihm vertragmäßig gehöre. Es koͤnne 
dem Könige nicht,entgehen, wie ſchaͤdlich es fey, den fichern 
Befisftand feiner Nachbarn zu flören. 

Aber auch die Erwartung, daß wenigſtens das Mol 
der Sachſen fih den Reihen der für Deutſchlands Freiheit 
verbündeten Krieger anſchließen möchte, wurde getäufcht, 
es glaubte dem Willen feines Fürften, obglelch von ihm 
Preis gegeben, nicht entgegen handeln zu dürfen, 

Die füddeutfchen Fürften hatten keinen Willen, und, 
aus Zurcht vor Napoleon, fobold er geboten, ihre Kon» 
tingente, wovon aus Rußland nur einzelne Trümmer zus 
ruckgekommen waren, in aller Eile wieder bergeftellt. 

Die Bewohner des Koͤnigreichs Weſtphalen, einft Uns 
tertbanen theils des Könige von Preußen, theils ihm bes 
freundeter Fürftenhäufer, hätten freilich gern zu den Wafı 
fen gegriffen; allein ‚Hier fehlte es überall an Einheit haupt⸗ 
ſaͤchlich aber an Eräftigen Männern, welche den ermachten 
Gemeingeiſt zur Erreichung des erhabenen Zieles zu benutzen 
verftanden. 

Napoleon Hatte an der Elbe ben DVicefönig 
von Italien, mit Einfluß des Davouftfhen Korps und 
den Befaßgungen von Magdeburg und Wittenberg, 
5000 Mann; am Lech den General Bertrand, mit 
fünf Divifionen aus Stalien gekommen ; am Rhein drei 
Divifionen, unter Marſchal Marmont, und am Main 
fünf Dinifionen, unter Marfhal Ney. Hierzu kamen 
noch die Befagungen In den Welchfels und Oders Gefluns 
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gen, und außerdem waren zu feiner Verfügung bie fchon 
im verfloffenen Jahre errichteten Eundert Kohorten as 
tionalgarde, 15.000 Mann von der Ronffription des Jahreg 
1813, 100,000 Dann von der Konffription der Jahre 1809 
bis einfchließlih 1812, und 180,000 Wann, welche ihm ein 
Genatsfhluß vom 3. April 1813 bemilligte, und wovon 
90,000 Mann, von der Konffription des jahres 1814 vors 
weg genommen, in Reſerve bleiben ſollten. — 

Die fait vernichtete Reiterei mußten die Gemeinden und 
Körperfchaften, durch vollfommen gerüftete Reiterſcharen, 
die Departemente, dur Departemental s Ehrengarden, 
welche fie angeblich freiwillig darboten, ergänzen, und ein 
gemaltfamer Eingriff in die Gemeindeguͤter, verbunden mit 
willführlicher Erhöhung der, ohne Nachſicht eingetriebenen 
indireften Abgaben, follte die Geldinittel gewähren, um die 
Koften der ungeheuren Ruͤſtungen zu beſtreiten. Sobald 
die Konffribirten nur nothduͤrftig gekleidet und eingeuͤbt 
waren, wurden fie über den Rhein gefchict, theils zur Bil 
dung eines aus fünf neuen Divifionen beftehenden Dbfers 
vations:Korps der Elbe, unter General Laurifton, theils 
um die Truppen an diefem Fluß und an der untern Saale 
zu verſtaͤrken. 


Mit ſolchen Kräften vermochten bie Ruffen und Preus 
fen — wie wir gefehen haben, ganz allein daftehend — 
fi, der Zahl nach, nicht zu meffen, und nur der leßtern muth⸗ 
volle Begeiſterung, der erftern fefter Wille, daß Vertrauen 
auf die gute Sache, zu welcher beide ſich unzertrennlich 
verbunden, Eonnte ihnen Hoffnung geben, das Kriegsgluͤck 
werde fich zu ihnen wenden, und der gemagte Kampf auf 
Leben und Tod, fich fiegreich für fie entſcheiden. 

Am 23. März erließ Blücher aus feinem Haupt 
quartier zu Bunzlau einen Aufruf an die Sachſen, eb 
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nen zweiten an die Bewohner des Tags zuvor inter preu⸗ 
ßiſche Herrfchaft zuruͤckgekehrten Kottbuffer Kreifes, ging mit 
etwa 25,000 Mann, vor ihm her Graf v. Winzingerode 
mit 13,000 Mann, am 3. April bei Dresden über die Elbe, 
und bezog Kantonnirungs Quartiere, in der "Gegend von 
Sreibergund Chemnig. Gleichzeitigwaren Graf Witts 
genftein und General v. York mit 25,000 M.von®erlin 
aufgebrochen, nachdem erfterer in einer Kundmathung, ebens 
falls vom 23. März, den Zweck der verbuͤndeten Mächte 
angebend, die Sachſen und alle deutfehe Juͤnglinge und 
Männer, zur allgemeinen Bewaffnung aufgerufen. An der 
Elbe tiefer hinab flreiften 7000 Ruſſen in einzelnen Abs 
thellungen, unter Tettenborn, Czernitſcheff und 
Dörnberg; ihnen entgegen fanden, nicht zahlreicher, die 
Srangofen unter Morandund Bandamme Die obere 
Elbe war ganz frei von Feinden. In der Gegend von 
Lüneburg trafen die Gegner zuerſt auf einander. Dort, 
wie in Hamburg und Lübed, beeiferte man ſich, nach 
dem ſchon erwähnten Küdzuge des Generals Morand 
über die Elbe nah Bremen, wo Bandamme haufte, 
die Errichtung einer Hanfeatifchen Legion zu Gtande zu 
bringen, und überall den Abfichten der Franzofen entgegen 
zu arbeiten. Dem Einhalt zu thun und fih an Lüneburg 
zu rächen, welches ſich unlängft erſt befreit, und eine Reis 
terabtheilung, zu feiner Wiederbeſitznahme abgeſchickt, kraͤf⸗ 
tig zurücigewiefen hatte, 308 Morand nun mit feinen ge 
fammten Truppen, dahin. Geinem Einrüden Eonnte der 
unhaltbare Ort nicht wehren, und ſchon waren unter defs 
fen Bürgern die Opfer bezeichnet, welche feiner braufenden 
Rachſucht fallen follten, da erfchienen ploͤtzlich am 2, April 
Czernitſcheff und Därnberg, in Bereinigung mit 
den Lübedern, unter dem Ruſſen Benkendorf vor Lür 
neburg Morand ruͤckte ihnen entgegen, wurbe aber 
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ach einem aͤußerſt higigen und blutigen Gefechte vor der 
ztadt und an ben Thoren, gezwungen, jene fo ellig zu 
kumen, daß ein Bataillon darin zurüd blieb, und mußte 
ch, von der ruffifchen Reiterei umzingelt, tödtlich vers 
yundet, mit allem was es bei fich hatte, (außer dem Chef 
es Seneralftabs, 80 Dffizieren und 2000 Mann, 13 Kas 
onen und 3 Fahnen) ergeben, 

Während des Gefechts Hatte ein Mädchen aus Lünes 
yurg, Johanna Gtegen, ben preußifchen Jaͤgern, 
welche fich verfchoffen, in ihrer Schürze Patronen zugetras 
gen, und jede Gefahr mit ihnen getheilt. 

Bald darauf bemäshtigte fih der Dortrab des Mar: 
ſchalls Davouft, unter General Montbrun, nachdem 
die Merbündeten der feindlichen Uebermacht, nach Lauen⸗ 
burg, gemwichen waren, Lüneburgs von neuen, räumte 
es aber, unerwartet, am 9. April wieder, nach mancherlei, 
auf Davouſts Befehl verübten Gräueln, und zog ſich 
auf die Hauptmacht zurüd, welche, bedroht im Rüden durch 
Parteigänger und Aufftände, aus ihrem verfchanzten 2a; 
ger bei Salzwedel aufbrach, und hinter die Aller ging, 
die über diefen Fluß führenden Brüden abwerfend. 

Sn Hamburg betrieb man nun die Küftungen zur 
ernftlihen Gegenwehr um fo eifriger; die Wälle und Bruſt⸗ 
wehren wurden wieder bergeftellt, die Eingänge — 
und Geſchuͤtze aufgefahren. 


Ganz zu derſelben Zeit, wo um Luͤneburg blutig 
geſtritten wurde, Fam es auch zu Gefechten zwiſchen Witt⸗ 
genftein und York, und dem Vizekdnig von Ita— 
lien, Diefer war am 2. April mit 22 bis 24,000 Mann, 
wobei 3,000 Weiter und 40 Gefüge, unter den Ges 
neralen Zaurifton und Grenier, von Magdeburg 
aufgebrochen, in der Abficht, fihnell gegen Berlin vor 
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zu brechen, feſten Glaubens, er werde nur ſchwache Korps 
auf ſeinem Wege finden. Noch an demſelben Tage wurde 
General v. Borſtell, welcher bei Wahlltz vorgerädt 
war, um Magdeburg an rechten Elbufer ein zu ſchlie⸗ 
fen, von dieſer ihm überlegenen Macht angegriffen und ges 
noͤthigt nach Nedlitz, dann aber am nächften Tage nad 
Gloina zurüd zu gehen; die Koſaken wurden bis über 
Reißkau hinaus gegen Burg gedrängt. Doch am 5ten 
April ſchlug ein Theil des Yorkſchen Korps, unter Buͤ low 
und Borftell, wobei fich eine Divifion Kuffen befand, die 
vordringenden Franzofen In einem Gefecht bei Mödern, 
Danigfom und Gommern in ſolcher Weiſe, daß fie ſich 
in der folgenden Nacht, nachdem fie die Drfileen.von Wahr 
liß und Alten: Kius verlaffen, und alle Brüden hinter 
ſich abgebrochen hatten, nah Magdeburg zurüdzogen. 

Während des Kampfs, in welchem dag neue preußifche 
Fußvolk ſein erftes Probeftüd ablegte, ſteckten die Franzoſen den 
Sieden Leigfan in Brand, um der preußifchen Artillerie 
den Durchzug zu wehren. Bon vier Batterien Eonnten nur 
drei noch den Ort umfahren, die vierte mußte durch bie 
brennende Hauptfiraße, Fam aber glüdiich hindurch. 

Mach dem ruffifchen Amtsberichte verlor der Feind 
durch dieſes Gefecht, außer 2,000 Todten und Verwunde⸗ 
ten, an Gefangenen 27 Offizier und goo Mann, eine Kar 
none und 5 Pulverwagen; der elgene Verluſt wurde zu el⸗ 
nem todten und 7 verwundeten Offizieren und 560 Mann 
angegeben. 

Auch von andern Orten, wohln unerfchrodene Fuͤhrer 
ſich mit kleinen Haufen vorgewagt hatten, llefen Nachrich⸗ 
ten von gluͤcklichen Ereigniſſen ein. In Thuͤringen hatte 
der preußiſche Major Hellwig das Andenken an ſeine 
kuͤhne That im Jahr 1806, wo er, damahls noch Lieute⸗ 
nant im Huſaren: Regimente Ploͤz, von den 14,000 Gefan⸗ 
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genen, welche den Franzoſen durch die Kapitulation von 
Erfurt in tie Hände gefallen waren, 9,000 befreite, wie: 
der aufgefriſcht. Wei Langenfaja, am 13. April, überfiel 
. er, mit 150 Mann, 1400 Balern, und nahm Ihnen 6 Ge⸗ 
(düße. 3 Wagen und zo und einige Pferde; am 23. fprengte 
er bei Wanfried ein Weſtphäliſches Huſaren Regiment 
aus einander, machte 32 Gefangene und erbeutete 50 Pferde, 
Der Führer deffelben, OberflsLieutenant Goͤcking, trat in 
preußifche Dienfte über. — Major v. Blüͤcher, Sohn 
des gefeierten Helden, flug am 9. Aoril mit go Huſaren, 
die Vorhut des franzöfifhen Generals Souham drei 
Mahl durh Welmar, mußte aber endlih doch ber Ue— 
bermacht weichen, und fih nad Jena zurüdzichen. Abende 
rödte die ganze Divifion Souham in Weimar ein. — 
Rutmeiſter v. Schmwanenfeld bob am ı1. April den 
fronzöfifchen Sefandichafts » Eefretär, mit allen ‘Popleren, 
in Gothha auf, und machte die aus 10 Dann bejichende 
Bedeckung zu Gefangenen. — Lleutenant v. Katt e, vom 
brandenburgifchen HufarensKegiment, von Reichenbach 
mit 16 Hufaren und 30 Sofafen in die Gegend von Ko: 
burg abgeſchickt, war, durch Nachtmaͤrſche felnen Trupp 
dem Feinde verbergend, mitten durch die franzöfifchen Kan: 
tonnirungen gegangen, hatte (27. Aprii) Im Itzerthale, 
hinter Koburg, außer dem Adjutasten des Generals 
Bertrand , noch zwanzig Offtzler und mehrere Gemeine 
zu Sefangenen gemacht, einen Munitlonswagen und eine 
Anzahl Pferde erbeutet. Einen Sefhüßrraneport, auf wels 
hen er beiNeuftade geflogen, hatt« er, weil er zu ſchwach 
war, nicht forıbringen koͤnnen, doch die zum Vorſpann bes 
ſtimmten Pferde verjage und die Bedeckung in Verwirrung 
gebrachte. In Eifenach uͤberraſcht, ergaben fish willig die 
Jäger der Herzöge v. Sachſen und nahmen die ihnen anr 
gebotenen Kriegsdlenſte an. 
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In den altpreußifchen Ländern an der Elbe ermachte 
die alte Anhänglichfeit an den angeſtammten Herrfder; 
ungerufen und unaufgefordert, huldigten fie ibn. — Der 
Herzog von Anhalt: Deffau fagte fih am 24. April, 
für ficd und als Bormund des minderjährigen Herzogs v. 
Anh alt-Koͤthen, los vom Rheinbunde, 

England lieferte Krieges und Lazareräbedürfniffe aller 
Art, und fandte Berflärfungen dahin wo fie noͤthig ſchienen. 


So erfreulich dies alles war, fo hing doch die Ent: 
ſcheidung an den großen Operationen in Sachſen und das 
von ab, wohin fih Deftreich wendete, wenn die Vermit⸗ 
telung, zu welcher es fich erboten Hatte, erfolglos blieb. 

immer näher rüdte der Augenblid einer folchen Ent 
ſcheidung. Das preußifche Heer fland fchlagfertig, die Lands 
wehr war, in allen Provinzen, als errichtet zu betrachten, 
zur Vollendung der allgemeinen Landesbewaffnung fehlte 
nur noch die verbeißene Einrichtung des Landſturms. 
Auch fie wurde nun wirklich angeordnet, und e8 ergingen 
deßhalb unterm ar. April folgende Beflimmungen:*) Der 
Landſturm tritt Gberall da ein, wo der Feind verfuchen 
möchte in das Land zu dringen. Jeder Staatsbuͤrger, 
der nicht ſchon bei dem flehenden Heer, oder der Landwehr, 
soirklich fechtend, gegen den Feind fteht, iſt verpflichtet, ſich 
zu dem Landilurm zu ftellen, fobald das Aufgebot erfolgt; 
Zufammenlauf, ohne Aufgebot, wird als Meuterel beftraftz 
nur Kindes: und Greifes: Alter (jenes bis zum funfjehnten 
Jahre gehend, dieſes mit dem fechzigften beginnend) machen 





*) Diefe Befiimmungen wurden durch eine Verordnung vom 
17. Zuliug wefentlich abgeändert, und wenn fie auch nims 
mer in ihrem ganzen Umfange zus Ausführung kamen, fo 
baben fie doch mächtig auf dern Keind gewirkt, und ibn im 
Beter Furcht gehalten: 
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davon eine Ausnahme ıc. MDerkandfturm ift dazu beftimmt, 
dem Feinde den Einbruch und den Ruͤckzug zu verfperren, 
ihn beftändig außer Athem zu halten, feine Munition, Les 
bensmittel, Kouriere, Rekruten auf zu fangen, feine Laza⸗ 
rethe auf zu heben, nächtliche Ueberfälle auszuführen, kurz 
ihn zu beunruhigen, zu peinigen, fchlaflos zu machen, eins 
zeln in Trupps zu vernichten, wo es möglich iftıc. Kür die 
möglichen Fälle, wo Souverneure der Provinzen es als zweck⸗ 
mäßig erflären, daß ein oder der andere Bezirk oder Lims 
freis einer belagerten Feftung (bei zu befürchtendem Ein: 
bruch oder Ausfall) von den Einwohnern auf eine Zeitlang 
geräumt und in einen ſolchen Zuftande verfegt werde, der 
den Aufenthalt des Feindes darin unmöglich macht, muß 
die Landflurm» Maffe um eine Feflung oder in einem bes: 
drobten Bezirke fih mit Meibern, Kindern und Greifen 
und der befien Habe befländig zum Auswandern bereit 
balten. Unter den Vorraͤthen ift das Mehl zuerft fortzus 
bringen oder zu verderben. Die Getraͤnke, Bier, Wein, 
DBranntwein, laffe man auslaufen. Die Mühlen werden 
in den zu verlaffenden Gegenden verbrannt, die Brunnen 
verſchuͤttet. Nach Vertreibung des Feindes find Müh!en 
und Brunnen, auf Koſten dis Staats herzuftellen. Es fol 
auch der Plan zu einer Affekuranz, oder Entjchädigunge: 
Verpflichtung des ganzen Staats für die abfichtlich vermür 
ſteten Diftritte entworfen werden. Pferde und Rindvieh, 
die in die Hände des Feludes fallen, werden niemals ers 
fegt und find auch dann für den Eigenthümer verwirkt, 
wenn fie ein Zufall Ihm zurüdgibe. Obftbäume find nicht 
um zu bauen. Die zeltigenden Früchte werden abgefohlas 
gen. Korn und Getreide jeder Art, wenn e8 der Ernte 
nahe, wird in Afche verwandelt, Grüne Saaten werden, 
ohne ausdrüdlichen Befehl des Gouverneurs der Provinz, 
nicht abgemaͤht. Poſtbeamten mit allen Pferden, Land: 
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raͤthe, Neglerangen und alle andere Verwaltungsbehoͤrden, 
Aerzte, Apotheker, Wundärzte haben fi, mit Ihren Arze: 
neien und Inſtrumenten, jedes Mahl zuerft zu entfernen, 
wenn der DBezirfs: Kommandant wegen ber vielen zu: 
ruͤckblelbenden Kranken nicht ein anderes anordnet. Alle 
Fiſcher, Fährleute, Brüdenauffeher find, bei Annäherung 
des Feindes fogleich zu ermahnen, fich zu bereiten, Kaͤhne 
Fähren, Bruͤcken, auf das erfie (fchriftliche) Geheiß des 
Militalr, Gouverneurs der Provinz, zu verbrennen. Wer 
dem Feinde eine Wafferfuhrt freiwillig verräth, Mann oder 
Weib, oder ihm als Wegweiſer dient, wird erfchoffen ıc. 
Wird eine Stadt oder ein Bezirk fo plöglih vom Feinde 
überfallen und eingenommen, daß die Bewohner nicht 
mehr entfliehen Fönnen, fo find alle Behörden ohne toeis 
teres als aufgelbſ't zu betrachten, und nlemand ift mehr 
fhulNg ihnen zu gehorchen, Bel Todesftrafe darf niemand 
dem Feinde freiwillig einen Eid leiften; wird er mit Ge⸗ 
walt dam gezwungen, fo bindet ihn Fein gezwungener Eid ıc. 
Die Staͤdte werden in der Regel nicht zerfiört, wie bie 
Dörfer; fie müffen dafuͤr defto Eräftlger der Armee, Lands 
wehr und dem Landfturm Lieferungen an Waffen, Munis 
tion und Bekleidung leiften ıc. In einer von Feinden be: 
feßten Stadt wird, wie bel tieffter Trauer, verboten, irgend 
ein Schauſpiel, einen Ball, oder eine Öffentliche Luflbars 
keit zu befuchen. Kein Geiſtlicher darf darin, ohne b:fon: 
dere Erlaubniß einer dem Feinde nicht unterworfenen De: 
hoͤrde, ein Paar ehelich ci, fegnen. ıc. 


Gleich am Tage nach der Vollzlefung dirfer Verord⸗ 
nung (den 22.) reif’te der König von Breslau nah 
Dresden ab, wo er am 24. zugleich mit dem Kaifer 
Alegander eintraf; an demfelben Tage gingen 12,000 
Kuffen, unter Miloradowitſch dort über die Elbe. 
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Mapoleon war, nachdem er am 1. April feiner Ge- 
mahlinn die Regentſchaft felerlich übertragen, und die Un: 
verleglich£eit der Graͤnzen des großen Reichs, als’ unabäns 
derlichen Grundfag, verkündet hatte, am 15. von Saint 
Eloud abgereif’t, Fam am folgenden Tage nah Mainz, 
und begab fih am 24. von dort nah Erfurt, wo er am 
26, eintraf; von bier ging er am 28. nad Weimar und 
verlegte fein Hauptquartier von Auer ſtaͤdt nach Edardtss 
berga, 


Der Bicefdnig von Stalien, verſtaͤrkt durch dag 
Obſervations⸗Korps der Elbe unter General Laurifton, 
309 füdlich längs der Saale, hinter fih den Harz; Mars 
ſchall Ney ging über WürzburgnahErfurtund Wei: 
mar, um fich dort mit jenem zu vereinigen; in Gemalt: 
maͤrſchen kam Generel Bertrand von Augsburg, 
Über Bamberg, Kronach und Koburg heran, und fo 
bildeten bereits am 25. April diefe verfchiedenen Truppen 
eine Linie, fortlaufend vom Ausflug der Saale, über 
Mansfeld, Eisleben, Weimar und Gaalfeld, 
Die Garden und das Korps des Marfchalls Herzogs v. 
Reggio (Oudinot) mit zwei Divifionen verftärft, fanden 
in Reſerve, welche ſich jeden Augenblid, Über Eiſenach mit 
jener Linie in Verbindung ſetzen konnte. 


Meifter des Thuͤringer Waldgebirges, ſuchten die Frans 
zofen es auch von der untern Eaale zu werden, welches 
die Gefechte von Wettin, (27.) Halle, (28. April) und 
Merfeburg (29. April) zur Folge hatte, 


Eine Eleine Abthellung Preußen, welche die bei Wets 
tin Über die Saale führende Brüde und den vor dere 
felben angelegten Brüdenkopf befeßt hielt, wurde durch eine 
ftarfe Batterie, welche der feindliche General Maiſon 
vom Korps des vor Wettin gerbdten General Lauris 
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fin auffahren Heß, gezwungen, die Brüde zu verbrennen, 
und ſich auf das rechte. Saale⸗Ufer zu ziehen, 

Halle war von dem. Öeneral v. Kleift mit 5,000 
Mann befegt. Vom General Laurifton mit 8,000 Mann 
und 24 Geſchuͤtzen auf das heftigſte angegriffen, vertheidig- 
ge er fih von 3 Uhr Machmittags bis 8 Uhr Abende fo 
gapfer, daß nachdem er alle Angriffe abgefchlagen, die Frans 
zofen in ihre vorige Stellung zurüdgehen mußten. 

Merfeburg, befegt von dem erften Oftpreußifchen 
Sinfanterie: Regiment griff der Marfchall Herzog von Tas 
rent (Macdonald) mit 6000 Mann SYnfanterie und 1500 
Mann Kavallerie an. Eine Abtheilung jenes Regiments, 
beftehend aus einem Major und 200 Mann, das Äußerfte 
Thor vertheidigend, wurde nach der hartnaͤckigſten Gegens 
wehr gefangen genommen; dadurd aber gewann bie übrige 
Beſatzung Zeit, ſich nah Leipzig zuruͤck zu ziehen, nur 
eine halbe Stunde weit vom Feinde verfolgt, welcher fichin 
Merfeburg feſtſetzte. Hiervon benachrichtigt, räumte Ge: 
neral v. Kleiſt am 30. Halle, um fih mit dem Haupt 
beere bei Leipzig zu vereinigen. 

Por MWetßenfels traf die Dorhut des Generals 
Souham am 29. auf eine Abthellung ruffifcher Kavals 
ferie unter General Lanskoy, welcher nach einer heftigen 
Kanonade, der Ueberlegenheit des Feindes weichen mußte; 
er zog fih auf die Anhöhe Hinter dem Grunabache zuruͤck. 

Am 30. ging nun der Vicekoͤnig von Italien bei 
Merfeburg und das ganze franzöfifche Hauptheer auf 
ſechs fihnell gefchlagenen Brüden, bei Naumburg und 
Weißenfels über die Saale. Es war Elar, daß. der 
Feind fich beftrebte, alle feine Kräfte zu vereinigen, und 
den Berbündeten eine Hauptfchlacht zu liefern. 

Ihre Staͤrke betrug, nachdem die ruffifche Haupt:Ar: 
mee herangefommen war, etwa 85,000, die des Feindes bins 
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gegen 170,000 Mann, und dieſes Mißverhaͤltniß mußte 
natürlich die Frage veranlaffen, ob es, unter ſolchen Ums 
fländen, wohl gethan fey, eine Schlacht an zu nehmen. Die 
Wahl blieb indeffen nur unter drei Mitteln: entweder 
eine Schlacht zu wagen, oder fih auf die Vertheidigung 
der Elbe zu befchränfen, oder endlich, fich zuruͤck zu ziehen, 
bis die anrüdenden Verſtaͤrkungen, die gegenfeltigen Streits 
Eräfte in ein Gleichgewicht gebracht Haben würden. | 

Das zweite war darum nicht gerathen, weil die Frans 
zofen in Befig aller feften Pläße an der Elbe waren, und 
den Uebergang über den Fluß an einem diefer Punkte leicht 
bewerfftelligen Eonnten; das dritte aber noch weniger, weil 
ein weiter Rüdzug ohne eine vorhergegangene Schlacht, 
den Muth der Truppen, von welchem alle durchdraungen 
waren, nothivendig ſchwaͤchen mußte. Im Vertrauen auf 
die Stimmung des ganzen Heeres, befonders der Preußen, 
welche vor Begierde brannten, ſich mit dem Feinde zu 
meffen, und frühere Schmach zu rächen, wurde alfo bie 
Schlacht beſchloſſen. 

Der Ober-General Graf v. Wittgenſtein ſchickte 
zu dem Ende, ſobald er von dem Uebergang des Vicekds 
nigs von Stalien über die Saale Nachricht Hatte, 
den Seneral Winzingerode gegen Weißenfels vor 
um die Stärke des Felndes zu erforſchen, auch ob feine 
Hauptmacht auf diefem Wege Heranziehe, und erhielt 
bald die Beftätigung, daß er fish dort in bedeutens 
der Anzahl befinde, Auf der Straße zwifchen jenem Ort 
und Leipzig traf das im Marſch auf Lügen begriffene 
feindliche Armee-Rorps des Marſchalls Ney auf das Korps 
v. Winzingerode. Es Fam zu einem heftigen Kampfz 
die Franzoſen bemächtigten fich der mit ruffifcher Reiterel 
und Artillerie befegten Höhen, jenfeits des Dorfs Pofers 
no, Winzingerode brachte hierauf feine Reſerven, mit 
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20 Geſchuͤtzen Ins Gefecht, und zog fich unter einer leb⸗ 
haften Kanonade bis zum Floßgraben zurüd, wo er 
Befehl erhielt, feine Kavallerie: Dorpoften ſtehen zw loffen, 
und fih über Zwenfau an das Hauptheer an zu fh iväen. 
Unter ihren Todten zählten die Fronzofen den Marſch all 
Herzog von Jftrien (DBefflerea), einen tapfern Führer. 

. Mach diefem Gefecht rüdte die ganze feindliche Armee na 
Leipzig vor, und nahm am ı, Mai folgende Etellung. Na: 
poleon felbft, mit der Kavallerie und den Örenadieren der 
alten Garde, befand ſich zu Lügen, die junge Garde bi Weis 
Genfels, dos Korps des Marfhalle Men befegte Kaja 
und die naͤchſten Dörfer, das Korps des Generais Ders 
trand bildete bei Poferna den rechten Flügel der Armee, 
der Bicekdnig von Ftalien, von Merfeburg aufges 
brochen, marfihirte auf Lügen, der Marfhal Macdo: 
nald ftellte fih bei Mark⸗Ranſtädt auf, und General 
Laurifton hielt die Straße von Merfeburg nah Leip— 
zig beſetzt. Die verbündete Armee fand dagegen am Mers 
gen diefes Tages hinter der Pleiße und Eifer, General 
Bluͤcher haite fein Korps bei Roͤtha verfammelt, Ge: 
neral Graf v. Wittgenftein war bei Zwenfau, Ge: 
neral von Kleift hielt mit feiner Brigade Leipzig be 
feßt, und General Miloradowitſch marfchirte mit fel. 
nem Korps (12,000 Mann) von Altenburg bie Zeig, 
um die Straße von Naumburg zu beobachten. Die 
ruffifhen Garden, Grenadiere und ſchweren Reiter waren 
nur noch fo weit entfernt, daß fie am fo'genden Tage heran 
fommen konnten. Sn der Nacht brach das Hauptbeer in 
zwei Kolonnen von Roͤtha und Borma auf, und fchob 
fih bis an das Defilee der Eifter in der Gegend von 
Pegau, welches fie, mit Anbruch bes folgenden durchzeg 
und fih an dem linken Ufer des Fluſſes In Schlachtordnung 
aufftellte, um Die Franzoſen noch auf dem Marſche an zugreifen, 
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Des, Seindes Hauptmacht war fon Über Weißen 
fels hinaus und befand fi In den Doͤrfern Groß- und 
Kleins Sörfhen, Rahna, Ötarrfiedel und in 
Lügen. Gegen ı2 Uhr Mittags drang die Brigade des 
preußifchen Generals v, Kluͤx zu Blüchers Armee ges | 
hör:nd, und das Vordertreffen bildend, unterflüßt von eis 
ner ruſſiſchen zwölfpfündigen und einer preußifchen feches 
pfündigen Batterie mit 2 Haubigen, plößlich gegen das 
vom Marfhall Mey befekte Groß-Goͤrſchen vor, 
welches der Feind, ungeachtet des heftigen darauf gerichtes 
ten Feuers, aus den drei bis vier dagegen aufgefahrenen 
Batterien, hartnädig vertheidigte. Es wurde mit Sturm 
genommen. Bald war die ganze Linie der Bluͤcherſchen 
Armee im Kampf. Dem Feinde, deſſen Hauptſtaͤrke in In⸗ 
fanterie beſtand, waren die vielen Dörfer und der Wirfens 
boden, durchfhnitten von Gräben und Hecken, befonders 
günftig, wogegen bie treffliche Reiterei der Verbündeten mes 
nig Öelegenheit hatte, zur Entfcheidang beizutragen, Deſſen 
ungeachtet, und trotz dem unaufhaltſamen Feuer eines zahle 
reichen Geſchuͤtzes, beſonders von ſchwerem Kaliber, wur: 
den die Dörfer Klein-Goͤrſchen und Rahna gleich» 
falls mit lürmender Hand genommen und, wie Groß: 
Goͤrſchen, mehrere Stunden behauptet. Endlich umging 
der Feind diefe Dörfer mit einer bedeutenden Macht und 
nahm fie wieder, Eonnte ſich jedoch, bei einem erneuerten 
Angriff nicht darin halten. Die preußifche Garde ruͤckte 
jur Unterflügung heran, beflürmte des Feindes Hauptftels 
lung, die Höhen Hinter Rah na, nah Kaja ju, und, 
nach einem hartnädigen Widerſtande von anderthalb Stun. 
den, während welcher zwiſchen den Häufern und Gärten 
und in den engen Wegen Mann gegen Mann geftritten 
tourde, waren die Dörfer zum zweiten Mahl in der Ders 
bündeten Gewalt. Unterdeffen hatten auch das Vorkſche 


Korps und eine ruffifche Divifion, unter Generalv. Berg, 
Antheil an dem Gefecht genommen. Man fand dem 
Feinde auf Hundert Schritt gegenüber, und eine der biu: 
tigften Echlachten ward allgemein, Die Neferven der Ver: 
bündeten waren mehr in die Nähe des Kampfes gezogen. 
mehrmals noch wurden die Dörfer auf dem linken Flügel 
genommen und toleder genommen; einige derfelben gingen 
in Flammen auf. Der Muth der Verbündeten überwand 
bier fieghaft alle Schwierigkeiten, wenngleich mit großem 
Verluſt: die franzöfifcpe Infanterie wurde gänzlich ges 
worfen und zog fi, in Diereden, hinter Kaja zuruͤck. 
Während deffen aber war ber preußifche General v. Kleiſt 
durch des Feindes Uebermacht gezwungen worden, das mit 
5,000 Mann beſetzte Leipzig zu räumen, in welches 
General Lauriſton fhon um 3 Uhr Nachmittags einzog 
und von wo aus derfelbe einen Theil: feines Korps, obs 
ſchon ohne Erfolg, auf das rechte Ufer der Pleiße in den 
Ruͤcken ber Verbündeten abfhidte. 

‚Um dem Kampf endlich eine entfcheidende Wendung er 
geben, beörderte der Oberfeldherr Graf v. Wittgenftein 
den Prinzen Eugen v. Würtemberg, mit der Infan⸗ 
terie des Generals von Winzingerode, dem Feind in 
die linke Flanke zu gehen. Der Befehl ward fogleich voll 
zogen; aber auch in demfelben Augenblid (es war gegen 
7 Uhr Abends) rüdte von Mark⸗Ranſt aͤdt Herder Bi: 
cefönigv. Stalien, mit feinem ausganz frifchen Truppen 
beftehenden Korps auf dem feindlichen linken Flügel ein, und 
drohete nun den Prinzen von Würtemberg zu über 
flügeln, welcher. die Höchften Anftrengungen machen mußte, 
um bier nur eine Zeitlang der feindlichen Uebermacht zu 
widerſtehen ; fechtend zog er ſich, Schritt vor Schritt, zuruͤck. 

Doch ein Mahl verfuchte Napoleon, ben Berbündes 
ten die ersungenen Bortheile zu entreißen, Er befahl dem 

Herzoge 
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Herjoge von Trevifo (Mortier) mit fechszehn Bataillo⸗ 
zen junger Garde, welchen 80 Gefchüge zur Unterftägung 
dienten, das Dorf Kaja mit Sturm zu nehmen; fechs 
Bataillone alter Garde und die gefammte Reſerve⸗Kaval⸗ 
Ierie mußten diefer Bewegung folgen. Solcher Uebermache 
vermochten die Verbündeten, welche Feine Reſerve mehr 
hatten, nicht lange Widerfland zu leiſten; fie wurden ges 
zungen nit nur Kaja, ‚fondern nach und nach auch 
KleinzGoͤrſchen und Rahnma dem Feinde zu uͤberlaſſen. 
Die einbrechende Macht ſetzte dem Blutvergießen ein Ziel, 
und die verbuͤndete Armee hatte ihre Stellung und das 
Schlachtfeld behauptet, auf welchem noch am Morgen des 
3. Mai Truppen von allen Waffengattungen ſich befanden. 
Um 10 Uhr Abends ſtand dieſelbe mit dem rechten Floͤgel ges 
gen Hohenlohe, mit dem Mittelpunkt bei Groß—⸗ 
Goͤrſchen, mit dem linfen Flügel gegen Mufchwig, 

Die preußifche Reiterel diefes linfen Flügels Hatte bes 
reits abgefeffen und futterte, als das zweite Leibhufarens 
Kegiment, welches Feine Vorpoſten ausgeftellt Hatte, plößs 
lich von der feindlihen Meiterei angegriffen wurde und, 
darauf nicht vorbereitet, in Verwirrung geriet. General 
. Blücher, Hiervon benachrichtigt, ging bierauf mit neun 
Schwadronen der preußifchen Reſerve-Reiterei dem Feind 
ntgegen, warf fih, ohne weiteres, im vollen Lauf auf deffen 
Infanterie, und. brachte einen großen Theil derfelben in 
nordnung, mußte fih aber, immer wieder auf friſche 
indliche Linien floßend, ohne Erfolg, zuruͤckziehen. 

Die Berbündeten berechneten ihren Verluſt in dieſer 
ichlacht bei Groß⸗Goͤrſchen (von den Franzofen bei 
Utz en genannt) auf 10,000 Mann (8000 Preußen und 
oo Ruſſen) an Todten und Berwundeten, den feindlichen 
er wenigſtens auf 15,000 Todte und Verwundete, 800 
fangene und 5 bis 6 Geſchuͤtze. Sie en kein eingl⸗ 
3. PR u, W. G. — CE. 
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Siegeszelchen eingebüßt, und an Gefangenen nur bie dem 
Geinde bei Groß-⸗Goͤrſchen in die Hände gefallenen 
300 ſchwer Verwundeten. Der Prinz Leopold von 
Heffen:Homburg war bei dem Sturm auf Groß— 
Goͤrſchen gefallen, Scharnhorft ſchwer, Bluͤcher 
leicht verwundet. | 

Erft mit Einbruch der Nacht und als die Schlacht 
ſchon beendigt war, traf der ruffifche General Milorado: 
witſch, welcher fih an diefem Tage, von Zeig ber, ges 
gen die Haupt:Armee heran gezogen hatte, in der Gegend 
von Mölfen ein, | 

Die große Ueberlegenheit des Feindes an Streitkraͤf⸗ 
ten; (die Verbündeten hatten feinen 145,000 Mann nur 
75000 Mann entgegen zu feßen) die Befegung von Leips 
zig in ihrem Ruͤcken, und endlich auch der eingetretene 
Mangel an Schießbedarf, riethen dem Oberfeldherrn Gra⸗ 
fen v. Wittgenftein, dur eine am folgenden Tage ers 
neuerte Schlacht nicht alles auf’s Spiel zu fegen. Er gab 
daher Befehl zum Ruͤckzuge, welchen nuch noch ein großer 
Theil der verbündeten Armee, in der Nacht, antrat, 

Die Preußen hatten in diefer erften Schlacht ruhm: 
voll, in jedem Betracht, den härteften Kampf beftanden und 
dem Feinde bewleſen, was fefter Wille, zu fiegen oder zu 
fterben, vermag. Ahr König fowohl als der Kaifer von 
Rußland erkannten dies Öffentlich an. Aleranderfchrieb 
an den General Blüher am 6. Mai aus feinem Haupts 
quartiere zu Dresden: „Die preußifchen Truppen haben, 
„durch ihre Entfchloffenheit, ihre Ausdauern und ihren Ei⸗ 
„fer, fo wie durch ihre Auszeichnung und Mannszuct 
„meine und der ruffifchen Armee Bewunderung erregt,“ — 
und Griedrich Wilhelm fprach zu feinem Heer in eis 
nem Parotebefehl vom 7. Mai: „Zn der Schlacht, deren 
„Zeuge ich war, habt Ihr durch Much, Ausdauer und freus 
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„dige Hingebung euch des alten preußifchen Namens wuͤr⸗ 
„dig gemacht. Mehmet dafür das Zeugniß meiner unges 
„theilten Zufriedenheit. Kein ausgezeichnetes Verdienſt, 
„welches mir. befannt wird, foll unbelohnt: bleiben. - Nach 
„der Schlacht ift Dertrauen, Ordnung, und Gehorſam die 
„erſte Soldatentugend, ich darf meine tapfern Krieger nicht 
„erft daran mahnen. Gott iſt mit uns gewefen, er wirb 
„ferner mit uns bleiben; wir ſehen fchon jeßt mit den 
Aſchoͤnſten Hoffnungen der nahen Frucht. unferer Anftrene 
„gungen entgegen. Ich kann euch mit Gewißheit verkuͤn⸗ 
„digen, dag in wenigen Tagen eine neue mächtige 
„Hülfe ung zur Seite fliehen wird. — Kaͤmpft ferner 
„für euern König, euern Ruhm und, euere. Freiheit, wie 
„am legten Tage unter meinen Augen, und wir koͤnnen 
„eines baldigen gloreichen Sieges gewiß feyn.“ 


Während bei Groß-Goͤrſchen gefochten wurde, 
Hatte fich der Preußen Tapferkeit auch auf einem andern 
Punkte bewährt; General v. Bülow nahm Halle mis 
©turm. Haft in allen Straßen .der Stadt ſchlug man 
fih, und die Franzofen verloren an Befangenen 500 Mannz 
außerdem 6 Sefchüge und 3 Pulverwagen, welche am 7. 
Mai zu Berlin eingebracht wurden. Leider war. biefer 
Sieg nußlos geworden durch den Ruͤckzug der verbuͤnde⸗ 
ten Heere; Seneral v. Bälom.mugee fih auf Deffau 
und dann Über die Elbe zurüd ziehen um Berlin zu 
decken. — 

An dem Gefechte in und bei Halle hatten einige 
dort fludierende, hochherzige Juͤnglinge Theil genommen, 
und dieß diente Napoleon zum Dormande, die vortreff; 
liche Lehranftalt, durch ein Machtwort, auf zu heben. 

Am Tage nach der Schlaht von Groß⸗Goͤrſchen, 
ging die verbündete Haupt: Armee in zwei KRoloanen, un: 

u2 
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verfolgt, bis Borna und Frohburg, General 
Miloradomistfch mie der Reſerve bis Alten 
burg; am 4 Mat ruͤckte die preußifche Armee, welche den 
rechten Flügel bildete, über Lauffigk bis Coldig und 
ftellte fich Hinter der Mulde auf, die ruffifche Armee hins 
gegen nahm, ohne Gefecht Hinter diefen Fluß eine Stellung 
bei Rohlig, General Miloradomitfch ging nah 
Geitheim; am 5. marſchitte jene Armee über Leißnig 
nach Döbeln, diefe bis über Waldheim. General v. 
Kleift, welcher am 3. wieder eine Zeitlang in Leipzig 
geweſen, und fich Bann nach Wurzen gezogen Hatte, war 
bei Müplbergräber die Elbe gegangen, und hatte, fi 
mit dem Hauptheer vereinigt; am G6ten ging die preußifche 
Arinee dis Meißen, die ruffifche, von welcher fich ſchon 
Truppen in Dresden befanden, bis Wilsdruff, Ges 
neral Miloradowitſch nah Noffen; am 7. blieb bie 
greußifche Armee bei Meißen ftehen, die ruffifche zog fich 
nah Dresden; folgenden Tages wurden die hölzernen 
helle der Dresdner Brüde und die Brüde bei Meißen 
abgebrannt; die Verbündeten verließen das linke Ufer der 
Elbe gänzlich, und waren über den Strom zurüd gekehrt, 
ohne auch nur ein einziges Geſchuͤtz, oder ein Fuhrwerk 
verloren zu Baben,. 


Am 5. erließ Friedrich Wilhelm III, aus feinem 
Haupt: Quartier zu Dresden, eine Verordnung: über 
die Stiftung eines bleibenden Denkmahls für 
bie im Rampfe für Unabhängigkeit und Daten 
land Gebliebenen. „Cs foll, um biejenigen auch noch 
nach dem Tode zu ehren, welchen fie in Ausübung einer 
Heldenthat fanden, die ihnen den Orden des eifernen 
Kreuzes erworben haben würde, in jeder Regimentskirche 
eine einfache Tafel, mit dem Kreuze des Ordens, im ver⸗ 
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öherten Maßſtabe, geziert, auf Koſten > Skate ige 
werden, und. die Auffchrift erhalten: - | 

Die gefallenen Helden ehrt‘ —— 
und Vaterland. Es ſtarben den Heideuen 
tod aus den... .. Regiment, — 

d unter derſelben die Ess der Sebliebenen, mit: Ani 
»e des Orts und des Tages, welche Zeuge ihres ruͤhm 
en Muthes waren. 

Aber auch fuͤr alle, melde auf dem Bette dar Ehre 
ben, fol in jeder Kirche eine Tafel, auf Koften der . 
inden errichtet werden, mit der Auffchrife: 
lus diefem Kirchfpiel farben für König — 

Vaterland, t 
unter die Namen aller zu dem Kirchſpiel gehoͤrend ge⸗ 
enen Öefallenen, obenan diejenigen, "welche Das: eferhe 
uz erhalten, oder beffen würdig: gervefen wären. Nach 
idigtem Feldzuge :foll, zu ihrem ——— eine kirglich 
tenfeier gehalten werden ꝛc.“ 

Zugleich ſicherte der Koͤnig auch jedem, welcher in dies 
Krieg ein feindliches Geſchuͤtz erobern — funfalo 
Faten zu, 


Als Napoleon fih am 3. von Dem Abmarſche des 
mmten verbuͤndeten Heeres uͤberzeugt ‚hatte, ſetzte er um 
Uhr Morgens, die ſeinige zu ihrer Verfolgung in Marſch. 
5. erſchien der Vicekdnig von Italien vor Col 

Hier vertheidigte der preußiſche Nachtrab, die Bri— 
» des Oberſten v. Steinmetz, welcher die Bruͤcke 
die Mulde hatte abbrechen laſſen, den Uebergang, 
de jedoch dadurch, daß die eine der beiden feindlichen 
iſionen durch eine Fuhrt über den Fluß ging, raſch auf 
Dorf Commiſchau vorrädte und dort eine Batterie 
20 Geſchuͤtzen auffuhr, gezwungen, jene Stellung am 
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Fluſſe zu räumen. Der Rüdzug gefchahe unter fletem Ge⸗ 
ferht, und dadurch gewann General Miloradomiefch. 
Zeit, Hartbau nach vor dem Feinde zu erreichen. In 
feiner Stellung von Gersdorf angegriffen durch Ueber: 
macht, ward aber auch er, nach einem bißigen Gefechte, 
worin der Feind 400 Mann Todte und Verwundete eins 
büßte, endlich genöthigt, diefelbe aufzugeben, und ſich nach 
Waldheim zurädzuziehen. Er hatte die Brüde über die 
Zſchoppa abgebrannt und hielt am 6. das Korps des 
Marfhalls Macdonald mehrere Stunden auf; zwifchen 
Waldheim und Noffen kam es zwifchen beiden Theis 
len zu einer nichts entfcheidenden Kanonade. | 

Am 8. Mai hielt Napoleon feinen Einzug in 
Dresden. Um die Sacfen zu gewinnen, fendete er fo 
gleich einen Eilboten an ihren König nah Prag mit der 
Einladung, in feine Staaten zurüdzufehren, wenn er dies 
felben nicht als erobertes Land behandelt fehen wolle; fi 
zu bedenken wurden ibm nur zwei Etunden geflattet. Ges 
Borchend dem Gebieter, fchidte Friedrich Auguſt fih 
auch augenblidlich zur Abreife an, und am 12. führte ihn 
Napoleon, welcher ihn am Pirnaiſchen Thore. erwartet 
hatte, neben ihm reitend, unter Kanonen: Donner und 
Slodengeläute, durch die, bis zum: Schloß aufgeftellten 
Krieger: Reihen, in feine Hauptftadt, Neu beſtaͤtigt ward 
der Bund zwifchen Beiden. 

Wenige Tage darauf forderte und erhielt Napoleon 
von dem Könige von Sachſen einen neuen Beweis 
feiner Anhaͤnglichkeit. 

Seit 1810 wurde auf jenes Befehl an. der Befefligung 
von Torgau gearbeitet; und waren gleich die Werke noch 
nicht vollendet, fo vermochte der Ort doch fehon einen treffe 
lichen Stuͤtzpunkt zu Eriegerifchen Unternehmungen zu ges 
währen, Die Feſtung war am 22ten Februar von dem 
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ebnige dem General v. Thlelemann übergeben, mie 
er MWeifung, fie dem franzdfifhen General Regnier 
der einem von bemfelben zu ernennenden Kommandanten 
ms zu liefern. Dieß gefchabe aber nicht, und Thiele 
nann mies auch fpäterbin die mancherlei Zumuthungen 
er franzdfifchen Heerführer, die Beſatzung zur Vertheidis 
jung der Elbe, das Gefhög und die Munition für Wit: 
tenberg zu benugen, nah Torgau franzöfifhe Beſaz⸗ 
zung zu legen u. f. w. beftimmt, jedoch mit Vorſicht, zus 
rüc, und wurde defhalb von dem Könige belobt. Eben fo 
feft blieb aber Thielemann auch gegen Ähnliche Ans 
träge der Verbündeten, und erhielt auf ſolche Weife feine 
Unabhängigkeit. Noch am 5. Mai war ibm von feinem 
Herren der Befehl zugefommen, „die ihm anvertraute 
Seftung, für den Fall, daß das Gluͤck die franzöfifhe Waffen 
an die Elbe führen follte, dennoch nicht, ohne Deftreichs 
Einverftändniß, den Framoſen zu Öffnen. Amg. Mai ers 
fhien der Marfhall Mey vor Torgau und begehrte Eins 
laß; Thielemann wies ihn ab. Tags darauf meldere 
fih ein Mitglied der Jmmediat:KRommiffion zu Dresden, 
Deffnung der Feflung fordernd, im Namen Napoleons, 
und endlich traf vom Könige felbft Befehl ein, fie den 
Franzoſen zu überantworten. Dadurch tief gefränft, und 
ſchmerzlich getäufcht, Hauptfächlich aber um nicht gegen Die 
gerechte Sache zu kämpfen, gab Thielemann feine bie: 
berigen Berbältniffe auf, und trat am 16., mit feinen Ads 
jutanten zu den Ruſſen über. 

Nah Torgau wurde franzdfifhe Beſatzung gelegt, 
und die ſaͤchſiſche, ßooo Mann, mußte dem franzdfifchen 
Heere folgen; außerdem erhielt Napoleon bie zwei (chb: 
nen Kegimenter ſchwerer Reuterei, welche dem König nach 
Böhmen gefolgt waren, feit der Rüdkehr von Mosfau wies 
derholt und dringend gefordert, zu feiner Verfügung. 
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In und um Dresden herrſchte die größte Thaͤtig⸗ 
kelt. Die Elbbräde wurde ſchleunigſt wieder hergeſtellt, 
und ober: und unterhalb derfelben, wurden Sciffbrüäden 
gefchlagen, um die Neuſtadt Berfchanzungen angelegt, von nahe 
und fern ber Lebensmittel beigetrieben,, und in die Magazine 
gebracht. Leber einejener Schiffsbruͤcken fegten am 9. uns 
ger dem Schuß einer auf der Brählfchen Teraffe errichtes 
sen Batterie von 20 Geſchützen, 3aoo Boltigeur, auf das 
von den Ruſſen vertheidigte. rechte Elbufer über Die 
Ruffen rüdten mit drei Bataillonen Plänfer vor, und. es 
begann ein heftiges Geſchuͤtz⸗ und Kleingewehrfeuer. Um 
den befohlenen Brüdenbau bei dem Dorfe Priesnig zu 
decken, ließ Napoleon links von bdemfelben 18, und 
rechts 16 Geſchuͤtze aufführen, deren Feuer die Ruſſen vom 
jenfeltigen Ufer aus 40 Gtüden beantworteten; als aber 
jene 34 Feuerſchluͤnde bis auf go verflärft wurden, da zogen 
fih die Ruſſen vor dieſer Weberlegenheit ganz von dem 
rechten Elbs Ufer zurüd, und unabläffig gingen nun frans 
zöfifhe Truppen über die vorhandenen Bruͤcken. 

Napoleon felbft verließ Dresden am 18. Mai, um 
die verbündete Armee auf zu fuchen, welche eine Stunde 
Füdöftlih von Baugen ein Lager bejogen, nachdem ihr 
Machtrab unter General Miloradowitſch noch um die 
Stadt Bifchofswerda, am ı2., und bei Goͤdau, am 
15., hitzige Gefechte beftanden hatte, Während des erfiern, 
war Bifhofswerda von den Franzofen in Brand ges 
fiedt und geplündert worden. Ihr Berluft in beiden 
wurde von den Derbündeten auf 1000 Mann, der eigene 
auf 200 angegeben. 

Dadurch, daß die Ruſſen und Preußen, nachdem Thorn 
‚gefallen war, den General Barklay de Tolly, mit 
14,000 Mann, den General Kleift mit 5000 Mann, und 
außerdem vielleicht noch Gooo Mann, an ſich gezogen, war 
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ren fie ungefähr eben fo flarf, wie In ber Schlacht von 
Groß ⸗Goͤrſchen; aber auch bei den Franzofen waren fo 
viele Verftärfungen eingetroffen, daß fie nicht fchwächer 
waren, als in jener Schlacht. 

Am 19. Morgens war Napoleon vor Bautzen 
angefommen, ‚und hatte nach -einer-vorgenommenen Spä⸗ 
bung, feiner Armee folgende Stellung gegeben : Aufdenrechten 
Floͤgel der Marfchall, Herzog von Reggid, (Dudinor) mit 
dem 12. Korps, gelehnt an die Höhen auf dem linfen Spree⸗ 
Ufer, und von. dem linken "Flügel der. Ruffen durch ein 
Thal getrennt; der Marfchall, Herzog von Tarent (Mac: 
donald) mit der Kavallerie vor Baußen auf der Straße 
nah Dresden; der Marfchall, Herzog v. Raguſa, 
(Marmont) mit dem 6. Korps, links von Bautzzen, gegen 
Mimfchäg; der General Bertrand mit zwei Divifio: 
nen des 4. Korps, (die Zte, noch bei Königswartha, 
rüdte am folgenden Tage in die Schlachtlinie) auf dem 
linken Flügel des 6. Korps, an eine Windmühle und einen 
Wald gelehnt, den rechten Flügel der verbündeten Armee 
bedrohend ; die Garde in Referve bei dem Dorfe Förfichen; 
der Marfchall, Fürft v. d. Mosfwa (Mey) und die Ger 
nerale Laurifton und Regnier zu Hoyerswerda, 
auf der Straße nah Berlin, außer der Linie und hinter 
dem linken Flügel, | 

Auf die Nachricht, daß. General Laurifton, etwa 
14,000 Mann ftark, fich, in einem großen Bogen, auf der 
linken Flanke der verbündeten Armee bewege, und ihm in 
der Entfernung eines Tagemarfches ein zweites Korps von 
ungefähr 18000 Mann (Mey) folge, erhielten die Generale 
Barklay de Tolly und v. Dorf den Auftrag, Laur i⸗ 
fton zufehlagen, ehe die Unterflügung ihn erreichen koͤnne. 
Sener ging zu dem Ende auf Konigswartha vor, wäh: 
vend dieſer auf Weil Big marſchirte, um ſich mit ihm zu 
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sereinigen. Schon bei Koͤnigs wartha trafen bie ruf: 
ſiſchen Truppen auf. ben Feind, nahmen die Stadt nach 
einem bigigen Gefechte mit dem Bajonnett, ſchlugen ihn in 
bie Flucht und’erbeuteten 7 Befchüge. Unterhalb Weißig 
ftieß General Dorf.auf das Ihm bei weiten überlegene, 
mit dem General Lauriſton bereits. vereinigte franzdfifche 
Korps. Es begann ein Außerft bartnädiges Gefecht, und 
‚bald zeigte ſich, daß Vork es mit 3 Divifionen des Mey: 
ſchen Korps zu thun hatte. Deffen ungenchtet-unterhielt er 
‚wit feinen Truppen, gegen diefe große. Uebermacht, einen 
rubmmärdigen Kampf bis in die Macht, und die Preußen 
behaupteten ihren Platz. Der Verluſt des Feindes, in dies 
fem Gefecht bei Königs wartha und Neſchwitz, (von 
den Franzofen bei Weißig genannt) wird von den Ber: 
bündeten- auf 3000 Mann und: 10 Geſchuͤtze, wovon jedoch 
nur.6 fortgebracht werden Eonnten, berechnet, der eigene 
nicht angegeben, Laurifton übernachtete in der Stellung 
bei Weipig, Mey zu Marfersdorf, Regnier eine 
©tunde weiter ruͤckwaͤrts. 

In der Nacht fließen die Korps von Barflay be 
Tolly und von Morf nieder zum Hauptheere, deffen 
&tellung am 20, folgende war: Der Vortrab, unter 
Miloradowitſch, (etwa 10,000 Mann) hatte das bes 
feftigte Baußen und die Höhen liaks von der Stadt auf 
dem rechten Spree: Ufer befeßt; auf den Höhen rechts in 
der Gegend von Burg fland Kleift, gleichfalls als Vor⸗ 
trab, mit feinen 5,000 Mann, beide unmittelbar vor fich 
die jleilen Schluchten der Spree. Das noch gegen 20.000 
Mann ſtarke Dlücherfche Korps, den rechten Flügel bildend, 
‚Rand auf den Höhen von Kredwig bis Nieder-Gurfa, 
Barklay de Tolly mit 14,000 Mann auf dem Wind: 
mühlenderge bei Gleina, der Mittelpunkt bis Purſchwitz, 
welches die beiden ruſſiſchen Divifionen Gortſchakoff 
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and Berg befegten. Der linke Flügel unter dem Prinzen 
Eugen v. Würtemberg lehnte fih an die: hohen mit 
Wald bemachfenen Gebirge, Mehrere Kofaken: Abtheilun: 
gen ftanden auf diefen Höhen, und ‚in den fie durchfchneis 
denden Thälern, bis an die-böfmifche Grenze, die ruſſiſche 
und preußifche Garde, mit dem Reſt der ruffifchen Sinfanterie, 
(16,000 Mann) und die Kavallerie, meiftens- Köraffir, (etoa 
8000 Mann) bildeten die Reſerve. —F 

Sin dieſer im Ganzen vortheilhaften, im Elnzelnen for 
gar ſtarken, doch im Verhaͤltniß zu der vorhandenen 
Truppenzahl immer zu. ausgedehnten Stellung, erwar⸗ 
teten die Derbündeten den! Feind, entfchloffen, feiner 
Ueberlegenhelt ungeachtet, die gebotene Schlacht anzu 
nehmen, um zu bemelfen, daß. man weder gefchlagen noch 
gedemuͤthigt fey, die Deftreicher zu Überzeugen, daß man 
feine : Kräfte nicht fehonen wolle, und das Vertrauen der 
Soldaten, durch einen Ruͤckzug ohne Segegenwehr, nicht _ 
zu ſchwaͤchen. 

Napoleon, nachdem er auf der Schmachtiger: Anhöhe 
dießſelts Baußen, die getroffenen Anordnungen. der Ver: 
bündeten erforfcht hatte, ertheilte den Marfchällen Mäcs 
donald und Marmont, deren Korps er, fo wie : das 
Korps des Generals Bertrand unter den Oberbefehl 
des Marfchalls Herzogs v. Dalmatien (Goulr) ftellte, 
den Auftrag, Baugen zu nehmen. Sie rüdten um Mit: 
tag in Kolonnen gegen die Etadt vor. Unter dem Schutze 
des hHeftigften SGefchügfeners wurden die: Korps des Ger 
nerols Miloradowitſch, und Kleift angegriffen, und 
daB Gefecht ward, befonders auf der elite des Generals 
Kleift, fehr hartnaͤckig. Macdonald erzwang den Ue: 
bergang über die nah Baußen führende fteinerne Brüde, 
während Marmont feinen Angriff. hauptfächlic auf 
Baußen felbft richtete... Unter dem beftigfien euer ließ 
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er unterhalb der Stade vier Laufbräden : fehlagen, und 
fon um 6 Uhr Abends war er in ihrem Beſitze. Unter: 
deffen hatte das zwoͤlfte feindliche Korps (Dudinot) auf el 
ner unter befländigem Gefecht, gefchlagenen Bruͤcke gleich: 
falls über die Spree gefeßt, und die links vor Baugen 
ftehenden ruffifchen Abtheilungen unter dem General Em as 
nuel etwas zuruͤckgedraͤngt. Dieß zufammengenommen, bes 
wog den General Miloradomiefch, nachdem General 
Ensanuel Unterflügung an Infanterie erhalten hatte, wos 
durh Dudinot am weiteren Bordringen verhindert wurde, 
das ganze Korps, dem erhaltenen Befehl gemäß, mit Eins 
bruch der Macht, auf die Hauptſtellung zuruͤckzuziehen. — 
Er ſchloß ſich links an den General v. Berg an. — Ge: 
neralv. Kleift Hätte noch: heftigere Angriffe von dem Ber 
trandfchen und einem Theil des Marmontſchen Korps aus 
zu halten, welche die größten Anftrengungen machten, ihn 
aus feiner vortheilhaften Stellung zu verdrängen, In wel 
cher er auf das muthvollſte Stand hielt. Gegen Abend 
rödte faft das ganze Bertrandfehe Korps in Kolonnen ges 
gen Nieder-Gurka, und fehlenden Uebergang Über die 
Spree erziwingen zu wollen ; da ſchickte General u. Bücher 
dem Bedrängten 3000 Mann Unterftügung mit deren Hülfe 
die Fortfchritte des Feindes lange vereitelt wurden. End: 
‚Sich aber hielt es Kleift beim’ Einbruch der Nacht, und 
da Baupen bereits verloren war, auch Marmont fid, 
mit einer feiner Divifionen, der Höhen von Kayna be: 
mächtige "Hatte, für rathfam, dem ihm zugefommenen Bes 
fehle zu folgen, und fich ebenfalls an die Hauptftellung 
anzu fchließen. Er ftellte fich Hinter den Batterien bei Lit: 
ten auf. — Zu gleicher Zeit war auch der Mittelpunkt und 
der linke Flügel der Verbuͤndeten angegriffen; aber auch 
Bier ward der Feind aufgehalten, Es war ſchon fpät, als 
feine Plaͤnker, in der Dunkelheit, die waldigen Gebirge, 
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welche den Außerften linken Fluͤgel der Merbündeten bes 
herrſchten, zu erflettern srachteten, um fie beforgt zu 
machen, von diefer Seite umgangen zu werden, Der Prinz 
Eugen», Würtemberg fchidte ihnen gleichfalls Pläns 
Ber entgegen. Der Raifer Alerander fertigte den Obers 
fien Muhaud, einen feiner Adjutanten, dahin ab, um bie 
Bewegung zu leiten, und der Feind wurde bis an den Ein- 
gang der Gebirgsſchlucht, durch welche er gezogen war, zus 
ruͤckgeworfen. 

Die Nacht beendigte den Kampf, in — die Fran⸗ 
zoſen zwar, nach der Angabe der Verbündeten, 10,000 M,, 
und unter biefen 1200 Gefangene verloren, doch war auch 
nicht zu leugnen, daß fie nicht unbedeutende Fortfchritte ges 
macht hatten; denn ihre Stellung war jeßt folgende: Nas 
poleon mit der Sarde in und um Baußen; Oudinot 
und Macdonald zwiſchen der Stadt und den Ruſſen, 
ihr Außerfler rechter Flügel im Gebirge; Marmont bei 
Nadelwig und Nieder-⸗-Kayna; Bertrand noch an 
dem linken Spree⸗Ufer bei Nieder: Gurfa; Ney und 
Lauriſton rüdten von Saͤhringen heran und ihnen 
folgte Regnier von Hoyerswerda her. 

Die Verbündeten, welche wohl erachten Eonnten daß 
der muthvoll beftandene Kampf nur das Vorſpiel zw einem 
ihnen nahe bevorftehenden, noch weit Härteren geweſen fey, 
erwarteten bie ermeuerten Angriffe des Gegners in der 
rubigen Saffung, welche Unerſchrockenhelt und Pflichtge⸗ 
fuͤhl immer erzeugen. 

Ihre Stellung am 21. war, mit einigen geringen Ver⸗ 
aͤnderungen, die des vorigen Tages, Die Divifion des 
Drinzen Eugen v. Württemberg, und das Korps bes 
Generals Milora dowitſch befegten den Hohen erg: 
süden, welcher ſich am linken Glügel der Gtellung gegen 
Hochklrchen hinzog, und Isgter übernahm zugleich ben 
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Dberbefehl Über den ganzen linken Flügel der Armee; den 
Mittelpunkt, zu welchem noch die Korps -von Vork und 
Kleift, bei dem Dorfe Litten gezogen wurden, befebligte 
Blücher, und Barklay de Tolly den rechten Flägel; 
die ruſſiſchen Garden und die zahlreiche Neiterel waren in 
Reſerve. Um halb fünf Uhr Morgens begann Dudinot 
den Angriff auf den linken Flügel der. Verbündeten unter 
lebhaftem Feuer feiner Plänker, Er ſchickte Truppen big 
Cunowalde in dag Gebirge, an welches fich der linke 
Zlägel des Generals Miloradomitfc lehnte, bildete in 
der Fronte eine Kolonne zum Angriff deffelben, und ging 
im Sturmſchritt vor; aber. ein heftiges Kartätfchenfeuer, 
welches die hinter Bruſtwehren aufgeftellte Artillerie auf 
ihn machte, zwang ihn, -fogleich von dem Angriffe ab zu 
ftehen. Er 309 ſich zurüd, und wurde ven der ruffifchen 
Snfanterie eine ganze Strecke weit verfolge. Verſtaͤrkt 
durch die ihm zugefandte Unterflügung, erneuerte der Feind 
bier feine Angriffe, mit ‚gleicher Lebhaftigkeit bis gegen 
Mittag, ohne allen Erfolg, und mit nahmhaftem Verluſt, 
da er unabläff:g von den erfliegenen Höhen wieder: herabs 
geroorfen wurde, Vergeblich - verlangte Dudinot wieder: 
holt Hülfe von Napoleon, welcher bier Taufende opferte, 
bloß um dag Gefecht zu unterhalten, die Verbündeten zu 
verhindern, von ihrem linken ‚Flügel zu fchiden, wo fie 
noth that, und fie über den. wahren Angriff zu täufchen.— 
Während deſſen waren auch die Korps von Ney und Laus 
rifton auf dem feindlichen linfen Zlügel angefommen, und 
drängten die Eleine ruſſiſche Abtheilung, welche das Dorf 
Klix befeßt hatte, zuruͤckk. Zwiſchen 6 und 7 (Uhr griff 
Laurifton den General Barklay de Toly auf dem 
Windmühlenberge vor Gleina an, Der Feind, bier on 
Zahl unendlich überlegen, und gefhügt durch den Wald, 
welcher ihm dedte, gab ſich alle Mühe, die rechte Flanke 
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der Ruffen zu umgehen. Dos Gefecht wurde bald fehr 
heftig, und Barklay de Tolly endlich genoͤthlgt, feine 
@tellung zu verlaſſen. Er 309 ſich fechtend über Preis 
tig gegen die bei Baruth (drei Etunden von Bautzen) 
llegende Höhe, die Boigthütte genannt, zuröd, Der 
Beind folgte ihm, und nahm um 10 Uhr Preitig 
hinweg. Jetzt Fam es darauf an, die bedrängten Kuffen 
zu unterftügen, und Kleift erhielt Befehl, ſich auf Diefen 
Punkt Bin zu begeben. Gerade noch zu rechter Zeit, (28 
war ı Uhr Mittags) machte Kleift einen eben fo muthi⸗ 
gen als wohlberechneten Angriff, und zwang, mit Hüife 
von zwei Ihm zur Unterſtuͤtzung abgeſchlckten Brigaden des 
Bluͤcherſchen Korps, den Feind, nicht nur feine durch Ues 
bermacht errungenen Vortheile und mit ihnen das Dorf 
Preitig welches von den preußifchen Garden und dem 
Regimente Kolberg genommen "wurde, fondern auch den 
Plan auf zu geben, den rechten Flügel der Derbündeten 
zu umgeben. — Während aller diefer Angriffe unterhielt 
der Feind ein beftiges Gefchäg: und Kleingewehrfeuer vor: 
zuͤglich im Mittelpunkt, gegen welchen er bis daher noch 
nichts Beftimmtes unternommen hatte. Aber kaum waren 
die dem General Barklay-de Toly zur Unterflägung 
abgefendeten Truppen, die einzige Referve, welche Bluͤcher 
Hatte, zu ihrer Beftimmung abmarfchirt, fo brach er auch 
mit dem größten Theil feiner Kräfte gegen die von den 
legtern befegten, entſcheidenden Kredwiger Höhen, den 
Sclüffel zur Stellung der Verbündeten, von drei Seiten 
los, Erft bei Pliskomiß, dann bei NiedersQurfa 
und endlich auf der ganzen Linie der Spree, begann ein 
heftiges Kleingewehrfeuer. Dieb währte ungefähr eine 
Stunde lang fort, und ſchon Hatte das zweite Treffen der 
Sinfanterie ins Gefecht gezogen werden müffen, als Bluͤcher, 
fühlend, wie unficher die Behauptung der eingenommenen 
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Linie fey, die ReſerveBrigaden zurädrief, und Ihnen befaßl, 
ſich für außerordentliche Fälle, bei Borſchuͤth auf zu ftellen. 
Ein Theil derfelben behielt Preitig beſetzt. Schon hatte 
das Gefecht auf Blüchers Frontlinie einenachthellige Wens 
dung genommen, Zwei ruffifhe Batterien, die eine gegen 
Kreckwitz, die andere gegen Nieder-Gurka, welche das 
feindliche Feuer Eräftig beantworteten,: hatten fich bald ganz 
verfchoffen, und mußten, da fie von feinem Nußen weiter 
feyn Eonnten, zurüdfahren. Der Überlegene Feind Hatte 
fich des Dorfs Kreckwitz und der Höhen hinter Nieders 
Gurfa, von welchen aus diefer Punkt allein verthelbige 
werden Eonnte, bemächtigt, und rüdte weiter vor. Die 
preußifche Brigade des Oberften v. Kluͤx warf ihn zwar 
zwei Mahl, mit dem Bejonnett zurüd, aber die Höhen 
blieben in feiner Gewalt, York, zu Blüchers Unter 
ſtuͤtzung abgefandt, rüdte, um dem Feind in die rechte Flanke 
zu Eommen gegen Kredwig, nahm es hinweg und machte 
ein Bataillon Würtemberger zu Gefangenen; allein dieſer 
günftige Erfolg Eam, wie dle dem General v. York zuges 
ſchickte aus vier Bataillonen ruſſiſcher Garde beftehende 
Unterfiügung, zu fpät. Die verlorenen Kredwiger Höhen 
hatte der Feind mit einer Batterie ſchweren Geſchuͤtzes ber 
fegen laffen, welche ein heftiges Kortätfhenfeuer auf die 
ſich zurädzlehenden Korps machte, und eine leichte Bat⸗ 
terie von 60 Geſchuͤtzen rüdte In Front auf die Preußen 
vor, wodurch es, wo nicht unmöglich doch aͤußerſt fchrolerig 
word, jene Höhen wieder zu nehmen, Der linke Flügel 
(Miloradomitfch) verfuhr bereits wleder angriffsmweife, 
hatte eine Kanone erobert mehrere Bataillone nledergemacht, 
und war im vollen Borräden begriffen; allein der Kampf 
„wurde immer lebhafter und blutiger,“ — fagt der Amts⸗ 
bericht der Verbündeten — „es mußte jegt entweder alles 
gewagt oder der Kampf abgebrorpen werden. Um ben 
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mRrieg, auf die Länge, mit mehr Ausdauer führen zu 
„fönnen, ward das legtere gemäßlt, und der Ruͤckzug ans 
„geordnet. Er wurde um 5 Uhr Nachmittags bei Lich: 
tenthal, unter den Augen des Feindes, in zwei Kolonnen 
und in der beflen Ordnung, angetreten. Die ruffifchen 
Truppen unter Öeneral Miloradomitfch unddem Prin: 
zen v. Württemberg und fämmtliche Reſerven gingen 
über Hochkirch, beruͤhmt durch Friedrichs IT Ungläd und 
Heldenmurh, nah Löbau; die preußifchen unter Bluͤcher 
und Pork, über Wurfchen auf Weißenberg; Bar 
flay de Tolly und Kleift, nebft der preußifchen Kaval— 
Ierie und Reſerve, wurden auf den. Höhen von Groͤditz, 
zur Dedung des Ruͤckzuges, aufgeftellt, um Ney und Raus 
rifton zu hindern, Weißenberg früher zu erreichen, 
als Blücher und York, Die feindliche Armee folgte den 
Merbündsten, befegte das Dorf Preltitz wieder, rüdte in 
der Richtung auf Wurſchen vor, und befegte die von 
den Ruſſen verlaffenen Verſchanzungen und Dörfer, Bei 
Hochkirch und Wurſchau machte fie Hole Mapos 
leon mit den Garden, wor zu Klein-Borſchuͤtz. 

Der Berluft der verbündeten Armee in den Tagen 
vom 19, 20, und 21. fann auf höchfiens 12 bis 15,000 
gefhäßt werden. Sie hatte auch dieß Mahl wieder kein 
Sefhüß oder anderes Siegeszelchen, und verhältnißmäßig 
wenige Gefangene verloren, Den Verluſt des Feindes, an 
Todten und Verwundeten, welchen er, in feinen Berichten, 
felbft zu 12,000 Mann angibt, darf man Bingegen, ohne 
Uebertreibung, noch ein Mahl fo Hoch, als den der Vers 
bändeten, annehmen; (er lleß allein 18,000 DBermundete 
nah Dresden abführen) außerdem hatte man ihm, mit 
den Tage vom 19., zwölf Gefüge, und gegen 3000 Ges 
fangene abgenommen, und der Fürf v. Neufchatel 
Marſchall Berthier) Mojor: General der Armee, mußtr 
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feibft geflehen, daß die Schlacht bei Baußen, von den 
Sranzofen bei Wurſchen genann!, zu keinem eigentlichen 
Reſultate gefuͤhrt habe. 

Am folgenden Tage, Morgens 4 Uhr, ſetzte ſich die 
franzöfifde Arınee in Bewegung, um dem verbünderen 
Heere zu folgen, nur Marfhal Dudinot blieb gegen das 
Buͤlowiſche Korps fliehen, welches, verfKärft durch das Ber 
lagerungs:Corps von Epandası, und durch mÄrfifche Landıwehr, 
‚gegen die Laufig, in des Feindes Rüden operirte. Schon 
bei Koͤtitz wurden die erften ‘often des ruffifhen Nachtrabs 
zum weiteren Ruͤckzuge gezwungen. Derihn befehligende Der 
neral Miloradowitſch feßte fih drei Dal wieder, zu: 
erft bi Schoͤps, dann bei Reichenbach und endlich bei 
Markersdorf. Bei Reichenbach entfpann fich Abends 
ein Reitergefecht. 13500 polnifche Sradelanciers, unter Les 
febure:Desnouettes warfen ſich auf die ruſſiſche Rei⸗— 
terei, und wurden aus einander geſprengt. Doch nun er: 
fihien Seneral Latour -Maubourg mit feinem ganzen 
14,000 Mann ftarfen Kavallerie Korps; die ruffifche Neite: 
rei wurde nicht nur aufgehalte:, fondern auch gendthigt, 
der Uebermacht zu meichen, und fich auf ihre Reſerve zurüd 
zu ziehen. Hierauf rüfte au General Regnier vor; die 
Ruffen singen zurüd, bis zum Dorfe Hottendorf verfolgt, 
wo der Feind, da die Nacht einbrach, Halt machte. Er verlor 
an die ſem Tage drei vorzügliche Generale, Ven®eneralfabrus 
yere, welchem bei Reichenbach beide Belne abgeſchoſſen 
wurden, den Artilleries General Kirgener und den Mar: 
ſchall Duroc. Die beiden letzteren hlelten zwanzig Schritt 
hinter Napoleon, welcher vorgeritten war, als ſchon das 
Feuer rings umher drei Viertelſtunden lang geſchwiegen 
hatte, und wurden plößlich durch eine und diefelbe Kano— 
nenfugel getroffen. Jener flarb fogleich auf der Stelle, dies 
ſer, welchem die Kugel den Leib aufgeriffen hatte, erſt 
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am folgenden Tage im Bivac bei Goͤrlitz, ‚von wo die 
verbändeten Monarchen ihr Hauptquartier nach Zauban 
verlegt hatten. Am 13. Fam daffelbe nach Loͤwenberg, 
und von hieraus ermuthigte Friedrich Wilhelm LI 
fein Volk zur ferneren Ausdauer: „Jeder Angriff" — 
ſprach er — „den die verbündete Armee gemacht bat, iſt 
„von dem glüflichften Erfolg gekrönt gewefen. Dennoch iſt 
„fie dem Feinde mit Vorſicht gewichen, um fih ihren 
„Hülfsquellen und Verſtärkungen zu näberr, 
„und den Rampf mit deftogewifferem Erfolgezu 
„erneuern. Seder Preufe, der für fein Batsrland den 
„Tod gefunden, iſt als Held gefallen, in jedem, der zurüd: 
„kehrt, Habt ihr ritterlihen Einn und Heldenmuth zu 
„ehren. Don demfelben Geifte muß ein Volk befeelt feyn, 
„dos ſolche Muſter vor ſich firht, das unter Friedrichs Re⸗ 
„gierung, mit Muth, Beharrlichkelt un» Treue, mehrs 
„jaͤhrige Drangfale ertrug, meiche endlich zu cinem glore 
„reichen Ausgang und glüdlihen Frieden führten. Ich 
„erwarte diefen Muth, diefe Treue, diefen Gehorfam von 
„meinem Volke, befonders aber von den Märkfern und 
„Schlefiern, denen der Schauplatz des Krieges am näch> 
„ften iſt. Seder thue willig, was Geſetz und Pflicht ihm 
„gebieten. Keinen verloffe das Vertrauen auf Gott, auf 
„das tapfere Heer und auf die eigene Kraft.’ 


Don Goͤrlitz brach das verbündete Heer wieder In 
zwei Kolonnen auf; die des rechten Flügels ging am 23. bis 
Waldau, ihr Nachtrab wurde bis Taubentränfe ge, 
drängt, die des linken Flügels bis Lauban, General Mi; 
loradowltſch fand mit der Nachhut bei Lichtenberg. 
Hinter fih harte fie alle Bruͤcken über die Neiße, theils abge: 
brochen, theils verbrannt, und Neiterei und Ceſchuͤte am 
rechten Ufer des Fluſſes aufgeftelle. Die franzöfifhe Ars 

E23 


324 Dierter Zeitraum, 


mee rüdte derfelben auf einer in aller Schnelligkeit ge: 
ſchlagenen Schiffbruͤcke nad. 

Am 24. ging der rechte Fluͤgel der Verboͤndeten, in 
zwei Kolonnen, uͤber Siegersdorf und Naumburg, 
bis Bunzlau, der linke Fluͤgel bis Löwenberg, Lau— 
ban behielt Milaradowitſch, bis zur Ankunft des Fein⸗ 
des, befeßt; am 25. der rechte Flügel, nach Zerflörung der 
Brüden über den Bober, in drei Kolonnen nach Haynau 
der linke bis Goldberg, fein Nachtrab bliebzufdwenberg 
Marfhall Ney war uͤber den Quelsundden Bober gegangen, 
und befand fih in Bunzlau,®eneral Laurifton flond auf 
Halbem Wege von dort nah Haynau, MarfiehallBirtor zu 
MWehrau, am Queis, Marfhall Macdonald zu Stein 
Eich, Marfhall Marmont zu Dttendorf; Dudinot 
war von Bauen, auf der Straße von Luckau, gegen 
Derlin aufsenrochen, das Betrandſche Korps fegte feinen 
Marſch über Seifersdorf fort. Hier wurde es plößs 
lich von Kofaken angefallen, welche es jedoch nicht aufzus 
halten vermochten, und ftellte fih dann bei Nlieder-Gis— 
mannsdorf auf. Die noch im Orte befindlichen Ruffen 
‚zogen fih nah Löwenberg zurüd, 

Hinter Haynau, bei Gchellenberg, wo fich die 
Gegend treffiich zu einem Verſteck eignete, legte Bluͤcher 
die preußifche Reſerve-Relterei, (2o &chmadronen), mit 
zwei Batterien reitender Artillerie, unter dem Oberſten v. 
Dolfs, zu beiden Geiten der ‚Straße, in Hinterhalt, 
während die ruffische, ihr zur Unterftüßung, aufgeftellt ward, 
und der bisherige Nachtrab des Korps, unter dem Dbers 
ften v. Mutiuisiden Auftrag erhielt, die ibm frit mehres 
ren Tagen auf dem Fuße folgende feindliche Divifion Mat: 
fon, durch beftändiges Sefecht, auf fich zu ziehen, und in 
die Falle zu locken. Als Zeichen zum Angriff follte eine 
auf der Höhe, zwifchen Baudmanmsdorf und Pohls⸗ 
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dorf flehende Windmühle in Brand geſteckt werben. Das 
Ganze follte General Ziethen leiten, welcher mit feiner 
Brigade als Referve zwifchen den beiden Dörfern fland; 
Blücher felbft war in der Noͤhe. 

Sobald nun General Maifon aus Haynau vor- 
gegangen, und Über Michelsdorf hinaus war, flürzte 
Dolfs, auf das verabredete Zeichen, fo ungeſtuͤm auf die 
feindlige Truppen, daß fie durchaus nicht Zeit gewannen, 
Maſſe zu bilden. Die Reiterei ergriff ſogleich die Flucht, 
das Fußvolf wurde niedergeritten noch che es fih geordnet 
hatte, und was nicht ellend. nach Haynan entfam, theils 
niebergebauen, theils gefangen. So fielen 400 Mann, 18 
Gefüge, wovon jedoch, wegen Mangels an Beſpannung 
nur 11 fortgefchafft werden fonnten und mehrere Munis 
tions: Wagen in die Gewalt der Preußen, deren Sieg 
noch vollſtaͤndiger geweſen waͤre, wenn der Feind ſich nicht 
nad) Michelsdorf gerettet, und es nicht an Infanterie 
gefehlt hätte, ihn daraus zw vertreiben. Die Franzofen, 
welche 3000 Mann eingebüßt hatten, Eamen den ganzen 
Tag nicht wieder aus Haynau hervor. Der preußifche 
ruſſiſche Verluſt in diefem glänzenden Gefechte wird zu 70 
Todten und Verwundeten angegeben; unter erflern ‚befand 
fih der tapfere Oberſt v. Dolfs, welcher gleich Anfangs 
durch eine Kugel getödter wurde. Die Reiterei der vers 
bündeten Armee zog fih auf Lobentau zurüd, 

Am 27. ging der rechte Flügel des verbündeten Heeres, 
vom Feinde nicht beunruhigt bis Merfchüß, der Mach: 
trab am Abend über die Katzbach und überließ dem 
Seinde Liegnitz. Die Brigade des Generals von Ziethen 
nahm eine Stellung bei Kloſter Wahlftadt, General 
Lanskoy blieb mit einem Kofakenhaufen in Briesnig 
aufgeftellt. Der rechte Flügel zog nach Jauer; beide hat: 
ten ihre völlige Vereinigung wieder bewirkt. — Die alte 


- 
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und junge franzöfifche Garde und die Korps der Generale 
gaurifton und Regnier waren In und um Liegnig, 
Mey fland zu Haynau, Victor mandvrirte auf Glo⸗ 
gau, Macdonald befand fig zu Goldberg, Mars 
mont und Bertrand flanden auf der Straße von 
Goldberg nach Liegnitz. 

Am 28. bezog die verbündete Armee eine Stellung 
hinter dem Gtrigauer Waffer. Mey ging mit den Korps 
von Laurifton und Regnier nah Neumarkt, Mars 
mont traf Abende in Jauer ein, nachdem er die Verbuͤnde⸗ 
ten verdrängt hatte, Macdonald und Bertrand Famen 
auf den Höhen bei diefem Ort an, Victor. verfolgte feis 
nen Marſch auf Slogan, welches General Sebaſtiani 
mit einem vorausgeſchickten Korps entfehte. Des folgens 
den» Tages blieben beide Armeen in ihren Gtellungen, 
Der ruffifche Oberft Figner Überfiel auf der Straße von 
Lauban nach Löwenberg 100 Mann Franzofen und 
Staliener, die erfieren wurden aufgerieben, die Ichteren 
habımen Dienfte; auf der Straße von Bunzlau nad 
Haynam zerfprengte er zwei Kompagnien Artilleriften und 
vernichtere zu Altlum und Tamersdorf 400 Mann 
feindlicher Infanterie. Deffelben Tages trafen der ruffifche 
General Schuwaloff und der preußlſche General v. 
Kleift, zur Unterhandlung des von Napoleon fon am 
26. angetragenen Waffenflillftandes, mit dem Herzoge v. 
Bicenza (Caulincourt) bei den franzöfifcden Vorpoſten ein, 

Am 31. bezog die verbündete Armee ein verfhanztes 
Lager bei Schweidnig. Marſchall Mey rüdte mit drei 
feindlichen Korps nach Liſſa. Der hier aufgeftellte preus 
fifche General v. Echuler mußte der Uebermacht weichen, 
und fiellte fich hinter der Lohe wieder auf. Bel Neukirch 
Fam es zu einem Gefecht, wodurch die Franzoſen abgebals 
sa wurden, den Uebergang Über die Lohe fogleich zu er: 
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groingen. Die Preußen verloren in demfelben an Tods 
ten und Derwundeten 123 Mann; der Feind felsft gab 
feinen Derluft außer einem General und einem Oberſten⸗ 
ju 800 Dann an. In Folge diefes Gefechtes Famen Die 
erſten Franjoſen in die Vorſtaͤdte von Breslau. In el 
nem zweiten Gefecht an diefem Tage, im Mittelpunkt der 
Verbuͤndeten, bei Groß: und Klein: Rofen, verloren.die 
Ruffen, welche fehr ins Sedränge kamen, doch aber nach 
erhaltener Unterftügung den Feind zuruͤckwarfen, 3.000 Todte 
und Berwundete. Am folgenden Tage mußte General v. 
Schuler die Lohe verlaffen; er ging über Breslau nad 
Ohlan, und erfteren Dre befeßte Seneral Laurifton. 

Nachdem die Bevollmächtigten zur Abfchließung eines 
MWaffenftilftandes foͤrmlich zuſammengetreten waren, vers 
abredeten fie ſchon am zten die Einftellung der Felndfelig- 
Feiten, vorläufig auf 36 Etunden, mit zwölfitündiger Aufs 
Fündigung der Waffenrube. Aus den Haupt; Quartieren 
ergingen. deßhalb die mörhigen Befehle. Von Gelten der 
Derbündeten war Breslaus Räumung unerlaßliche 
Dedingung fernerer Unterhandlung. Sie dauerte bis zum 
4, an welchem Tage, Nachmittags um 2 Uhr, in dem für 
neutral erklärten Dorfe Poiſchwitz, bei Jauer, Bo 
Uebereinkunft unterzeichnet wurde, 

2) Die Seindfeligkelten follen, auf allen Puecen, mit 
der Bekanntmachung dieſes ———— auf⸗ 
hoͤren; 

2) der Waffenſtlllſtand ſoll dauern bis zum 20. Julius 
einſchließlich, und dann noch ſechs Tage laͤnger, um 
ihn aufzukuͤndigen bei ſeinem Ablauf; 

3) die Feindſeligkelten koͤnnen demnach erſt ſeche Tage 
nach der Auftündigung des Maffenflillftandes in ben 
verfehledenen KHauptquartieren, wieder beginnen ; 
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4) die Demarkationslinie zwiſchen den Armeen ber 
Erieoführenden Mächte ift folgender Maaßen feftgeftellt: 
In Schleſien. Die Linie der franzöfifchen Armee 
beginnt-an der Gränze von Böhmen, geht durch Gets 
fershaus, Alt: Romaniß, folgt dem Laufe des 
Eleinen Fluſſes, welcher bei Berthelsdorf in den 
Bober fließt, und dann den Bober bis Laͤhn, von 

—da bis Neukirch an der Katzbach, und weiter in 
gerader Linie, nach dem Laufe diefes Fluffes, bis zur 
Oder. — Die Städte Parchwitz, Liegaig, Golſd⸗ 
berg und Laͤhn, gleichviel, an welchem Ufer des an 
ihnen vorbeiſtroͤmenden Fluſſes fie liegen, Ednnen von 
den Sranzofen befegten werden. — Die Deiusrfatlongs 
Zinie der Verbündeten, welche an der Graͤnze von Boͤh⸗ 

=. men ihren Anfang nimmt, fol durch Bolkenhayn 
nach Striegau hinauf, längs dem Striegauer Wafs 
fer bis Ranch, und enolich, durch die Orte Bett—⸗ 
lern, Dltofhlen und Althoff, die Oder erreichen. 
Die Armee der Verbündeten kann die Städte Landss 
but, Rudelſtadt Bolkenhayn, Striegau und 
Kanth, femme ihren Vorftädsen, deſetzen. — Die 
ganze Demarkations« Linie des franzoͤſiſchen und vers 
bündeten Heeres bleibt neutral, und darf durch feine 

- Truppen befegt werden, nicht ein Mahl durch Lands 
ſturm. Diefe Beſtimmung findet auch Anwendung 
auf die Etadt Breslau. Don der Mündung der 
Katzbach wird die Demarkations:Linle dem Laufe der 
Oder. bie gur füchfifhen Grenze folgen, dann an der 
Graͤnze von Preußen und Sachſen hinlaufen, Hierauf 
Die Elbe erreichen, indem fie unweit Müllrofe die 
Dbder verläßt, und der preußifigen Graͤnze folgt, der 
Geſtalt, daß ganz Sachſen, das Deſſauiſche und die 
umliegenden kleinen Staaten des Rheinbundes der 
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feanzöfifchen Armee und deren Derbündeten zuſtehen, 
und gang Preußen der Armee der verbündeten Ruſſen 
und Preußen. — Die von Sachſen umfclöffenen 
preußifchen Zandestheile follen als neutral betrachtet, 
und von feinerlei Truppen befeßt werden. — Die 
Elbe, bis zu ihrem Ausflug, beſtimmt und endigt die 
Demarkations:Linie zroifchen den Friegführenden Heeren, 
mit Aufchluß der weiterhin angegebenen Punkte, Die 
fronzöfifche Armee behält die Inſeln und alles das, 
was fie in der 23. Militair Divifion am 8. Junius 
um Mitternacht befegt haben wird. Wenn die Stadt 
Hamburg nur belagert wird, fo fol diefelbe, wie 
die andern belagerten Städte behandelt werden. Alle 
Artikel des Woffenflillitondes, welche auf diefe Anwen⸗ 
dung finden, follen auf fie begsgen werden. Die Bors 
poſten⸗Linie, der Eriegführenden. Mächte, am 8. Junius 
ſoll für die 32ffe Militär. Divifion die Demarkations⸗ 
Linie, während des Waffenftillffandes, bilden, unter 
Vorbehait militärifcher Abänderungen, welche die ger 
genfeitigen Befehlshaber für noͤthig halten möchten, 
— Diefe Abänderungen follen, übereinflimmend, von 
einem Dffizier des Geneneralflabs jeder Armee, nach 
den Grundfägen vollkommen gleicher gegenfeltiger 
echte, feſtgeſetzt werden ; 


5) Die Feftungen Danzig, Mobdlin, Bamoscy, 
Stettin und Köftrin follen alle fünf Tage, nach 
Merhältniß der Stärke ihrer Befagung, mit Lebenss 
mitteln werfehen werden, wofür der Befehlshaber der fie 
einfchließenden Truppen Eorge tragen wird, Ein Koms 
miffar, welchen der Kommandant einer jeden Feſtung 
ernennt, foll fi bei dem Befehlshaber der belagern: 
Den Truppen aufhalten, und darauf fehen, daß die 
feftgefegten Lebensmittel angefchafft werden; 
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6) Während der Dauer des Waffenftillftandes, foll jede 


Feſtung, außerhalb ihres Umkreiſes, einen Radius von 
einer franzdfifchen Meile einnehmen. Diefer Bezirk 
bleibt neutral; dem gemäß bat Magdeburg feine 
Graͤnze eine franzöfifge Meile weit auf dem rechten 
Eib: Ufer; 


7) en franzöfifger Offizier foll in jede belagerte Feſtung 


geſchickt werden, um den Kommandanten von dem 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes und von der Art ſei— 
ner Verpflegung zu benachrichtigen. Ein ruſſiſcher 
oder preußifcher Offizier ſoll jene auf der Hins und 
Herreife begleiten; 


8) von beiden Thellen in jeder Feſtung ernannte Kom⸗ 


miffarien follen den Preis der zu liefernden Lebenss 


mittel feftfeßen. Die Rechnungen darüber ‚welche durch 


die mit der Aufficht auf die Beobachtung des Waffens 
ſtillſtands beauftragten Kommiffarien mit dem Ende 
jedes Monats abgefchloffen werden, berichtigt der Kriegs: 
Zahlmeifter im Hauptquartier; 


9) von beiden Theilen follen Offizier des Generalftabs 


ernannt werden, um, in UWebereinflimmung, die allges 
meine Demarfatlons:Lirie an den Punkten zu beſtim⸗ 
men, wo fie nicht durch einen Waſſerzug beſtimmt iſt, 
und wo Ungewißhelten Statt finden möchten; 


10) Alle Truppenbewegungen follen fo geleitet werden, 


daß jedes Heer feine neuen Linien am 12. Junlus eins 
genommen hat. Alle Korps oder Abtheilungen der 


verbuͤndeten Armee, welche jenfelt der Elbe, oder in 


Sachſen ſeyn möchten, Eebren ins preußifshe Gebiet 
zuruͤck; 
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ı1) es follen Offizier der franzfifchen und verbündeten Ars 
gemeinſchaftlich abgefhidt werden, um den Feindfeligs 
Feiten, durch Eröffnung des Waffenſtlilſtaads, auf allen 
Punkten ein Ende zu machen. Die Oberbefehlshaber 
werden fie mit der ndchigen Vollmacht verfehen ; 


12) es follen von beiden Seiten zwei Kommiſſarien 
ernannt werden, um über die Vollziehung der Beſtim⸗ 
mungen des gegenwärtigen Waffenſtillſtands zu wachen. 
€ ie follen ſich in der Neutra:sitäte:Linie zu Neumarkt 
aufhalten, um Über die Etreitigkeiten, welche entftehen 
möchten zu entſcheiden. Dieſe Kommiſſorlien möffen fi 
binnen vier und zwanzig Etunden dahin begeben, um 
die Offizier zu ernennen und die Befehle abjufertigen, 
weiche in Gemaͤßheit des jekigen Waffenſtillſtandes 
obgefendet werden follen ıc. Im 


Friedrich Wilhelm IIL rarifizirte, — Seits 
Die Urkunde am folgenden Tage, und erließ deßhalb aus, 
feinem Haupt: Quartier zu Ober-Groͤditz eine Bekannt⸗ 
machung, In welcher er fägte: „der Feind hat einen Waf⸗ 
„Fenftillftand angeboten; ) ich habe ihn mit meinem Alllirs 
„ten bis zum 20, Julius angenommen. Dieß iſt geſchehen, 
„damit die Mitionalra't, welche meln Volk bis jegt fo 
„rühmlich gezeigt hat, fich völlig entwideln Edune.“ Beide 





*) Nah franzöfifhen Nachrichten hatte ein ruſſiſcher Untere 
terhaͤndler, welcher am 24. Auguſt an die Vorpoſten des 
General Regnier kam den erſten Antrag gemacht. Im 
dem Feldzuge von 1813 wird behauptet, Napoleon babe 
ſchon vor der Schlacht bei Baugen auf Unterhandlungen 
angetragen und Diefen Antrag erneuert mit der binzu ges 
fügten Bemerkung: auch Dchreich habe geroünfcht Zeit zu 
gewinnen und Rußland und Preußen, fie ihm su geben. 
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verbündete Monarchen bezogen vorläufig das Schloß zu 
Meterswaldau, und Napoleon ging, mit der alten 
Garde, nah Dresden. 

Zwei Tage früher, als Breslau dem Feinde Hatte 
überlaffen werden müffen, wer Hamburg wieder in feine 
Gewalt gefommen. 

Dbgleich die Bürger diefes alten deutfchen Freiftaate, 
ven dem berrlichften Geiſte befeelt, Feine Anftrengung 
ſcheuten, um auch ihrer Seits fräftig mit zu wirken zur 
Defrelung des gemeinfamen Daterlandes, fo war doch nidyt 
denkbar, dag die eigenen Kräfte ausreichen würden, einem 
mit Macht andringenden Feinde zu wehren, ohne Hülfe 
von außen, und diefe glaubte man zunaͤchſt von den Dä- 
nen hoffen zu dürfen, deren ſcheinbar freundliches Bench: 
men übgroil dazu berechtigte... Doch bald zeigte ſich, wo: 
bin ihrycibfipt eigentlich ging: wohlfellen Kaufs wollten 
fie zu dem Befig der Hanfeftädte gelangen. 

Wie Rußland, fo Hatte auch Schweden mit Englan), 
der ergangenen Kriegserklärung ungeachtet, einen lebhaften 
Handelsverkehr, wie ihn das Bebürfniß beider unumgäng- 
lich erforderte, fortgefeßt, und dadurch Mapoleons Groll 
gielchfalls auf fich gezogen. Die Spannung ward immer 
fistbarer und als Napoleon, deifen Befehle unbefolgt 
Blieben, nach fruchtlofen Drehungen, zu offenbaren Feind: 
feligfeiten Öberging, blieb Schweden Feine andere Wahl, als 
fi ganz an Rußland an zu fohllegen. Es lief fich fogar be: 
ftimmen, shätigen Antheil zunehmen an Veutſchlands Befreis 
ung. Anı25. März waren bereits ſchwediſche Truppen gelans 
det, und den Kronpringen erwartete man in Stralfund, 

In einer fhon am 5. April 1812 zwifchen biefem und 
dem Kaiſer Alerander, in geheim, abgefcloffenen Ue 
bereinfunft, welcher fpäter, (13. März) 1813 auch England 
beitrag, war Schweden als Pfand der Eühne, und eine 
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Art von Entfchädigung für den Berluft von Finnland, 
der Eünftige Befis von Norwegen zugeſichert. Däs 
nemarf, über deifen Eigenthum man, wenngleich mit Vers 
behalt andermeiter Ausgleihung, ohne feine Zuflinnmung 
villführli verfügt hatte, forderte nun die Hanfeftädte für 
ficd, als Unterpfand folcher Entfhädigung, und Fürft Ser⸗ 
gius Dolgorudi,von Alerander, zur Unterbandlung 
eines Freundſchafte und Bundes: Vertrages, nah Roppen- 
bagen abgeſchickt, und feit Anfangs März dort anweſend, 
war wirklich, über feine Vollmacht hinaus, auf fo ungerechten 
Antrag eingegangen, hatte auch bereits, dem zu Folge, den 
General v. Tettenborn aufgefordert, in Hamburg und 
Luͤbeck daͤnlſche Beſatzung einzu nehmen. Dieſer ſetzte jes 
doch den Kaiſer hiervon zuvor in Kenntniß, und erbat 
ſich naͤhere Verhaltbefehle, den Daͤnen eroͤffnend, er werde, 
im Nothfall, von der gebotenen Huͤlfe dankbor Gebrauch 
machen, Aber Alexander mißbilllgte was fein Bothſchaf⸗ 
ter zugeflanden, und ertheilte Tettenborns Benehmen 
feinen ganzen Beifall In den ſchmeichelhafteſten Ausdrüden, 


Se mehr der Feind fih Hamburg näherte, um fo 
fühlbarer ward der Mangel an Vertheidigern, beſonders an 
Infanterle; was an Truppen vorhanden mar, oder durch 
Ueberläufer erfegt wurde blieb immer unzureichend, und 
von der-Dber: Elbe her war durchaus Feine Unterſtuͤtzung 
zu erwarten, weil man fich dort nicht ſchwaͤchen durfte, 

Wie gern auh Tettenborn das unglüdlihe Bre—⸗ 
men, welches unter Bandamme’s Henkerfäuften feufste, 
gerettet hätte, fo mußte er ſich damit begnügen, des eins 
des Derfuchen auf Hamburg zu begegnen. Als diefer 
nun aber am 9. Moi den füdlichen Theil der Inſel Wils 
beimsburg hinweg genommen hatte, fahe er fich gendthige 
der Dänen Hülfe an zu fprechen. Am ıo, ruͤckten 200 
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dd 

Mann ein, und murden fon am folgenden Tage, jur 
Dersbeidigung der Feddelſchanze, au; den nördligen Theil 
der Inſel Übergefegt. Am 11. lief Bandamme Ham 
burg durch einen Parlsmentär zur Uebergabe auffordern, 
Zettenborn mies ihn zurüd, und Abends zegen zvel 
Batalllone dänifhe Jäger, mit 16 Geſchuͤtzen durch die 
Stadt. Fin Angriff am 12. auf die Feddelſchanze brachte 
fie und die ganze Inſel Wilhmelsburg In dis Feindes 
Hand. Die Franzofen ftanden nun nahe genug um Han: 
burg dur Granatın in Brand zu fleden. 

Am 14 Morgens lief Bandamme die Stadt wirklich 
ans einem den Hanfeaten am 9. genommenen Vierundzwanjig 
fünder und aus einigen Haubiken beſchleßen. Smımer trüber 
ward die Ausficht in Lie Zufunft und die Lage der Ein 
wohner immer bedenflicher, zumahl England "ie Anırdje 
des dänifihen Gefandteu in London, Grafen Bern: 
ftorff, mit der Erflärung: es werde nur im Einverſtoͤnd⸗ 
niſſe Schwedens mit Daͤnemark unterhandeln, zurüdge: 
wiefen hatte. Unter diefen Umftänden Eonnte man wohl 
gewiß darauf rechnen, Dänemark werde fich Frankreich roler 
der anfchliefen, Hamburg mwenigftens feinem Schicſal 
überlaffen, 

Tettenborn blieb jetzt nichts uͤbrig, als von ben bei 
©tralfund gelanderen Echmeden Hülfe zu erbitten. 

In der Naht vem 15. auf den 16. fegten die Fran 
zofen dus Beſchießen fort, welches in der darauf folgenden - 
noch heftiger ward; die naͤchſte Macht ging rudig hin. Mit 
Tages: Anbruc erhielten die dänifchen Truppen den nicht 
unerwarteten Befehl zum augenblidtichen Abzug, ihre Fuͤh⸗ 
rer aber ließen ſich bewegen, Tettenborns Anträgen auf 
einen vier und zwonzigftändigen Auffhub, und daß folder 
den Franzoſen verſchwiegen bleiben möge, Gehör zu 
geben. 
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Eilboten flogen nun in dos Hauptquartier des fchmes 
difhen Generals Dobbeln zu Wismar, um Ihn von 
der unabmwendbaren Sefahr, worin Hamburg nad dem 
Abgange der Dänen ſchwebte, zu unterrichten, und von Ihm 
ſchleunlge Unterftögung in diefer Noth dringend zu bes 
gehren. 

Am 19. zogen die Doͤnen ab, und mit ihnen verließ 
Hamburg eingroßer Theil felner wohlhabenden Einwohner. 
Das Vertrauen auf Tettenborn war dahin. Doch fiel 
no ein Mahl ein Etrahl von Hoffnung in die Gemuͤther 
der Zurüdgebliebenen, und belebte von neuen ihren gefuns 
fenen Wuth. General Döbbeln hatte wirklich, ohne 
die Genehmigung des Kronprinzen von Schweden, welcher 
endlid am 18. Mai auf dem Feftlande angefomihen war, 
abzuwarten, mehrere Baralllone nach Hamburg beordert. 
Zwei derfelben rüdten am zı. in die Stadt, zwei andere 
blieben in dein benachbarten Bergdorf zuräd; die größte 
Sefahr fehlen vorüber. Aber nur zu bald fallten die un» 
glüdlihen Hamburger der Täufchung bitterem Gefühl bins 
gegeben werden. Der Kronprinz von Echweden mißbilligte 
das Verfahren feines Feldherrn, und einer feiner Adjutans 
ten Üserbrachte demfelben, den beflimmten Befehl, die 
Truppen, wo fie fiy auch befinden möchten, umfehren zu 
laſſen. Ale DVorftelungen dagegen waren vergeblich; am 
25. zogen fich die Schweden zuräd, nachdem fie noch bie 
von den Fran;ofen, durch einen Leberfall, in der Macht 
auf den 23. genommene, zum Schutz des Hafens vor deffen 
Eingange liegende Admiralltäts: Jacht wieder hatten bes 
freien helfen, 

Am 27. Fam zwar ein Barallion Preußen von Lauen: 
burg Herüberz doch die Muthloſigkelt unter den Eins 
wohnern war nun ſchon zu groß, als daß diefe fchmwache 
Hülfe eine deſſere Stimmung hätte hervordtingen koͤnnen. 
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Ueber die waren die Verſchanzungen noch nicht vollendet, 
das Geſchuͤtz auf den Mällen war ohne Bedienung, es 
fehite an Munition, und die Bärgergarde Iöfte ſich aus 
Mißmuth und Abneigung gegen den Dienft zum großen 
Theil auf. Linter foigen Umftänden beſchloß Tettentorn 
Hamburg in der Nacht auf den Zoften zu räumen. Mit 
ungefähr g0o Mann ging er üser Bergedorfaufßeit: 
zenburg; Birjenigen, welche das Baterland im glühenden 
Herzen trugen, und für deffen gerechte Sache vorzäglid 
thäthiggemefen waren, folgten ihm, bei ganz unnüger Aufı 
opferung, wie das Beiſplel von Luͤbeck gezeigt hatte, ihr 
Schickſal vorſehend, wenn fih der Feind der Stadt bemechaͤtigt. 

Zufolge einer zwifhen dem Magiftrat und den Mars 
(hal Davouft, zur Abwendung gröfern Ungläds, bei der 
aufgereizten Bolfsftimmung, durch den dänifchen Oberften 
Haffner verhandelten, und endlich zu Stande gebraten 
Ueberelnkunft, rüdten die Dänen, deren Monarch ſich mit 
Napoleon wieder enge verbunden hatte, von Altona 
heran, und nahmen einftwellen Befig von Hamburg, 50 
gen aber, nach ſechs Stunden, wie verabredet worden, wie 
der ab, und Überließen die unglüdliche Stadt, zum großen 
Schrecken ihrer getäufchten Bewohner den Franzofn und 
ihrem Feldherrn, dem Wuͤtherich Dovouſt, welcher foglidh 
ſein ſtrenges Herrſcheramt antrat, alle ſeit dem 24. Febr. 
in Hamburg erſchienene oder eingeführte Schmaͤhſchrif— 
ten, Spottbilder, Flugblätter, fremde oder nicht erlaukte 
Zeitungen und Journale, Kupferftiche ıc. wegnehmen lieh, 
und nachdem die Bürger entwaffnet worden, vorläufig als 
gerechten Lohn für flrafbare Widerf:glichfeit, eine Summe 
von achtund vierzig Milionen Franken, binnen vier Wochen 
in ſechs Friſten, zahlbar, von ihr forderte. — Bald nad 
ber (am 3. Jun.) wurde auch Luͤbeck von den Dänenbe 


feßt. Tettenborn befand fig, mit feinem Korps r 2 
yihe 
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Nähe von Lauenburg, als die Machricht von dem abge, 
fohloffenen Waffesftillftanse bei Ihm eintraf, 


Berlin, mit einem vielleicht noch härteren Schlick⸗ 
fale bedrcht, entging ihm gluͤcklich. General v. Bülow, 
melcher die Hauptftade ſchuͤtzen follte, hatte fih, nach dem 
Gefechte bei Halle, am 2. Mai, in Folge der Schlacht 
bei Groß-Goͤrſchen, erft der Elbe genöhert, war dann 
wirklich hinuͤber gegangen, und ſtand am 17. Mal mie fete 
nem Korps, welches, verftärft durch zwei Brigaden und 
einen Thell der märfifchen Landwehr, an 20,000 Mana 
ſtark ſeyn mochte, zwiſchen Wittenberg und Berlin, 
Aus diefer Stellung brach er am 22. Mal auf, um In des 
Feindes Rüden vorzgudringen. Mapoleon hatte ihm den 
Marfhall, Herzog von Regglo, (Dudinof) entgegen ge, 
(hit, und fo trafen fich beide Korps bei Hoyerswerda 
Hier kam es am 27. und 28. zu Borpoften, Gefechten; Bü" 
low wich der feindlicgen Lebermacht, zeg fih auf Kott: 
bus und Guben gurüd, und Dudinot rüdte über 
Rubland und Kirhhain auf Luckau. Am 4 Ju— 
nius erfchlen er vor diefer Stadt, um fich dort feſtzuſetzen; 
aber Buͤlow, wehl fühlend, wie nothwendig es ſey, Ihn 
daran zu hindern, war ihm bereits zuvor gefommen, hatte 
den Dre in aller Frühe befeßt, und ſich, denfelben in der 
Sronte laffend, auf einigen vortheilhaft gelegenen Höhen 
aufgeftelt. Um ır Uhr Morgens wurde feine Vorhut 
lebhaft angegriffen, hielt jedoch das Vordringen der feinds 
lihden Maſſen muthig auf, und zog ſich, wie ihr befohlen 
war, in Die Stellung zuruͤck. Seht entwidelte der Feind 
feinen Angriff auf die Stadt und deren Befagung, unter, 
fügte ihn durch Plänkermaffen, und flürmte mit ſtarken 
Infanterie, Kolonnen, nachdem er fih der Kalauer Dors 
ftadt bemächtigt hatte, über die Bruͤcke, — in das Ka⸗ 
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lauer Thor, alles aufbietend, die Stadt, den Echlüffel der 
@tellung, in feine Gewalt zu befommen. &ie wurde ins 
deffen nicht nur flandhaft vertheidigt, fondern auch das 
Thor, mit Hülfe einer, im entfcheidenden Augenblid ankom⸗ 
menden, fchleunigft berbeigeführten Unterflügung, mit dem 
Bajonnett, wieder genommen. Eben fo wenig gelangen 
die Anfirengungen des Feindes auf der rechten und linfen 
Seite der Stadt. UWeberall wurde er mit Verluſt zurüds 
geworfen, und ftedte nun die Vorſtadt und einen Theil 
der Stadt in Brand. Mittlerweile warf fich, eryaltenem 
Befehle gemäß die um die Stadt gegangene preußifche 
Reiterel, unter General v. Dppenin des Feindes rechte 
Slanfe und Sronte, fprengte deffen Neiterel, in der größs 
ten Unordnung, auf von ihm aufgeftellte Sinfanterie: Viers 
ee, und brachte diefe dadurch zur Flucht. Diefer glänzende 
Angriff, verbunden mit einem neuen lebhaften Sinfanteries 
Angriff von der Vorſtadt aus, zwang den Feind endlich, 
mit. einer Einbuße von etwa 2500 Todten und Verwunde 
ten 800 Gefangenen, einer Haubike, welche General Op: 
pen erbeutete, und vielen Munitionss Wagen, zum Ruͤckzuge 
über Sonnenmwalde und Uebigau. Der eigene Ver: 
luft wurde auf 700 Mann, Todte und Verwundete ange: 
geben, Eben wollte Bülow von neuen vorgehen, als er 
von dem gefchloffenen Waffenftillftande Nachricht erhielt. 


Ruſſiſche und preußifche Truppen: Abthellungen gingen 
auf vielen Punkten, im Rüden der franzöfifchen Armee 
über die Elbe und flreiften bis nach Franken hinein. Bei 
Connern überfielen die Koſaken, unter DOberftlieutenant 
Boriſow ein Regiment neu gebildeter franzöfifcher Wei: 
terei (goo Mann) fprengten es, nach einem zweiflündigen 
Gefecht auseinander, und machten deffen Führer, General 
Poinfot, zwei Oberften und 360 Mann gefangen, die 
übrigen wurden niedergehauen; fpäterhin fielen ihnen, auf 
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dem Wege nah Merfeburg, noch 19 Wagen mit Kriegs: 
bedürfniffen und eine Kaffe in die Hände. Der eigene 
Berluft wurde zu 13 Verwundeten angegeben. — Bei 
Dahme hob, früher fon, am 19. Mai, der preußifche 
Rittmelfter von Blankenburg 150 Franzoſen auf welche 
eine Ladung Gewehre begleiteten. — Auf der Straße von 
Zwidau griff der mit einer Schwadron Freiwilliger 
. (90 Mann) über die Elbe zuruͤck gegangene preußifche 
Nittmeifter v. Colomb, milder dem Seinde manchen 
Abbruch that, am 29. Mai einen baierifchen Transport 
an, nahm davon 18 Kanonen, 6 Haubigen, 36 Munitiones 
und 6 andere Wagen, 400 ‚Pferde, und machte 300 Ge: 
fangene. Faſt alle Beute wurde theile vernichte‘, theils uns 
brauchbar gemacht; die Gefangenen wurden gegen das elds 
liche Verſprechen, nicht wider die Verbündeten zu dienen, 
entlaffen, die 400 Pferde aber glüdiich zur Armee ges 
bracht. — An demfelben Tage Überfiel der ruſſiſche Oberſt 
Figner, auf der Straße von Lauban nach Loͤwenberg, 
100 Mann Franzoſen und Itallener, wovon die erſteren 
aufgerieben wurden, die letzteren aber Dienſte nahmen, 
machte in den Doͤrfern Hermannodorf und Teppen— 
dorf viele Gefangene, zerſprengte auf der Straße von 
Bunzlau nah Hainau zwei Kompagnien Artillerie und 
vernichtete zu Altlum und Tamersdorf 400 Mann 
feindlide Infanterle. — Bon allen Parteigängern führte 
der nimmer rubende Czernitſcheff, nochkurz vor dem Ab 
ſchluß des Waffenſtillſtandes, die Lühnften und guͤcklichſten 
Streiche aus. Auf erhaltene Nachricht daß bedeutende 
Artillerietransporte zur feindlichen Armee fih auf dem 
Wege über Halberſtadt und Magdeburg befänden, 
ging er, mit 1800 Mann ruffifcher, 500 Mann Keiterei 
des Luͤtzoroſchen Korps und zwei Geſchuͤzen, am 28, Mai 
Abends bei Ferchland Über die Elbe, und gelangte von 
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Jer ich ow aus, durch einen Gewaltmarſch von 12 Meilen 
in 24 Stunden, am zoften bie vor Halberftadt. Hier 
fand er den mweftphälifchen General Ochs mit 1600 Mann 
frongöfifcher Infanterie und 18 Gendarmen nebfl 14 Ge⸗ 
fügen uud 16 Munitions» Wagen. Der Feind hatte eine 
Wagenburg gebildet, und war innerhalb derfelben im Vier⸗ 
eck aufgeftellt. Er begann ein lebhaftes Karlaͤtſchen⸗Feuer, 
welches von den Ruſſen nur aus ihren zwei Sechspfuͤndern 
beantwortet werden konnte; ſie thaten jedoch ſo treffllche 
Wirkung, daß fuͤnf franzoͤſiſche Pulverwagen in die Luft 
flogen. Die dadurch entſtandene Verwirrung benutzend, 
ſtuͤrzte ſich Czernitſcheff unerſchrocken auf den Feind, 
tödtete ihm 4 bis 500 Mann, erbeutete die 14 Kanonen, 
fammtliche noch übrige Munitionss Wagen und 800 Train: 
pferde, Was nicht auf dem Plage blieb, ward zu Gefan⸗ 
genen gemacht. Unter diefen letzteren befand fid General 
Ochs felbft, mit 10 Offizieren. Bis die Oefangenen und 
das eroberte Geſchuͤtz in Sicherheit waren, blieb Gzernits 
ſcheff in feiner ©tellung bei Halberftadt. 

Durch diefes Gelingen noch bdreifter gemacht, entwarf 
Czernitſcheff den Plan, die Franzoſen in Leipzig 
zu überrafchen, wo ſich mehrere Lozarethe, ihre Bureau, 
Kaffen, Magazine, und unter dem General Arrighi 
(Herzog v. Padua) 6ooo Mann Infanterie, mit Einſchluß 
der Kranken und 2000 Mann eben wieder beritten gemach: 
te Reiteret befanden. In Verbindung mit der Infanterie 
des Woronzowſchen Korps und den Luͤtzowſchen ſchwarzen 
Reitern, machte Ezernitfcpeff, vorher durch Hin⸗ und 
Hermärfche ſcheinbar andere Punkte bedrohend, mit einem 
Mahle am 6. Zunius einen Gewaltmarfh von 9 Meilen 
in 24 Stunden über Bernburg, und kam am 7. Mor 
gens in der Nähe von Leipzig on. Wirklich wurde die 
neue franzöfifche Reiterei in ihren Kontonnirungen, zum 
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großen Theil unvorbereltet, Äberfallen. Sie fammelte ſich 
zwar theilweiſe wieder In der Ebene hinter Taucha, 
wurde aber bald zerfprenge und nach Leipzig hineingewor— 
fen. Kein befferes Schidfal hatten die bei Eutritſch 
aufgeftellten Truppen; denn aud fie mußten die Flucht ers 
greifen, und Czernitſcheff fehidte fih an auf Leipzig 
felbft losgugehen. Allein in dem Augenblid, wo ein neuer 
Angriff auf die dftlih von Taucha gefammelten Truppen 
geſchehen follte, erfchienen zwei feindliche Generale, und 
brachten die fo eben eingegangene Nachricht vom Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes. Czernitſcheff, Ihrer Ausfage 
nicht trauerd, fendete einen Eilboten an den in der Mähe 
befindlichen General Woranzow ab, ihn um Verhalt: 
befehle zu erfuchen, und wollte den Angriff fortfeßen; als 
aber die Generale, bis zur Beſtaͤtlgung der gegebenen Nach: 
richt, als Geißeln zurüd bleiben zu wollen, fich erboten, 
mußte er von feinem Vorhaben, deffen Gelingen faum noch 
zroeifelhaft war, abflehen, und auf die £reffliche Beute vers 
zichten. — Er ſetzte fih hierauf mit allen feinen Truppen 
in Marſch um über die Elbe zurüd zu gehen. 


Ein Theil der von der Infanterie getrennte Meiterel 
der Luͤtzo wſchen Freiſchat, (400 Mann) unter LüBows 
eigener Führung war am 29. Mai, mit einem Kofafens 
Pulk, (100 Dann) unter Major von Elfenwangen, bei 
Zangermündeüber die Elbe gegangen. Jene hatte neun 
Militär: &traßen, im Ruͤcken des Feindes, durchſchnitten, 
mehrere Kourlire aufgefangen, verfchledene feindliche Offi— 
zier und Goldaten zu Gefangenen gemacht, mehrere Depots 
genommen, und ganz Thüringen beunruhigt. Als fie ſich 
Welmar näherte, feßte die Beſatzung diefer Stadt 
mehrere taufend Mann in Bewegung, weiche in Erfurt 
ftanden, und den Elelnen Haufen nun auch angreifen zu 
wollen fhienen. Major v. Luͤtzow warf fich hierauf in 
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den Wald von Raftenberg, und die Franzofen glaubten, 
er werde fich über die Unſtrut gurüdziehen; allein am 
31. Maibeieinbrechender Nacht brach er miteiner Reiterſchar 
mieder auf, zog unentdedt durch drei vom Feinde befeßte 
Dörfer, Üüberfchriet die Saale, hob noch mehrere feindliche 
Abteilungen auf, und warf fih in das Voigtland, wo 
ihm die Anhänglichfeit der Landbewohner von weſentlichem 
Nutzea war. Sein Vortrab, unter Rittmeifterv. Kropf, 
drang bis nach Franfen vor und hatte am 8. Junius ein 
Gefecht mit baierifchen Truppen bei Hof, als der baierifche 
Major Vincenti erfien und den gefchloffenen Waffen: 
fillftand verfündigte. Kropf zog fich fogleich auf das noch 
in Plauen ftehende Hauptcorps zurüd, theilte am 9. dem 
Major v. Lüsomw die erhaltene Machricht mit, und die 
fer beſchloß die amtliche Beftätigung derfelben in Plauen 
abzuwarten. Er erhielt fie am 14., durch den fächfifchen 
Adjutanten Monde, melder zugleich der Echar einen 
Dffizier, den Rittmeiſter v. Jeſenitz, beigab, um fie über 
die Elbe zu geleiten. Nachdem fie alle, feit dem Tage des 
Abſchluſſes des Waffenftilftandes gemachte Gefangenen mit 
ihrer Equipage zurüd: gegeben hatte, trat fie ungefäumt 
ihren Marſch an, durchzog friedlich mehrere größere und 
Eleinere franzöfifche Truppens Abtheilungen, und wurde fos 
mohl in Zeig, wo fie am ı7. eintraf, als auch in Gera 
von den dortigen Kommandanten auf das freundfchaftlichfte 
behandelt, Allein am Abend biefes Tages, bei dem Dorfe 
Kitzen auf der Straße von Pegau nah Lügen ange: 
kommen, wurde ihr plöglich die Meldung, daß die naͤchſten 
Dörfer voll franzoͤſiſcher Truppen waͤren, eine Kolonne ge: 
gen fie anrüde und auf die Vorpoſten fchon gefchoffen wors 
den fey. Durch einen Parlementär ward den "Major v, 
Lügom von dem General Arrighi (Herzog von Padua) 
angekündigt, Halt zu machen, da franzöfifche Offizier feine 
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Schar weiter führen würden. Major von Luͤtzo w fendete 
feiner Seits fogleih den Ritemeiſter v. Kropf, In Be 
gleitung des fächfifchen Marſch Rammiffars, als Parlemens 
taͤr an Arrighi nach Leipzig, um DBefchleunigung zu be: 
wirfen. Bald darauf wurde Lügom durch einen neuen 
Parlementaͤr zu dem die feindliche Kolonne führenden Ges 
nerol Fournier zu kommen erfucht, an welchen jener ſo⸗ 
gleih die Frage richtete, ob er etwa feindliche Abfichten ges 
gen ihn hege? Auf die Verfiherung Fourniers, daß er 
bloß beauftragt ſey, ihm mit feiner Kolonne zu folgen, gab 
Luͤtzo w den Befehl zur Fortfegung des Marfches, und uns 
terfagte bei Todesttrafe jede Keindfeligkeit gegen die fran— 
zöfifchen Truppen, felbft im Falle zugefügter Beleidigung. 
Die feindlihe Reiterei folgte der Schar, welche, nichts 
Arges ahnend, fingend ihres Weges zog. Doch um 9 Uhr, 
als fie eben in einen vor ihr ſich öffnenden Hohlweg rüdte, 
ſtuͤrzte ploͤtzlich Mürtembergifche Kavallerie, unter dem 
Dberften von Mormann, *) auf die Unvorberelteten, 
welche kaum fo viel Zeit hatten, die Saͤbel zu ziehen, und 
daher leicht durchbrochen, und theils niedergehauen, thells 
gefangen wurden, obgleih jeder Freiheit und Leben nach 
Möglichkeit zu vertheidigen fuchte. Der tapfere Führer 
ſchlug fich, obglelch ſchwer verwundet, mit etwa 200 Mann 
glücklich durch, und erreichte das rechte Elbufer. Die Vers 
fprengten fammelte der Rittmeifter v. Aſchenbach, fegte 
fih an ihre Spiße, und zog, noch immer zwelfelnd an 
Verabredung fo fehändlichen Verraths, geradeaufleipzig. 
Am Shore ließ er die Eeinigen Halt machen, er felbft aber 


*) Derfelbe, welcher ſpaͤterhin gu den Verbündeten Üüberging, 
fib dadurch die Unznade feines Königs zuzog, und jeht 
(1522) im Morea, mit den Geiechen gegen die Tuͤrken 
fidt- 
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rlit, mit einem Trompeter, in die Stadt, um bei Arrighi 
Defhwerde zu führen, und freien Durchzug von ihm zu 
begehren. Allein diefer, auf feine Vorftellung achtend, ließ 
den Rittmeifter in Verwahrſam nehmen und fhidte flatt 
feiner einen franzdfifcyen Offlzier an die Lügomer ab. Der 
heimtuͤckiſche Verräther bezeugte ihnen fein Bedauern we: 
gen des Dorgefalleuen, und bewoilligte in Arrighis Ma: 
men, ben freien Durchzug, unter der Bedingung, daß fie 
ohne Waffen, die Pferde führend, durch die Stadt zögen, 
und mit dem Verſprechen der Zurüdgabe der erflern am 
entgegen gefeßten Thore. Uneingedenk der Tages zuvor 
erhaltenen Warnung, ließen fich die Betrogenen dleß ge: 
fallen. An die Helligkelt einer jeden Zuſage glaubend, ers 
füllten fie irer Seits treu, wozu fie fich verflichtet; kaum 
aber waren fie zum Thore hinein, fo wurden fie ſaͤmmtlich 
gefangen genemmin, erft zu den Übrigen, bei ihrer Gefan⸗ 
gennchmung rein ausgeplünderten Warfenbrüdern, nach der 
Pleißenburg gebradt, und dann mit ihnen nach Frank⸗ 
reich abgeführt. Nur vier von ihnen entkamen damahls 
glüdlih in der naͤchſten Macht, und trafen nad einigen 
Tagen In Berlin ein. 

Dleß (Händliche, in der Kriegsgefgichte gefitteter Vblker 
unerhörte Bubenſtuͤck, zu deſſen Aucführung Deutfche, 
nicht fhruend die Verachtung der Miss und Nachwelt, fich 
mißbraudhen ließen, wor um fo unerhörter, weil in der 
Waffenſtillſtands⸗Urkunde keine Friſt beftimmt war, bie zu 
welcher bie Parteigänger Über die Eibe zuruͤckgekehrt ſeyn 
follten, Auf die dagegen preußifcher und ruffifher @elts 
gemachten Norftellungen erfolgte Eeine Genugthuung, und 
die Schlangenmwindungen in welchen fich die franzöfifche Ers 
wiederung heumdreht, und die leeren Ausflüchte, welche 
darin zur Rechtfertigung vorgebracht werden, zeugen nur 
zu deuslich dafür, dag Napoleon felbft der Anftifter defs 
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felden geweſen ift, und feine Soldaten: Rnechte Ihm die 

Hand dazu geboten haben. Auch der würtembergifche Des 

richt über den Morfall ift abfichtlih in Dunkel gehüllt, uns 

zufaminenhangend, und in Eeiner Hinficht befriedigend, 
„Die Weltgefhichte ift das Weltgericht.“ 


Ein Ähnliches Schickſal wie den Lügomern war dem 
Kittmeifter v. Colomb bereitet. Auf die Nachricht von 
dem gefihloffenen Waffenflillftande war er nah Neuſtadt 
an der Orla zurüdgegangen. Hier ſchloß er am 11 Ju: 
nius mit einem franzöfifchen General eine förmliche Ues 
bereinkunft, feines unbehinderten Ruͤczuges wegen, welche 
durch den franzöfifchen Sefandten zu Weimar, und den 
General Dombromsfi beftätige wurde. In Gemaͤßheit 
derfelben hatte er fich noch einige Tage in Dieuftadt auf: 
gehalten, war dann, im Einverftändniffe mit den fächfifshen 
Marfchbehörden, über Bürgel, Freiburg, Deuten 
tbal und Wettin, der Elbe näher gerüdt, und nahm 
am 22. fein letztes Nachtquartier jenfeit des Fluſſes zu 
MWerbig, bei Köthen, wo er die Beſtaͤtigung der Nach: 
richt von dem Ueberſall der Luͤtzowiſchen Schar erhielt. 
Dieß veranlaßte Ihn, fatteln zu laffen, und, für die Eicher: 
heit am Tage, eine Feldwache auszuftellen, um demnaͤchſt, 
in der Macht, gegen Aden, und von dort, mit Tagesan⸗ 
bruch über die Elbe zu geben. Gegen 8 Uhr Abends 
meldete der ausgefiellte Poften das Anrüden mehrerer 
Schwadronen felndlicher Reiterel. Jetzt Verdacht ſchoͤpfend, 
lieg Colomb Lärm blaſen, und jagte allein dem Felnde 
entgegen. Er verlangte eine Unterredung mit dem Befehls⸗ 
baber, um feine Abſicht zu erfahren, und Ihn mit dem ns 
halte der gefchleffenen Webereinkunft bekannt zu machen. 
Der feindlige Offizier wollte davon durchaus alſchts hoͤren, 
ſondern verſicherte: „er habe gemeſſenen Befehl, ein zu hanen, 
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„wenn man fich nicht ergeben wolle, weil die Abtheilung am 
am ı2. nicht über der Eibe geweſen ſey.“ Alle Borftellungen 
waren fruchtles und Colomb follte fish mit den @einen bis 
zur Ankunft des franzöfifcgen Generals, zu Gefangenen ers 
geben. Auf feine Weigerung lleß der feindliche Befehlsha— 
ber Marſch blafen. Colomb fprengte zuräd, führte das 
bereits auf dem Lärmplage befindliche Häufchen von etwa 
30 Mann aus dem Dorf aufs Freie, und bot dem mehr 
als dreifach überlegenen Feinde die Stirn. Aberjeßt zeigten 
fih mehrere Trupps in den Fanfın und im BDorfe, ein 
Bataillon iger ruͤckte nach, und jeder Angriff auf den 
Fend wäre, unter diefen Umftänden, Tollkuͤhnheit geweſen; 
Colomb zog daher nur an fih, mas noch einzeln aus 
dem Dorfe Fam, und dann vom Feinde ungefhidt und 
furchtfam verfolgt, im ruhigen Trabe nah Aden. Hier 
mar feine Fähre mehr, und er rüdte noch in derfelben 
Nacht nach Tuchen, wo er feinen Uebergang über die Elbe 
glücklich bewerfflelligte; 14 der Seinigen waren jedoch dem 
Feinde in die Hände gefallen, 


Der Abfhluß des TWaffenftlllffands wirkte auf das 
preußifche Volk im Ganzen niederfhlagend. Wan fürchtete 
faft allgemein, ihn werde, wie dieß bei allen Kriegen mit 
Sranfreich in der neueften Zeit der Fall gemwefen, bald der 
Friede folgen, dur welchen, wie die Sachen ffanden, nicht 
nur nichts gewonnen fun, vielmehr Frankreich Hebermadht, 
von neuen, nur noch fefler begründet werden, und des 
Etaates Unabhängigfelt, für welche man ſchon fo große 
Dpfir gebracht hatte und noch zu bringen bereit war, ims 
mer gefährdet bleiben würde, In diefer Furcht wurde 
man noch mehr beftärkt dadurch, daß der Kaiſer von Oeſt— 
reich bald nach der Echlaht bei Baußen den Grafen 
Stadlon in das Hauptquartier der Verbündeten und den 
Srofen Bubno an Napoleon gefendet hatte, für feine 
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Perfon aber am ı. Junius von Wien nah Gieſchin 
bei Prag abgereift war, und nun die dffentlihen Bläts 
ter verfündigten, es werde am letztern Ort ein allgemeiner 
Friedens: Kongreß fich verfammeln, und bei den Unter: 
bandlungen Deftreich die übernommene Rolle als vermits 
telnde Macht forıfegen. Tröftend dabei war allein die Er. 
innerung an die Erfiärung Franz IL, vom 9, Februar 1813, 
„daß ein Friede, gegründet auf wechfelfeitiges Intereſſe, ein 
Frlede, welcher In feinen Grundlagen die Bürgfchaft der 
Dauer trage, das Biel feiner thaͤtlgſten Beſtrebungen ſey.“ 

Wirklich begab ſich auch der oͤſterreichiſche Miniſter, 
Graf v. Metternich, zu Ende des Monats Junius zu 
Napoleon nah Dresden Der Motenwechfel nach 
Gitſchin und zuruͤck wurde fehr lebhaft. In feinen 
Schriften beſchwerte fi Frankreich Über die Nichterfüllung 
des Vertrags vom Jahr 1812; Deflreich hingegen, einges 
denk feiner Pflicht, erklärte, es müffe alle Artikel diefes 
Dundesvertrages, melde feine Unparteilichkeit bei dem 
DBermittelungs:Sefchäft verdächtig machen fönnten, als nicht 
vorhanden betrachten, mit Vorbehalt fernerer etwanigen 
Abänderungen nach beendigter Eriedens , Unterhandlung, 
Hierüber ergrimmt, ließ Napoleon durch feinen Minifter 
des Auswärtigen Herzog v. Baffano (Maret) ermiedern: 
„Zn diefer Erklärung erkenne er nur ein Zurüdtreten 
Deftreihs von jenem DVertrage, und fey dieß deffen Abfichr, 
fo wolle er feinen Freunden durch abgefchloffene Buͤndniſſe 
nicht laͤſtig fallen, das gute Einverſtaͤndniß beider Hoͤfe ſolle 
aber dadurch nicht geſtoͤrt werden.” Am 29. Fun. machte 
Metternich den förmlichen Antrag zur Vermittelung 
Deftreichs, melde Preußen und Rußland ſchon ans 
genommen haften, und ſchloß mit dem Herzoge von Daf 
fano am folgenden Tage eine Uebereinkunft über Die Ans 
nahme der Dermittelung vom Geiten Erankreiche, Es 
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sourbe feftgefeßt, die franzoͤſiſchen, ruſſiſchen und preußis 
(chen Friedensbevollmaͤchtigten follten bis zum 5. Jul. in 
Prag verfammele feyn, den Waffenſtillſtand aber wollte 
Mapoleon vor dem 10. Auguſt nicht auffändigen, wenn 
Rußland und Preußen geneigte wären, daſſelbe zu thun. 
Sranfreich verlangte, die Unterhandlungen follten gleich auf 
einen allgemeinen Frieden gerichtet werden, Deftreich Hingegen 
wünfchte, zunächft bloß den Frieden auf dem Feſtlande zu 
Stande zu bringen, verpflisgtete ſich aber, allen Mächten 
deshalb Vorſchlaͤge zu machen. 

Unbedenflih willigte Alerander und Friedrich 
Wilhelm In die Verlängerung der Waffenruhe bis zum 
10, Auguft; fie nahmen auch die Übrigen Bedingungen der 
Uebereinkunft an, beſtimmten jedoch die Erdffnung des Kons 
greffes zu Prag auf den 12. Julius, 

Ihre Abgeordneten, von Preußen der Gtaats : Mint: 
fir v. Humboldt, von Rußland der geheime Kath v. 
Anftetten trofen mit dem Grafenv. Wetternich an dem 
beſtimmten Tage ein, von den beiden franzöfifden Bevoll⸗ 
mächtigten, Herzog dv. Vilcenza (Saulincourt) und Graf 
Narbonne, Geſandter am Wiener Hofe, war nur die— 
fer legtere angelangt; und da er Befehl hatte, die Unter: 
handlung vor der Ankunft des Herzogs v. Vicenza 
nicht an zu fangen, fo Eonnte die Erdffnung des Kongrejfes 
nicht erfolgen. Es vergingen ſechszehn Tage, ehe auch 
der Herzog v. Vicenza, fein Ausbleiben mit nichtigen 
‚Urfachen entihuldigend, am 28. eintraf. Ohne daß man 
nur ein Mahl über die Form der Unterhandlung hätte eis 
nig werden £bnnen, verftrich die Eöftliche Zeit bie zum 6. 
Auguft, wo endlih die frangöfifchen Bevollmächtigten 
eine Note Üübergaben, In welcher fie Deftreich der Partei⸗ 
lichkeit befcehuldigeen, und behaupteten, Rußland habe die 
Unterhandlung nicht des Friedens wegen eröffnet, fondern 
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bloß um Deftre'h zu kompromittiren; fruͤher hatten fie fchon 
gegen die Perfon des Grafen Anftetten Ausftellungen 
gemacht, weil er aus dem Elſas gebürtig, mithin ein Frans 
zofe fey. Auch die leßten drei Tage bis zum 10, Augufl, 
wurden mit fruchtlofem Motenmwechfel hingebracht. Da ers 
Flärten die Bevollmächtigten Rußlands und Preußens ihre 
Vollmachten für erlofchen, well die Frift des Waffenſtill— 
ftands abgelaufen fey, und den Kongreß für beendigt. Diefe 
amtlichen Erdffnungen Überfendete Graf Metternich den 
franzdfifchen Abgeordneten, zugleich auch fein Amt, als Ders 
mittter für erledigt erflärend, Am 12. erhielt der franzoͤ⸗ 
fifche Sefandte Graf Narbonne die ausführliche Mote, 
worin Deftreich, Frankreich feine herrfchfüchtige Politik feit 
dem 1809 unterzeichneten Sricdensvertroge vorbaltend, ihm 
den Krieg erflärte,*) mit dem Zufügen, daß des Grafen 
Marbonne Funftionen, ale Borfhafter von diefem Aus 
genblick an aufhörten, und die Keifepäffe, welche er für ſich 
und fein Gefolge bedürfen würde, zu feiner Verfügung ges 
ftelle wären; dem Charge d'Affaires la Blanche zu 
Wien, fo wie den Übrigen, zur Geſandiſchaft gehörenden 
Perſonen, würden ähnliche Reifepäffe zugeftellt werden. Die 
Gegenerklärung des Herzogs v. Baffanovom 18. Auguft, 
welche allen Geifer Napoleons auf Deftreich ausfchärs 
tete, worin aber doch am Schluß der Vorſchlag gemacht 
wurde, irgend einen Gräng Ort, Behufs neuer Konferenzen, 
neutral zu erflären, dort Die Bevollmächtigten Frankreichs, 
Deftreihs Rußlands und Preußens zu verfammeln, dazu auch 
die Bevollmächtigten aller Übrigen Krieg führenden Mächte 
zu berufen und in diefer hohen Verſammlung das von ganz 
Europa fo lebhaft gewünfchte Friedenswerk zu beginnen, 
blieb unbeantwortet, 


”) Das eigentlihe Manifeſt erfchien er am 19. Auguf in 
der Wiener Hofjeitung. 
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Die Zeit des Maffenftillftandes von feinem Abſchluß 
an, hatten die Friegführenden Mächte mit beifpiellofer 
Thötigkeit dazu benußt, ihr Streitkraͤfte zu verflärken, 
Deftreich, feine angefangene Rüftung zu vollenden. 


Rußland bot die ganze Kraft feines Riefenftaates auf; 
aus allen Provinzen, felbft aus den entfernteflen &teppen 
eilten Ergänzungstruppen herbei, von allen Gattungen, re 
gelmäßige, und Landwehr zu Fuß und zu Pferde, Koſaken, 
Kalmuͤcken, Bofhkiren u. f. w. General Bennigfen 
batte den Befehl, in Polen eine Referue: Armee von 75,000 
Mann zu bilden, 


Del weiten mehr noch leiſtete im Verhaͤltniß der 
Größe feines Landes, Preußen; feine Anftrengungen erreg» 
ten Erſtaunen. Die Landwehr vermehrte fich mit jedem 
Tage, fo dag man ihre Zahl bei dem Wiederanfang der 
Seindfellgkeiten wohl auf 180, bis 200,000 Mann annehmen 
fann, und an vielen Orten bildete fi auch der Landfturm, 
Waffenuͤbungen überall auf Öffentlichen Plägen und vor 
den Thoren der Staͤdte, das ganze Land eine Werkftätte 
für den Krieg, feine Bewohner von einem Geifte befeelt, 
welcher an die alte Heldenzeit erinnerte, Die thätige Ars 
mee wurde in vier Hauptkorps getheilt, jedes 30, bie 
40000 Mann ſtark. Führer waren des erflen York, 
des zweiten (ehemals Blücherfchen) Kleift, des dritten B ds 
- low, des vierten Tauengien, den Oberbefehl über alle 
vier erhielt Blücher. Zu Preußens Unterfiügung fendete 
England für 20,000 Mann Infanterie Bekleidung, Woffen 
und Munition, vollftändige Ausrüftung für 1000 Keiter, 
Geſchuͤtz und Wagen, Lagergeräth und Lazarerhbedärfniffe, 
alles bis auf die geringfte Kleinigkeit. 


Schweden flanden 30,000 Mann auf deutſchem os 
den, zu deren Unterhalt England, Eraft des Vertrags vom 
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13. März, 1813 eine Million Pfund Gterling jährlich 
zahlte. Zu ihnen war ein Korps von 12000 Mann Ruf: 
fen geftoßen, größten Theile beflehend aus der durch den 
Drinzen v. DIdenburg gebildeten ruffifh- deutſchen Le: 
gion. Zur DVerftärfung des Walmodenſchen, mit dem Tet— 
tenbornfchenbeiBoigenburg und Lauenburg flehenden 
Korps wurden gleichfalls die thätigften Anftalten getroffen ; 
eine engliſch- deutfihe Leglon wurde nu geworben, ihre 
®ammelpläge waren Roftod und Güftrom; die aufges 
loͤſſte Hamburger und die Lübeler Bürgergarde wurden 
nah Ribenitz berufen, um ein eigenes Korps zu bilden, 
Zu gleicher Zeit errichteten die Herzoge von Meklenburg, 
neue Truppen, und in fchmwedifh Pommern wurde, fo wle 
in Meklenburg, der Landfturm eingerichtet, Der Krons 
prinz v. Schweden, ging am 6. Jullus von Greifs— 
wald nah Trachenberg, in Schlefien, zu einer Zufam: 
menfunft mit Alerander und Friedrich WilhelmIlIl, 
um den Plan zum bevorftehenden Feldzuge zu verabreden, 
fam am 9. dafelbft an und relf’te am ı3. wieder ab. 

Deftreih hatte mit Einfchluß der Landwehr wenigftens 
300,000 zufammengebracht und auegerüfte. Sie waren 
in vier Haupts Armeen und eine Reſerve-Armee getheilt. 
Den Dberbefehl über die erfte und ſtaͤrkſte derfelben, welche 
fih bei Drag verfammelte, erhielt der Feldmarfchall Fürft 
von Echmarzenberg; die zweite ungleich ſchwäͤchere 
fammelte fi bei Pilſen, unter dem Befehl des Generals 
Grafen Klenau; die dritte unter dem Feldzeugmelfter 
Fuͤrſten Reuß, welche Oeſtrelch ob der Ens decken follte, 
batte ihren Dereinigungspunft an der Traun, bei Wels; 
die vierte unter dem Befehl des Feldzeugmelfters Freiherrn 
von Hiller, wurde in Steyermarf zufammengezogen, das 
Hauptquartier derfelben war zu Pettau; die Neferves Ars 
mee follte fih bei Presburg verfammeln, 
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Außer dem hatte Preußen und Rußland fih am 14. 
Junlus und mit England am 15., durch abgefchloffene Bun» 
des Derträge über folgende Punkte geeinigt. Preußen ver. 
pflichtete ſich 80,000, Rußland 160,000 Mann fortwährend zu 
fielen, um den Krieg mit allem Nachdruck zuführen; England 
hingegen verfprach für das laufende Jahr Preußen fechshun: 
dert fechs und fechrig tauſend, fechshundert fechs und fechyig, 
Rußland aber ı Million und Bundert drei und dreißiataufend 
Pfund Sterling Hülfsgelder zu zahlen und die in englifchen 
Häfen liegenden ruffifchen Schiffe und ihre Bemannung zu 
unterhalten. Zugleich verabredeten die verfrager. den Mrächte, 
zur Beftreltung der Kriegs: Koften ein Bundesgeld, deffen 
Einlöfung, ein halbes Fahr nach dem Frieden beginnen 
ſolle und Übernahmen von dem ganzen Betrage, welchen 
man auf höchftens fünf Millionen Pfund Sterling feßte, 
England drei, Rußland zwei und Preußen ein Sechſtel. 
Syn einer befonderen zu Peterswaldau gefchloffenen Ue: 
bereinfunft machte fi Rußland anheiſchig, noch 10,000 
Mann unter dem Namen der deutfhen Legion, zum 
Dienfte Englands, zu unterhalten, und diefes für den Mann 
jährlich zehn Pfund und funfzehn Schilling zu zahlen. 

Aber auch Napoleon war nicht unthätig, er rüftete 
fih, und ergänzte fein Heer, mit aller ihm zu Gebote 
flehenden Macht, zur Fortfegung des Krieges. Die Lands 
firaßen waren bededt mit frifchen, der Eibe zw eilenden 
Truppen aus Franfreichs Innerem und den Rheinbundftaas 
ten. In der Gegend von Münchenzog fich ein Korps von 
25,000 Baiern, unter dem General Grafen Wrede zuſam— 
men; in Ztalien bildete der Vicefönig, bald nach der Schlacht 
von Groß-Goͤrſchen dahin abgefhidt, ein neues Heer, 
welches auf 80000 Mann gebracht werden follte, ein zwei⸗ 
tes der Herzog von Caftiglione (Marfihall Augerau,) in 
der Gegend von Bamberg, Würzburg und Bai— 

| reuth 
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reuth, unter dem Mamen Obfervatlons: Armee von Balern. 
Diefelegteren Anflalten waren unftreisig alle gegen Deftreich 
gerichtet, für dem möglichen Fall, daß es fich gegen Frank 
reich erklärte. Die gauge franzdfifhe Armee war, als der 
Moffenftiliftand wieder gu Ende ging, In folgende Korps vers 
heilt: Die Garde unter dem Herzöge v, Treviſoz ( Mar⸗ 
(hal Mortier) das erfte Korps, unter General Dans 
dammez bas zwelte, unter dem Herzoge von Bellune; 
Marſchall Victor) das dritte, unter dem Fuͤrſten v. d. 
Moskwa; (Marfhall Mey) das vierte, unter General 
Bertrand; das fünfte unter General Laurifton; das 
fechfte, unter dem Herzoge v. Nagufa; (Marfchall Dar 
mont) das fiebente, unter General Regnierz das achte 
unter dem Bürften Ponintomwskl; das zehnte unter Ges 
neral Rapp, In Danzig; das elfte, unter dem Herzoge 
v. Tarent; (Marfhall Macdonald) das zwölfte unter dem 
Hergogev.Reggio, (Marſchall Oudinot), das dreizehnte uns 
dem Fürften v. Eckmuͤhl (Marſchall Davouf). Vier Re⸗ 
ferve: Ravalleries Korps ſtanden, das u General 
Latonr⸗Maubourg, das zwelte unter General Seba⸗ 
ſtiani, das dritte, unter dem Herzoge von Padua (Ge⸗ 
neral Arrighi), das vierte unter dem Herzoge von Val⸗ 
my; (General Kellermann) und als der Wliederausbruch 
der Feindfeligkeiten nahe war, mußte Augerean den größe 
gen Theil feiner Truppen nach Sachſen aufbrechen laffen, 
von welchen der General SouvloensGaintsCpyr ein 
vierzehntes Armees Korps bildete, der übrige. Theil aber 
zur Derftärfung der andern Korps verwendet wurde, 


Das verbündete Heer, nach Deflreichs Beitritt menigs 
ſtens 400,000 Mann flarf, war unter drei Haupt: Anführer 
vertheilt: dem Fürflen v. Schwarzenberg, dem Ges 
neral Blücher und dem Kronprinnen v. Schweden. 
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Das Hauptheer, 160,000 Mann, welches Fürft von 
Schwarzenberg befehligte, und wobei ſich auch Die drei Mos 
narchen befanden, war zufammengefeßt aus den vierÖftreichi- 
(chen Korps, unter dem Feldzeugmeifter Srafen Golloredo, 
dem General der Kavallerie Grafen Meerveldt, dem 
Geldzeugmeifter Grofen Giulay, und dem General der 
Kavallerie Grafen Klenau, der Referve, unter dem Ges 
neral der Kavallerie, Erb: Prinzen v.Heffen: Homburg. 
Die Artillerie befehligte Feldmarfchall: Lieutenant Reise 
ner, den Vortrab, eine leichte Divifion, Feldmarfchall:Lieus 
tenant, Fuͤrſt Morig Lichtenftein; ferner aus vereinigs 
ten ruffifch: preußifhen Truppen, unter dem Dberbefehl des 
Generals der Infanterie Grafen Barclai de Tolly, 
beftehend aus der Armee» Abtheilung,, unter dem General 
der Kavallerie Grafen Wittgenftein, wozu gehörten das 
erfte und zweite ruffifche Armee: Korps, unter dem Gene: 
rols Lieutenant Fuͤrſten Gortſchakoff, und Prinzen Eus 
gen v. Würtemberg; das zweite preußifche Armee: 
Korps, unter MGeneral⸗ Lieutenant v. Kleiſt, die vereinte Ras 
vallerie unter den ruſſiſchen Generalen v. Ruͤdiger und 
Liſanowitſch, dem preußiſchen General Röder, dann 
aus der ruffifch:preußifchen Reſerve, welche der Großfürft 
Ronftantin, und unter ihm General Miloradomitfch 
befehligte, wozu gehörten das dritte und fünfte ruffifche 
Armee: Korps, oder die Srenadiere und Garde zu Fuß, uns 
ter den Generalen Rafemwsfi und Jermaloff, drei Di: 
viſionen Kavallerie, unter dem Fürften Dmitri Sallizin, 
fechs Batterien Garde: Artillerie, unter General Kofen, 
eine Brigade preußifcher Garde: infanterie, unter Oberft: 
Lieutenant v. Alvensleben und eine preußifche Brigade 
Garde : Kavallerie unter Oberft:Lieutenant La Roche v, 
Starkenfels, mit zwei Batterien Artillerie. Chefs des 
Seneralftabs waren Graf Radetzki und Langenau. 
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Diefchlefifhe Armee unter Bluͤch er 70,000 Mann 
war zufammengefeßt aus dem erften preußifchen Armee 
Korps, unter York, und aus den beiden ruffifchen Korps 
von Baden und Langeron, Chef des Generalfiabs bei 
derfelben war Gneiſenau. 

Die Armee von Nord: Deutfehland 100,000 Mann, 
unter dem Kronpringen v. Schweden, hatte man gebilde 
aus dem dritten und vierten preuß. Armee:Korps unter Buͤ⸗ 
low und Tauengien (leßteres beflimmt, die Oder: and 
Eilbfeftungen einzufchließen, oder zu beobachten, und nach 
Umftänden, entrveder mit der Armee von Mord: Deutfchs 
land, oder mit der ſchleſiſchen Armee gemeinfchaftlich zu 
handeln) den ruffifhen Korps unter Wingingerode, 
Ezernitfiheff, Orurk, Woronzoff, Benkendorf 
und Manteufel, den fehmedifchen unter Stedingk, 
Lagerbring, Adlerfreuz und Prinz Paulv. Wür 
temberg; zu diefem in den Marken flebenden Heere Eas 
men noch auf dem nördlichen Flügel an der Mieder:Eibe, 
das Korps des Grafen Wallmoden, beflehend aus Kuffen, 
Echmweden, Engländern, Preußen, Hannoveranern, unter Tet 
tenborn, Vegeſack Arentſchild, Lyon, Kielmanns 
egge und Dirnberg, auch waren dabei die Jäger uns 
ter Lügom und Reich. Noch zugetheilt waren diefer Ars 
mee 300 englifche Artilleriften mit Congreviſchen Racketen ⸗ 
Batterien; Chef des Generalfiabs war Adlerkreuz. 


Eine der merfwürdigften Erfcheinungen in diefer Zeit, war 
war wohl der in der neueren Kriegsgefchichte fo hochberuͤhmte 
Moreau, Auf die Einladung des ruffifchen Kalfers, hatte 
er feinen ruhigen Wohnfiß in den nordamerikanlſchen Frei: 
ftaaten, bei New: Vorf,verlaffen,umden großenTyran nen 
mit befämpfen zu helfen. Er landete am 26, Jullus, bey 
Gothenburg, mit feinen beiden Adjutanten, dem Oreb⸗ 
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ſten Rapatel und dem ruſſiſch⸗Kalſerlichen — 
Rathe, Oberſten Evinin,fam am 8, Auguſt nach Strak 
fund, wo er mit ſelnem olten Waffengefaͤhrten, dem Kron⸗ 
prinzgen von Schweden, Brei Tage in der innigſten Freund⸗ 
ſchaft verlebte, und elite donn Über Berlin, wo. er 
am 10. eintraf, nur einen Tag zubrachte, und über Zuͤl⸗ 
Iichau in das Hauptquartier der verbündeten Monarchen 
zu Prag, wo er am 18. anfam, Ohne wirklich in Dienft 
zu treten‘, erhielt er den Titel eines ruffifchen Generals 
Lieutenonts in des Kalfers Gefolge Gleich Ihm wurde 
zum ruffifchen General:Lleutenant ernannt der durch feine 
Parallele zwiſchen Grledrich dem Großen und Nas 
poleon, außer dem aber als milltärifcher Schriftſteller 
rühmlich befannte Baron Jomini Chef des Generalftabs 
des Marfchalls Mey, weicher, von Nopoleon zurädge 
fegt, und auf mannichfache Weiſe gefränft, Eurg vor. dem 
Ablaufe des Waffenſtillſtands deffen Dienft verlaffen hatte 
und, auf fein Anerbieten, von dem Kaifer Alerander In 
den ruffifchen war aufgenommen worden, In welchem fi 
jeßt auch General Thlelemann befand, und ein eigenes 
Reiter⸗ Korps befehligte. 

Dagegen hatte die preuß. Armee und Preußen übers 
Haups einen großen Derluft erlitten. Der unvergeßliche 
Scharnhorſt war am 26, Yullus an den Folgen der In 
der Schlacht von Groß: Gdrfchen erhaltenen Wunde zu 
Prag geftorben, tief betrauert von feinem König und dem 
ganzen Volke welchem er angehörte, 

Am 9. Auguft waren die Buͤndniſſe zwifchen Deftreich, 
Rußland und Preußen abgefchloffen worden, am 10. Eüns 
digten die Verbündeten den Waffenflillftand auf, und am 
17, dem Todestage des großen Friedrich, follten die 
Geinidfellgkeiten oufs neue beginnen, Durch Deftreichs Bei⸗ 
tritg wor Dies Mahl bie Ueberzahl bei Grankreichs Feinden, 


Friedrich Wilbelm ber Dritte. 367 


und dazu Fam noch, alle waren voll- Kampfluſt und voll 
freudigen Slaubens an einen glädlichen Ausgang. Wir folgen 
nun den großen Begebenheiten In chronologlſcher Ordnung. 


In Schleſien brach der Kampf zuerſt los. Die Frans 
sofen, welche fich gleich nach der Auffündigungides Waffen: 
ſtillſtands um Goldberg, Bunzlau und Löwenberg 
zufammengezogen, hatten ſchon am 13. Auguft das neutrale 
Geblet verlegt, Streifwachen bis Shdnan und Jauer 
geſchickt und mannichfache Requiſitlonen dort ansgefchries 
ben. Darum glaubte Bluͤch er auch nicht den zum Wieders 
anfang der Feindſeligkeiten befilmmten Tag abwarten zu 
dirfen, und fo ging General Soden, welcher felt dem - 
9. Auguft in einem Lager bei Hundofeld geſtanden hatte, 
am 13. vorwärts und durch Breslau, welches er befehte, 
nah Liſſa; York und Blücher felbf zogen nach dem 
Strlegauer Waffer und In ein Lager gwifchen Krapfau 
und Klettendorf; Langeron brach aus feinem La: 
ger bei Jauernick auf und bezog eln neues bei Strie— 
ganz der Graf Saint» Prieft bewegte fih von Landss 
Hut nah Schmiedeberg. In den junaäͤchſt folgenden 
Tagen rüdten alle weiter vor gegen Llegnig, Jauer 
und Goldberg, um den Selnd (die Korps von Laurifton, 
Macdonald und Marmont, unter Ney's DOberbefeßl, 
und die Kavallerie von Latour: Maubourg und Kel: 
lermann, (Graf Balmy) welcher das linfe Ufer der 
Katzbach beſetzt Hielt,) von da zu verdrängen. Am 17. war 
alles in Marfch. General Sneifenau erfpähte die Stel— 
lung bes Felndesbeilfiegnigund Goldberg. Er verließ fie 
noch in derfelben Nacht, wurde aber von Sa dens Bortrab 
bei Steusniß unfern Liegnitz eingeholt; mehrere hun: 
dert Mann wurden ihm getödtet und 6 Offizier und 200 Mann 
zu Gefangenen gemacht. Der übrige Theilder Armee ver: 
folgte den Feind auf der Goldberger Straße, und vödte 
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gegen Löwenberg und Bunzlau, wohln fih Ney ge 
wendet hatte. Der ruffifhe General Kaiſerow fand 
(don bei Lähn am Bober; den hier auf Ihn gemachten 
Angriff ſchiug er ab; die Franzofen welche 1000 Mann 
verloren, fledten Laͤhn in Brand. 

Am 19. ging Saden auf Bunzlau,den Feind ver: 
folgend, welcher eiligft Liegnig und Haynau geräumt 
Batte, er trieb Ihn Über letztern Ort und Kreibau hinaus. 
Dei Raifersmwalde, wo er fich wieder gefeßt hatte, und 
an den Bergen aufmarfchirt war, wurde er von neuen ans 
gegriffen, gefehlagen und, mit einem DBerluft von 1000 bis 
1500 Mann, bis Thomasmalde verfolg.— Langerons 
Mortrab unter Kudcziewicz überfpritt bei Zobten den 
Dober, nahm das Dorf Siebeneichen mit Sturm, 
fiel in eine von Laähn fich abziehende feindliche Kolonne, 
und nahm eine Batterie, eine Kaffe und viel Gepaͤck. 
Der Feind, für feine Verbindung fürchtend, und der Ruffen 
Stärke überfehend, flürzte ſich auf ihre Ruͤckzugslinie; aber 
Rudeziemwicz bildete. Maffen, nahm die gemachte Beute 
in die Mitte, und bahnte fih über Berg und Thal einen 
Ruͤckweg zu feinem Korps, die 10 eroberten Gefüge aber 
zurüdlaffende. VYork fand einen feindlichen Vortrab auf den 
Höhen vor Löwenberg, und warf ihn von da Über dem 
Bober zurüd. Aber Mey flaıd feſt gegen die preußifche 
Flanke, inmwaldigen Gegenden, am Groͤditz-Berge. Bluͤcher 
brach zum Angriff deffelben auf; doch Mey wartete ihn 
nicht ab, brach in der Nacht auf, zog fih gegen Bunzlau 
und Lähn, und räumte Löwenberg. Am Morgen des 
folgenden Tages griff Saden ben Feind von neuen an, 
ndthigte ihn Thomasmwalde zu verlaffen und fich nach 
DBunzlau zu ziehen, welches er ebenfalls räumte, nach: 
dem er die dortigen Verſchanzungen zerflört, ein Pulver: 
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magazin in die Luft gefprengt, und die Bruͤcken über. den 
Dober abgemworfen hatte. 

Napoleon, von dem Zurädweichen feiner Truppen 
unterrichtet, eilte ihnen mit den Barden zu Hülfe, und 
traf am 20, in Lauban, am ar. bei Löwenberg ein, 
eben als die fehlefifche Armee Im Begriff fand, über den 
Bober zu feßen. Die Frangofen kehrten mit allen Kos 
lonnen, um und zum Angriff zurüd. Auf einer in der 
Eile geſchlagenen Doppelbrüde gingen fie über den Bober. 
Blücher zog fich fechtend zuruͤck, Langeron hielt den 
Geind bei Lömenberg auf, aber Sacken wurde über 
Bautzen hinaus verfolge. Alle drei Korps der fehlefifchen 
Armee ftellten fich, auf einem Punkt verfammelt, am Groͤ⸗ 
ditzberg auf, Am folgenden Tage warf ſich der Feind 
auf ihren linken Flügel; Bluͤcher zog ihn bis Hinter Gold⸗ 
berg zurüd, und endlich das ganze Heer hinter die Katzbach. 
Auf diefem Rüdzuge hatte er ungefähr 2000 Mann einges 
büßt, dem Feinde aber ungleich bedeutenderen Schaden zus 
gefügt und viele Gefangenen gemacht. 

Am 23. griff Mapoleon Blücher von neuen an, 
Der Vortrab von York und Langeron vertheidigte 
Goldberg und die Höhen mit ruhmvoller Tapferkeit. 
Drei Mahl wurde Laurifton, welcher mit gedrängten Kos 
lonnen vorrüdte, um den Wolfsberg zu nehmen, zuruͤck⸗ 
gervorfen, endlich bemächtigte ſich General Vachot deifels 
ben mit dem 135. Regiment. Die auf dem Unfen Ufer 
der Katzbach fechtende Brigade des Prinzen v. Medien 
burg batte einen überaus heftigen Kampf zu beftehen. 
Durch das Überlegene feindliche Gefchägfeuer waren mehrere 
Kononen demontirt und Lüden In die Maffen gekommen. 
Diefen günftigen Augenblick benugend, ſtuͤrzten 24 feinds 
liche Echwadrone vor, nahmen eine Batterie und umrings 
ten zwei Bataillone, Aber einige preußifche Schwadronen, 
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vereint mit dem medlenbarg: firellgifchen Huſaten· Reglment, 
warfen ſich mie folder Wuth auf die feindliche Relterei, 
daß fie deren erfte Linie fohnell auf die zweite und dritte 
zurüdtrieben und bie Infanterle und Artillerie befreiten. 
Dun ergriff der Prinz von Mecklenburg felbft eine 
Sahne, führte einige weichende Bataillone aufs neue ges 
gen den Feind und warf Ihn vollends, Um 12 Uhr Mike 
tags gelang es den Frangofen, das Dorf Hochberg, dem 
Stuͤtzpunkt der Preußen, in Brand zu ſchießen, welche fich 
deßhalb Über die Katzbach zurüdzogen. Die Franzofer 
folgten ihnen fogleih, ſteckten Micderan an, und vers 
ſuchten die in Goldberg fich noch veriheldigenden Preu⸗ 
Ben ab zu ſchnelden. Befonders heftig war Bier der Kampf 
am Nieder: und Dberthore, gegen welche die Franzofen am 
ftärkften andrangen, Leßteres erflürmten fie endlich, wur⸗ 
den aber von einem fich ihnen entgegenwerfenden Bataillon 
Landwehr wieder bis jenfeits deifelben zuruͤckgeworfen. Dos 
Gefecht dauerte noch bis 5 Uhr Nachmittags wuͤthend for, 
als die Goldberg vertheidigenden Truppen Befehl erhielten, 
ſich zuruͤck zu gießen. Die eingebrachten Gefangenen hatten 
nämlich ausgeſagt, daß Napoleon ſelbſt an der Spitze 
der Armee ſtehe, und als Sacken, welcher bei Liegnitz 
den vordringenden Feind aufhielt, uͤberdieß meldete, daß dieſer 
mit bedeutender Macht anruͤcke, da ziaubte Bluͤch er, Nas 
poleon noch mehr von ber Elbe abziehen gu muͤſſen, und 
gab deßhalb Befehl, die Gefechte ob zw brechen, und bie 
Armee gegen Jauer zurüd zu ziehen. Die Granyofen, 
welche faum drei Meilen Boden gewonnen hatten, folgten 
nicht weiter. In feinem Amssbericht giebt Bluͤch er den 
Verluſt feines Heeres in ben legten Tagen gegen 3000 
Todte und Verwundete an, den des Feindes beträchtlicher. 

Mapoleon, welcher durch Eiibeten von dem Eindrins 
gen der verbündeten Haupte Armee In Sachſen Kunde ers 
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halten Harte, ging fchleunig dahin zuruͤck, In Begleltung 
des Marfchails Mey, mit den Garden und den Korps von 
Marmont und Mortier; Macdonald übertrug er 
den Dberbefegl in Schleſien, und den Befehl über das 
Meyſche Korps einfiweilen dem General Souham. 

Die Streitkräfte der einander gegenüberftehenden Heere 
waren dadurch ungefähr gleich geworden, und Bluͤcher 
traf ſogleich Anflalten, von neuen gegen die Katzbach vors 
zu ruͤcken. Die franzöfifchen Feldherren hingegen überzeugt, 
die fchlefifhe Armee fiehe bei Sauer, oder fey auf dem 
Ruoͤckzuge, eilten ihrer Seits fie anzugreifen. Zu dem Ende 
wurde am 24. Seneral Puthod abgeſchickt, die Quellen 
der Katzbach za umgehen, und der ſchleſiſchen Armee bei 
Sauer in den Nüden zu fallen, Dleſe bewegte fich gleich 
falls vorwärts, und ſchon haste am 25. Sacken das 
Meyfche Korps bis nahe an Haymau verfolgt, als daffelbe 
soieder ummendete und gegen die Katzbach vordrang. 
Blücher ließ tes Sackenſche Korps bis Malitfch, das 
Yorkſche bis Jauer ruͤcken, und das Langeronfche fich 
bei Hennersdorf aufſellen. Lauriſton fand bei 
Goldberg, fein Zortrab bei Drausnig, Macdonald 
hinter Goldberg, und Suh am mit dem Neyfchen Korps 
bei RotHEirch in der Gegend von Llegnig, welches von 
ihm befege wurde. Am folgenden Tage follten, nach 
Blüchers Anordnungen, welcher des Feindes Hauptmacht 
noch fenfelts der Katzbach glaubte, feine drei Korps Dies 
fen Fluß zwifchen Goldberg und Liegnig Überfchreiten, 
Sacken und York das Meyfche Korps fihnell angreifen, 
während Langeron gegen Goldberg den Küden beider 
deckte. Die Granzofen wollten jedoch dem Angriffe zuvors 
fommen und Laurifton und Macdonald rüdten noch 
in der Nacht gegen Langeron und Dort, Mit Tages 
Anbruch begann ein gewolsiger Wegen, weicher die ganze 
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Gegend verdunkelte; Blücher erhielt die Nachricht, daß 
der Feind den Vortrab jener beiden Korps zurüd dränge, 
und befonders Langeron heftig angegriffen werde, als 
Vork eben auf den Höhen von Brechtelsdorf ange: 
fommen war. Sogleich gebot er Halt zu machen, und die 
Kolonnen verbedt aufzuſtellen. Sacken ließ die Höhe 
lines vom Dorfe Eichholz, den Schlüffel der feindlichen 
&tellung, mit einer ruffifhen Batterie befegen, und eine 
preußifche Swdlfpfänder: Batterie fuhr links vor der ruſſi⸗ 
ſchen auf, beide fprühten Verderben in des Felndes Reihen 
und zwangen ihn fich zwifchen Weinberg und Eichholz 
zu entwickeln. Diefen Augenblid beftimmte Blücder zum 
Angriff. Das zweite Bataillon des brandenburgifchen In⸗ 
fanterle: Regiments erdffnete um 2 Uhr Nachmittags die 
Schlacht, mit einem gluͤcklichen Angriff auf des Feindes 
Mittelpunkt. Der Vortrab und die Brigade von Horn 
griffen den rechten Flügel der Franzofen bei Weinberg 
an, die Brigade Prinz von Medlenburg folgte, die Bris 
gade v. Hünerbein deckte die linke Flanke gegen Lauris 
fton, und die Brigade v. Steinmeg, nebft der Reiterei 
machte die Reſerve. Sacken ließ feinen Vortrab, unter 
Waſiltſchikoff links von Eichholz Stand nehmen, zwei 
Jaͤger⸗Regimenter beſetzten das Dorf ſelbſt, und zwei an: 
dere dienten Ihm zur Unterflüßung,. General Nevarofski 
bildete die erfte Linie Hinter dem DBortrabe, Graf Lieven 
die zweite. Sacken, wahrnehmend, daß des Feindes lin 
ker Flügel umgangen werden fönne, fihidte den General 
Lauskoi, mit feiner ſchweren Reiterei, den General Kar: 
poff mit den Kofaken, und den General Wafilefchikoff 
mit dem Achkirſchen Hufaren: Regiment dahin ab, Eich: 
Holz links laffend. In diefer Stellung begann der allge: 
meine Angriff. Lans koi griff die Franzoſen in der Flanke, 
Waſiltſchikoff, unterflügt von der preußifchen Reiterei, 
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in der Fronte an, Mevarofski unterftüßte den Angriff 
mit feiner ganzen Infanterie, und Lieven rüdte ihm nach 
in die erfte Linie. Alles flürgte fich zugleich auf den Feind, 
Dei dem unaufhörlihen Regen ging bald. fein Gewehr 
mehr los. Die Infanterie griff daher mit dem Bajonnett 
an, die preußifche Reiterei hieb mit einzelnen Schwadro⸗ 
nen ein, und nahm mehrere Gefhüge, Unterdeffen wurde 
Langeron auf dem linken Flügel wuͤthend angegriffen. 
Zwei Mahl nahm Laurifton die feſten Höhen, melde 
jener beſetzt Hlelt,, und beide Mahl wurde er, mit dem Bas 
jonnett, wieder binabgeworfen. Mit gefälltem Gewehr 
drangen die Verbündeten, auf der ganzen Linie, unaufhalt: 
fam vorwärts, und den Franzofen, melde fo unerhörter 
Tapferkeit nicht länger zu widerſtehen vermochten, blieb 
nichts übrig, als ihre gefammte Reiterei in den Kanıpf zu 
ziehen, und mit ihr einen legten Angriff zu verfuchen. Ihr 
entgegen fprengte die preußifche, und 8ooo Relter bieben 
fich bier Herum mit wilden Getoͤſe. Des Feindes Angriff 
sourde gleichfalls abgefhlagen und nach einer Viertelftunde 
war fein Mittelpunkt durchbrochen. Er räumte das Schlacht 
feld, und fuchte fein Heil In der Flucht Über die wuͤthende 
Meige und die Katzbach, mo er von den Preußen und 
Ruſſen die flellen Thalraͤnder hinuntergeſtuͤrzt und feine 
Niederlage vollendet wurde. 

In der Macht rüdte noch eine feindliche Meferve von 
Liegnig aus, mit 16 Gefchügen vor, um den rechten 
Flügel der Berbündeten zu beunruhigen, und die fliehende 
Armee wo möglich noch zu retten; fie wurde aber zurüd 
geworfen, | 

Am 27. erreichte Langeron das ſich gegen Gold» 
berg zurüdziehende Lauriftonfche Korps in der Gegend von 
Lasnig. Der Feind fegte fih noch ein Mahl und bildete 
ein DViere von drei Bataillonen mit 4 Geſchuͤtzen. Aber 
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einige Kartuͤtſchenſchliſſe machten Ellen, die ruſſiſche Reis 
terei fprengte hineln, und von allen drei Batalllonen ent: 
Fam fein Mann. Mach dleſem Verluſt trat auch das Raus 
riftonfhe Korps den weltern Ruͤckzug an; Langeron ihn 
immer auf der Ferſe, nahm ihn noch 18 Geſchuͤte ab, und 
befegte Goldberg. 

Den 28. ging die ſchleſiſche Armee, bei Liegniß, 
woraus die Franzoſen von Koſaken waren vertrieben. wor: 
den, und bei Goldberg über die Katzbach, während der 
Feind nach Löwenberg und Bunzlau hin verfolgt wurde, 
Don allen Geräffern, angeſchwollen durch den gewal⸗ 
sigen Regen, war allein uoch Über den Bober zu kom⸗ 
men, dahin mußten fich alle franzs;’tye Korps wenden. 

Der franzöfifhe Seneral Puthod war am zı. mit 
feiner Divifion abgefchidt worden, um in dem Ruͤcken der 
ſchleſiſchen Armee zu operiren. - Mach dem Verluſt der 
Schlacht Eonnte er nicht Über den Bober zuruͤck. Er ver: 
fuchte den Uebergang bei Hirſchberg und dba es ihm 
nicht gelang, ging er auf Löwenberg und Übernachteteam 
28. in Zobten. 

Am 29. machte Puthod einen vergeblichen Verſuch, 
Die Brüde Über den Bober bei Löwenberg her zu 
ftellen, wodurd Langeron Zeit erhielt ihn zu erreichen. 
Alle Straßen, auf welche jener noch immer zu entkommen 
fuchte, wurden ihm nach und nach abgefchnitten, und als 
er nun endlich Eelnen Ausweg mehr vor fich ſahe, flellte er 
fih auf dem Plagwiger Berge vor Ldwenberg auf. 
Von vorn und In beiden Slanfen zugleich angegriffen, lels 
fleten die Sranzofen heftigen Widerflond; endlich entfchled 
das Bajonnett, fie wurden von den Höhen hinunter gewors 
fen, und was nicht auf dem Plage blieb, oder In den Bor 
ber ſtuͤrzte, wurde größten Thells gefangen gemacht, fo daß 
ſelbſt ua frangdfifhen Berichten, nicht 700 Mann ent, 
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fomen; Das Reſultat dieſes glänzenden Gefechtes waren 
3000 Gefangene, unter ihnen General Puthod ſelbſt, 
und 100 Offizier, zwel Adler, ſechzehn Geſchuͤte und ber 
ganze feindliche Artillerie Park, Langeron hatte nach 
feiner Angabe nur 100 Mann verloren. 

Am 1. Septbr. wor Blüchers Hauptquartier In 
Lowenberg und Schlefien vom Feinde befreit, 

Am 2. ging die fehlefifche Armee über die Neiße und 
Bilcher erließ an biefelbe einen Tagesbefehl, worin er ihr 
für das beriefene sapfere Benehmen danfte und fie mit 
den errungenen DVortheilen felt dem 26. Auguft befannt 
machte: „103 Kanonen“ —fagt er Ihr — „250 Munitions⸗ 
wagen, des Feindes Lazaretd:Anftalten, feine Feldſchmieden, 
feine Meblmagen, ein Diviſions⸗General, zwei Brigades 
Generale, eine große Anzahl Oberflen, Stabes und andere 
Dffizier, 18,000. Gefangene, ziel Adler und andere Slie⸗ 
geszeichen find In euern Händen.“ — 


Sobald man Im Hauptquartier der großen verbünde 
ten Armee Nachricht Hatte, daß Napoleon den größten 
Theil feiner Gtreltfräfte in Sachſen und Gchlefien zus 
fommengezogen habe, und nicht allein die ſchleſiſche Armee 
bedroe, fondern auch Miene mache durch den Pag von 
Gabel nah Böhmen vorzudringen, traf man fofort Ans 
falten zn einer Bewegung im Müden der franzöfifchen 
Armee gegen die Elbe. Zu dem Ende brach das ganze 
Heer aus feinen Kantonnirungen auf und ging am 22. 
Auguft in vier Kolonnen Über das ſaͤchſiſche Erzgebirge, 
die aͤußerſte Mechte unter Wittgenfteln, auf der Pirs 
naiſchen Straße vorwärts ziehend, traf zuerft, bei Ders 
gieshübel, auf den Feind. Marſchall St. Cyr hatte hier 
eine Divifion aufgeftellt, welche aber mis bedentendem Verluſt 
zuruͤckgeworfen wurde. Bei Ober⸗Sedlitz hatten zwe⸗ 
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andere Divifionen daffelbe Echidfal; fie wurden gezwun⸗ 
gen ſich nach Dresden zurüd zu ziehen, in beffen lm: 
gegend die verbündete Armee ſich erft am 25. Abends ver: 
einigen Eonnte, und felbft an diefem Tage war die Ko: 
lonne vom linken Fluͤgel, unter Klenau, der fchlechten 
Wege und des weiten Marfches Halber, noch nicht einge: 
troffen. 

Kaifer Napoleon war mit den Garden und der Ka: 
wallerie des Generals Latour:Mauburg in Stülpen 
angefommen. Er hatte außer dem noch mehrere Truppen: 
korps an fih gezogen. Marmont folgte ebenfalls, und 
die wöürtembergifche Reiter: Brigade des General Mors 
mann war von Hoyersmerda her in Anmarſch. Am 
06. feßte er fih, mit Tages Anbruch nad Dresden in 
Marfch, nachdem er Bandamme befohlen hatte bei Kb 
nigsftein über die Elbe zu fegen, der verbündeten Ars 
mee in den Rüden zugehen, und ihr die Straße über 
Pirna nach Böhmen abzufchneiden. Um 9 Uhr kam er 
felbft in Dresden an, und traf fogleich feine Anftalten die 
Verbuͤndeten zu empfangen, 

Der Vortrab des preußifchen Korps unter Kleift 
nahm in aller Frühe den vor dem Pirnaiſchen Thore bes 
legenen großen Garten, bis dahin, mo der nach der Stadt 
zu beginnende Theil deffelben in die Kommunifationen ber 
Verſchanzungen gezogen war, NMachmittagg um 3 Uhr 
ruͤckte die verbündere Armee in mehreren Kolonnen nad 
Dresden vor. Jeder Kolonne ging eine bedeutende An: 
zahl Gefchüge voran, welche ein fürchterliches Feuer auf 
die feindlichen Verſchanzungen machten. Sehr bald brachte 
"die Sftreichfche Artillerie die mit 4 Kanonen befegte Re 
doute am freiburger Echlage zum Echmeigen. Collo 
redo erflürmte, troß der heftigften Gegenwehr, die He 
doute am Dippoldiswalder Schlage, und ließ das darin 
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gefundene Geſchuͤtz größten Thells vernageln. Während 
deffen unternahmen die Franzoſen mit zwei Divifionen uns 
ter dem Könige v. Meapel einen Ausfall aus dem Mile: 
druffer Thor gegen den linken Flügel der Verbuͤndeten. 
Die Divifionen Weißenmwolf und Mesko leifteten hier 
den tapferften Widerftand, und behaupteten das von ihnen 
fchon befegte Dorf Lobda gegen alle feindliche Angriffe, 
Zwei andere franzöfifhe Divifionen unter Mortier,-aus 
dem pirnoifhen Thore Eommend, warfen fich auf der. Bers 
bündeten rechten Flügel. Mach den größten Anftrengungen 
gelang es ihnen, die Preußen aus dem großen Garten ‘zu 
vertreiben und Boden zu gewinnen. Die Nacht war einges 
brochen und der Fürft von Schwarzenberg fand ſich ver 
anlaßt, die vorgerüdten Truppen In die Stellungen auf den 
Anhoͤhen von Dresden zuruͤckzurufen. 

Am Morgen des 27. war die Stellung der großen ver⸗ 
buͤndeten Armee folgende: Auf dem aͤußerßen rechten Fluͤ⸗ 
gel vom rechten Elbufer bis an die pirnaiſche Kumſt⸗ 
ftraße fanden die Kuffen des MWitrgenfteinfchen Korps, 
von dort bis zum Dorfe Strehlen und dem rothen 
Haufe aber die Preußen unter Kleift, an biefe ſchloß 
ſich das öfterreichifche Korps des Grafen Eolloredo, und 
Hinter diefem fanden die ruffifchen und preußifchen Barden 
und Örenadiere, unter Barklay de Tolly,in zwei Trefs 
fen aufmarfgirt.. Don Rednig bis Plauen fland das 
Öfterreichfche Korps unter dem Marquis Chafteler, bins 
ter demfelben, als Reſerve, die Divifion Bianchi; jenfeit 
des plauefchen Grundes, von Plauen bis gegen Corbig 
das Korps des Grafen Giulay in der Michtung gegen 
Priesnig der Dortrab des noch nicht angefommenen 
Klenauifchen Korps, und eine Divifion leichter infanterie, 
unter Mesko. Auch die Franzofen nahmen ſchon um4 Uhr 
Morgens die ihnen von Napoleon angewiefenen Stellun⸗ 
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gen ein. Den Oberbefehl über den rechten Flügel erhielt 

der König v. Neapel, unter ihm fand das Vlctorſche 

Korps und die Kavallerie des Generals Latour Maus 

bourg; den linken Fluͤgel befehligte Mortier unter ihm 

ſtand d:e junge Garde und bie Kavallerie der Garde uns 

ter Seneral Nanfouty; das num gleichfalls eingetroffene 
Marmontfche, das St. Cyrſche Korps und die Divifion der 

alten. Sarde bildeten den Mittelpunkt, unter Napoleon 

felbft. 

n...Am 7 Uhr Morgens begann ber Angriff der Franzos 
fen; nachdem ihre Plänker das Gefecht ſchon früher erdffs 
net: hatten, mit einem gewaltigen Gefchügfener; um g Uhr 

Hatten fie ſchon Boden gewonnen, und jeßt breitete fich die 

Schlacht auf der ganzen Linie aus. Der König von Nee 

pel trieb den linken Flügel der Verbündeten, ihren ſchwaͤch⸗ 
ften Punft, weil Rtenau noch immer nicht angefommen war, 

des tapferſten Wlderſtandes der Divifionen Bianchi und 

Erenneville ungeachtet, zuräd; die Regimenter Lufigs 

nan und Erzherzog Rainer, welche fich zu weit vorges 

wagt hatten, wurden faft ganz aufgerleben, oder gefangen, 

Durch die zur Unterftügung abgeſchickte Diviſion Aloyss 

Lichtenſtein flellte fih Hier das Gleichgewicht einiger 

Maagßen her. Aber auch ihr rechter Flügel war gewichen 

und nur gegen den Mittelpunkt Eonnte der Feind nichts aus: 

richten. Segen Abend ging bei dem Fürfteu v. Schwarzen, 

berg, von dem mit etwa 8,000 Mann zur Berennung 

der Feſtung Königsftein abgeordneten General Ofter 

mann Tolftoy bie Nachricht ein, der Feind fege dort viele 

Truppen über die Elbe, und ſchicke flarfe Kolonnen gegen 

Pirna; es wor Bandamme. Diefe Bewegung in der 

zechten Slanfe, und in dem Rüden der Verbündeten hemmte 

ihre freie Derbindung mit Böhmen, und die dadurch er: 

zeugte Schwierigkeit, fish in dem von allen Unterhaltes 

mittel 
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mitteln. entblößten fächfifchen Erzgebirge länger gu Halten, 
‚machte e8 norhiwendig, die Armee nah Böhmen zuruͤck zu 
führen. Der Ruͤczzug dahin, gebllligt von den anweſenden 
‚drei Monarchen, wurde noch in der Macht angetreten, 
konnte aber nur unter den ‚größten Beſchwerden bewirkt 
‚werden, da die Armee gezwun gen war, auf der durch den, 
ſeit Mitternacht, In Strömen herab flürzenden Regen faſt 
unbrauchbar gewordenen Straße über Dippoldiswalde 
zu marſchiren, weil ihr die beiden Haupffiraßer, über 
Pirna und Freiburg, vom Feinde abgeſchnitten ivaren, 
Sie mußte 26 Etuͤck Geſchuͤtz und etwa 130 Munltiongs 
wagen fichen laffen; und wenngleich der Verluſt, welchen 
fie erlitten hatte, in den franzdfifchen Berichten übertrieben 
angegeben wird, fo war er doch immer fehr bedeutend, und 
fann wohl zu 18 bis 20000 Mann berechnet werden. An 
Se betrug er, zuverläffigen Nachrichten zu Folge, 
‚13,000 Wann, darunter nicht gezählt, die Generale Mesco 
und en und 59 Offizier; auferdem waren der 
oͤſtrelchiſche General Andraifi und der ruſſiſche, Mele—⸗ 
ſino Zeblieben. Am meiſten war zu bedauern der Ver⸗ 
luſt des_Generals Moreau, Auf den Höhen von Reck— 
nitz hielt er hinter einer preußiſchen Batterie an der Seite 
des Kaiſers Alexander, welcher ſich mit ihm unterredete. 
Gegen dieſen Punkt feuerten zwei feindliche Batterien, und 
von eingr.derfelben fuhr eine Paßkugel Moreaus Pferde 
‚durch den Leib und zerſchmetterte ihm beide Beine unter 
dem Knie. Als er ſtuͤrzte, vernahm man ein tiefes Stoͤh⸗ 
‚nen. — Sobald man den Unglüdliken vom Boden aufr 
‚genommen hatte, fprach er mit Faffung von feinem Schick⸗ 
‚fol. Gegen 4 Uhr Nachmittags wurde er auf einer aus 
Koſakenpiken verfertigten Tragbahre nach einem nahen Bauer⸗ 
haufe, und von da, nachdem er nothbärftig verbunden wors 
den, nach Nothnitz und endlih nah Laun In Böhmen 
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gebracht. Mit der größten Standhaftigkelt hatte er das 
Abnehmen beider Beine ertragen, und es ſchien anfangs 
als follte es der forgfamften Pflege gelingen, fein Leben 
noch zu erhalten. Aber das Schidfal wollte es anders, er 
entfchlief fanft am 2. Eeptbr. nachdem er ein halbes Jahr⸗ 
hundert für Jahrhunderte gelebt hatte. Allgemein war bie 
Trauer um den Verluft eines fo feltenen Mannes ; nur Jap os 
leon frohlodte darhber, wie Über eine zweite gewonnene 
Schlacht, doch dauerte die Freude nicht lange, eine höhere 
Macht griff von nun an, vernichtend, in alle feine Plane, 

Durch die Schlacht von Dresden hielt Napoleon 
die große verbündete Armee im Gelfte fon für verloren. 
Darauf rechnend, daß er Bandamme, wie oben bemerkt 
worden, mit bedeutender Macht abgeſchickthabe, um jener über 
Metersmwalde den Ruͤckzug abjufchneiden, beorderte er 
fogleich die gefammte Kavallerie, unter dem Könige von 
Neapel, und außer dem die Korps von Victor, Mars 
mont und St. Cyr, zu ihrer Verfolgung. 

Durch Dandamme’s Bewegungen hatte fich der 
ruffifhe General Oſtermann-Tolſtoy gendthige ges 
ſehen, die ihm mit 8000 Mann übertragene Berennung 
von Königsftein auf zu heben. Dandamme war 
ihm auf dem Fuße gefolgt, und hatte ihn unter fleten Ges 
fechten geziwungen, gegen Teplig zurüd zu weichen. Auch 
dahin folge Bandamme und Fam mit 8 bis 10 Bas 
taillonen in das Thal hinab, griff Oftermann bei ehift 
unweit Teplig am 29. Aug. an, und ließ, als er gegen 
die unbezwingliche Tapferkelt der Ruſſen und ihrers Führers 
nichts aus zu richten vermochte, nach und nach fein gans 
zes, 30,000 Mann flarkes Korps von den Gebirgen herab 
in die Ebene ruͤcken. Solcher Uebermacht fonnte Dfters 
mann unmöglich lange widerftehen. Dieß erfennend und 
die große Gefahr erwägend, in welcher ſich die ganze vers 
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böndete Haupt: Armee befand, wenn Oftermann bier 
geworfen wurde, berief Preußens heldenmuͤthiger König, 
den Befehlshaber einer Öftreihfchen Reiterſchar, den Ober⸗ 
fen Süd zu fi, und forderte ihn dringend auf, alles 
bei zu tragen, um jenes unglüdliche Ereigniß zu verbüten. 
Oberft Suͤck rüdte hierauf fogleid mit dem Regiment 
Erzberzog Johann gegen Culm vor. Hier hielt daffelbe 
auf dem ihm angerwiefenen Punkt, in der erſten Linie der 
ruffifchen Reiterei, ein heftiges Gefchügfeuer aus. An fele 
ner Standhaftigkeit und der faft beifpiellofen Ausdauer 
der Ruſſen ſcheiterten alle Anftrengungen des Feindes. Er 
wurde nicht nur aufgehalten, fondern auch nach Anfunft 
der dem General DOftermann zugefchidten, in einer 
ruffifchen Garde: Divifion und einer Grenadier / Brigade 
beftehenden Unterftüßung, felbft angegriffen, zum Weichen 
gebracht und bis Karwitz und Piefter verfolge. Ges 
neral Kleift, welcher der aͤußerſt glüdlichen Anordnung 
feines Königs gemäß, quer über das Gebirge gegangen 
war, Fam noch fpät Abends zu Fuͤrſten walde an. 

Hiervon benachrichtigt, faßte der Obergeneral Fürft v. 
Echmarzenberg den Entfhluß, Bandamme am fols 
genden Tage in feiner Stellung an zu greifen, ihn aus zw 
führen übertrug er dem General Barflay de Tolly. 
Seinen Anordnungen zu Folge, bildete den rechten Flügel 
in der Fronte die Divifion Prinz Philipp von Heffens 
Homburg, hinter diefer marſchirte, als zweites Treffen, 
die Divifiou Bianchi auf, der linke Flügel beftand aus 
dem ruffifchen Korps, welches ſich linfs an das Gebirge 
lehnte, und die rechte Flanke der Franzoſen beunruhigen 
follte, die ruffifchen Garden fanden in Reſerve. eldzeuge 
meifter Graf Colloredo follte den linken Flügel des 
Feindes umgehen, und dabei von der ruffifchen Brigade 
Knorring unterflügt werden, 
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Um g Uhr Morgens griff Barklay de Tolly am 
Eolloredo führte den erhaltenen Auftrag auf das pünlt 
lichfte aus; feine Kolonnen flürmten die von den Franzo- 
fen befegten Höhen und vertrieben fie aus Karmwig und 
Neudorf. Rnorring flürmte mit feiner Reiterei die 
erfte Batterie des Feindes und nahm drei Sefhüge während 
die Ruſſen und Dsfireicher Ihn in der Fronte und auf dem 
rechten Flügel beſchaͤftigten. Um 11 Uhr Mittags erfchien 
Kleiſt mit dem-zrveiten preußiſchen Korps, melches von 
Glashütte abmarſchirt war, um die Runfifiraße von 
Zeplig zu gewinnen, auf den Höhen von Nollendorf, im 
Ruͤcken des Feindes. Als Rleiftnun fahe, wie nüglich er hier 
werden Eönne, ließ er fein Korps ſogleich von jenen Höhen 
Ginabräden und den Feind angreifen. Um ı Uhr Mittags 
war deffen Etellung genommen. Im Rüden, in der ronte 
und auf beiden Flügeln zugleich gedrängt, blieb den Fran⸗ 
zoſen nichts übrig, als ein Kampf der Verzweiflung: allent 
Hatben war ihnen der Ruͤckzug abgefipnitten. Nur einem 
heile derſelben, meiftens Reiterei, unter ben Divifions Ge 
Heralen Dumon<ceau, Plilippon und Corbineau, 
welche ſich auf Kleift’s geſchwaͤchten linken Flügel warf, 
ynd wobei vier Landwehrbataillone in Unordnung geriethen, 
gelang es, fich durch zu ſchlagen, alles übrige wurde nieder; 
«gemacht oder gefangen. Das Schlachtfeld mar mit des Fein⸗ 
des Todten bededt, darunter die Generale Prinz Reuß und 
Montesquion-Fezenſac. Am Abend ſchon maren 
8.000 Gefangene (fie vermehrten fich zulegt auf 10,000) un: 
‘ter ihnen General Vandamme felbft, der Divifions : Or 
neral Haxo, Chef des Genies Wefens, und die Brigade 
'generele Guiyot und Haimbrodt, lefterer von der 
Badenere, ſchwer verwundet eingebracht, der Ueberreſt wurde 
in den Wäldern aufgeſucht. Alles Geſchuͤtz des Feindes, 
(gı Stoͤck) zwei Adler, zwei Fahnen, und eine Menge Se 
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paͤck und Schießbedarf fiel den Giegern in dle Hände, 
dach diefer für fie glänzend gewonnenen Schlacht aahım 
die verbündete Haupt:Armee eine Stellung In der Gegend 
von Teplig, wo die beiden Kalfer und der König von 
Preußen, in welchen die Böhmen von nun an ihren Rets 
ter verehrten, ihr Hauptquartier hatten. 

Die franzdfifhen, zur Verfolgung der verbündeten 
Hauptarmee abgeſchickten Korps machten an diefem und 
dem nächften Tage nur kleine Maͤrſche. An demfslben 
war der König von Dieapel zu Seyda, Marmont zu 
Zinnenwalde, und St. Cyr zu Liebenau; welter 
ober famen fie nicht, fondern traten von hieraus wieder 


den Ruͤckzug an. 


Nicht minder wichtig, als die Erelgniffe in Schlefien, 
Sachſen und Böhmen, waren die Operationen der vereinigten 
Armee von Morddeutfcpland, feitder Aufkuͤndigung des Waf— 
fenſtillſtand.s. Nachdem deri Kronprinz von Schweden am 
15. aus ſeinem Hauptquartiere zu Oranienburg einen 
kraͤftigen Aufruf an ſein Heer erlaſſen hatte, worin er 
daſſelbe von dein Zweck des fort zu ſetzenden Krieges unter⸗ 
richtete, zog er ſaͤmmtliche Truppen zwifcpen Berlin und 
Spandau zufammen. Unmittelbar gegen ihn in den Mar— 
Een, ftandem, vole wir wiſſen, die Korps von Dudinot, Ber: 
tvrand, Megnier und Arrighi, zufammen über 80,000 
Mann, (darunter eine Divifion Würtemberger, Baiern, 
Sachſen und Darmftädter) worüber Dudinost den Ober 
befehl führte. Sie waren beffimmt, Berlin zu nehmen. 

Am 17. Auguft ließ der Kronprinz eine ſtarke Reko— 
gnofcirung gegen die Etelluug des Feindes machen. Auf 
dem rechten Flügel ging Winzingerode mit 8,000 Pfers 
den bis Juͤterbogh und Wittenberg vor, auf dem lin: 
Een der ſchwediſche Dberft Cardell mit dem Dortrab des 
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Generals Borftell bis Baruth. Ueberall wurden bie 
feindlichen Vorpoſten zurüdgedränge und ein balerfcher 
Dberft, 4 Dffigier und 148 Uuteroffigier und Gemeine zu 
Gefangenen gemacht, auch 70 Pferde erbeutet. Den 18. 
griff Dagegen der feindliche General Dombromsfi die 
suffifhen Vorpoſten an, und drängte fie bis Hinter Jüters 
bogh und Belzig zurüd, Deſſelben Tags Nachmittags 
sourden zwei Echwadronen des pommerfchen Hufaren Re— 
giments, in der Gegend von Teupig (zwiſchen Mitten: 
walde und Baruth) von vier feindlichen Bataillonen, 
und einem Reiter: Regiment angefallen, und bis an die 
Mogenfhe Mühle gedrängt; um 5 Uhr Nachmittags aber 
batten die Hufaren ihren Poften wieder eingenommen, und 
der Feind zog ſich nach dem nahe liegenden Walde zurüd, 

Am 21. verlegte der Kronprinz fein Hauptquartier 
noh Potsdam, und ließ feine Armee, der befferen Ders 
pflegung wegen folgende ausgedehntere Stellung nehmen: 
MWinzingerode befand fih mit feiner Reiterſchaar 
zwiſchen Saarmund, Belitz und SJüterbogb; die 
Brigaden Prinzv. Heffen:Homburg und Kraft (vom 
Buͤlowſchen Korps) lagerten bei Saarmund, und hatten 
die Stellung zwiſchen Philippsthal, Nudow und 
©putendorf; die Brigade von Thümen ſtand in der 
Segend von Trebbin, bei Thyrow und hatte erfteren 
Drt mit einem Batalllen, und die Dörfer Munsdorf und 
Wilmersdorf mit jwei Batailloen befeßt; Borſtell 
war bei Mittenmwalde, und batte Zoffen, Rönigss 
Wufterhbaufen und Machenow beſetzt; die ſchwediſche 
Sufonterie befand fih zu Potsdam,die Kavallerie zwifchen 
Dahlen und Zehlendorf; Tauenpien befehte mit 
dem 4ten preußifchen Korps die Höhen von Mariendorf 
und Tempelboff, bei Derlin. Die Franzofen (die 
Korps von Bertrand mund Regnier) rüdten in 


Sriedeih Wilhelm ber Dritte. 375 


zwei Kolonnen gegen Trebbin und Wilmersdorf, 
um die zur Dedung von Berlin beflimmten, noch nice 
vollendeten Inundatlonen zu Üüberwältigen. Die bei Trebs 
bin und Nunsdorf aufgeftellten Poſten wurden, nad 
tapferer Segenwehr, zum Weichen gebracht; der often bei 
Trebbin zog fih über Löwendorf und Klein Buns 
tben nah Thyrow, auf den General Thümen, und 
der Poften von Nunsdorf auf Wilmersdorf zurüd, 
Dei Möllen wurde ein von Borftell aufgeftellter Poften 
gleichfalls angegriffen, und gegen Mittenmwalde gedrängt 
Der Feind nahm hierauf eine Stellung zwiſchen Clieftom 
und? Schulzendorf und von Chriftinendorf herum 
bis hinter Wittſtock. 

Am 22, ftellte, den Anordnungen des Kronpringen zu 
Folge, das 3. preufifche Korps die beiden bei Saarmund 
geftandenen Brigaden zwifchen Heinersdorf und Klein: 
Beeren auf; die Brigaden v. Thümen und v. Bor—⸗ 
fteli blieben in ihren Stellungen, erſtere hatte jedoch eis 
nige Batalllone nah Wittſtock geſchickt, und General 
Dppen war mit einem Theil der Meiterei und reitender 
Artillerie vor Ludwigsfelde; die Anhöhen von Wils 
mersdorf waren mit einigen Bataillonen unter Oberſt 
dv, Stutterheim befeßt, das vierte preußifche Korps 
(Tauengien) zog fih in der Gegend von Blanfenfelde 
jufammen, und der noch bei Buben fichende General v. 
MWobefer wurde befehlige, nah Friedland und von da 
nah Buchholz zu gehen. Die ſchwediſche Armee brach 
in aller Fruͤhe von Potsdam auf, ging dur die Defi: 
leen von Saarmund, und flellte fin bei Rubledorf 
auf. Die ruffifchen Truppen folgten den ſchwediſchen, und 
nahmen eine Etellung bei Guͤtergotz. Cernitſcheff 
bielt mit 3,000 Kofofen und einer Brigade Infanterie 
Belitz und Treuenbriegen befekt, und ſchickte flarfe 
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Partelen gegen Trebbin, Ludenmwalde, Jüterbogb 
und Luckau vor. General Hirfchfeld, welcher befehlige - 
war, von Magdeburg nah Brandenburg und 
Potsdam auf zu brechen, legte in einem Gewaltmarſche 
von 10 Stunden, fieben deutfihe Meilen zurüd, — Ge 
neral v. ThHümen, um Mittag in feiner Etellung bei 
Trebbin angegriffen, fahe fid durch Uebermacht gezwun— 
gen, fie zu räumen, nachdem ter Oberſt v. Stutter— 
beim feinen Pofien hatte verlafen, und ſich hinter die 
Thyroifchen Abzugsgräben jurüdziehen muͤſſen, die Stellung 
bei Wittſtock auch uͤberwaͤltigt war, und der Feind feine 
ganze Artillerie vorrüden lief. Er zog fih über Dame: 
dorfund Groß Beeren zurück, und vereinigte ſich (Abende 
10 Uhr) mit dem 3. preußiſchen Armeekorps (Buͤlow) bei 
Heinersdorf. Zugleich bemächtigte ſich der Feind einer 
Schanze bei Juͤhnsdorf, und Tauengien mußte von 
Klein: Beeren nach Blankenfelde vorgehen. Bor: 
ſtell erhielt Befehl, ſich aus feiner Stelungvon Mittens 
walde und Hoffen gleichfals zurüd zu ziehen, und fich 
mit Bülom zu versinigen. Sn feiner Fronte durch Wald, 
auf den Flanken durch Moräfte gededt, drang der Feind 
nad und nach vor und befegte den ganzen Landftrich zwiſchen 
Mittenwalde und der Saare. 


Die Franzofen zogen am 23. ſchon um 3 Uhr Mers 
gens, ohne die Vorkehrungen der Gegner zu kennen, durch 
die Defileen von Trebbin, Bertrand rechts, neben ibm 
Regnier, und linfsDudinot, Bertrand griff Tauen: 
Bien zuerst an, wurde aber fünf Mal zurüd geworfen, 
Regnler Hingegen, unterfiügt von Arrighi's Kavallerie 
und ein er anfehnlichen Reſerve, warffig auf Bälomw,und 
nahm Groß-⸗Beeren, nah tapferer Gegenwehr der es 
vertheidigenden Preußen, mie Eturm, während Dudinot 
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auf Ahrensdorf marſchirte. Durch den Verluſt von 
GroßBeeren war die Stellung der Mordarmee, befens 
ders ihres linken Flügels, fehr bedroßt, Tauentzien von 
der Armee felbff getrennt, Borftell in Klein-Beeren 
den Angriffen einer ihm weit uͤberlegenen feindlichen Macht 
ausgeſetzt, und da die feindliche Armee zwiſchen den preu— 
ßiſchen Korps eingeſchoben war, und Berlin ſich am 
naͤchſten befand, fo ſtanden die Sachen (Abends 6 Uhr) 
für die Verbündeten aͤußerſt mißlich, und die Hauptflaht br⸗ 
fand ſich in der größten Gefahr, welche dort aber niemand 
ahnete, ungeachtet man jeden Kanonenſchuß hören fonntr, 
Sin diefem verhängnifvollen Augenbli faßte Bülom den 
fühnen Entfhluf, Groß-Beeren, es koſte, was es wolle, 
wieder zu nehmen. Bor dem Dorfe follten die Franzofen 
und Sachſen bivafiren, und eben war man im Be;riff, 
das Hauptquartier der Generale Regnier und Arrighi 
dort unterzubringen, weil man das Gefecht glüdlich beens - 
digt glaubte, da geſchahe der Angriff auf daffelbe durch die 
Divifionen Prinz v. Heffen: Homburg und Kraft, Ge: 
neral v. Borftell erhielt Befehl über Rlein«Beeren zu 
marfchiren, und fo den rechten Flügel des Feindes zu ums: 
geben, die Brigade v. Thuͤmen bileb in Meferve; die 
Meiterei folgte dem Fußvolk und dem Gangen, gingen 60 
Sefhüse voran, Diefe Bewegung gluͤckte volllommen. 
Borſtell beſchoß die rechte Flanke des Feindes, während 
auf der Fronte das lebhafteſte Gefchüßfeuer Statt fand. 
Dicker Nebel dedte die gange Ergend, ein in &trömen 
fallender Regen verhinderte, wie an der Katzbach, das 
Losgehen faſt aller Gewehre; und da das Geſchuͤtz wahr: 
fheinlich nicht allein entfchieden hätte, fo befahl Bülow 
den Sturm mit dem Bajonnett, Mit einem furchtbaren 
Hurrah! nahm die Divifion Kraft Broß: Beeren und 
bei dem gräßlihen Handgemenge, in welchem befonders 
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die preußifden Kolben entfcheidend wirkten, war das Plut: 
vergießen unermeßlich. Die feindlihe Infanterie verfuchte 
fi in Maffen zu fammeln, wurde aber dur das Ein: 
bauen der preußifchen Keiterfhar unter Dppen daran ver: 
bindert, und gerieth In die größte Verwirrung, in welcher 
das Hegnierfche Korps fih eilig auf die Flucht machte. 
Faſt das ganze feindliche Geſchütz fiel den Preußen in die 
Hände. Jetzt rüdte auch der preußifche rechte Flügel, an 
welchen fich die Referve unter Thümen anſchloß, in die 
Linie, die Reſerve-Reiterei des rechten Flügels zog fih um 
den rechten F:ügel des Fußvolfs herum, und vollendete die 
Miederlage des feindlichen Korps. Zwiſchen 6 und 8 Uhr 
mar das Gefecht auf diefem Punkte, dem wichtigiten auf 
der ganzen Linie, fiegreich entſchieden, ehe der franzdfitche 
linke Flügel zum Aufmarfch fommen konnte. Die ruſſiſchen 
und ſchwediſchen Truppen flanden bei Ruhlsdorf in 
Schlachtordnung und harrten nur des Augenblide, wo der 
feindliche line Fluͤgel ſich entwickeln würde, um ihn fofort 
anzugreifen. Winzingerode fland an der Epike von 
10,000 Mann Reiterel, und das rujfifche Fußvolk befehligte 
MWoronzoff. Marfhal Stedingk hielt vor der ſchwe— 
difhen Linie und hatte feine Meiterei in Reſerve. Feind: 
liche Plänfer gr ffen das, zur Unterhaltung der DBerbin: 
dung mit dem Bülowifchen Korpe, von ſchwediſchen leich— 
ten Truppen befegte Ruhlsdorf an. Bon diefem Ans 
griff benachrichtigt, befahl der Kronprinz, fogleich,die Bor: 
poften durch einige von Artillerie unterflügte Bataillone 
zu verftärfen; der fchwedifhe Oberſt Cardell mußte mit 
einer Batterie vorrüden, und den Feind in die Flanfe 
nehmen. Dieß wohlberechnete und pünftlich ausgeführte 
Mandver brachte auch Hier den Feind bald zum Ruͤckzuge. 
Er flüchtete über Trebbin, welches noch von zwei Kofas 
fen: Regimentern befegt ward, nah Torgau, von Buͤlow, 
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Tauengien, Drurf und der gefammter ruflifchen 
leichten Reiterei verfolgt; Berlin war für dieß Mahl ges 
rettet, das preußifhe Gebiet vom Feinde befreit. 

In diefer Schlacht verloren die Franzofen, außer eis 
ner großen Zahl Todter und Verwundeter, 26 Gefüge, 
von welchen 14 allein dem Regnierſchen Korps abgenoms 
men wurden, 60 MWunitionswagen, eine Menge Gepäd 
und 1500 Gefangene. Aber au der Verluſt der Berbüns 
deten war beträchtlich, und wurde in den verfchledenen Ges 
fechten vom 17. bis zum 19. zu 5ı Dffijier und 1600 Uns 
seroffizier und Gemeine an Todten und Verwundeten ans 
gegeben. Die Iegtern wurden zur Heilung und Pflege 
nah Berlin gebracht, wo alles wetteiferte, ihnen hülfreich 
bei zu fiehen. Die Freude über den erfochtenen Sieg war 
unbeſchreiblich. 

In Folge deſſelben hatte der ruſſiſche Oberſt Adrias 
noff Juterbogh befegt, «8 aber am 25. wieder verloren, 
und am 26. rüdte Drurf, mit feinen Kofafen und zwei 
Schwadronen, unter Hellwig gegen den Drt, welcher, zur 
Dedung des Ruͤckzuges der gefchlagenen feindlichen Korps, 
mit zwei Bataillonen und 600 polnifchen Lanzenträgern, 
befegt war. Die Stadt wurde erflürmt; Benfendorf 
verfolgte die Fliehenden, und bolte fie bei Rohrbeck und 
Bochow ein, mebr als 200 wurden niedergebauen, und 
viele Gefangene gemacht. 

Am 25. hatte General Wobefer eine feindliche Ab» 
theilung von 2,500 Mann aus Baruthh vertrieben, von 
wo ihn Tauengien ahfendete, mit dem Auftrage, fich 
der Stadt Luckau zu bemächtigen, welde von den $rans 
zofen, während des Waffenſtillſtands, zu einem feften Plag 
umgefchaffen war. Am 28. erfhlen Wobefer vor derfels 
ben, forderte den feindliden Kommandanten zur Ues 
bergabe auf, und ließ nach erhaltener abfchlägigen Antwort 
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den Drt in Brand ſchießen; doch in dem Augenblid, mo es 
zum &türmen fommen follte, Fapitulirte der Kommandant 
uad es fielen den Preußen 2,000 Gefangene, 8 Stuͤck Se: 
fhüße, und anfehnliche Kriegs: und Mund-Vorraͤthe in die 
Hände. 

Während diefer Ereigniffe war der feindliche General 
Girard, mit etwa 10,000 Mann der Magdeburger Bes 
faßung, auf Oudinots Befehl Über die Elbe gegangen, 
und General Puttlitz hatte, obgleich er ihn mit 7 Land: 
voehrbatalllonen vier Tage lang aufgehalten, ihm dennoch 
endiich weichen müffen, dadurch aber feine Bereinigung mit 
Dudinot verhinderte. General Hirfchfeid, für den Au: 
genblick abgerufen, um die vereinigte Armee von Norddeutfch: 
land zu verftärfen, war den 24. fchon wiederin Brandens 
burg angefommen, wo er Nachricht von dem Marfche des Ges 
nerals Girard erhielt, und feinen Bewegungen zu folgen 
befhlog. Am 25. war Girard von Ziefar nad Bel—⸗ 
Big aufgebrochen, und hatte In dem Dorfe Luͤbnitz Halt 
gemacht. Hier erhlelt er Nachricht von der Befekung 
Beltzigs durh Czernitſcheff und ließ eine flarfe He: 
foynofcirung gegen diefe Stadt machen, In welcher fich aber 
die Kofafen, nach einem lebhaften Gefechte, behaupteten. 
Am 26. fand Hirfchfeld zwiſchen Reckhahn und Bol: 
30, wohin er vorgerüdt war, in der Hoffnung Girards 
Nachhut abzufchneiden, er Eonnte ihn jedoch an dieſem Tage 
noch nicht erreichen. | 

Mit Tages Anbrud, den 27. ließ Hirfchfeld fein 
Korps aufbregen, und rekegnoſcirte felbft die feindliche 
©tellung bei Lübnig. Nachmittags um 2 Uhr, gleich 
nachher als das Korps angefommen war, entmwidelte fi 
eins der hitzigſten Gefechte durch den Angriff auf diefes 
Dorf. Der Feind wurde fofort aus feiner erſten Stellung 
bei Hagelsberg geworfen, und durch die Dörfer Steins— 
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dorf und Schmermiß getrieben. Er fammelte ſich wies 
der, und des preußifche Korps nahm eine &tellung auf den 
Höhen bei Hagelsberg, welche aber von den Franzoſen, 
nach einem aͤußerſt heftigen Angriff, erflürmt wurden, 
Hirfchfeld brachte feine in Unordnung gerathenen Was 
toillone wieder zufommen, griff Die Sranzofen nochmals mif 
Heftigfeit an, undnahm die von ihnen ſchon beſetzten Hoͤhen 
von Hagelsberg wieder hinweg. Ein feindliches Vier⸗ 
eck wurde durchbrochen, in demſelben Augenblick, als auch 
Czernitſcheff mit feinen Koſaken von Beltzig aus 
bervorbrach, und den Sieg entfiheiden half. Mit. einem 
Regiment fließ Benfendorf auf eine feindliche Kolonne, 
trieb fie auseinander, machte 500 Gefangene und erbeutete 
3 Sefhüge mit ihren Munition: Wagen. Eins. von den 
beiden Regimentern, welche Czernitſcheff felbft führte, 
fiel gleichfalls in eine feindlihe, Kolonne, fie ward zer— 
fprengt, die Koſalen machten 1500 Gefangene, und erbeu— 
teten eine Kanone. Auf das zweite Regiment machte die 
franzöfifche Neiterei einen Anfall, mit Überlegener Macht; 
doch Czernitſcheff jagte fie in die Flucht, und 500 Mann 
mit vielen Dffizlereen fielen in feine Gewalt. Hirſchfeld 
hatte dem Feinde einen Verluſt von über 2000 Mann beis 
gebracht, ihm 7 Gefchüge, gegen 2o Munitionswagen und 
fat das ganze Gepäd abgenommen, Der Verluſt der 
Preußen befland, nach der eigenen ‚Angabe, in 60 bis 70 
Dffizier, und etwa 800 Unteroffizier und Gemeinen an 
Todten und DVerwundeten. Girard floh gegen Magdes 
burg, wohin er, mit den Trümmern feines Korps, kaum 
entfommen fonnte, 

Am 28. Abends machte General Woronzoff einen 
vergeblichen Derfuch, das Tags vorher vom Feinde wieder 
befegte Juͤterbogh zu nehmen; doch hielt ihn dieſes nicht 
ab, die Stadt am naͤchſten Tage Abends mit 4,000 Mann 
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von neuem angreifen zu laffen. Ein heftiges Geſchuͤtzfeuer 
brachte die Befagung und die ganz in der Naͤhe befindli: 
eben Truppen (mehr als 20.000 Mann) in Verwirrung, 
und die Stadt wurde, fo wie Zinna, befeßt. 

Die Mordarmee rüdte unterdeffen immer meiter vor 
und fland in den erften Tages des &eptembers bei Jüter: 
bogb, Seyda und Dahme; ihr gegenhber befanden ſich 
die drei feindlichen Armer: Korps, früßer unter Dudinot, 
jegt, bis zu ihrer vorigen &tärfe, von 80,000 Mann er: 
gänzt, unter Mey, welchem Napoleon den Oberbefehl, 
mit der Welfung, Übertragen batte, gegen Berlin, es 
£ofte was es wolle, vor zu dringen, in einem Halbkreis um 
‚Wittenberg. Am 3. Eeptember bei feiner Armee angefom: 
men, ließ Mey am 4. unverzüglich wieder vorruͤcken. Schon 
Machmittags wurde General Dobfhüß bei Zahna von 
einem feindlichen, ihm melt überlegenen Korps wiederholt 
angegriffen, er vertheidigte ſich aber fo tapfer, daß die Frans 
zofen, unverrichteter Sache, in ihre Verſchanzungen vor 
Wittenberg zuräd gingen. Allein am folgenden Tage 
griff das Dudinotfche Korps den Poften vor Zahna 
von neuen an, und übermältigte ihn, nach einem mörderis 
fchen und hartnaͤckigen Gefechte. Hierauf wurde auch das 
Tauentzienſche Korps bei Seyda von demfelben angegrifs 
fen, verdrängt, und der Poften von den Franzofen befeßt. 

Der Kronprinz, welcher wohl vermuthen Fonnte, daß 
Mey einen entfcheidenden Echlag verfuchen würde, um 
Napoleons Vertrauen zu rechtfertigen, brash am 6ten 
von Rabenftein, wo er fein Hauptquartier hatte, auf 
und befegte mit den ſchwediſchen und ruffifhen Truppen 
die Höhen von Lobeffen, wohin er auch den General v. 
Hirfchfeld beorderte, Bülow fand noch bei Kurz 
Lippsdorf, Tauengien In und bei Juͤterbogh. Um 
7 Uhr Morgens gingen die drei feindlichen Korps raſch vor, 
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Bertrand über Maundorf gegen Juͤterbogh, Re— 
gnier gegen Rohrbeck, Dudinot gegen Oehna. Bir 
low 309 fih in die vortheilbaftere Etellung bi Ede: 
mannsdorf, Tauenpgien befegte die Meinberge weft 
lid und die Hlgel dfilih von Jüterbock. ein Dors 
trab wurde von Bertrand mit Ungeflüm angegriffen, und 
zum Weichen gebracht. Sobald Ney, auf diefe Weiſe, 
feine eigentliche Abficht, das Tauentzienſche Korps von dem 
übrigen Heere zu trennen und Über den Haufen zu werfen, 
entwidelt hatte, veränderte daffelbe, um mit dem Buͤlowi⸗ 
(hen in Berbindung zu bleiben, feine &tellung, und leis 
ftete in diefer dem mehr als vierfach Überlegenen Feinde bis 
halb ein Uhr Mittags Widerſtand. Bülom, den großen 
Machtheil einer möglichen Trennung gleichfalls erfennend, 
fuchte fib Tauengien zu nähern. Zu dem Ende ließ er 
fein Korps in Echelons, vom linfen Flügel an, vorrüden, 
welchen die Brigade von Thümen bildete, den rechten 
hatte die Brigade v. Kraft. Die Brigade Prinz v. Heffen« 
Homburg fand in Reſerve. Um bie rechte Flanfe zu 
decken und die feindlichen Angriffs: Rolonnen möglichft auf 
zu halten, wurde Seneral v. Oppen mit der Referve: Ras 
vallerie nnd der reitenden Artillerie vorausgeſchickt. Mitt—⸗ 
lerwelle hatte fih das ganze Bertrandfhe Korps auf das 
Zauengienifche geworfen, undes auf dem linken Flügel ans 
gegriffen. Kaum war Thümen mit feiner Brigade auf 
Kanonenfhußweite vom Feinde angelangt, fo ließ Bülow 
rafh einige Batterien auffahren, um Tauengien in 
feiner mißlichen Lage zu unterflügßen. Thümen griff den 
ibm auf der Höhe hinter Mieder:Gersdorf gegenübers 
ftehenden Feind lebhaft an, doch wurden vier Batalllone, 
durch das feindliche Heftige Kartätfchenfeuer und das Ans 
dringen überlegener Sinfanterles Maffen, zum Wanken, und 
endlich zum Welchen gebracht. Don dem zu Ihrer Unter 


384 er Vierter Zeitraum. 


ſtͤtzung abgeſchickten Theil. der Reſerve-Brigade unterfuͤtzt, 
ruͤckte die Brigade von Thuͤmen wieder vor, und nahm 
das Dorf Nieder Gersdorf mit Sturm. Waͤhrend 
deſſen ruͤckte auch die Brigade v. Kraft in die Linie, und 
behauptete ſi ſich gegen den uͤberlegenen Feind. Schon vier 
Stunden hatte auf dieſem Punkte das Geifecht mit Kart: 
naͤckigkeit fortgedauert, und der Feind, obgleich aus ſeiner 
Siellung bei Nieder: Gers dorf verdrängt, lelſtete noch 
muprige Gegenwehr, als das zu Bertrands Unterſtuͤtzung 
vorgeſchickte ran verfche Korps fh auf Buͤlows rechten 
Fluͤgel warf. Oleſem neuen Angriffe des Feindes wider: 
ftand die — von, Kraft zwar mit ausgezeichneter 
Tapferkeit, endiich aber fand fih ihr Fuͤhrer, durch die Er: 
m&dung feiner Truppen, in fo langwierigem ungleichen 
Kampfe, und durch die Moͤglichkeit uͤberfluͤgelt zu werden, 
doch bewogen, mit den drei Bataillonen deg rechten Fü: 
dels eine ruͤckwaärts gelegene vortheilhaftere und feinen 
rechten Glügel mehr fihernde Stellung zu ‚nehmen; Bü: 
low 309 den übrigen Theil der Neferve: Brigade zur Un: 
terſtuͤtzung feines bedrohten rechten Flügels vor, Dadurch 
wurde zwar der eingenommene Poſten noch länger behaups 
tet, doch war Die Ueberlegenheit des Feinden, beſonders an 
Artillerie, auf diefem Siögel zu groß, und dag beriits ger 
nemmene Dorf Gehlsdorf mußte wieder verlaffen wers 
den. In diefem Aegenblick rüdte Borftell, welder von 
dem von Lobeffen gegen Ekmannsdorf marſchlren— 
den Rronprinzen Befehl hatte, ebenfolis dahin zu gehen, 
in Talligau aber die Noth des Buͤlowiſchen rechten 
Flügels erfuhr, und gleich feine Brigade gegen Gehlsdorf 
führte, mit diefer auf dem bedrängten Flügel ein. Das 
Dorf wurde nicht nur abermahls flürmend genommen, fons 
dern auch der Feind, mit dem Bajonnett, aus feiner vors 


theilhaften Stellung rechts vom Dorfe, vertrrieben. — 
thellhaften 
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Während‘ dlefes Gefechts bei Sehlsdorf hatte auch das 
Dudinotfche Korps das Tauentzieniſche wiederholt angegrif: 
fen, ohne jedoch Vorthelle zu erlangen, und ſobald Tauen⸗ 
Bien die Aukunft Borſtells erfuhr, ließ er feiner Seits 
den Feind mit dem Bajonnett augrelſen. Zwel Schwadro⸗ 
nen: des brandenburgiſchen Huſarenreglments "und zwel 
Schwadronen Eurmärkifcher reitender Landwehr, unter 
Oberſt⸗Lieutenant Diegelsti‘ ‚Rürzten auf den feindlichen 
linken Ftuͤgel. Fünf Diereke Wurden heile niedergehauen, 
theils gefangen, Der Feind gerieth In Verwirrung und 
wich. Jetzt ſuchte derſelbe den Tauentzlenſchen linken Fluͤ⸗ 
gel zu umgehen. Aber Tauengien eilte gleich mit einer 
Batterle dahin. Das dritte‘ pommerfche Landwehr Kaval⸗ 
lerfe: Regimenter bieb gleichfalls mit Erfolg ein, verlor aber 
feinen Führer den tapfern Mofor v. Barnidom; Kite: 
meifter v. Tres kow eroberte bei diefer Gelegenheit eine 
feindliche Fahne mit eigener Hand. Unterdeffen flug Ges 
neral Oppen einen Kavallerie: Angriff des Generals Large 
ab, und warf die feindliche Relterel auf das Fußvolk. 
Thümen trieb den Feind bis Dennemiß zuruͤck, welchen, 
ungeachtet einer fapferen Gegenwehr, von dem vierten oſt— 
preußiſchen Infanterie⸗ Regiment mit Sturm genommen 
wurde. So hatte der unerfhütterlihe Much jideler preu: 
ßiſchen Korps die ganze feindliche, noch ein Mahl fo ftarke 
franzoͤſiſche Armee nicht nur aufgehalten, fondern auf mehre⸗ 
ren Punkten auch ſchon zuruͤckgedraͤngt, als 70 ruſſiſche und 
ſchwediſche Batalllone, mit 10,000 Mann Kavallerie und 
150 Gefäßen, it KRolonnen zum Angriff aufmarſchirten. 
Viertauſrnd Dann Kavallerie beider Nationen, mit mehre 
ren Batterien, gingen, zur Unterſtuͤtzung der vom Felnde 
hauptfaͤchlich angegriffenen Punkte, vorwärts, Mit Under 
ſtuͤm brachen fie In feine Reihen; die vortheilhaft aufge⸗ 
ſtellten Batterien richteten in‘ feinen Vierecken große Vers 
B. P. Ru. W. G— E. Bb 
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wüjlungen an, „feine Beſtͤtzeng mehrte ſich; der ſchon nicht 
mehr gonz ungewiſſe Ausgang der Schlacht war vollſtaͤn⸗ 
dig entſchieden. Der Feind begonn den Ruoͤckzug Zwiſchen 
Rohrbeck und Dehna verſuchte er noch ſich zu halten, 
doch auch hier mußte er, mit Verluſt einer Kanone und eis 
ner KHaubige, das Geld räumen. Jetzt ruͤckte die Brigade, 
v. Thuͤmen, vereint mit dem Tauengienfchen Korps, raſch 
vorwaͤrto. Von dem letztern wurde der Feind aus einem 
ſtark beſetzten Gehdlz bei Dennewip geworfen. Eein 
Ruͤckzug verwandelte ſich in Flucht; und obgleich Marſchall 
Mey noch alle feine Referven ins Gefecht fuͤhrte, ſo hatte 
ſich doch feiner Armee ſchon ein folder Schrecken be: 
mächtigt, daß ſie nirgends mehr Stand hielt. In dieſem 
Augenblick ſtuͤrzte die verbuͤndete Keiterei, mit einer an 
Muth grängenden Verwegenheit, auf die, zur Deckung des 
Ruͤckzuges aufgeſtellte feindliche, warf ſie über den Haufen, 
und auf die eigene Jafanterle. Dadurch wurde die Ders 
wirrung der. Franzoſen nod größer, und jeder Einzelne 
dachte nur auf feine Rettung. Die ermübdete preußifche In⸗ 
fanterie, verfolgte fie über Langen-Li ppsdorf, hinaus, 
die Kavallerie des Generals Borſtell, und bie ruffifche 
unter Jlowaiski, mit der reitenden Artillerie, ungeachtet 
die Nacht fehon eingebrochen war, aber noch weiter. Sene 
ſtellte fih bei Dehna und Bodom auf, das Reſerve⸗ 
Korps bei gangen- Lippsdorf. Das Bertrandſche Korps 
und Arrighis Kavallerie, uuter perſoͤnlicher Ans 
führung. des Marfhalle Rey, zogen fi ich nach Dahme, die 
Korps von Oudinot und, Kegnier nach Schweinig 
zurüd. Der Verluſt des Feindes in diefer Schlacht bei 
Dennemwig ward von ihm felbft auf 8000 Mann und 12 
Kanonen angegeben. Der Kronprinz von Schweden 
hingegen fegte ihn In feinem Amtsberichte auf 18,000 Todte, . 
Derwundete und Gefangene, (letztere allein auf 10,000) 
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80 Sefchlige, wovon der ruſſiſche Seneral Graf Pahlen, 
mit den Iſumſchen Hufaren und den Rigaiſchen und Finn; 
ländifhen Dragonern, bei einem g’änzendem Angr'ff, allein 
8 Stuͤck erbeutete, über 400 Munitionswagen, 3 Fahnen 
und eine Etandarte. Aufer dem fielen 6000 Gewehre In 
Die Hände der Sleger. Aber auch der preußifhe Verluſt 
war beträchtlich, er belief fich nach dem amtlichen Berichte, 
auf 7 bis 8,000 Todte und Verwundete, mworunter. allein 
6000 vom Bülswifchen Korps, und unter diefen 204 Offi—⸗ 
zier. Die Ruſſen und Schweden verloren nur wenig, weil 
fie erft fpät Antheil an der Echlacht nahmen, 

Am folgenden Tage (7ten September) erſchien Wos 
befer fhon um 5 Uhr vor Dahme, griff den dort noch 
nicht ganz abgezogenen Feind an, machte Über 2000 Gefan: 
gene und erbeutete eine Kanone und Pulverwagen; Hells 
wig nahm mit 800 Mann Kavallerie dem Feinde zwifchen 
Schweinitz und Herzberg 600 Mann und 6 Gefhüge; 
Orurk machte, auf derfelven Straße 1000 Sefangene und 
erbeutete viele Kanonen; ein preußifcher Quartiermeijter 
begleitet von drei Landmwehrreltern brachte 105 Gefangenen 
ein, und acht preußifchen Hufaren ‚ideführt von einem frei: 
willigen Jäger, ergaben fi 200 Sranzofen, Sstaliener und 
Rheinbuͤndner. 

Zwei Tage nach der Schlacht bei Dennewitz kam 
das Marmontſche Korps nah Hoyerſswerda, um die 
Bewegungen des Marſchalls Mey zu unterflüßen; doch 
auf die Nachricht von dem Verluſte der Schlacht Eehrte es 
fogleich wieder um nah Dresden. Auf diefem Rüdzuge 
wurde der Machtrab von dem ruffifchen Dberften Figner, 
welcher nur 800 ‘Pferde bei fich hatte, erreicht und. ange: 
griffen, wobei der Feind 1000 ©efangene und 400 Pferde 
einbüßte. Die vereinigte Armee von an 
rüdte aus ihren Stellungen weiter vor. 

Bbare 
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Am 9. wurden die Franzoſen bis unter die Batterien 
von Torgam verfolgt, und Pahlen nahm ihnen 500 Ge⸗ 
fangene und zwei Gefüge ab; am Brüdenkopf verloren 
fie noh goo Wann. Bon leßterem aus verfuchte folgens 
den Tages Marſchall Mey noch einen Angriff; aber die 
Schweden und Kuffen ließen es dazu nicht Eommen, Ihre 
Keiterel jagte die entmutbigten Franzoſen in Unordnung 
zurüd. — Mod an demfelben Tage erließ der Kronprinz 
von Schweden, welcher nun mit Eicherheit darauf red: 
nen Eonnte, dem General Blücher die Hand zu reichen; 
aus feinem Hauptquartier zu Jüterbogh, einen Aufs 
ruf an die Gachfen, welcher um fo größern Eingang 
fand, da aus fächfifchen Ueberläufern bereits eine fächfifche 
Legion gebildet worden war. &o befand fich nun bie 
ganze vereinigte Armee von Norddeutſchland an der Elbe, 
und der Kronprinz v. Schweden, deſſen Hauptquartier 
in Kosmwig war, sraf Anftalten, zum Uebergange Über dies 
fen Strom. Winzingerode wurde mit 1000 Kofafen 
hinüber geſchickt, befegte Halle, Querfurt, Eisleben, 
Bernburg und Halberftadt, und befefligte die Stadt 
Aden auf Befehl des Kronpringen, Durch den Marſchall 
Stedingk wurden bei Ros lau zwifchen der Eibe und 
Mulde zur Dedung der dort gefchlagenen Brüden beträcht: 
liche Verſchanzungen angeleg. Tauentzien ſchloß ſich 
allmaͤhlig an den rechten Fluͤgel der ſchleſiſchen Armee an. 
Szernitfihsff feßte mit 3000 Mann Reiterel und vier 
Sefhügen, bei Breitenhagen über die Elbe und be 
freite Köthen und Deffauz feine Greif» Partien gin: 
gen bis Zörbig, Halle, Bitterfeld, Egeln und 

Wansleben. Bel Lenzen mar der preußifche Lande 
fturm (mehrere taufend Dann) übergegangen, hatte aus 
der Altmark die dort auf Kequifition befindlihen Franzo⸗ 
fen vertrieben, und ſich dann wieder zurüd gegogen- 
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Am 15. Geptbr. fam das Hauptquartier des Krone 
prinzen nah Zerbft, wo es den ganzen Monath hindurch 
blieb ; feine Armee rüdte Schritt vor Schritt welter vor. 

Der Koͤnig von Meapel hatte mit einem Kavakleries 
Korps Großenhayn befeit, und die Morpoften des Se: 
nerols Tauenglen gendthigt, fih aus-Liebenwerda 
und Mühlberg zurüd zu ziehen; leßterer Ort wurde je⸗ 
doch am 18. von dem General Dobfhüg wieder beſetzt. 
Tags darauf ftieß derfelbe, mit vler Schmadronen, bei Bo⸗ 
red und Schweditz auf drei feindliche Chaffeur:Res 
gimenter. Zufällig kam General Ilowalski mit feinen 
Koſaken Hinzu, und unverzüglich wurde der Feind ange 
griffen. Er ſchien fih anfangs halten gu wollen; ols aber 
feine rechte Flanfe umgangen, und ein Theil zum Welchen 
gebracht war, da gerieth bie ganze Maffe in Bewegung, 
wurde gervorfen und beinahe ganz vernichtet. Der Oberſt 
TalleyrandsPerigord, zwei Oberſt-Lieutenants 
ſechzehn Offizler und fuͤnfhundert Chaffeur wurden gefans 
gen genommen, der größte Theil war getoͤdtet, und kaum, 
dreißtg Mann entkamen. —— 

Ney, deſſen Truppen in der Gegend von Eilenburg 
und Leipzig einiger Ruhe genoffen haften, verfuchte, die 
Verbuͤndeten von der Elbe wiedersgu vertreiben. Zu dem 
Ende ſchickte er die Rorps von Bertrand und Regnier 
gegen Deffau, General Schulzenheim räumte den 
Ort, auf Befehl des Kronprinzen, und zog fih am z7ten 
September in die abgeftochenen Werke des Brüdenkopfs 
zuruͤck. Am ag, machten die Arbeiter an demſelben eine 
Rekognoſcirung auf Deſſau; die feindlichen Poſten verlie⸗ 
ben die Stadt und wurden von den ſchwediſchen Truppen 
lebhaft verfolge, worauf diefe ſich binter die Werke zurüds 
sogen, Bald darauf rüdte die verffärfte feindliche Be: 
ſabung von Deſſau gegen den Brödenkopf vorz Ihr ents 
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gegen ſchickte Marfhall Stedingk 1000 Mann Snfan- 
terie, einige Kovallerie und zwei Geſchuͤtze, unter dem Ober: 
ſten Bjdrnfjerna, worauf fie ſich eiligſt in die Stadt 
zuruͤckzog, deren Thore verfehloffen wurden. unge Dffls 
ziere und Goldaten flürpten fich, des ‚Gemwehrfeuers unge 
achtet, von, der Mauer und aus den Käufern auf das Thor, 
um es, mit Merten einzufchlagen. Die eifernen Bänder und 
Naͤgel verhinderten fie aber daran. Die fchmedifchen Trups 
pen. erhielten, Befehl, in den Bruͤckenkopf zurüc zu Eehren; 
kaum hatten fie fih 150 Schritt entfernt, fo öffnete der 
Feind das Thor und ſchoß mit drei Geſchuͤtzen heraus. 
B isrnfljerne machte Halt, beantwortete das Feuer des 
Feindes und; ruͤckte ihm entgegen, worauf derſelbe wie 
der in de Stadt zog ‚und das Thor. abermals vers 
Wish 

Am 29. uͤeß Ney 7 ‚bis — Dann von Draniens 
baum vorruͤcken, welche, da die ſchwediſchen Vorpoſten zu⸗ 
ruͤckgezogen waren, Miene machten, auf die Verſchanzun⸗ 
zungen dos. zu gehen. General San dels ſtellte ſich hierauf 
an die Spitze von 3 Bataillonen, marſchirte dem Feinde 
gerade. .entgegen, und trieb ihn eine halbe Stunde weit 
zurüd;. nachdem diefer General aber Befehl erhalten hatte 
nach dem Bruͤckenkopf zuruͤck zu gehen, bewerkſtelligte er 
dieſe Bewegung, ohne allen Verluſt. Das Piänkeln dauerte 
zwar noch einige Stunden, allein der Feind welcher bei 
dieſer Gelegenheit 1500 Mann verloren hatte, waͤhrend der 
ſchwediſche Verluſt nur in ı Offizier und 10 Mann an 
Serbdteten und In 200 Verwundeten beſtand, unternahm 
nichts muiter, 

General Bülow deſſen Korps. mit der Belagerung 
von Wittenberg beauftragt war, ließ in der Macht auf 
den 23. die Laufgräben eröffnen, und am 24. durch der 
General Hirſchfeld die Vorſtaͤdte angrelfen, welche, nach⸗ 
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dem die Franzoſen in die Stadt geworfen wären, in Be⸗ 
8 —“ wurden. In der Macht auf den 26. begann 
das Beſchleßen der '@radt; es brach am mehreren Drten 
Feuer aus: und diefe Zeit benußten die Befagırer ur Er: 
Mfnung einer zweiten Parallele, 2 

Magdeburg beobachtete der In Pop ten "ffeßende 
General Puttlle: Zu ihm Über gingen aus der $eftung 
364 Spanier, unter dem Batalllons Chef Antonio Bis 
lalva, und wurden über Berlin in Ihr Vaterland ges 
ſendet. 


Bon bei weitem geringerer Bedeutung mußten Im Ders 
haͤltniß der Schwaͤche des Korps bie Waffenthaten des Aus 
herſten rechten Flägels der Motdarınee an der Mieder:Eibe 
ſeyn. Die fänmtlichen "Truppen unter Wallmoden 
"mochten hoͤchſtens 25,000 Mann, mit etwa 40 Gefchügen 
verſehen, betragen, wogegen Davouft mit Einfchluß der 
zu ihm geftößenen Dänen, wentpftene en Damm fort 
war, 

Am ı7. drangen die Franzoſen, 3,000 'Maiie mit 
fechs Geſchuͤtzen ‚durch das bisher neutrale Gebiet, Übers 
fielen, woran die Machläffigkett einiger Poften ſchuld war, 
ein in Mölln ftchendes Koſaken Regiment, welches ſich durch 
dle Flucht retten mußte, aber ohne Verluſt davon kam, und 
gingen Auf Lauenburg los. Hier empfingen zwei Ba— 
talllone Jager und ein Rofafens Regiment den Feind, ſeln 
Angriff wurde, der Uebertmacht ungeachtet, abgeſchlagen. 
Am folgenden Tage ließ Davouf 5 Bataillone "mit 3 
Geſchuͤtzen, zur Hinwegnahme der Verſchanzungen vor 
Lauenburg vorrüdin; zwei ihrer Geſchoͤtze wurden for 
gleich unbrauchbar gemacht. Waͤhrend des Feuers aus den 
Verſchanzungen brachen die Jaͤger und Schuͤtzen in das 
frele Feld hinaus, und ſchlugen ſich den ganzen Tag wit 
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dem überlegenen Feinde, welcher, nachdem er om; Abend 
vergeblich, verfucht, hatte, die Schanzen mit dem Baſonett zu 
ſtuͤrmen, in dem Walde Schutz ſuchen mußte. Er hatte, beſon⸗ 
ders durch die dem Luͤtzowiſchen Korps beigegebenen Tyroler 
Scharfſchuͤtzen, unter des wackern Riedel Führung, uͤber 400 
Many verloren. > Am 19; gelang es den Franzoſen dennoch, 
‚nach mehreren vergeblihen Angriffen, mit ſechs Batailloen,die 
Verſchanzungen zu erſtuͤrmen. DiecLuͤtzower zogen ſich drei 
Tage lang, fechtend, mit; einem. Verluſte won ap0 «Mann 
an Todten, Vermundeten, und Gefangenen bis hinter Bals 
lahn (drei Meilen) zurüd, Hier fließen (zr. Auguft) zu 
ihnen zwel preußifche Batalllone, und. Tettenbogn mit 
feinen Kofafen. Diefer traf fogleich feine Anſtalten. In 
der Gegend von Vellahn, welche Höhen und. Wald, hat, 
legte er, nach getroffener Verabredung: mit Wallmoden, 
Relterei und Gefhüg Im Verſteck, während Dörnberg 
zur Mitwirfung-auf den linfen Flügel der Franzoſen ab: 
geſchickt wurde. Sie zogen fir) aber fo langſam heran, daß 
Dörnbergs Reiterei zu früh erſcheinen und eher gefehen 
werden mußte, als es Zeit war zum Angriff. Die Tran: 
zoſen rishteten fogleiih ihre Aufmerkſamkeit auf ihre linke 
Flanke, und bas Gefecht entfpann fird zuerft mit einem 
Bataillgn ‚der .uffifch : deutfchen Legion, welches von ben 
Huſaren der engliſch-deutſchen Leglon und 4 Geſchuͤtzen 
unterſtuͤtzt wurde. Dieſe Truppen ſchlugen den Angriff, 
des heftigen feindlichen Kartaͤtſchenfeuers ungeachtet, zuruͤd⸗ 
der Haupt» Plan war jedoch vereitelt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden aahm Tettenborn drei Koſaken⸗Regimenter zu: 
ſammen, und ſprengte mit lautem Hurrah auf die in Plaͤn⸗ 
ker aufgeloͤſ'te Linie der Franzoſen, von welchen eine Menge 
niedergeſtochen wurde. Die Verfolgung, zu welcher der 
perſoͤnlich auf dem Kampfplatz erſchienene General Wals 
moden gemeinſchaftlich mit Tertenborn jaufinunterte, 
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dauerte beinahe eine Stunde Weges, Ungefähr 400 Mann 
Franzoſen biieben auf. dem Plake, lauter Fußvolk, weil 
‚ihre Reiterei aͤngſtlich zurüdgehalten und, zur &icherheit, 
von den Fußvoͤlkern in die Mitte genemmen wurde. In 
dieſem Gefechte hatten kaum 5000 Mann. gegen 2000 98 
-ftanden, und ungeachtet die ganze feindliche- Linie bis fpät 
in die Nacht im -Feuer war, : fo behielten die. verbündeten 
‚Truppen dennoch. nicht nur ihre alte Stellung, — 
ten auch viel, Boden gewonnen.“ | 

Davouſt verließ nun die Straße von Toddin und 
sung, nahm feine Richtung auf Wittenburg und 
ruͤckte yon da auf der. Straße von Schwerin weiter-vor: 
wärts. Tetten born ſchickte ihm ſegleich Koſaken⸗Ab— 
‚theilungen entgegen, ‚welche ſeine Kolonnen rings ums 
ſchwaͤrmten, doch. aber. nicht zu verhindern vermochten, daß 
ee. Schwerin beſetzte und ſich ‚mit «mehr. als 30,000 
Mann, zwifshen den Seen bei diefer Stadt lagerte. 

Um dieſe Zeit erhielt Walmoden vom Kronprinzen 
von Schweden den Befehl, fehleunigft nach der Eibe ges 
gen das aus Magdeburg auf der Straße von Berlin 
vorgedrungene Korps des Generals Girard zu marfchiren, 
zu deſſen DBefolgung er am 25. Auguſt aufbrach. Tet: 
tenborn hingegen zog fih nun: rechts in Davoufts 
Fronte über die große, Ebene von Schwerin, wo feine 
Reiterei trefflih wirken Eonnte, wenn es zu einem Gefecht 
kommen follte, 

Davouſt, welder, während — Abwe⸗ 
ſenheit, hoͤchſtens 5000 Mann vor ſich Hatte, ahnete gluͤck⸗ 
Ucher Weiſe ſo wenig von dem, was bei den Verbuͤndeten 
vorging, daß er. ſich mit 51,000 Mann (ohne die 10 bis 
15,000 Dänen) nur. noch aͤngſtlicher als vorher in ſelner 
Stellung hielt, Die Urfache Hiervon war, daß die Lügomer 
ſich In feinem Rüden und auf feinen Flanken befanden, 
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alle Verbindungen mit Hamburg hemmten, und ihn fo 
umffellten, daß auch durchaus Feine Nachricht zu ihm ge: 
- langen Eonnte. ‚Kein Kourier Fam durch; die franzoͤſiſchen 
Streifwachen, welche fi in die nur menig don dem La— 
ger 'entfernten Dörfer wagten, wurden jedes Mahl anges 
griffen, verjogt, und zum Thell zu Gefangenen gemacht. Die 
für die Verbuͤndeten auf diefem Punkte hoͤchſt gefährliche 
Lage dauerte Indeffen nur bis zum 26. Auguſt, wo die Nach— 
richt von der gewonnenen Schlacht bei Broß: Beeren 
eintraf; den Tag darauf Fehrte auch Walmoden mit 
feinen Truppen zuruͤck. Hätte Da vouſt die Schwaͤche 
feiner Gegner gekannt, und fie genutzt, welche andere Er: 
gebniſſe möchte dieß mady ſich gezogen haben!’ 

Unbefchreiblich war der Eindruck, “weldyen die Kunde 
‚von. dem Giege der Preußen bei Groß⸗Beeren bei den 
Truppen unter Tettenborn hervorbrachte. Ein neu 
Leben war In ihnen aufgegangen. Major Lhgom über: 
fit noch an demſelben Tage (am 26.) bei Wittenburg 
inen großen Trupp franzöfifher Wagen, nahm ihn, und 
„machte viele Gefangene; bie Übrige Mannſchaft der Be 
Deckung wurde größten Theile niedergehauen, 

„Bel diefem Gefechte,” — fagt Barnbagen v. Enſe, 
welchem wir in der Erzählung dieſer Begebenheiten folgen, 
— „buͤhten Wir. nur einige der Unfrigen ein, unter ihnen 
dein Lieutenant Theodor Körner, bekannt durch bie 
„gluͤckliche Dichtergabe, welche Ihn inmitten. aller Abwechſe⸗ 
Aungen des Krlegslebens nie verließ. En wär von Wien, 
wo er in gluͤcklichen Verhaͤltniſſen lebte, und noch gluͤd⸗ 
„lcheren entgegen ſahe, dem frühften Woffenrufe gefolgt, und 
nebſt vielen feinernfächfifchen Landsleute in das Luͤtzowſche 
Korps getreten, wo er; ſowohl wegen feines ‚frohherjigen 
"Umgangs und heitern Dichtergeiftes, als wegen feine! hel⸗ 
„denmäthigen Tapferkeit, allgemeine Liebe erworben häfte. 
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„Bet Risen, durch mehrere Eäbelhiebe in den Kopf, ges 
„fähriich verwundet, dachte er zu ſterben, und in der That 
„verfihob feine Geneſung nur auf kurze Zeit den ihm 
„zugedachten Tod, ‚Mit eifriger Eile hatte er fich bel feis 
„nen Waffeng:fährten wieder eingefunden; und mit unge 
„ftümer Verwegenheit flürgte er, bei dem erſten Brgegnen, 
„auf den Feind und fiel, von vier Kngeln in den: Leib ge 
„troffen, vom Pferde, Seine Lieder Eonnten der Gegen 
„gentwart genügen; frine Geſinnung allen Zeiten. —: 
Linterdeffen hatte Davouft den General Loifon 
nah Wismar abgefhidt, welches derfelbe, nach mehreren 
Gefechten mit dem General Vegeſack auch wirklich bes 
feste. Die Beute war indeffen nicht fo anfehnlich ale 
man erwartet hatte, und Loiſon machte daher einen Ver: 
fuh, nach Roſt ock vorzudringen, wo große Waarenlager 
die unbefrledigte Raubſucht reljten. Allein Begefad 
ſchlug die Frangofen bei Neu: Budom, und warf fie auf 
Wismar zuräd, welches’ fie auch fräher räumen mußten, 
als die ausgefihriebenen Geldſummen völlig gezahlt waren, 
während fich das Haupfeorps bei Schwerin, in zwei Lar 
gern, unfern Meumühlen und Wittenförden ganz 
rubig verhielt. — Dadurch dog Tettenborn fein Haupts 
Quartier nah Ortkrug verlegte, wurde Davouſt noch 
mehr eingeengt, und durch mehrere Eleine jedoch glückliche 
Unternefmungen ausgefhidter Parteien welche Die ganze 
ruͤckwaͤrts gelegene Gegend durchftreiften, ingleichen durch 
die allnächtliden Medereien endlich "fo eingeſchuͤchtert, daß 
er fich zu feinem Gefechte mehr hervorwagte, Der Man» 
gel an allen Machrichten machte feine Lage täglich: peinz 
licher, und wahrfcheinlich vermochte er nicht, fie länger zu 
ertragen; denn in der Macht auf den 3, Geptbr. verließ er 
Schwerin gänzlih, und zog mit allen feinen Truppen, 
Über Gadebuſch, ſechs Meilen, zuruͤck an die Gtedenig, 
x 
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Mit Tagesanbruch erhielt Tettenborn hiervon Mad’ 
richt, und ſogleich wurden auch die ‘often, welche Das 
vouſt zur Verdedung feiner Bewegung hatte fichen laffen, 
angegriffen, übır den Haufen geworfen, und größten Theils 
zu Gefangenen gemacht. Dem General Wallmoden, 
welcher fih nah Warin in Marſch gefrgt hatte, um mit 
Vegeſack vereint dem Feinde zu begegnen,. wurden Eilbos 
ten nachgeſchickt und alle einzelne Truppen: Abtheilungen 
zum Vorruͤcken befehligt. Ein. Kofafen-Rrgiment folgte 
dein. Feind auf dem: Fuß nah Gadebufc, ein anderes 
ſuchte demfelben: die Flanfe abzugeminnen die hanndverifchen 
Säger rüdten nah Boißenburg vor, und die Übrigen 
Truppen ſetzte Tettenborn fofort. in gerader Richtung 
nah Wittenburg in Marſch. 5a Schwerin traf er 
mit dem Seneral Wallmoden zufammen, umd beide wurs 
den von dem Dolfe mit dem größten Jubel begrüßt, 

Erft jenfeits Gadebuſch erreichten die Kofafen bes 
Feindes Nachtrab, griffen ihn an, und verfolgten ibn bis 
Groß: Turom Tettenborn ging auf die Machricht, 
daß 2,0co Franzofen, mit mehreren Geſchuͤtzen nah Zars 
rentbin gezogen feyen, am Morgen des 4ten Eeptbr. 
mit 100 Jaͤgern und Kofafen und drei leichten Kanonen, 
gegen dieſes Korps, welches jedoch bei feiner Annäherung, 
Zarrentbin verlieh, und den Weg nad Mölln ein, 
ſchlug. Erft auf den Höhen hinter Gurow ordnete es fich 
zum Gefecht, welches auch fogleich mit. Geſchuͤtzfeuer bes 
gann. Gegenfeitig focht man mit Erbitterung, und der 
Feind, aus den Gebuͤſchen und Heden des offenen Feldes 
bald: vertrieben, ſchien fi, im Vertrauen auf feine Weber: 
legenhelt an Geſchuͤtz, im Walde halten zu wollen; doch 
eine fchnelle Bewegung Tettenborns mit einem. Kofas 
Pen» Regiment in feine rechte Flanfe, zwang ihn zur eilis 
gen Fortfegung des Ruͤckzugs auf Mölln. Lügom, welr 
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chem die Desfolgung ‚Übertragen war, drang bis an die 
Thore von Mölln, von wo der Feind durch drei Batail⸗ 
lone verftärfe wieder vorrüdte Mean ſchlug fich bis fpät 
Abende, und auch noch am den folgenden Tagın, mit ab« 
wechfeinden Gluͤck und gegenfeitigem Verluſt. Ueberhaupt 
wurde der: des Geindes, auf dieſem kurzen Nüds 
zuge, zu 500 Oefangenen und einer nit geringen Anz 
zahl an Tdoten und Dermundeten angegeben, der el— 
gene betrug 200 Dann, worunter vlele der beſten e 
Schuͤtzen. 

Auch in der Richtung von Luͤbeck wurden die From⸗⸗ 
fen von der hanſeatiſchen Leglon mit Gluͤck, und bis andle: 
Thore der Stadt verfolgt, wo der Major Arnim, der 
topfere Führer der hanſeotiſchen Reiterei, durch eine Ka⸗ 
nonenfugel getödtet wurde. Das ganze feindliche Korps 
bezog nun eine kaum angreifbare Gtellung hinter der 
Steckenitz, welchen Fluß daffelbe hartnädig zu vertheidigen 
entſchloſſen war, 

Aus der Unthätigkelt, in welder Davouft, mit Auss 
nabme einiger Eleinen Streiferelen, blieb, wollte General» 
Walmoden Bortheil ziehen. Schon früher hatte er feine 
Aufmerkſamkeit auf das Iinfe Eibufer gerichtet, wo mon 
ihn mit Sehnſucht erwartete. In einer Beratfung mit! 
Tettenborn, that diefer den Vorſchlag: Obmitz, 
welches nicht ohne Befefligung fey, zum Mittelpunft der 
Operationen zu machen, dort eine Brüde über die Elbe zu’ 
ſchlagen, einen ſtarken Brüdenfopf am jenfeltigen Ufer am 
zu legen, und dann mit der Hauptmacht über den Strom 
zu feßen, während die Stellung des Feindes hinter dev: 
Stecknitz von Vegeſack und dem taͤgllch mehr an—⸗ 
wachſenden Meklenburgiſchen Landſturm bewacht wurde. 
Folge Davouſt Über die Elbe, ſo koͤnne man, da er: feine 
Macht aledann theilen muͤſſe, wie Vorteil eine Schlacht 
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liefen, bleibe er flehen, fo babe man freie Hand zu den 
wichtigften Unternehmungen bis zur Weſer hin. 

Wallmoden ging in diefe Ideen ein ; undals ſich aus 
den einem aufgefangenen Kourier abgenommenen Papieren . 
ergab, daß Da vouſt den General Pecheur mit einer Abs 
theilung von 8000 Mann auf das Iinfe Eibufer fende, um 
auftvärts gegen Magdeburg das Land von den zahl: 
reichen Streifpartien au reinigen, da war fein Entfhluß 
gefoßt. Vegeſack blieb, zur Bewachung der Stedenig, 
in der alten Stellung. Auch ließ Tettenborn, um Da: 
vouſt den’ Abmarfch der Hauptmacht zu verbergen, ein Ko: 
fafen: Regiment zwiſchen Buchen und - Mölln fireifen; 
zugleich mußte die hanfeatifche Legion, einige Bataillone 
Luͤtzower, und das zweite Hufaren :Kegiment der rujfifch: 
deutſchen Legion die Gegend zwifchen Roggenburg und 
Boitzenburg brfeßen, und fo wurde der feindliche Felds 
herr glüdlich getäufcht. 

Die übrigen Truppen zogen am 13. und 14, Septbr. 
nah Obmitz, feßten in der Macht uͤber die Elbe und 
wendeten fih nah Dannenberg. Tetstenborn führte 
den Dortrab und ließ foglelch des. Feindes Stellung er: 
forfchen, welche auf. den Höhen der -Bbrde, zwei Meis 
len über Dannenberg zu beiden Seiten der Lüneburger 
Etraße großen Vortheil darbt. 

Am 16. Septbr. brach Wallmoden mit allen feinen 
Truppen von Dannenberg: auf und rüdte gegen die 
Goͤrde vor, um dem Feinde zu begegnen; diefer blieb 
ober. in feiner Stellung rüdwärts des Jagdſchloſſes Goͤrde, 
und mithin mußte der Angrif auf diefelbe. gewagt werden. 
Nachmlttags um zwei Uhr eröffnete Tettenborn wirklich 
das Gefecht. „Deine Kofafen drangen rechts durch Thäler 
und Schluchten, links durch dichten. Wald gegen des Fein: 
des Flanken, umfshwärmten ihn plöglich, und machten ihm 
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jede freie Beregung unmoͤglich. Die richts In den Wald 
geſchigten Jäger des Lügomifchen Korps rüdten raſch 
gegen das Jagdſchloß vor, wo die Franzoſen anfangs zwar 
beftürgt wichen,. doch bald das Gefecht mit Erbitterung er: 
neuerten. ‚Tettenborn war unterdeffen, mit ‚einer Abs: 
theilung Koſaken, dar Luͤtzowiſchen Reliterel und vier Ge⸗ 
ſchuͤtzen, vor des Feindes Hauptſtellung gerückt, und griff 
diefelbe von,, vorn am Jeht ſchickte Pecheur feine 
Schuͤtzen ſchnell aus dem Walde, wo das Gefecht. noch im: 
mer unentſchieden war, und ſuchte dann mit Maſſen die 
Hoͤhen zu gewiunen, von welchen ſein Geſchuͤtz den Anz, 
greifenden bedeutenden Echaden zufügte,: deren. glücklich. ges 
richtete Schuͤſſe aber bald des Feindes ‚Dichte Haufen ſo 
aus einander, fprengten, Daß er faſt flüchtig und in Vers. 
wirrung zu jener Höhe gelangte. 

Während ſo von beiden Geiten mit Erbltterung. um 
die Höhen gefämpft wurde, ging Oberſt Pfuel mit einer 
Brigade der. ruffifchs deutfchen Legion und ſechs Geſchützen, 
durch die Goͤrde, um dem Feind in den Rüden zu kom⸗ 
men. Pecheux ſtand noch auf der befeßten Auhoͤhe, und 
ein verfpäteter Theil feines Fußvolks ſetzte unterdeſſen in 
der linken Flanke der Verbuͤndeten ein heftiges Geplaͤnkel 
fort. Dar Tag war ſchon ſo welt vorgeruckt, daß es ſchien, 
als ſolle das: Gefecht ſich mit einem . nichts, entſcheidenden 
gegenfeltigen, Beſchleßen endigen. ‘Da verfündigten endlich. 
Kanonenſchuͤſſe vom Rande des Waldes her Pfuels Ans 
Eunft; der. Feind war vdllig umgangen. In feinem Ruͤk⸗ 
-fen erflürmte Pfuel ein, von ihm beſetztes Dorf, und 
drang immer naͤher heran. Mit ihm zugleich erſchienen 
auch die bis dahin noch zuruͤckgebllebenen Truppen und ver⸗ 
ſtaͤrkten den Angriff. von vorn und in der linken Flanke des, 
Feindes, während von allen Seiten her die Koſaken einen , 
allgemeinen Angriff auf die noch Übrigen Plänfer machten. 


* 
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Alle Truppen ruͤkten nun zum Sturme vor. Die Fran: 
zoſen wehrten ſich mit unerfchätterlihem Muh, und un: 
terhielten ein moͤrderiſches Kartätfchens und Gewehr 
feuer. Luͤtzow fprengte mit felner Neiterei auf das feind: 
liche Fußvolk an, wurde aber durch eine Kugel in den Leib 
ſchwer verwunde. Dörnberg erneuerte den Angriff; 
zwei feindliche Maſſen auf welche Oberſt Lieutenant No: 
fliß an der Epige einiger Schwadronen Huſaren ein: 
drang, wurden zufammengehauen, zerfireut, gefangen, ein 
dritter Haufe erlitt daffelbe Echidfal durch den HOberfl. 
Lieutenant Golz. Immer noch fochten die Franzofen mit 
verzweifelter Entfchloffenheit; als aber die preußifchen Jaͤ⸗ 
ger ihre letzte Haubigen erobert hatten, und: das Geſchuͤtz 
der Verbündeten, ganze Reihen derfelben niederſchmetterte, 
da fuchte Pecheux fih mit dem Reſte feiner Truppen, 
von Anhöhe zu Anhöhe ziehend, an feiner linken Flanke 
gegen die Elbe hin zu retten, wo jedoch feine Niederlage 
erft recht vollendet werden ſollte. Wallmoden drang an 
der Spitze feiner Truppen unausgefegt vor, fie, unter dem 
Heftigften Kugelregen zur Fortfeßung des Kampfes ermun: 
ternd. Tettenborn führte In Eile alles Geſchuͤtz dicht an die - 
ſchon ungeordneten Reihen des Feindeg, welcher nicht mehr 
Stand hielt. Kaum hatte ſich der immer ſchwaͤcher werdende 
Haufe auf einem neuen Hügelrande wieder geflellt, ols auch 
(don feine eben gefchloffenen Glieder, durch das furchrbare 
Seuer des In folder Nähe aufgefahrenen Geſchuͤtzes jedes Mal 
niedergefehmettert wurden. Groͤßeren Schredenverbreiteten 
dle in diefem Kriege bier zuerft gebrauchten‘ Eongrevefchen Ka: 
feten, erfolgreicher blieb jedoch die Wirkung des Geſchuͤtzes. 
Die einbrechende Nacht gewaͤhrte dem geringen Ueber⸗ 
reſte des Feindes Schutz, und in unwegſamer Waldung, 
wohln im die ohnehin eitübere Ra ber Verbündeten 
1 nicht 
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nicht zu folgen vermochte, fegte er feine Flucht fort. Ge 
neral Pecheux felbft, und mit ihm nur 600 der Geint; 
gen, waren entfommen und gemannen noch in bderfelben 
Nacht Luͤneburg, wo fie nur kurze Zeit ruheten und dann 
nah Hamburg aufbrachen. Die ganze Divifion war 
“vernichtet, alles Geſchuͤtz, (8 Stuͤcke) mit Pulverwagen, alles 
Gerät kam in die Hände der Verbündeten. An Todten 
und Verwundeten verlor der Feind in diefem Treffen an 
der Goͤrde über 2500 Mann, der Heft war gefangen 
oder zerfireut; der Derluft der Sieger beftand, außer 30 
todten und vermwundeten Offizieren, in 1000 Mann. Uns 
ter den Derwundeten war Eleonore Prochaska, eines 
preußifchen invaliden GarderUnteroffiziers Tochter. Echte 
Vaterlandsliebe, welche, nichts fcheuend, jedes Verhältniffes 
Feſſel zerbricht, hotte in ihr den Entfehluß erzeugt und bes 
feftigt, mit in den heiligen Kampf zu ziehen gegen Deutfchs 
lands Unterdräder. Unter den ſchwierigſten Umftänden 
hatte fie fich in geheim Waffen und Kleidung verfchafft, 
und war, nachdem fie fich gehörig im Schießen gehbt, zu 
Anfange des Monats Julius 1813, unter dem Namen 
Auguft Renz in die Jaͤgerabtheilung des erflen Bas 
taillons der Lügomfchen ſchwarzen Schaar getreten. Auss 
gezeichnet durch tadellofe Führung, hatte fie bis zu dem 
Gefechte an der Goͤrde, unentdedt, jede Gefahr mit ihren 
Kameraden getheilt, und auch bier focht fie mit feltener 
Unerfchrodenbeit, im Walde, bei dem Angriff gegen den 
Steinkerhügel. Echon leicht verwundet, war fie eben 
im Begriff den an ihrer Seite gefallenen Oberjäger Her 
drich vom Schlachifelde zu tragen, als ein zweiter 
Schuß Ihr den einen Schenkelknochen zerſchmetterte. Da 
mußte fie ihr Gehelmniß verrathen; fle entdeckte fich el: 
nem Offizier, welcher fie nah Dannenberg bringen ließ, 
wo fie nach einigen Tagen ihren Heldengeift aufgab. | 
BP. R. u W. G. — C. Cc 
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Die Verbündeten brachten die Nadt in der‘ Goͤrde 
zu, wo Wallmoden die Nachricht erhielt, daß Davouſt 
ſowohl gegen Boitzenburg, als gegen Zarrenthin 
vorruͤcke, weßhalb jener fogleich am folgenden Taze den 
größten Theil feiner Truppen über die Elbe zuruͤckſchickte, 
er ſelbſt nahm fein Hauptquartier in Dannenberg, 
Tettenborn blieb in der Börde, An der Elbe war 
alles ruhig; einzelne Kofafenabtheilungen flreiften bis über 
Uelzen bianus, das ganze Land bis Hannover und 
Braunfhmweig war offen, 

Auf die Nachricht, daß der Lieutenant Schimmels 
pfennig gerade auf Lüneburg gegangen, und In die 
von den Franzoſen früher in Eile befeftiate aber ſchnell 
verloffene Stadt, ohne Widerſtand, eingerüdt jey, brach am 
18. auch der übrige Theil der Truppen aus der Görde 
auf, und Tettenborn ging mit den Kofofen vor nah 
Lüneburg, von wo er einzelne Trurps auf die Straßen 
von Hamburgund Bremen abſchickte. Davouſt hatte 
fih nit nad Boitzenburg gewagt, aber nach dreiftün: 
digem hitzigen Gefechte Zarrenthin genemnien, von wo 
er jedoch, ohne weiter etwas zu unternehmen, ncdy der 
Stecknitz zurüd gegangen war, In der Morauefegung, die 
Franzoſen möchten wieder in das Mecklenburgiſche vors 
dringen, mußte Tettenborn wieder nah Dannenberg 
zurüd Eehren, um, im Nothfalle, bei Doͤmitz euf das 
rechte Elbufer übergehen zu können. Die Bewegungen 
des Feindes Hatten fich inzwiſchen aufgeklärt, fie waren 
bloß Folge von Beforgniffen gemefen; und ale man fich 
Öberzeugt hatte, daß er weit davon entfernt fey, etwas 
Eühnes zu wagen, Eehrte Tettenborn am 2ı., auf er 
baltenen Befehlnah Dablenburg zurüd, und rüdte am 
folgenden Tage mit der Reiterei wieder nah Lüneburg. 
Die verſchiedenen Parteien famen wieder an der Elbe und 
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gegen Haarburg in ihre alte Stellungen, ohne daß der 
Feind ihre Abweſenheit bemerkt, oder benutzt hätte. Luͤne— 
burg wurde von nun an der Hauptpunkt, von wo aus 
man dem Feinden nach allen Seiten hin Schaden zufuͤgte, 
ſo viel man vermochte. Die Niederlage des Generals 
Pecheux hatte feinen Muth geſchwächt, und das Ver—⸗ 
trauen des Volks auf die Waffen der Verbuͤndeten belebt. 
In Lüneburg verbrannnte man, unter unendlichem Ju⸗ 
bel, auf oͤffentlichem Markte, die franzoͤſiſchen Adler und 
die ſaͤmmtlichen Schriften der Douanen, und dieß Freuden⸗ 
feuer dauerte mehrere Tage. — Faſt taͤglich fielen kleine 
Gefechte vor, in welchen die Franzoſen verhaͤltnißmaͤßig 
immer viel Leute verloren. — Die Koſaken waren überall, fine 
gen Kourtere auf, nahmen Zufuhren weg, überfielen Eleine 
feindliche Abtheilungen,, fprengten andere aus einander, und 
machten ſich endlich fo fürchterlich, daß die Franzofen zu 
Ende Eeptembers die Befagung von Harburg bis auf . 
4000 Mann verſtaͤrkten, und die Hoopter:&chanze und 
den Zollenfpiefer miit mehreren Dataillonen befeßten. 

Um eben die Zeit führte Czernitſcheff einen der 
glänzenditen Etreiche aus. Mach der Schlacht von Dens 
nemwiß hatte der Kronprinz von Schweden aus einem 
aufgefangenen Xriefe des franzöfifchen Sefandten Rein⸗ 
bard zu Kaffel an den Herzog von Baffano (Mas 
ret) erfahren, daß Kaſſel faft ohne Vertheidigungsmittel, 
und der KönigYHieronymus in großer Verlegenheit fey. 
Sogleich erhielt Czernitſcheff Befehl dahin zu marfchis: 
ren, und brach mit ungefähr 4000 Pferden, wozu auch 
preußifche Landiwehr: Meiterei des DOberft: Lieutenants Mars 
witz gehörte, zu der ihm übertragenen Erpedition auf. 
Während nun Marwitz über Neubaldensleben und 
Morsfeldeungehindertnah Braunfhmweig und Wok 
fenbüttel ging, am 25. Septbr. beide Staͤdte befeßte, 

&c2 
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etwa 300 Weſtpfhalen und lippeſche Kontinge:tstruppen 
zu Gefangenen marhte, beträchtliches Staats : Eigenthum 
erbeutete und fich dann, feiner Anweiſung gemäß, nach der 
Elbe zuruͤckzog, war Czernitſchef über Eisleben und 
Riosla, und von da, um dem bei Heiligenftadt flehen: 
den weſtphaͤliſchen General Baftineller aus zu weichen, 
über Sondershaufen und Muͤhlhauſen am 28. vor 
KRaffel angekommen, Er lleß die Reſidenz fogleich ums 
zingeln und unterdeffen die bei Bettenhaufen mit ſechs 
Geſchuͤtzen ftehende feindliche Infanterie angreifen. Sie 
wurde aus einander gefprengt, verlor fämmtliches Geſchuͤtz, 
400 ©efangene, und warf fich in die Stadt deren Thore 
und Etrafen verrammelt wurden, fo dag Ciernitſchef, 
nach einigen vergeblichen Verſuchen, rafch in die Stadt zu 
dringen , davon abſtehen, und fich damit begnügen mußte 
etwa ı20 ©taatsgefangene aus dem Kaftell zu befreien. 
Der König Hieronymus, welcher feine Annäherung zwei 
Stunden vorber erfahren hatte, war um 9 Uhr, unter 
Bedeckung von zwei Bataillonen feiner Garde und 1000 
Reltern nah Frankfurt am Main hin entfommen; den 
Seneral Alix hatte er mit einigen Truppen zur Merthels 
digung der Stadt zurüdgelaffen. Von feiner Bedeckung 
erreichte Oberſt Benkendorf noch vier Schwadronen 
leichter Reiterei und machte davon 250 Mann und 10 
Officiere zu Gefangenen. 

Nun erhielt CzernitſcheffNachricht daß Baſtinel— 
ler gegen ihn anruͤcke. Er ging ihm daher in der Nacht 
auf den 29. nach Melſungen entgegen; doch bei ſeiner 
Annäherung zerſtreute ſich das ganze feindliche Korps, und 
nur 20 Mann Küraffier mit zwei Geſchuͤtzen, fielen ihm 
in die Hände, Auch ein ‚großer Theil der Truppen, welche 
Hieronymus mitgenommen hatte, vereinzelten fich, und 
mehr als 300 von ihnen fohloffen fih an Czernitſcheff 
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am So verflärft und mit dem eroberten Gefüge rädte 
derfelbe am 30, abermals vor Kaffel, wo Tags vorher 
der auf der Straße von Göttingen aufgeftellt gewefene 
weſtphaͤliſche General Zandt eingerüdt war. Czernit—⸗ 
ſcheffließ ſogleich die Stadt beſchießen, während Benken⸗ 
dorf das Leipziger Thor ſtuͤrmte, und ſich des dort aufge⸗ 
fahrenen Geſchuͤtzes bemächtigte. Das Volk empfing die 
eingedrungenen Koſaken mit Jubel, entwaffnete die frans 
zöfifchen Hufaren, und zwang fo den General Alix, bie 
idm in diefem Augenbli@ von Czernitſcheff angebotene 
Kapitulation, durch welche den franzdfifchen und weftphälts 
fhen Truppen freier Abzug mit Waffen und Gepäd zu: 
geflanden ward, an zu nehmen, Die abziehenden Truppen 
wurden bis zwei Meilen jenfeits Kaffel durch Koſaken 
begleitet. Schon om 30. Abends zogen einige Kofafens 
abtheilungen und am ı. Dftober, Morgens um 10 Uhr Czer⸗ 
niefcheff felbft in die Stadt, Ererließelne Proflamatlon, 
worin er das Königreich Weſtpfhalen für aufgelöft erklärte 
und bas meftphälifche Volk aufforderte, ſich für die gute 
Sache an, die Verbündeten an zu ſchließen ; über 1500 Mann 
nahmen darauf gleich Dienfte. 

Behaupten Eonnte fih Czernitſcheff In Raffelnict, 
er benußte daher die Ihm noch Übrige Zeit, um aus diefem 
Strelfzuge die moͤglichſten militairiſchen Vorthelle zu ziehen. 
Das Zeughaus wurde geleert, und alles, was an Kaſſen, 
Magazinen und Kriegs-Depots aufgefunden werden konnte, 
fortgeſchafft. Am Zten zog Czernitſcheff nach em er eis 
nige Geißeln ausgehoben hatte, wieder ab, uͤber Braun— 
ſchweig, um ſeine Beute in Sicherheit zu bringen. Vom 
7. bis zum 10. rödten wieder franzöfifche und weſtphaͤliſche 
Zruppen in Raffel ein, und einige Togebernach fam der 
König felbft, jedoch nur auf Eurze Zeit in feine Reſidenz 
zuruͤck. 
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Was Czerniiſcheff, Tettenborn, Benfendorff 
und Marmiß bei der vereinigten Armee von Nord: 
Deutfhland, waren Thielmann, Platoff, Fty 
ner, Mensdorff und Rudafcheff bei der verbündeten 
Haupt: Arme. Noch in den legten Tagen des Anguſt 
war Kudafcheff, um dem Kronprinzen von Schweden 
MNachrichten von den Bewegungen der Hauptarmee zu übers 
bringen» mit 200 Kofafen aus der Gegend von Dresden 
aufgebrochen, und erreichte, nachdem er durch die Elde ges 
ſchwommen, und einen Zug von 20 Mellen durch feinds 
liche Truppen, und mehrere Gefangenen gemadt hatte, mit 
Diefen, und ohne Verluſt auch nur eines einzigen Mannes 
am 30. Auguft glüklih feine Beftimmung. 

Thielmann zog längs der Saale hin. Eeine 
leichten Truppen flreiften [bon am 5. Eeptbr. an diefem 
Sluffe, machten die Verbindungen auf den Hauptſtraßen 
unficher, und befreiten einen großen- Theil der vor Dress 
den gefangenen Deftreicher. Eine Menge feindlicher Ver: 
fprengter, Ausreißer und Verwundeten fielen ihnen in die 
Hände. Er felbft griff am ı2. September Weißenfels, 
folgenden Tags Naumburg an, vertrieb den Feind aus 
beiden Diten, und machte am erſtern einen Seneral, fieben 
und dreißig Dffigier und 1254 Wann am lektern 400 
Mann zu Gefangenen, wahrend Mensdorff auf der 
Straße von Dresden bie franzoͤſiſche VBriefpoft mit 
mehreren taufend Briefen und einigen wichtigen Depeſchen, 
und ganz nahe bei Querfurt einen Faiferlihen Kourier 
auffing. Am 18. Geptbr. nahm Thielmann, nach hef— 
tigem Widerflande, Merfeburg. und fohidte von dort 
2000 Gefangene nah Böhmen. Deſſelben Tage eroberte 
der oͤſtreichſſche General Scheither Freiberg im 
ſaͤchſiſchen Erzgebirge und nahm die ganze mweftphälifbe Bes 
fagung (den Brigade: Seneral®runo, 20 Etxbs:Diflzier, 
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400 Huſaren und 228 Mann nfanterie) gefangen, Wenige 
Tage zuvor batte der ruffifche Hauptmann Fabed in der 

täbe von Naumburg einen franzöfifhen Oberfk: Lieus 
tenont, einen baierſchen Oberſten und 500 ©emeinen zu 
Gefangenen gemadt. 

Den ewigen Nedereien diefer Fühnen Parteigänger in 
feinem Ruͤcken ein Ziel zu fegen, batte Napoleon den 
General Lefeboure:Desnouettes mit 7,000 Reitern, 
größten Thells von der Garde, und 2 Bataillone Fußvolk mit 
drei Geſchuͤtzen gegen fie abgeſchickt. Don dirfen am ıq. 
Eeptember bei Merſeburg angegriffen, mufte Thieie 
mann der Uebermacht weichen und fih auf Naumburg 
zurüd ziehen. Er verlor bei diefer Gelegenheit einen Theit 
der in Merfeburg gemachten Gefangenen, nahm dage— 
gen ader bei Köfen, nah einem heftigen Gefecht, in wel— 
Kem 400 Mann von der Bededung niedergehauen mur: 
den, 200 mit Kavollerie-Effekten beladene Wagen, und 
machte, außereinem Seneralund 4oDffizier, 200 Befangene. 

tach diefen Vorfällen ging Thielmann Tags dasauf 
nach Zwidaugurud, 309 den Seneral Mens dorf an fix, 
Überfiel unmeit Lügen eine florfe felndliche Infanterle-Kol 
lonne und befreite über 600 oͤſtreichlſche ruffifche und preußifche 
Kriegsgefangene; mehr als 150 Mann der Bedefung wur: 
den theils niedergehauen, tyeils gefangen. Am 24. geriethen 
beide zreifchen Zeig und Altenburg mit Lefebvre-Des— 
nouettes in ein Gefecht, weldhes von zUhr Nachmittags 
bis in die Mache dauerte. Sie mußten der Uebermacht 
weiten; die Fronzoſen befegten wieder Weißenfels und 
Naumburg, und zogen fib bei Altenburg zuſammen. 

Thielmann war mit dem Artaman Platoff, zu 
welchem Kudafcheff, einige djtreichifche Infanterle und 
leſchte Kavallerie von dem Korps des Generals Klenau 
geſtozen waren, übereingefommen, den Feind gemeinfhaftlih 
anzugreiſen. 
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Dem zu Folge brach Platoff in der Nacht auf den a7. 
auf, und mit Tagesanbruch griff er die vor Altenburg 
in Schlachtordnung ſtehenden Franzofen an, während Kus 
Dafcheff das Dorf Windifch:Leuba erflürmte, um 
ihnen in den Rüden zu kommen; fie aber fuchten fich die 
Straße nah Zeig frei zu halten. Es entzündete fich ein 
moͤrderiſches Gefecht; als jedoch ein franzöfifches Hufarens 
Regiment von Klenau's leichter Reiterel Öberritten war, 
begannen die Franzofen nach und.nach den Rüdzug. Sept 
erfchien Thielmann in ihrer rechten Flanke. Mens 
dorf flürzte fih auf die Küraffiere der Kaifergarde, und 
fprengte fie aus einander; ein anderer Theil der feind: 
lichen Reitereiwurde auf Thiel manns Kanonen gewor: 
fen und mit Kartätfhen empfangen. Mun zog fih Le 
febure:Desnouettes, um feinen Nachtrab ſich nicht 
weiter kuͤmmernd, eilig auf Zeig, wo er auf dem Salgens 
berge zwei Batterien auffahren ließ, waͤhrend die Haupts 
Kolonnen durch die Stadt zogen. Dadurch wurde feborh 
Die Verfolgung nicht aufgehalten. Mit abgefeffener Reite— 
rei wurde das Fabrifgebäude, in welches fich feindliche Syn: 
fantırie geworfen hatte, geflürmt, und Rudafcheffeiltemit 
feiner Artillerie in des Feindes linfe Flanke. Sein Feuer 
wirkte fo verbeerend, daf Verwirrung und Flucht bald alls 
gemein wurden. Syn diefem Gefechte verloren die Franzofen 
500 Todte und Verwundete, 1380 Gefangene, worunter 56 
Dffizier, 3 Kanonen und 2 Pulverwagen. 


Bald nad) der Schlacht bei Culm, hatten die drei vers 
bündeten Monarchen, fih noch enger an einander gefchloffen 
dur ein Freundfchafts s und Wertheidigungs s Bündniß, 
worüber der Vertrag am 9. Septbr. zu Tepliß von ihren 
Miniftern Meffelrode, Metternih und Hardem 
berg dahin unterzeichnet wurde: @ie leifteten fich gegen» 
feitig Gewähr für den Befis ihrer Etanten, verfprachen, 
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in beftändiger Uebereinftimmung, die zweckmaͤßigſten Mit 
tel zur Wiederherftellung des Friedens in Europa an zu 
wenden; im Falle die Länder der einen oder der andern 
Macht von einem Einfalle bedroht warden, follten die beis 
den andern ihr mit 50,000 Mann zu Hülfe kommen, auch, 
nad Erfordern der Umflände, das Huͤlfsheer noch verflärs 
Een, nie ſollten ohne Zuſtimmung Aller Sriede oder Waſ— 
fenflilftand gefchloffen werden, auch behielten fie fich vor, 
fünftig noch mit andern Mächten Vertraͤge abzufchließen, 
wodurch dem gegenwärtigen Bündniffe größere Kraft und 
Wirkſamkeit gegeben werden fönne ıc. 

Das Haupt:Yugenmerf der Verbündeten war darauf 
gerichtet, Napoleon zu zwingen, Dresden zu verlaffen, 
Um zu diefem Zweck möglichft bald zu gelangen, fing man 
an, ihn von allen Geiten zu befchäftigen, befonders auf 
der Graͤnze zwifhen Echlefien und Sachfen. Der Por: 
trab des fchlefifchen Heeres war, am 2, Septbr. über die 
Heiße gegangen, und ber ruffifche Fuͤrſt Madeloff Hatte 
in Wurſchen ein feindliches Bataillon von 677 Mann, 
einen Oberſten und 20 Offizier zu Öefangenen gemacht. Tags 
darauf zogen die Preußen gegen Bautzen; Bläcers 
Hauptquartier war zu Goͤrlitz, am Loͤbauer Waſſer bes 
baupteten fich Indeffen die Sranzofen In günfliger Stellung. 

Don dem Stande der Dinge auf diefem Punkte bes 
nachrichtigt, brach Napoleon mit der Garde und dem 
Könige von Neapel am 3. Geptbr. von Dresden auf, 
von Zittau her fließ auch das Poniatowskiſche Korps zu 
ihm, am folgenden Tage Fam er in der Gegend von Hochs 
Eirch an, und alle fih zurüdziehende Kolonnen mußten 
Halt machen. Blücher zog hierauf ſoglelch feinen Bor: 
trab, welhen Waſilczikoff führte, Hinter das Läbauer 
Waſſer und Eonzentrirte feine Armee ruͤckwaͤrts In der Lande: 
Eron. Madeloff griff bei Biſchofswerda die 500 
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Mann ſtarke Bedeckung eines bedeutenden feindlichen Mu— 
nitions:Transperts on, machte fie gefangen und ſprengte 
über 100 Munttionemwagen in Me Luft. Am 5. entwideite 
Mapoleon eine bedeutende Macht vor Reichenbach 
und griff Wafilczifoff lebhaft an, un Bluͤcher bier 
eine Schlacht zu liefern; diefer hlelt aber nicht für rath— 
fam, dem ihm überlegenen Feinde Stand zu balten, und 
ging, zugleich mit In der Abſicht, ihn nach zu locken, und 
der großen Armee den Einmarfd in Sachſen zu erleichtern, 
über die Neiße und den Quels, nah Schleſien zurüd, ließ 
aber Waftlczifoff am rechten Ufer der Neiße fliehen, 

Deffilben Tages war Las große verbündete Keer aus 
Böhmen über Peterswalde und Altenburg auf 
Pirna und Dippeoldiemwalde von neuen in Sadien 
eingedrungen, Kofafen und andere leichte Reiterei flreiften 
bei Dresden und Witegenſteln rüdte mit feinem 
Kotps bs Höllendorf,omz. nah Pirna Napoleon 
hatte alfo feine Zeit zu verlieren, ev Eebrte am, 6 wieder nad 
Dresden um, und griff am 8. WittgenſtetnteiDohna 
an, welcher ſich zwar in Pirna, Zehiſt und Ziſchen— 
Dorf behauptete, doch aber folgenden Tages vor der feind- 
lihen Uebermacht auf das Hauptheer zurüdseg. 

Am 10. erſchienen drei ſeindliche Armmeekorps auf 
der Trollendoifer nad Eberedorfer Straße. Eine Kolonne 
von 15,000 Monn drang tiber die alte Straße des Geyers— 
berges vor; man ließ fie bis in die Gezend von Grau: 
pen fommen, wo fie von den dort aufgefeliten Batterien 
empfangen, und nach einem fünrflündigen unter dem hef— 
tigften Gefchefeuer bis 7 Uhr Abende fortdauernden Ge 
fecht, gezwungen mwurde, ſich, mit einem DBerluft von 
mehrere hundert Gefangene, eiig cuf die Höhen zurüd 
yu zieben. Die Bewegungen der Fran:ofen vor dem Tep: 
lißer Thaledauerten mittlerweile fort; fie hatten den Geyers— 
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berg beſetzt, und Napoleons Heauptquartler war abs 
mechfelnd in Liebfladt oder in Dresden. Bubna, 
melh r am 11, gegen Neuſtadt vorgerüft war, unters 
(.ügte Schon den linfen Flügel Bluͤchers, weiter fein 
J,auptguartier in Herrnhut hast, und deffen Vorpoſten 
fhon über Baußen hinaus gingen; auf feinem rechten 
Flügel hatte er fiy mit dem Kronpringen von Schweden 
in Verbindung gefeßt, fo daß die verbünderen Armeen von 
Hamburg bis Böhmen volljtändig vereinigt waren. 

Am 14. fand bei der großen böhmifchen Armee eine 
ftarfe Mefognofcirung gegen die Etellung ter Franzoſen 
Statt. Pahlen griff mit dem Sumſchen und fubiess 
fifchen Huſaren-Regiment die auf der Höhe von Pollen: 
dorf fiehende feindlige Divifion Dumonceau ſchnell an, 
kieb ein ganzes Bataillon nieder, und nahm ein anderes 
gefangen, worauf ſich das ganze franzöfifche Korper, zu 
welchen jene Divifion gehörte, nach Gieeh uͤbel zuruͤckzog. 

Folgenden Tages ruͤckte Napoleon mit feiner ganzen 
Armee auf der Straße nach Böhmen vor; die vorgefchobes 
nen Kolonnen des verbündeten Heers zogen fich fechtend auf die 
Hauptmacht zurüd, In der Abſicht, den Pag bei Nollen— 
dorf zu Üübermältigen hatte Napoleon rei Korps finer 
Armee, zwei Kavallsries Korps und die Garden vereinigt, 
und fam am ı7. mit feinen Kolonnen den Berg hinab, 
ihm entgegen zogen die Ruſſen unter Wittgenffein, die 
Preußen, unter Ziethen und die Dsfireiher unter Col— 
loredo und Merveldt. Die letzteren dsfilirten über 
Deutſch-Neudorf und Knienig in die linfe Flanke 
der Franzofen, während Wittgenfiein die Preußen mit 
InfanterieMoſſen gegen ihre Fronte vorrüden lief. Mas 
poleon zog immer mehr Truppen brranz; feine Garde 
Reiterei machte einen Angriff auf die Batterien der Der: 
böndeten, und feine Infanterie ein moͤrderiſches Gewehr⸗ 
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feuer. In diefem entfcheidenden Augenblid fprengte bie 
preußifche Meiterel In des Feindes Reihen, und Ihr folgte 
die oͤſtreichiſche Infanterie. Diefer Angriff, und dag Col: 
loredo eine Zwölfpfünder: Batterie auf dem linfen Flüs 
gel der Franzofen fo auffahren ließ, daß fie die ganze Mol 
Iendorfee Straße beftrih während Merveld, in ihrem 
Rüden die Höhe der Mollendorfer Kirche befegte, gab den 
Ausſchlag. Der Feind wurde geworfen und unter einem 
Hagel von Kartätfehen, in der größten Unordnung, von 
Höhe zu Höhe bis in die Macht verfolge, Mit dem General 
Kreuzer wurden viele Offizier und mehr ale 2000 Mann 
zu Gefangenen gemacht, 7 Geſchuͤtze und ı Fahne erbeutet. 

Napoleon, um fish in feiner immer bedenklicher wers 
denden Lage bei Dresden auf irgend einer Seite Luft 
zu machen, befchloß, noch ein Mal fi auf die ſchleſiſche 
Armee zu werfen, weiche am 22. Septbr. folgende Stel—⸗ 
lung hatte: Sacken ſtand bei Kamenz, Vor Hinter 
Biſchofswerda, Langeron gegen Neuſtadt an der 
böhmifchen Grenze. Sobald Napoleon deffelben Tas 
ges in Harthau angefommen war, ließ er drei Korps 
von Schmiedefeld gegen Bifhofswerda vorrüden. 
Der dort fiehende Vortrab der fchlefifhen Armee, unter 
dem ruffifchen General Rudeziewicz und dem preus 
ßiſchen Oberſten Katzler, machte dem Feinde jeden 
Fußbreit Landes ſtreltig, mußte aber doch am Abend 
nah einem erlittenen Verluſt von 12 Offizieren und 
300 Mann Todten und Verwundeten Biſchofswerda 
feiner Uebermacht räumen. Tags darauf ſetzt Napoleon 
feine Angriffe fort. Die Franzoſen drangen durch den 
Wald bei Bifhofsmwerda vor, welchen ihnen der Vor— 
trab der fihlefifchen Armee Überlaffen mußte; fobald aber 
ihre Rolonnenfpigen fi auf der Ebene zeigten, toendete 
derſelbe um, und die ruſſiſch » preußifche Neiterel unter Witt, 
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Emanuel und Katzler warf fie in den Wald zuruͤck, 
wobei mehrere Dffizler und 200 Mann von der meftphäs 
liſchen Garde zu Gefangenen gemacht wurden. Deffen uns 
geachtet Eonnte der Uebermacht des Feindes nicht gewehrt 
werden, bis Gb dau vor zu dringen, welches Laurifton 
beſetzte. Hier hören jedoch die Wälder auf, und gegen 
Bautzen, eine Meile von Gbdau, firedt fich eine Ebene 
bin, für die Reiterel fehr guͤnſtig. Deßhalb befchloß 
Bluͤcher Stand zu halten, und lieh das Sackenſche Korps 
verdeckt aufftellen, um, wenn der Vortrab von neuen anges 
griffen wuͤrde, dem Feinde in Flanke und Rücken zu fallen. 
Derfelbe blieb aber am 24. ruhig flehen, und? Baden 
erhielt Befehl zum Angriff über zu gehen. eine Kolonnen 
entwickelten fich gegen des Feindes linken Flügel, die Nacht 
aber verhinderte die Ausführung einer Bewegung In feinem 
Ruͤcken, und der entfcheidende Angriff mußte daher bis 
zum Tages: Anbruh des 25. verfchoben werden. Diefen 
wartete jetoch der Feind nicht ab, ſondern 309 fih in der 
Nacht wleder gegen Bifhofsmwerda zurüd. Auf 
folde Weiſe vereitelte Blüher Napoleons drit 
tes Unternehmen gegen die fchlefifche Armee. Bereits am 
24. kam derfelbe, und zwar zum zehnten Male, feit dem 
Waffenſtillſande, nach Dresden zuruͤck. Macdonald 
befegte die Höhen von Weißig, und Poniatowski ging 
auf das linke Elbufer über, um fih nah Penig zu 
begeben, und Victor hatte eine Stellung bei Freis 
berg genommen, bei Stieshäbelund Pirna 
fanden das ıte und ıate feindliche Korps Im Lager, So— 
bald Bluͤch ſer fih wieder frei bewegen fonnte, fihritt 
er vorwärts nach Elfterwerda, wo erfih mit Tauen— 
Bien vereinigte. Die Frangofen ſehten ihren Küdzug 
von Großenhayn nah Meißen fort. Auch bier muß: 
ten fie, nach einer lebhaften Kanonade, weichen, zogen ſich 
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auf das rechte Eibufer, und machten die Meißener 
Bruͤcke unbraubbar. Blücher war om 27. Debr. zu 
Eliterwerda, Saden ftand in Großenhayn, Dorf 
in ®röbeln, Rangeron gleichfalls in Elfterwerda, 
Et. Prieft In DOrtrand und deffen Vorhut zwif.pen 
dleſem Ort und Königsbrüd. 

Unterdeffen hatte auch Bennigſen die ihm aufge 
tragene Bildung einer neuen Armee im Herzogthum 
Warſchau vollendet; fie wurde allgemein zu 70 bis 80,900 
Mann angegeben, beftsnd aus Eaiferlicden Garden und vier 
befonderen Korps, und war mit einer zahlreichen Reiterei, 
und nahean 300 Geſchuͤtzen verſehen. Bon 6. bis zum 13, 
Eeptbr. war diefes Heer durch Breslau gegangen und bes 
fand fih am Schluſſe diefes Monats bei Zittau, 

Die frangöfifche Armee hatte folgende Stellung: Ney 
ftond zwifchen Wittenberg und Torgau, Marmont, 
mit Latour: Maubourgs Reiterſchar jenfeits Großen: 
bayn, Wouton, melder das nmeugebildete erſte Korps 
(Bandamme) befehligte, in Sieshübel, Saint⸗Cyr 
in Pirna und Borna, Victor in Freiberg, Arrigs 
bi hatte Leipzig beſetzt; nah Dresden fam Dudinot 
mit feinem bis auf 10,000 Mann geſchmolzenen Korps, dort 
befand ſich auch Napoleon mit den Barden. Marſchall 
Herzog von Caftiglione, (Augereau) welcher, mit feinem 
ungefähr 16000 Mann flarfen Korps am, 26. Dechr, 
Würzburg verlaffen hatte, war auf dem Marſch nad 
Jena, und hatte Befehl, ſich mit der franjoͤſiſchen großen 
Armee zu vereinigen. 

In jener Stellung, von drei Herren (Blücher 
Schwarzenberg, Bennigfen) umzingelt, wurde Nas 
poleons Lage in und bei Dresden Immer bedenklicher. 
Dazu kam, daß es an anfing Unterhalt zufehlen, für Menſchen 
und Vieh, welchen alle Magazine in Dresden, felb für 
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den naͤchſſen Augenblick, faum mehr zu gemähren ver: 
mochten, die Bedürfniffe für den beron nabenden Winter 
herbei zu ſchaffen, war aber tollends unmöglich; die un: 
geheure Zahl der Kranfen mezrte fih täglid, und in den 
Lozarethen war das Elend ſchauderhaft. 

Unter ſolchen Umfländen wor Napoleon gezwungen 
Dresden zuverlaffen und fich feinen Hülfequellen zu nähern ; 
aber er datte ncch ein fireitbares Heer von 200,000 Mann, 
und, darauf geftügt, war erfeft entſchloſſen, feinen Gegnern nur 
Schritt vor Schritt zu weichen, wenn es ibm etwa nicht 
gelänge, fie einze:n zu fihlagen, und nah und nach auf zu 
reiben. 

Se drohender die Gefahr für Napoleon murde, deſto 
näher rüdte, fie auch den Mibeinbund: fürften. SHnea blieb 
‚ keine andere Wahl, als fie mit ihm zu tbellen, oder von 
ibm ab zu fallen. Wollten fie aber das leßtere, fo war 
nun feine Zeit zu verlieren. Einer von ihnen mußte jedoch 
das Beiſpiel geben, und daß dieß gerade der müdtigfte von 
allen, der König von Baiern, that, war für die Mer: 
bündeten von großer Wichtigkeit, weil nun vor aus zu ſehen 
war, daß alle Übrigen nad und nach folgen wörden. 
Balern aber wendite ſich deßhalb an Deftreich, eswurs 
den fogleich Unterhandlungen angefnüpft, und am 8. Dftober 
kam zu Ried, einem Fleden im Janriertel des Landes ob 
der Ens ein Freundfihafts: und Bundesvertrag zu Stande, 
veffen Ratififationen am 15. gu Braunau ausgemechfelt 
wurden, und welchem zu Selge Deftreih Baiern, von 
welchem der glüdliche Fortgang feiner Operationen in Ita⸗ 
lien, zum großen Theil mit abhing, alle feine Forderungen 
bemwilligte, wozu garz befonders die Gemwährleiftung für fels 
nem gegenwaͤrtigen Länderbefig gehörte, ja fogar, daß dem bais 
erifchen General: Lieutenant Wrede der Ober: Befehl über 
das vereiate Truppen: Korps übersragen wurde, beftimmt, ſich 
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in Napoleons Rüden auf zu fiellen, und ihm, wenn 
er aus Deutfchland vertrieben würde, den Paß nach Frank; 
reich zu verrennen und feine völlige Niederlage zu vollenden. 


Der Kronprinz von Schweden hatte bereits bei 
Roßlau und Aden zwei Brüden über die Elbe fchlagen 
loffen; als er aber, der von Bluͤchers Seite verfchiedent: 
lid an ihn ergangenen Aufforderungen ungeachtet, aus 
welchen Gründen ift unbefannt, noch immer mit dem Ue, 
bergang zögerte, da faßte Bluͤch er, überzeugt, daß er ihm 
folgen müffe, den kühnen Entfchluß, für ſich allein die Of: 
fenfiv: Operationen gegen Napoleon zu eröffnen, Über bie 
Elbe zu feßen, und ſich in des Feindes Rüden bei Leipe 
zig auf zu flellen. 

Zu dem Ende ging er, nachdem er den General Bubs 
no und den Fürften Ezerbatom in der Gegend von 
Dresden hatte fliehen laffen, mit feiner gefammten Ars 
mee am 1. Dftober nach Herzberg, um 2.nach Jeſſen. 

In der Nacht vom 2. auf den 3. gelang es ihm, bei 
dem Dorfe Elfter, auf der Strafe von Annaburg 
nah Wittenburg, am Einfluß der ſchwarzen Elfter in 
die Elbe, dem Feinde gegenüber, zroei Brüden zu Stande 
zu bringen, und ſchon am 3. Morgens begann der Uebers 
gang. Bertrand, welcher mit dem vierten und einem 
Theile des fiebenten franzöfifhen Korps, etwa 20,000 Dann, 
in der Macht vom 1. zum 2. von Deffau aufgebrochen 
war, hatte auf dem linken Eibufer bei Wartenburg hin 
ter Wällen, Gräben und Verhauen, eine fat unangreif: 
bare Stellung. Das Vorffche Korps jog zuerft über bie 
Bruͤcke und ſtieß fehr bald auf den Feind, welcher einen 
vergeblichen Verſuch machte, den Uebergang zu hindern. 
Dlücher ließ denfelben hieraufin der Fronte angreifen, währ 
rend ihn die Brigade Prinzv, Meklenburg über Bleddin 

in 
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in der rechten Flanke umging. Dort war das Gefecht fehr 
Higig und moͤrderiſch; der Feind Hielt diefe Bewegung über 
zwei &tunden auf, endlich aber wurde das Dorf Bleds 
din genommen, underaug feiner Stellung geworfen. Um 
2 Uhr Nachmittags war der vollftändigfte Sieg errungen, 
obgleich nur allein das VYorkſche Korps gegen den mehrs 
fach überlegenen Feind gefochten hatte, well die ruſſiſchen 
Truppen erft fpäter ihren Uebergang über die Brüde be 
wirken Eonnten, Der Feind flob gegen Kemberg und 
Wittenberg, auf feinem Ruͤckzuge unaufhörlich verfolgt. 
Er hatte in diefem fünfftündigen, für das Vorkfche Korps 
böchft glänzenden, aber auch blutigen Gefecht, neben einer 
bedeutenden Zahl von Todten und Verwundeten 11 Ge— 
ſchuͤtze so Munitions: Wagen und über 1000 Gefangene 
verloren. Blüchers Hauptiuartier kam am 5. nah Düben, 


Am 4. und 5. bewerfitelllgte nun auch bie vereinigte 
Armee von Nord-⸗ Deutſchland ihren Uebergang über bie 
Elbe. Die Kuffen und Echweden gingen am erften Tage, 
jene bei Aden, diefe bei Roslau über den Strom; der 
Mortrab unter Woronzoff rüdte in Köthen ein, bie 
Schweden zogen in. die Gegend von Deffau, wo der 
Kronprinz fein Hauptguartier nahm, ihre Vorpoſten gins 
gen bis Raguhn und Jes nitz und fehten ſich mit denen 
der fchiefifgen Armee in Verbindung. Marſchall Ney 
hatte in aller Frühe Deffau geräumt; er zog fih nad 
Bitterfeld, und fein Nachtrab wurde lebhaft verfolgt. 

Die preußifchen Korps, unter Bülow und Taus 
engien feßten am 5. Über die Elbe, General Thümen 
blieb vor Wittenberg um die fernere Belagerung bes 
Platzes zu leiten. 

Der Marſchall Hey -fegte feinen Ruͤckzug nach Leips 
zig fort, von den nachruͤckenden ruffifchen Truppen unab: 

B. P. R. u. W. G. — €. Dd 
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ıäfflg verfolge. Major von Czaczenskl ſchlug ſich den 
ganzen Tag mit feinem Machtrab herum; Hauptmann 
Obreskoff, mit go Koſaken auf das rechte Ufer ber 
Mulde abgeſchickt, um die Verbindung mit der fhlefiichen 
Armee zu fihern, machte zwifchen Oranienbaum und 
Golp 38 Sefangene; General Drurf ging nab Zörs 
big; die DOberflsLieutenants Melmikoff und Chrapo— 
mige£i hattenzwifchenLandsdergund Deligfcein gläns 
zendes Gefecht mit dem General Fournier, welcher ihnen 
mit einer Abtheilung Meiterei und 4 Geſchuͤtzen entgegen 
gegangen war, Der Feind wurde, feiner groden Ueberles 
genheit ungeachtet, geworfen, bis an die There von Dee 
Lißfch verfolgt, und verlor, außer einer Anzahl Todter und 
Verwundeter, 150 Öefangene. Der Kronprinz von Sch we— 
den ſchickte ſogleich ein KofafensKegiment, nah Delitzſch 
und bewirkte am 7. Oktober feine völlige Vereinigung mit 
Blücher Beide Armeen bejoaen eine Etellung auf dem 
linken Muldeufer in der Gegend zwifchen Jesnitz, Ras 
degaft und Zörbig. 


Nachdem die große böhmifche Armee in den Tagen des 
Dftober in mehreren Kolonnen den Marfh nah Sachſen 
angetreten hatte, verließ der Oberfeldherr Fuͤrſt Schwar⸗ 
zenberg mit dem Hauptquartier Teplig, und fam am 
s.nah Marienberg. Die drei verbündeten Monarchen 
folgten gleichfalls der Armee, welche an diefem Tage fchon 
folgende Stellung eingenommen hatte, Die leichte Divifion der 
dritten Öftreichifchen Armee: Abtheilung, unter Creneville, 
fand bei Zwickau, die zweite Abtheilung unter Merveld, 
biMarienberg,diedritteunter Siulay,bei3fhoppau, 
die vierte, unter Klenau, bei Chemniß; die ruffifchen 
und preußifhen Korps, von Wittgenftein und Kleiſt, 
unter Barklay de Tolly, und die Reſerven unter dem 
Großfuͤrſten Konflantin befanden fich ebenfalls bei Zwik: 
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Eau; das Bennlgſenſche Korps, In Verbindung mit ber 
erften oͤſtreichiſchen Armee:Abthellung, war zur Dedung von 
Böhmen auf, der Gelte von Dresden ber, bei Teplig 
aufgeftellt. Fürft Moritz Lich ten ſtein und General Thiel, 
mann waren beordert über Eger Hof und Schleig vor 
zu geben, um das Augereaufche Korps zu beobachten und 
deffen Marfch, wenn nicht zu nerhindern, doch auf zu halten, 

Der Vortrab des Generals Klenau hatte am zten 
mehrere Derfuche des Feindes, den Floͤhabach zu übers 
fchreiten zurüdgewiefen. Am 4. wurde dagegen jener ‘von 
einer ftarfen Abtheilung des Poniatowskiſchen Korps bis 
hinter Chemniß, wohin er vorgerüdt war, zurädgedrängt; 
als aber der Attaman Platoff ebenfalls dafelbft eintraf, 
erneuerten die Deftreicher den Angriff, und der Feind wurde 
mit bedeutendem Verluſt bis u. und Mitweyda zus 
ruͤckgeworfen. 

Bei einer von dem General Rienan am 6. ange⸗ 
ordneten Recognofeirung auf der Straße nach Penig, war 
der Feind gezwungen, ſich in die Stadt zuruͤck zu ziehen. 
An demfelben Tage erzwang der König von Meapel den 
Uebergang über den Floͤhabach. Der dort flehende Felds 
marfchall: Lieutenannt Murray zog fih mit Ordnung in 
die Stellung Hinter dem BDorfe Marbach zurüd, Der 
Feind ‚befeßte hierauf das Schloß Auguflusburg, Murs 
ray bie Höhen von Waldkirchen. 

MWitrgenfteins Vortrab, unter Pahlen, fließ an 
dieſem Tage bei dem Dorfe Zehma, unweit Altenburg, 
auf Poniatowski's DVortruppen und warf fie in einem 
Reitergefechte. | 

Am 7. ging Wittgenftein, mit einem helle feines 
Korps, gegen Altenburg vor, und Poniatowski zog 
fih, den Angriff nicht abmwartend, auf Froburg. Zu bers 
felben Zeit ließ Klenau Penig angreifen; der Feind 
wurde zum Ruͤckzuge gezwungen und mit einem Verluſt 
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von mehreren Sefangenen, bis a die Höhen jenfelt der 
Stadt zurüdgetrieben. 

Der zwiſchen der Blasen und dem Floͤhabache 
aufgeftellte Feind follte am 8. angegriffen werden, er hatte 
ſich aber in der-Nacht vorher, fo wie das ganze Korps von 
Dderannah Mitweyda abgezogen. Der Bortrab ver: 
‚folgte ihn bis über Frankenberg hinaus, An biefem 
Tage war die Öftreichfche Hauptmacht, mit dem Fürften 
v. Schwargenberg, In Chemnis, eingerüdt, : Ein 
Theil. des Poniatowskiſchen Korps machte einen vergeblis 
chen Angriff auf den bei Penig flehenden Dortrab des 
-GeldmarfchallsLieutenants Mohr. Am 9. ward das Ges 
‚fecht gegenfeitig erneuert, Mohr, deffen ganze Divifion 
unterdeffen herangefommen war, ließ eine Koionne über 
Bertelsdorf und Lunzenau marfchiren, Ichteren Ort 
nehmen und gegen Akrensdorf vorgeben... Diefe Bes 
wegung in feinem Rüden zwang ihn, Penig zu räumen; 
er wurde gerorfen, und gegen Rochlitz verfolgt. 

Prinz Morig Lichtenflein, mit dem Öereral Thiel: 
mann bereits In Frauen: Priesnig, machte am 8. eine 
Kecognofchrung gegen das auf dem Marfche von Jena 
nah Naumburg begriffene Augereaufche Korps auf Dorn: 
burg und Camburg, wobei ein feindlicher DOberft und 
30 Chaffeur gefangen genommen wurden. Platoff ftreifte 
. bis in-dle Gegend von Leipzig, und fuchte ſich mit den 
Streif: Korps der Nord: Armee zu verbinden. Bennigfens 
Vortrab rüdte von Petersmwaldebis Zebift vor, Knor⸗ 
eing marſchirte bis Freiberg, machte Gefangene und 
‚ erbeutete mehrere Wagen mit Gchießbedarf und Gepaͤck. 

Um in Folge diefer Bewegungen fämmtlicher verbündeten 
Heere nicht ganz abgefchnitten zu werden, verließ Mapo: 
leon, in Begleitung des Königs von Sachſen, elligſt 

Dresden. Schon am 5. Oktbr. zogen die erften zwei Kos 
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lonnen felner Armee, bie eine auf dem rechten, die andere 
auf dem linken Ufer der Elbe, nah Meißen. Er felbft 
reifte am 7. ab, und traf am folgenden Tage mit den Korps 
von Mey, Laurifton und Macdonald und mit den 
Sarden bei Wurzen ein. In Dresdenwar Goupion 
Saint⸗Cyr, mit 30,000 Mann, zu deffen Bertheidigung 
zurüdgeblieben. einen Abmarfch zu verbergen, lie Nas 
poleon bie in der Gegend von Stolpen aufgeftellte Di: 
vifion Bubna durch Macdonald angreifen, jedoch ohne 
Erfolg; der Feind mußte weichen. 

Sobald Bubna ſich von der bedeutenden DBermin- 
derung der feindligen Streitkräfte bei Pirna überzeugt 
hatte, ließ er den, auf dem rechten Elbufer, der Stadt ge: 
genüber befindlichen Brüdenkopf angreifen, welcher nebft 
einer ihn beftreichenden Fleſche, nach einer hartnädigen Ge: 
genmwehr, auch hinweg genommen wurde. Die Beſatzung 
rettete fi auf flachen Fahrzeugen, von welchen das leßte 
fo überladen war, daß es umfchlug und die ganze darauf 
befindliche Mannfchaft ertrant. 

Am 9. verfolgte der Vortrab der großen verbündeten 
Armee den Feind unabläffig und nahm ihm mehrere hun: 
dert Öefangene, viele Pferde a. 10 Wagen mit Echießr 
bedarf ab. 

An diefem Tage traf Fürft Morig Ltchtenftein bei 
Naumburg ein, wo Warfhall Augerau, nachdem er 
gezwungen worden von Jena Über Eckkardtsberga zu 
marſchiren, gleichfalls angefommen war. In der Macht 
wurde das vom Felnde befeßte Dorf Wethau überfallen 
und;genommen. Aber am 10, griff Augereau diefes Dorf 
mit feinem ganzen Korps an; nach einer langen Verthei⸗ 
digung gegen eine ſolche Uebermacht, mußte Oberſt Bey: 
der ſich nah Pretſch zuruͤck ziehen. Dort kam es zu 
einem heftigen Reitergefecht; die Verbündeten mußten der 
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feindlihen Mehrzahl endlich weichen, und Prinz Moriß 
Lichtenftein zog ſich nach Zeih zurüd; Oberſt Orloff 
behauptete fi in Meineweh die ganze Nacht hindurch. 
Der feindliche Verluft in diefem Gefecht bei Naums 
burg wurde, an Todten, Verwundeten und Öefangenen, 
auf wenigftens 1500 Wann, der eigene als nicht unbeden: 
tend angegeben. Sovlel war indeffen dadurch gewonnen 
daß Augereau nur mit einem Theil feines Korps Leipe 
zig erreichen Eonnte. 

Dei einer am 10. von Bubna und Czerbatow ge 
ameinfchaftlihd unternommenen Rekognoſcirung gegen bie 
Neuſtadt von Dresden bin, murde der Felnd in feine 
Derfhanzung zurück gedrängt. Während des Gefechte 309 
die feindlihe Beſatzung vom Lillenftein auf das linke 
Ufer der Elbe, und wollte ihre Schliffbruͤken nah Dress 
den abführen; der bei dem Dorfe Rahden mit einer Jar 
gerabtheilung aufgeftellte Öftreichifche Ober: Lieutenant Fin 
begleitete den Feind aber mit einem fo mirkffamen euer, 
daß der Führer der Pontonntere ficd ergab, und 18 Pons 
tons und 6 Eibfchiffe den Jaͤgern in die Hände fielen. 

Deffelben Tages befand Wirtgenfieins Wortrab, 
unter Pahlen, ein bigiges Gefecht bei Borna mit der 
Meiterei des Königs von Neapel. Ele leitete eine 
Zeitlang heftigen Widerftand, doch eine Bewegung in ihre 
linke Flanke brachte fie zum elligen Ruͤckzuge in die vor: 
thellhafte Stellung bei Eyla. Lebhaft verfolgt bis an das. 
Defilee verlor fie mehrere hundert Gefangene. 

Bennigfens Vortrab, von Hardegg geführt, vers: 
trieb den Feind am 9. aus feiner Stellung von Beppers 
dorf und warf ihn bis Dohna zuräd, griff ihn Hier fol: 
genden Tags auf’s neue an, und zwang Ihn zum Welchen 
worauf Hardegg eine große Recognoſcirung bis unter 
de Batterlen von Dresden machte, 
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Die große verbündete Armee rüdte unterdeffen immer 
weiter vor. Am 11. hatte Schwarzenberg fein Haupt: 
quartier zu Altenburg, Wittgenflein und Kleift 
waren in Borna, Bubna in Pillnig. 

Napoleon ging am g.nah Eilenburg, am 10. nach 
Düben,was auch die franzöfifchen amtlichen Berichte dage⸗ 
gen fagen mögen, unleugbar in der Abficht, noch ein Mahl 
über Bluͤcher her zu fallen. Diefer aber des Gegners 
Plan errashend, II: den noch auf dem rechten Muldeufer 
ſtehenden Thell feiner Armee auf das linke Ufer überfegen, 
und in der Macht vom ıoten auf den ııten verließen die 
fchlefifge und die Mordarmee ihre bisherige Stellung, um 
ſich Hinter die Saale zu beseben. jene 309 auf Halle, 
dieſe euf Rothenburg und Bernburg Tauengien 
mußte nah Deffau marfhiren, zur Beobachtung der 
Uebergänge über die Mulde, und zur Dedung der Brüde 
bei Ros lauz nöthigen Falles follte er mit den auf dem 
rechten Ufer der Elbe befindligen Truppen die Marken 
deden, wie e8 die Umfände fordern würden. Sein Korps 
309 ih am 10. bei Deffau zufammen, die Dortruppen 
dejfelben gingen bis Oranienbsum und Wörlig. Das 
hatte Napoleon nicht erwartet, und fchidte nunden Mar: 
hal Ney und den Generol Regnier, mit bedeutender 
Draht, jenen nad Deffau, diefen nah Wittenberg. 
Beide führten den erhaltenen Befehl am 11. aus, und die 
Defabung von Wittenberg, verftärke duch Regnier, 
machte zugleich einen Ausfall, und drängte den General 
Thümen, welcher ben Plag berennte, zuräd, worauf fie 
Sich wieder in die Stadt 509. Tauentzien biervon ber 
nachrichtigt, befchloß hierauf, Deffau fogleich zu verlaffen, 
fi über die Elbe zu ziehen, um, wenn der Feind von 
Wittenberg aus vordränge, die Marken und befonderg - 
Derlin zu ſchuͤtzen. Noch che aber fein Vortrab den Bes 
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fehl zum Ruͤckzuge befolgen Eonnte, wurde derfelbe von dem 
dritten feindlichen Korps, unter General Delmas, ange 
griffen und zum Weichen gebracht, während Megnier mit 
20,000 Mann aus Wittenberg hervorbrach und Thür 
men zwang, fih auf Koswig und Roslau zurüd zu 
ziehen. Um ihn auf zu nehmen, marfchirte Tauengien 
gleich nach letzterem Ort; fein Vortrab befegte den Bruͤk— 
kenkopf auf dem linken Elbufer, wo ihm einige Pulks Ko: 
ſaken einen nicht unbetraͤchtlichen Verluſt zuzogen. Sie 
waren naͤmlich bis dahin von den Plaͤnkern geworfen, und 
ſo in Furcht gejagt worden, daß ſie mit verhaͤngtem Zuͤgel 
zuruͤck und auf die Brüde ſprengten, wo fie die zur Ders 
theidigung aufgeftellten zwei Landwehr ; Batalllone Überritten, 
und mehr als 400 Mann davon In die Mulde flürzten. 
Abends ruͤckte Thümen, bis über Koswig hinaus verfolgt, 
on Ros lau hinan. Tauenbien ließ die imBruͤckenkopf 
ftehenden, bis dahin nur ſchwach angegriffenen Truppen 
über die Bruͤcke gehen, vereinigte fich mit Thämen und fegte 
fi, da das von Wittenbergvorgedrungene feindliche Korps 
Die Hauptſtadt zu bedroden fehlen, noch in der Nacht im Marfch 
nah Zerbft, von woerfich eilig nach Potsdam und Ber: 
Lin 309, wo er am 15. Dftober Abends mit dem größten 
Theile feines Korps eintrof, Regnier war jedoch unter: 
deffen nah Wittenberg zurüd gegangen, 

Nicht zu befchreiben ift der Eindrud, welchen diefer Ruͤck⸗ 
zug in Berlin machte, und sole er dort Alles in Furcht 
feßte. Die erſte Kunde davon Fam nämlich von dem Foms 
mandirenden General felbfl. Er meldete dem damaligen 
Militeir: Gouverneur, General Lieutenant PEftocg: „Nas 
poleon fey von Dresden aufgebrochen, und marſchire 
vereinigt mit den DBefaßungen von Magdeburg und 
Wittenberg, auf Berlin, Blüger fey ihm zur Seite; 
feiner Seits hoffe er noch vor deu Franzgofen die Haupt 
ſtadt zu erreichen, doch erfurhe er den General lEſtocq, 
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für den Nothfall, den Landſturm aufzubieten.“ Unmöglich 
konnte dieß verſchwiegen bleiben; ſchon aus den Anftalten, 
welche fogleich getroffen werden mußten, errieth jeder, was 
vorging, befonders als nun fämmtliche Öffentliche Behörden, 
welche nach dem Warffenftillftande hatten zuruͤckkehren müffen, 
und ſchon zur Zeit der Schlacht von Groß-Beeren im 
Degriff fanden, die Hauptfiadt wieder zu verlaffen, ſich 
bereit machten, auf den erften Wink ab zu gehen. Die 
Verwirrung und Niedergefchlagenheit war allgemein, dauerte 
jedoch nicht. lange; denn zum Glüd erfuhr man noch vor 
dem Einröden der Tauentzienſchen Truppen, daß das Vors 
dringen des Feindes, großen Theils blinder Lärm gewefen, 
und jene nun nur die gute Gelegenheit benugen würden, die 
Schuhe in Empfang zu nehmen, an melchen fie gänzlich 
Mangel litten, um nach kurzer Raſt wieder gegen den 
Feind zu marfchiren. Dieß geſchah am 20. über Potss 
dam, Goͤrtzke und Zerbft. 

Aus den Bewegungen, welhe Napoleon machte, 
fhloß der Kronprinz v. Schweden, daß feine Abficht fey, 
ſich nah Magdeburg zu werfen und ließ, um diefem 
Manndver zuvor gu kommen am 13. feine Armee wieder 
über die Saale und nah Köthen geben. Noch am 14, 
früh befanden fih Regnier bei Wittenberg, Mey zu 
Deffau, Marmont zu Deligfch und die Garden in 
Düben, Doc piöglich ließ Napoleon, an diefem Tage, 
aus bis jegt noch unbekannten Urfachen, alle Korps ums 
wenden, und in Eilmaͤrſchen ihre Richtung nach Leipzig 
nehmen. Er felbft langte fhon um Mittag dafelbft an 
und nahm fein Hauptquartier in dem Dorfe Reidnig, 
eine halbe Stunde von der Stadt; mit Ihm waren die Garden, 

Am 15. Dftbr,, dem Tage, an welchem der König von 
Baiern feinen Beitritt zu der. Sache der Verbündeten er: 
Elärte, 309 Napoleon faft feine ganze Armee bei Reipzig 
sufommen, Das Bertrandſche Korps wurde, zur Erhal- 
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tung der Verbindung mit Erfurt, bei Lindenau auf 
geftellt; die Korps von Victor, Laurifton, Ponia— 
tomsfiund Augereau, unter dem Könige von Neapel, 
ftanden mit dem rechten Flügel bei Ronnemwig, mit dem 
Mitte'punft gegen Bropftheida, mit dem linken Flügel 
über Stötterig hinaus, und hatten die vor ihrer Fron: 
te liegenden Dörfer Delisfh, Wachau Holzbau: 
fen und Libertwolkwitz ftark befeßt. Die Garden be; 
fanden fich in der Gegend von Reidnitz und Krotten: 
dorf, und Marmont war bei Lindenthal. Die böhs 
miſche Armee rüdte in der Richtung gegen Pegau vor, 
und von hieraus erließ der DOberfeldherr Fürftv. Schwars 
zenberg einen Tagesbefehl an fämmiliche vwerbündete 
Sruppen, in Beziehung auf die nahe bevorftehende Schlacht; 
eben dahin begab fich der Kalfer Alerander, Au 
Blücher ruͤckte mit der ſchleſiſchen Armee gegen Leipzig 
vor, und der Kronprinz von Schweden mit der Nords 
armee nah Halle 

Am 16, erhielt die verbändete Haupt: Armee folgende 
Stellung. Die dritte Abtheilung der äftreichfchen Armee, 
unter Siulay, am linken Eifterufer bei KleinZſchocher 
mit dem Befehl, das bei Lindenau ſtehende DBertrands 
fhe Korps an zu greifen; die zweite Abtheiling am linken 
Ufer der Pleiße, beauftragt, den Uebergang über Ddiefen 
Fluß, im Rüden des feindlichen rechten Flügels zu erzwins 
gen; das Öftreichfche Keferve: Korps, unter dem Erbpringen 
von Heffen: Homburg zwiſchen der Pleiße und Elfter; 
das ruffifhe Armee: Korps unter Wittgenflein, mit 
dem preußifhen Kleiftfehen Korps, In der Richtung von 
Kröbern, Saffa und Stroͤmthalz den linken Flögel 
deffelben bildrte die Brigade des Prinzen Auguft v. 
Preußen, mit vier ruffifchen Jaͤgerbataillonen und drei 
euffifchen Regimentern Reiterei, Hinter Kröbern aufmars 
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ſchirt; die ruffifche Divifion, unter dem Prinzen v. Wuͤr⸗ 
temberg hinter Sofa, als zweites Treffen derfelben die 
preusifche Brigade Kluͤx; die ruffifche Divifion des Fürs 
ften Borczafoff vor Stroͤmthal, und, als zweites 
Treffen derfelben, die preußifhe Brigade Pirch. Beide 
Divifionen bildeten den Mittelpunft. Hinter demfelben, 
als Meferve, die zweite Grenadier: Divifion, unter Ras 
jemsfi; den Außerften rechten Flügel machte die vierte 
oͤſtrelchiſche Armeeabthellung, unter Klenau, in BBereinis 
gung mit der preuß. Brigade Bieten, bei Groß Poͤßna; 
auf dem rechten Flügel diefes Korps, in der Gegend von 
©eifertshayn, der Attaman Platoff, mit feinen Kos 
foten, bei Magdeborn; in gemeffener Entfernung, 
zwifchen diefem Ort und Stroͤmthal, bie Neferve der 
ganzen Hauptarmee, beftehend aus den ruſſiſchen und preus 
hiſchen Garden zu Fuß und zu Pferde, nebft drei ruffischen 
Reiters Divifionen, unter dem Oberbefehl des Grosfürften 
Konftantin, die Infanterie, geführt von Miloradoe 
witſch. Ueber die gefammten ruffıfchen und preußifchen 
Truppen hatte den Haupt Brfehl Barklay de Tolly. 
Um 6 Uhr Morgens ftanden alle Truppen unterm 
Gewehr. Um 9 Uhr auf das Zeichen von drei Kanonens 
ſchuͤſſen, eröffnete der über Kröbern und Konnewitz 
gegen Marf:Kleeberg vorrüdende General Kleiftdurd 
das Feuer feiner Plaͤnker und Sefchüße, den Kampf. Der 
Seind wurde aus dem lehtern Dorfe vertrieben, und daffelbe, 
feiner wiederholten Angriffe ungeachtet, von dem Pringen 
Auguft von Preußen muthvoll behauptet, Ghlelchzeis 
tig griff ein Theil des Korps des Prinzen Eugen v, 
MWürtemberg das Eleine Gehoͤlz bei dem, unter Nap os 
leons eigener Anführung vertheidigten Dorfe Wachau 
an, um deffen Befißnahme bis 4 Uhr Abends, unter dem 
General Kleift, mit der größten Ecbitterung, geftritten 
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wurde. Mer von Stroͤmthal gegen ben Fleden Lie 
bertwolkwitz vorrüdende Fuͤrſt Sorczafoff traf, 
der weiten Entfernung wegen, hier erft fpäter ein. Der 
über Groß⸗Poͤßna vorgebende rechte Flügel unter Kle⸗ 
nau, nahm eine Stellung auf den rechts von diefem Dorfe 
liegenden Höhen, und bedrohte durch diefe Bewegung bie 
Stellung der Franzofen bei Liebertwoltwiß in der 
Flanke. Auf dem aͤußerſten rechten Flügel der verbündeten 
Armee begann das zweite Öftreichfche Armee:Korps gleichs 
falls das Gefecht, durch ein lebhaftes Feuer feiner Pläns 
Eer auf dem linken Pleißeufer, einer zwedmäßigen Auf: 
ftellung dee Sefchüges war der Boden fehr ungünftig, fo 
daß der Plan des Fürften von Schwarzenberg hier 
nicht vollftändig ausgeführt werden Eonnte. — Jetzt trof 
Mapoleon auch feiner Seits die noͤthigen Anftalten. 
Das ganze Korps des Fürften Poniatowski beflimmte 
er zur Dertbeidigung der Uebergänge Über die Pleiße von 
Konnewitz bis Mark; Kleeberg, unddes Derfs Db 
fen ; Bictorfollte Wachau und Lauriſton Liebert 
wolkwitz vertheidigen; Macdonald Hatte eine Stellung 
bei Stötterig; die von Reidnitz nah Propfiheyda 
aufgebrochene gefammte Garde bildete die Reſerve. Don 
10 bis 11 Uhr dauerte das Gefecht und Geſchuͤtzfeuer von 
beiden Seiten -mit Heftigfelt fort. Um diefe Zeit rüdte 
Macdonald über Holzbaufen, und in Verbindung 
mit Laurifton Über Liebertwolfmwiß vor, zu feiner 
Unterftöügung marfchirten zwei Divifionen, der jungen 
" Garde, unter Mortier. Dadurch war Klenau ge 
zroungen worden, die eingenommene Stellung zu verlaffen. 
Er ftellte fich zwifhen Groß:Pösna und Seiferte— 
hayn wieder auf, und lleß mehrere Angriffe auf den Feind 
und das von Ihm befeßte Gehoͤlz machen. Diefe Poften 
wurden bald genommen, bald wieder verloren, Am Abend 
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behaupteten beide Theile ihre Stellungen, Der feindliche 
Genearal Sebaftiani machtemit feiner Reiterel einen An 
griff auf die verbündete, und brachte ſie zum Weichen, wurde 
aberdurch, den von dem Grafen Pahlen mit dem offpreußl« 
fhen und brandenkurgifchen Küraffier: Regimente, und eis 
ner Batterie reitender Artilleri zur Verftärfung abgefchid: 
ten General Röder gänzlich geworfen, wodurch das Ge: 
fecht fid auf Diefem Punkte wieder herftellte Um ıı Uhr 
drangen die Franzofen, mit neuen Berftärfungen, aud 
über Wachau vor. Dudinot war mit den beiden ans 
dern Divifionen der jungen Garde, zu Bictors Unter 
flügung, dorthin gefcpidt worden, und General Doruot 
mit der geſammten Beferves Artillerie daſelbſt aufgeſtellt. 
Durch folhe Uebermacht wurde der Prinz Eugen v. 
Würtemberg, nachdem der Feind fchen in feiner Flanke 
vorgerüdt war, gezwungen, etwas zurüd zu gehen. Kleiſt 
unterftüßte Ihn von Marf:Kleeberg aus, wo er feften 
Fuß gefaßt hatte, durch mehrere glüdlihe Angriffe: fein 
Korps erbeutete dabei 5 Geſchuͤtze. — Um dem Bordrins 
gen der Franzofen in diefer Gegend Einhalt zu thun, 
fHidte Barklay de Tolly die beiden Grenadier - Divi: 
fionen, unter Rajewski, und die dritte ruffifche Küraffiers 
Divifion zur Unterflügung, dahin ab. Die eine der beiden 
Srenadier: Divifionen, welche hinter der Schäferel Auen⸗ 
hayn aufmarfchirte, hatte, auf ihren Flügeln die in zwei 
Brigaden getheilte Küraffier: Divifion, die andere befeßte 
Goſſa. Ein Angriff der einen Küraffier: Brigade mißs 
lang, dennoch behaupteten die Grenadiere ihre Stellung, 
und fo ward das Gefecht wieder hergeſtellt. — Gobald 
der Fürft von Schwarzenberg fich uͤberzeugt Hatte, daß 
Napoleon welcher feine fämmtlihen Beferven gegen 
Wachau und Liebertwolkwiztz vorfchidte, bier mit Ges 
walt durchzubrechen fuchen tolle, befahl er dem Erbprinzen 
v. HeffensHomburg, mit dem äftrelchifchen Reſerve⸗ 
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Korps aus feiner Stellung bei Zörbigker aufzu brechen, 
über Gaſchwitz und Deuben auf das rechte Plelße⸗ 
ufer uͤber zu ſetzen und vor Kröbern auf zu marſchieren. 
Etwa um ı Uhr Mittags, als eben die Spitze der oͤſtrelchi⸗ 
ſchen Referve: Reiterel, unter dem Srofen Noftig, vor 
Kröbern fich entwidelte, waren die polntfche Reiterei, und 
die Dragoner der franzöfifchen Garde, unter General Les 
tort, bis in die Gegend von Kröbern vorgedrungen. 
Noſtitz verlor keinen Augenblick, ſtuͤrzte ſich mit ſeiner 
Reiterei auf die feindliche, warf ſie und hieb in mehrere 
Vierecke der franzoͤſiſchen Garde eln, wurde aber ver: 
wundet. Jetzt rüdte die, gleich nach der Keiterei aus Kr’ ds 
bern heraus gefommene Divlfion Bianchi bis Marks 
Kleeberg vor; ihre Artillerie nahm die von Wachau 
herangefommene franzöfifche in die Flanke, ſchlug die an 
Ackenden feindlichen Truppen zurüd, und eroberte acht Ser 
ſchuͤtze. Der Geind, hier am weiteren Vordringen gehins 
dert, verfuchte einen neuen, durch das ganze Kavalleries 
Korps des GenerelsLatour:Maubourg, unter perfönlicher 
Anfuͤhrung des Könige v. Neapel, unterflügten Angriff 
auf die Korps des Prinzen v. MWürtemberg und des 
Generals Kleiſt. An Fußvolk und Reiterei weit überles 
gen, und außer dem durch die Befchaffenheit des Bodens 
beguͤnſtigt, ruͤkte derfelbe raſch vor, warf die Neiterei der 
Verbuͤndeten, eroberte 26 Gefhöge, und war Im Begriff, 
den Mittelpunkt zu durchbrechen, und ihn vom rechten 
Fluͤgel zu trennen, als der KRaiferAlerander, gerade noch 
zur rechten Zeit, feinen Generals» Adjutanten Drloff:De 
nifoff, mit einem Regimente Sardes Rofafen, zur Unter 
fiögung des gefährlichen Punkts, abſchickte. Diefer griff die 
feindliche Reiterei ſogleich mit Erfolg an, und warf fie, 
konnte ſich aber bei der weiteren Verfolgung, gegen die immer 
neu anrheenden Maſſen nicht behaupten. Die franzoͤſiſchen 
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Köraffiere wollten eben in Soffa eindringen, als tas 
ſchleſiſche Küraffier: Kegiment fie in ihre nasheilenden Bat: 
terien zuruͤckwarf, und ihnen die genommenen Geſchuͤtze 
bis auf zwei wieder abnahm, und alle ihre weiteren Der: 
ſuche bei Soffa, welches noch nicht mit Sjnfanterie bes 
fegt war, durch zu brechen, vereitelte. Latour: Maus 
bourg, im Bertrauen auf die augenblidlich errungenen 
Dortheile, drang durch die feindlichen Scharenz links von 
Wachau wieder vor, und bemächtigte ſich fogar der Schaͤ⸗ 
fetei Auenhayn. Die bier aufgeflellten ruffifchen Grena⸗ 
diere wichen aber feinen Schritt, fondern der befehligende 
General Rajewoki ging vofch, ohne einen Schuß zu 
thun auf den Feind, vertrieb ihn wieder aus der Schaͤfe⸗ 
rei, und behauptete fi bier an diefem und dem folgenden 
Tage. — Gegen 3 Uhr: Nachmittags war die ganze 
oͤſtreichiſche Reſerve auf den ihr angemiefenen Punkten ans 
gekommen, und auch die bei Magdeborn aufgeftellte 
ruſſiſch- preußifche war näher herangezogen.” Seht gab der 
Dberfeldderr den Befehl zum allgemeinen Vorrüden, um 
die huͤgeliche Fläche von Wachau ganz zu gewinnen, und 
im Mittelpunfte wurden die ruffifchen Garden, mit der 
oͤſtreichiſchen Brenadier-Divifion Weißenmwolf, zur inters 
ftügung des erneuerten Angriffe, beftimmt. Während deffen 
batte auch der Feind feine Truppen gefammelt. eine Reis 
terel zog fih bei Liebertwolkwitz zufammen, und die 
Höhen von Goſſa wurden von ihm mit bedeutender Ars 
tillerie beſetzt. Kurz vor 5 Uhr rüdten gleichfalls ſtarke 
Sinfanterie« Kolonnen gegen Goſſa und erflürmten es. 
Der Feind wurde zwar dur die dort aufgeftellte preußi⸗ 
ſche Brigade Pirch wieder daraus vertrieben, er bildete je: 
doch neue Angriffs: Kolonnen, und drang mit großer Hef: 
tigkeit abermahls dahin vor, Unterdeffen war der Be 
fehlshaber der ruſſiſchen Fußgarde, JZermaloff, mit zwei 
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Megimentern leichter Jafanterie derfeiben, zur Unterflößung 
von Soffa marfdirt, die ruffifch: preußifche Sardes Ars 
tilferie fuhr links von dem Dorfe go Stuͤck Geſchuͤtz, größ- 
ten Theils von ſchwerem Kaliber, auf, und diefe vereinte Be 
wegung hatte den beften Erfolg: der Seind wurde vollftän: 
dig gemorfen und zog ſich in feine erfle Stellung zurüd, 
während die ruffiichen und preußifchen Truppen fi In und 
um Goſſa behaupteten, Die Macht machte dem Gefechte 
ein Ende, Auf dem linken Flügel gelang es endlich, nad 
mehreren vergeblichen Verſuchen, und unter den größten 
Anftrengungen, dem Seneral Meerveldt, den Uebergang 
über die Pleiße zu erzwingen, Er drang an ber Spitze 
eines Bataillons vom Regiment Strauch, unter Major 
Volney, bei Delitz ſch durch eine Fuhrt; doch kaum jenſeit 
aufgeſtellt, wurde dieſes Bataillon mit großer Uebermacht 
von vorn und von hinten zugleich angegriffen, zum Weichen 
gebracht, und General Meervelde, welcher fich, bei einer 
Mecognofelrung zu welt vorgewagt hatte, fiel in einen 
feindlichen Hinterhalt, fein Pferd wurde getödet, und er 
felbft gefangen. — Auf dem Iinfen Ufer der Eifter griff 
Siulay den feindlichen General Bertrand mit folder 
Heftigfeit an, daß derfelbe fhon um ı Uhr Plagwitz, 
und gegen 2 Uhr Lindenau geraͤumt hatte; die Oeſtreicher 
eroberten dabel 2 Geſchuͤtze. Bertrand zog ſich bis hin 
ter den Kuhthurm zuräd, ließ feine Korps dort große 
Vierecke bilden, und das auf dem linken Luppeufer bei 
Lindenau aufgeftellte Giulayſche Korps befchießen. Aber 
Napoleon hiervon benachrichtigt, befahl die Vierecke auf zu 
Iöfen und die Truppen, In Kolonnen, gegen Lindenau vor 
zu treiben, welches von Bertrand, nach erlittenem gro: 
Gen Merluft, auch wleder befeßt wurde, Das Giulayfche 
Korps ging in feine alte Stellung bei Klein-3ſchocher 


zuräd, — Bis Mittag war im Norden von Leipzig vor 
dem 
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dem ballifchen und Gaͤrberthor, alles rufig, Marmont 
fand mit dem ſechſten feindlichen Korps in der verſchanz⸗ 
ten Stellung von Moͤckern und Eutritſch; Linden⸗ 
thal und Radefeld waren mit Abtheilungen dieſes 
Korps beſezßt. Ney, welcher am Morgen auf deſſen 
rechten Fluͤgel ſtand, war, da ſich bis 10 Uhr auf dieſer 
Selte nichts von den Verbuͤndeten zeigte, dagegen aber 
nah Connewitz, Wachau und Liebertwolkwitz hin, 
das Gefecht ſchon früh anfing und gegen Mittag aͤußerſt 
hitzig wurde, zur Unterfiügung des Hauptheeres, abmars 
fhirt, Kaum hier angekommen, erhielt er die Nachricht, 
daß Marmont angegriffen fiy. Er kehrte fogleih um, 
kam aber doch zu fpät auf dem Kampfplog an, um noch 
entfheidend mwirfen zu können. — Bluͤcher war mit der 
fhlefifhen Armee am Morgen von Schkeuditz aufge 
brochen. York ging auf der Straße von dort nach Leips 
zig vor, und Langeron hielt die von Landsberg dar 
bin führende Straße; Sacken hatte die Reſerve. Ranges 
ron traf, beim Vorrüden gegen Radefeld, in Freyroda 
auf den Feind, und vertrieb ihn aus beiden Orten. Darauf 
ging er über Breitenfeld gegen Groß, Wiederitfc. 
Vork ſchickte feine leichte Truppen bis dicht an die Elſter 
vor. Sie nahmen, nach und nach, die Dirfer Luͤtſchena, 
Stameln und Wahren, ohne einen Echuf zu thun, 
binmeg, während York felbft, mit feiner Hauptmacht auf 
Lindenthal ging, ſich diefes Dorfs bemächtigte, und den 
Feind gegen Leipzig zuräddrängte. Zwiſchen Eutrifch 
und? Mödern ſtieß York auf die Hauptmacht des 
ſechſten feindlichen Korpo. Blücher ließ fofort angreifen, 
und das Gefecht wurde ſehr hartnäckiz; Marmont bes 
fahl 40 Gefchüge auf einen Punkt aufjufohren, und dus 
Vorkſche Korps Fam nach und nach ins Semehrfeuer, mähs 
rend das Langeronſche die Dörfer Groß: und Klein Wim 
B. P. R,u. W. 5-6 €e 
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deritſch, auf dem linken lögel, gegen welchen fpäter 
Mey, doch ohne das Sefecht zu Gunſten der Granzofen 
wieder berftellen zu können, anrüdte, hinwegnahm, verlor 
und wieder eroberte. Da die Entfcheidung des Gefechte 
eine Zeitlang ſchwankte, lleß Blücher die Meferve, unter 
Soden, beranrüden; ehe diefe aber noch zum Gefechte 
Fommen fonnte, hatte die Tapferkeit des Yorkſchen und 
Sangeronfhen Korps bereits entfchleden. Der Geind 
wurde bei Moͤckern geſchlagen und das Dorf genommen. 
Die Relterei brach in das fliehende feindliche Fußvolk, und 
verfolgte daffelbe bis Eutritſch und Gohlis, wo Dia 
einbrechende Nacht dem Gefecht ein Ende machte. Mey 
und Marmont zogen fih bisnah Schönfeld, Arrighi 
und Dombromsfi bis nah Pfaffendorf und bis zur 
Scharfrichterei, nahe vor dem Gaͤrberthor, und zum Theil 
in die halltſche Vorſtadt von Leipzig zurück. Ya diefem 
Gefechte bei Moͤckern verloren die Frangofen, nah Blüs 
ders Amtsbericht, über 2000 Gefangene, worunter 79 Of: 
fijter, einen Adler, zwei Fahnen und 43 Gefüge. 

Der Rronprinz von Schweden, feftüberzeugt, daß de 
Bewegungen des Benerals Regnier gegen Wittenberg nur 
Demonftratlonen gewejen waren, brach mit der vereinigten 
Armee von Morddeutfehland von Halle nah Landsberg 
auf. — General Bennigfen, nachdem er den Marfcall 
Souvions®aint:Cyr nah Dresden hinein gedrängt, 
und den General Tolftoy gegen denfelben hatte ſtehen 
laffen, war mit dem größten Theile feiner Truppen über 
Noffen, Waldheim und Eotdig auf dem Marfch, 
um fih an den rechten Flügel der großen verbündeten 
Armee anzufchliegen, Eonnte aber nur den leßtern Ort ers 
reichen, und Colloredo, welcher den Weg über Freiberg 
und Chemmig genommen Hatte, vermochte nur bis 
Borna zu kommen. 
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Napoleon Meß, no vor der Fatfcheidung des Tas 
ges, in Leipzig feinen Sieg in der Schlacht bei Was 
han — unter diefem einen Namen faßte er die drei blutis 
gen Kämpfe bei Lindenon, Wachan und Mödern zufammen 
— verkünden, aber auch bei Wachau hatte er nicht ges 
fiegt, denn die boͤhmiſche Armee harte Feine ihrer Etelluns 
gen verloren. Entfcheidung mar nirgend erfolgt, und, aller 
Prahlerel zum Troß, fehlen Napoleon fehr zu wünfchen, 
daß ihm vergdnnt werden möge, ohne eine zweite Schlacht 
davon zu kommen. Deßhalb ließ er den gefangenen Be: 
neral Meerveldt zu fig befchelden, und erklärte ihm: 
„er voolle Deutfhland räumen, wenn ihm feine entehrende 
Bedingungen gemacht würden;“ dannließ er Meerveldt, 
welcher darauf wenig ermwiedern Fonnte, frei, und gab ihm 
ein Schreiben an den Kaiſer von Deftreich mit, denfel 
ben Vorſchlag enthaltend, er fand aber Eeinen Eingang. 

Der 17. Dftober ging faft ruhig hin. — Sn der Ers 
mwartung eines allgemeinen Angriffs von Geiten des Fein, 
des, war die große verbündete Armee, mit anbrechendem 
Tage, in Echlashtordnung aufgeftilit; auf einigen Punkten 
ftanden die gegenfeitigen Vorpoften kaum einen Flintene 
fhuß von einander, Auf den Höhen vor Goſſa Hatte 
der Feind bedeutende Infanterie-Maſſen, und nohe bei 
Liebertwolkwiztz zeigte fi) eine lange Linie Kavallerie, 
Die Franzofen ſchlenen nicht geneigt, auf irgend einem 
Punkte anzugreifen, und der Oberfeldherr Fürftv. Schwars 
zenberg, weldererft noh Benningfens und Collores 
do's Ankunft auf der Operationslinie abwarten mollte, 
verſchob den Angriff gleichfalls. Nachmittags wurde in 
dem Dorfe Seſtowitz, unter Schwarzenbergs Vor⸗ 
fig, ein großer Kriegsrath gehalten; und da die Machricht 
einging, daß Bennigfen nicht vor Abend eintreffen 
könne, Colloredo aber von Borna her in Marſch fey, 
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und über des Kronprinzen ven Schweden Ankunft, zu 
Bluͤch ers Unterflügung, noch immer Ungewißheit herrſchte, 
fo wurde einhällig beſchloſſen, den Angriff bie zum folgen: 
den Tage zu verfchleben. Abends bewirkte Bennigfen 
wirklich feine Vereinigung mit der verbünteten Armee, 
bei Raundorf, Colloredo nahm Modmittagg um 4 
Uhr eine Stellung bei Kröbern, und der Kronprinz von 
Schweden, welher Morgens um 2 Uhr von Landes 
berg aufgebrochen war, bezog mit ber Nordarmee bei 
Breitenfeld ein Lager. Winzingerode befigte Taus 
Ga mit Koſaken, und nahm in diefem Drte drei Offizier 
und 400 Mann gefangen ; die Befakung wurde jedoch noch 
fpät Abends von dem über Eilenburg her fommenden 
General Regnier wieder daraus vertrieben, welcher Tau: 
cha mit zwei Bataillonen Sachſen befeßen ließ. — Bil 
der fehlefifchen Armee kam es zu einem der kuͤhnſten und 
glängendften Kavallerie» Angriffe. Hinter Eutritfch war 
nämlich eine Linie feindlicher Snfanterie, und auf dem 
vechteu Flügel derfelben Arrighis Reiterſchaar aufges 
ſtellt. Das Langeronfche Korps machte eine Bewegung 
gegen dieſe Truppen, und Waſiltſchikoff ging mit Ko: 
faten und vier Reiter: Regimentern, zwiſchen Eutritſch 
und Schönfeld, gegen die feindliche Linie vor, von de 
ven Geſchuͤtz er lebhaft befchoffen wurde Gobald War 
ſiltſchikoff fih nahe genug glaubte, befahl er zwei Res 
gimentern, ſich auf bie feindliche Reiterei zu werfen, welde 
im vollen Rennen, hinter Ihrer Infanterle weg, nach der 
nahen Vorſtadt von Leipzig flüchtete, Die ruſſiſche ſtuͤrzte 
ihr nach, holte fie nahe beider Stadt ein, hieb eine Menge 
nieder, machte eine beträchtliche Anzahl Gefangene und 
eroberte fünf Geſchuͤtze. Die feindliche Linle, hinter wels 
cher. das Gefecht weg ging, blieb während deffen in Maſſe 
ftehen, und machte von allen Briten ein lebhaftes Ser 
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ſchuͤtzfeuer. Die ruffifhe Reiterei nahm ihre Gefangene 
und die erbeuteten Kanonen In die Mitte, und Fam, ums 
ter dem Gewehrfeuer der feindlichen Infanterie, gluͤcklich 
wieder bei ihrer Hauptmacht an. Die Franzoſen z0gen 
fi hierauf ganz über die Partha und in die Stadt Leip⸗ 
zig zurüd, 

Schon in der Macht auf den 18. halte Napoleon, 
welcher, nach den Ereigniffen der beiden worbergehenden Tas 
ge, fih den verbündsten Heeren nur noch in einer mehr 
gedrängten Stellung mit Erfolg entgegenftellen zu koͤnnen 
boffen durfte, die bis vor Wachau und Liebertwolk— 
witz ſtehenden Korps zurüdgehen laffen, und feiner Armee 
am Morgen folgende Stellung gegeben: Das 2. 8. und 9. 
Korps unter dem befondern Dberbefehl des Königs von 
Neapel, flanden, mit dem rechten Flügel unter Ponia: 
towski, bei Connewitz; der Mitteipunft unter Victor, 
ftand bei Propſtheyda, der linke Flügel, unter Lauri— 
fton, bei Stötterig. Verſchledene Abtheilungen diefer 
Korps waren vorwärts diefer Linie aufgefiellt, und hielten 
noch die Dörfer Delitzſch, Difen und Zudelhaufen, 
ingleihen die Schäferei Maysdorf, und die an dem 
MWegevon Liebertwolkwitz nach Leipzig liegenden Zies 
gelfheune befegt. Macdonald fland, mit dem 11. Korps, 
hinter der Außerfien Spitze des linken Flügels bei Hol z⸗ 
baufen In fohiefer Schlachtordnung, um, durch eine 
plögliche Schwenkung, entweder den rechten {Flügel der 
Verbündeten zu umgehen, oder das Umgehen Ihrer Seite, 
zu verhindern, Kleine Abtheilungen dejfelben Hatten noch 
die Drfer Klein: PdEna und Baalsdorf beſetzt, währ 
rend andere, über Zwei:Naundorf und Mölkau, die 
Verbindung mit dem linken Flügel der Armee, unter Mey, 
unterhielten. Die Garden waren auf dem Thonberge 
bei der Tabacksmuͤhle Can diefem Tage größten Theils 
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Napoleons Aufenthaltsort) In Maſſe aufgeftellt. Die 
alte Sarde (64 Bataillone) bildete vier Kolonnen, um ſich 
nach allen Seiten bin gegen diebedrobten Punkte bewegen, 
und der Schlacht den Ausfchlag geben zu fönnen. Oudinot 
erhielt fpäter den Befehl, mit zwei Divifionen der jungen 
Garde, Poniatomski gu ‚unterflüßgen, und? Mortier 
ward beauftragt, die Auswege nach Leipzig zu bewachen. 
Don dem Korps unter Mey flanden das 6., unter Mars 
mont, bei Schönfeld, und das 2. längs der Partha zu 
Neutſch und bei der St. Theklakirche. Regnter, mit 
dem 7. Korps, nahm eine Stellung bei Paunsdorf. 
Nördiih von Leipzig befand fid Dombromsfi und 
Arrighi's Kavallerie in der halliſchen DVorftade bis zum 
rofenthaler Thor und In dem Vorwerke Pfaffendorf, 
gegen den linken Flägel der fchlefifhen Armee. Morgens 
um 3 Uhr war Napoleon in Lindenau und gab Ders 
trand den Befehl, aach Welßenfels zu gehen, um den 
Uebergang Über die Saale zu ſichern; von bier begab er 
fih nach Reidnig zu Mey, mit welchem er eine Unterres 
dung von einer Stunde hatte. — Das verbündete Heer 
war mit Tagesanbruch wieder unter den Waffen und Karte 
ganz feine frühere Stellung, mit der Ausnahme, daß Dem 
nigfen, deffen Vorhuth die bdſtreichiſche leichte Divifion, 
unter Bubna, bildete, auf dem rechten Flügel deffelben, 
bei Seyfahrtshayn angefommen war. Die fhlefifche Ars 
mee fland bei Moͤckern, Eutritfh und Modan, dis 
vereinigte Armee von Morddeutfchland, bei welcher ficd, für 
Diefen Tag, anch das Langeronfche Korps befand, noch 
in dem Lager bei Breitenfelb. 

Auf die Nachricht, daß der Feind fi von Wachau 
und Liebertwolkwitz abgezogen babe, traf Fürft von 
Schwarzenberg ſogleich die nöthigen Anftalten zu ei⸗ 
nem allgemeinen Angriff, Die unter feinem Oberbefehl 
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fiehende Hauptarmee wurde In drei Kolonnen getheilt, wos 
von die erfle, anter Bennigfen, beflebend aus deffen 
Korps, dem von Klenau und der preußlfchen Brigade 
Zieten, den Befehl erhielt, von Seyfahrtshayn und 
Groß Pößna, in der Richtung von Holzhauſen, vor 
zu geben; die zwelte, unter dem Dberfeldderrn Barklay 
de Tolly, ausden Korps von Wittgenſtein und Kleift 
(mit Ausnahme der Brigade Zieten) gebildet, welche die 
gefammten ruſſſſchen und preußifhen Garden zur Reſerve 
batte, ward beflimmt, gegen die Höhen von Warhau vor 
zu rüden; die dritte, unter dem Erbprinzen von Heſſen⸗ 
Homburg, aus den Div-fionen Biancht, Aloys Lich: 
tenftein, Weißenwolf und der Reſerve-Kavallerie, un: 
ser Moftig, zufammengefeßt, als Reſerve dleſer Kolonnen 
folgte Colloredo, mit feiner Abthellung. Die Diviſion 
Lederer, von der zweiten Öftreichifchen Armeeabtheilung, 
blieb auf dem‘ linken Pleißeufer bei Connewitz fliehen, 
während die dritte Kolonne gegen Döfen und Delitzſch 
vorrüdte. WBennigfen und Babna nahmen eine Rich: 
tung auf Zweis Maundorf, wodurh Warmont Über: 
flügelt und gezwungen wurde, ſich gegen Stoͤtteritz gu 
röß zu ziehen. Die hier ftehenden nur fchwachen, feind> 
lichen Abtheilungen vermochten nicht, Bennigfen In ſei— 
nem DBordirngen auf zu haiten. Gegen 2 Uhr wurde der 
fliehende Feind gegen Moͤlkau zurüdgetrieben. Die 
vierte Öftreichifche Armee:Abthellung, unter Klenau, rüdte 
gegen Holzbaufen vor, und nahm es, nach einem lebhaften 
Gefechte, hinweg, während die Brigade Zieten, beftimmt, 
die Verbindung der Korps von Bennigfen und Klenau 
mit der mittleren Hauptfolonne zu unterhalten, gegen Zudel 
hauſen vorrüdte, und fi diefes Dorfs gleichfalls mit Ger 
walt bemächtigte. Die zweite Kolonne, unter Barklay de 
Tolly, deffen Vorhuth das Kletſtiſche Korps bildete, vers 
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verſammelte ſich bei Goſſa. Kleiſt ſetzte ſichum g Uhr in 
Marſch, und fand Wachau vom Feinde verlaſſen. Es 
wurde von der Brigade Kluͤx beſetzt, waͤhrend die Briga⸗ 
den Pirh und Prinz Auguft von Preußen, zwiſchen 
Wachau und Liebertwoltwig, vergingen, und den 
Feind, welcher bier nur ſchwache Abtheilungen Hatte, zus 
rüdtrieben. Pirch fand die Schäferei Maysdorf zwar 
noch von feindliden Truppen befeßt; fie wichen jedoch, 
bei den Anflalten zu einem ernftlichen Angriff, fogleich zus 
rüd, während Prinz Auguft auf dem rechten Flügel vors 
rüdte und die Brigade Kluͤx als Reſerve, folgte. Die 
Reſerve-Reiterei wurde beſtimmt, auf dem linken Fluͤgel 
die Verbindung mit der dritten Haupt: Kolonne zu unters 
halten. Das Witrgenfteinfche Korps folgte dem Kleiftfchen 
und das Ganze marfhirte bei Propftheyda auf. Die 
ruſſiſch⸗ preußlſchen Barden gingen bis gegen die Ziegel: 
fheune vor, wo fie den ganzen Tag in Referve blieben, 
Um 2 Uhr erbielten die Brigaden Pirch und Prinz Aus 
guſt Befehl, Propſthey da mit Eturm zunehmen. Die 
Dorf, der Mittelpunkt und gleichfam der Schluͤſſel der 
feind ichen Stellunz, war nicht nur mit dem ganzen Vie— 
torſchen Korps, und mit einen Theile des Lauriftonfhen 
(über gooo Mann) befeßt, fondern die Befagung Eonnte 
auch no immer durch die in Reſerve fiehenden Garden ver: 
fiarft werden; auf beiden Eeiten des Dorfs waren flarfe 
Batterien aufgefahren. Alles dieß hielt jedoch die tapfern 
Preußen nicht zuräd, Eie rüdten im Sturmſchritt gegen 
das Dorf an, und ihre Schügen waren bereits tief in daf: 
felbe eingedrungen, als fie durch bedeutende feindliche Ders 
ffärfung gezwungen wurden, bis an deffen Außerfte Mauer 
zurüd zu geben, zugleich rüdte eine feindliche Anfanterle: 
und Kavallerie: Kolonne rechts vom Dorfe vor, um ber 
Drigade Pirch in die linke Franke zu fallen, fie wurde 
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aber, darch einen Bajennett:Angriff des zweiten Batalllong 
des zweiten weftpreußifchen Inſanterie Regiments, von 
vier Batterien unterftügt, gänzlih zurüfgefchlagen, und 
beide preußifhe Brigaden rüdten vom neuen gegen 
Propfiheyda vor. Es wurde zum zweiten Mahle ge: 
nommen; aber neue Derflärkungen des Feindes zwangen 
die Preußen, welche fchon fehr gelitten hatten, es aber: 
mahls zu räumen, und die fchon eroberten Gefüge, aus 
Mangel an Zeit und Befpannung, flehen zu laffen. Sn eint: 
ger Entfernung flellten ſich die Brigaden, unterflügt von einem 
Theil des Wittgenfteinfchen Korps, nieder auf, und bes 
ſchraͤnkten fi hinfort darauf, den Feind aus Ihrem ger 
fammten Geſchuͤtze zu beſchleßen. Das Feuer dauerte, von 
beiden Selten, bis in die Nacht fort, und alle Derfuche des 
Seindes, aus dem Dorfe vorzuwöringen, wurden durch das 
Teuer der preußifchen und Öftreichfchen Artillerie, welche letz⸗ 
tere bier von ganz vorzuͤglicher Wirfung war, vereitelt, 
Auch die Brigade Zieten, nach der Hinwegnabme von 
Zackelhauſen, beauftragt, Etdtterig zu beobachten, 
und, wo möglich, zu nehmen, dem erhaltenen Befehl aber, 
wegen des Slankenfeuers von Propſtheyda her, nicht 
zu genügen vermögend, war mit zum Angriff auf letzteres 
Dorf verwendet, und Ihre Artillerie, welche der feindlichen 
bedeutenden Schaden verurfachte, fledte Stoͤtteritz in 
Brand, Abends nahm fie eine Etellung bei Zudelhau: 
fen, — Die dritte Haupt:Rolonne, unter dem Erbprinzen 
von Heffens Homburg, rüdte gleihfals um 8 Uhr 
Morgens auf dem rechten Ufer der Pleiße vor, und bes 
feßte die fanften Höhen zwiſchen Doͤſen und Loͤßnig. 
Die Diviſion Bianchi bildete das erſte, die Divifion 
Weißenwolf das zweite Treffen, die Kavallerie: Divifion 
foigte als Reſerve, und diefer wieder die erfte Armee: Abs 
theilung, unter Colloredo, Die bei Doͤſen, Delitzſch 
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und Löfnig aufgeftellten feindlihen Truppen wurden zus 
ruͤckgedraͤnge, und diefe Kolonne ruͤckte flets in gleicher 
Linie mit der mittleren Haupt: Kolonne vor. In Döfen 
wurde der Erbprinz von Heffen:Homburg verwundet, 
und übergab den Hauptbefehl dem Feldmarfchalls Lieutenant 
Blanchi. Als das Gefecht hierauf fehr hitzig wurde, und 
Diefer General eine Zeitlang weichen mußte, rüdte Collos 
redo mit den Divifionen Grath und Wimpfen vor, 
und ftellte das Gefecht wieder ber. Aus Vorſicht Hatte 
der DOberfeldherr auch noch den bei Krautbagen flehens 
den General Biulay befehllgt, zur Unterflögung jener Ro: 
Ionne, heran zu rüden, worauf derfelbe zwei Brigaden vors 
fhidte, Als diefe aber ankamen, war der verlorene Bor 
dern nicht nur fihon wieder gewonnen und behauptet, fon: 
dern der Feind auch bis gegen Connewiß zurüdges 
drängt. — Die vereinigte Armee von Sorddeutfchland brach 
gleichzeitig Morgens um 8 Uhr, aus dem Tags vorher bes 
zogenen Lager bei Breitenfeld auf. Nah dem allge 
meinen Echlachtplane follte fie fih mit dem Langeron« 
ſchen Korps auf Taucha bewegen, und dort über die Par: 
tha feßen, um ſich mit ihrem linfen Flügel an Bennig 
‚fen an zu fchließen. Die Kavallerie des Generals Win: 
zingerode und das Bülowſche Korps gingen auf Tau: 
ba. Graf Pahlen griff die Stadt an, umzingelte das 
diefelbe vertheidigende fächfifhe Bataillon und nahm es 
gefangen. Das ruffifche Korps, deffen Vorhuth Woron: 
zoff befehllgte, 309 auf Grasdorf, und durchwatete dort 
die Partha, während das fehmedifche den Fluß zroifchen 
diefem Ort und Plaußig uͤberſchritt. Das Langeronfche 
Korps follte ebenfalls bei Taucha übergehen; allein Blüs 
her, aus der feindlichen Stellung fchließend, daß «3 nicht 
ſchwer fallen werde, den Uebergang bei Modau zu er: 
zwoingen, wodurch das Hervorkommen der Armee von Nords 
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deutfehland bei Taucha fehr erleichtert wurde, gab Befehl 
zum Angriff. Der Feind leitete auch wirklich wenig Wi—⸗ 
derſtand, und das Langeronfche Korps drang über die 
Partha, und hiernächft gegen Leipzig vor. Dadurch 
war die feindliche &tellung hinter jenem Fluffe auf allen 
Punkten überwältigt, und auch die Nordarmee rüdte von 
Taucha ber an. Mey war demnach geswungen, feine 
Schlachtordnung augenblidlih zu verändern. Er ftellte 
dem zu Folge die drei Korps, unter feinen Befehlen von 
Schoönfeld über Gellerhaufen und Stuͤnz auf. 
Kegnier fland bei Paunsdorf in zwei Treffen, bie 
zu feinem Korps gehörende Neiter: Brigade, die leichte Ars 
tillerie und ein Bataillon leichter Jafanterie, (ſaͤmmtlich 
Sachſen) ingleichen eine Brigade MWürtembergifcher Rei⸗ 
terel, unter Seneral Normanın, fanden zroiihen Daun 
dorf und Taucha. Die Sachſen und MBürtemberger 
follten eben von ber ruffifhen Helierei unter Orurk, 
Manteufel, Pahlen und Choſtak angegriffen werden, 
als fie diefen rafch entgegen zogen, die Sjnfanterie die Bes 
wehre ſchulterte, die Reiterei die Eäbel einftedte und alle 
‚zu den Verbündeten Übergingen. Koum hatte das ſaͤchſl⸗ 
ſche Korps bei Paunsdorf von diefem Ereignig Kunde 
erhalten, fo faßte «es denfelben Entfchluß, deffen Ausfühs 
rung aber, zum Theil, durch den Seneral Zefchau, welcher 
mit ungefähr 500 Mann auf dem Kampfplaße ftehen blieb, 
verhindert wurde; doch die ganze erfte Brigade, beftehend 
aus eilf Bataillonen Fußvolk, drei Schwadronen Reiterei, 
und zwei vollftändigen Batterlen ſchweren Geſchuͤtzes, uns 
ter dem Dberfien Braufe und dem General Ryſſel, 
Befehlshaber der zweiten Brigade, folgten dem Beifpiel 
ihrer Waffenbruͤder, und machten die Sache der Verbuͤn— 
deten zu der ihrigen. Attaman Platoff, auf melden 
fie fließen, empfing fie mit allen Zeichen der Freude, und 


44 Vierter Zeitraum. 


ſchickte ſogleich einige Koſaken⸗Regimenter ab, um dle frans 
zoͤſiſche Relterei zurüd zu Halten, welche Miene machte, 
fi den Sachſen in den Weg zu werfen. Während die 
vorging, war Langeron bis Schoͤnfeld vorgeräft, wo er 
den Felnd gegen fih aufmarfhirt fand. Es begann ein 
heftiges Sefchügfeuer; das Dorf wurde angegriffen und 
nach einem hartnaͤcklgen Widerftande mit dem Bajonnett 
genommen. Bel feinem Abzuge fledte es ber rind im 
Brand. LUnterdeffen war auch die Reiterel der Nordarmee 
vorgerücdt, und ihre Verbindung mit Bennigfen und 
mit den Rofafen des Attaman Platoff bewirkt. Das 
vom Feinde verlaffene DPaunsdorf warb bald darauf 
wieder von ihm mit Infanterie und Artillerle befegt; doch 
Bülom, welcher eben hier eintraf, ließ das Dorf dur 
fen Korps, unterflügt von einer ruffifhen und preußifchen 
Darterie, hinwegnehmen. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
rödte Mey mit feiner ganzen Macht aus Sellerhau— 
fen und Volksmannsdorf vor, worauf der Kronprinz 
von Schweden ber ruffifgen Kavallerie: Brigade befahl, 
den Feind an zu greifen. Dieß gefhahe mit dem größten 
Muth und mit dem beften Erfolg, Die Franzgofen wurden 
gezwungen, in die genannten Dörfer zurüd zu geben, mo: 
bei fie eine große Menge Menſchen und vier Geſchuͤtze 
verloren, der ruffifche General Manteufel aber, durd 
eine Kanonenkugel tödtlich verwundet wurde. — Jezzt ſetz- 
ten fich die Kolonnen der vereinigten Armee von Mord: 
deutfchland gegen Leipzig In Bewegung; doch In demfels 
ben Augenblif ruͤckten neue feindliche Maffen, in der Rich 
tung von Moͤl kau vor, in der Abficht, die verbündeten 
Zrappen in Flanke und Rüden anzugreifen; Napoleon 
feibft Hatte diefe Bewegung angeordnet. Als er nämlich 
den Abfall der Sachſen und Würtemberger erfuhr, 
(hifte er den General Nanfouty mit der gefammten 
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Sarde-Reiterei und zwanzig Stuͤck Geſchuͤtzen ab, um bie 
vorruͤckenden Truppen der DBerbünd.ten in die Flanke zu 
nehmen; er ſelbſt ging eilig mit einer Divifion Fuß-Garde 
nah Reidniß, dem Grafen Langeron entgegen. os 
bald Nanſouty, unterflüßt von der früher hier aufgeftells 
ten Infanterie, bei Moͤlkau vordrang, ließ Bubna, wel, 
her auf dem rechten Flügel des Bennigfenfchen Armeee 
Korps land, feine Truppen plößlich die Fronte verändern, 
wodurch er Nanfouty zwang, von feinem Plan abzufles 
ben; der Kronprinz von Schweden fchldte den Prinzen 
Ludwig von Heffen;Homburg, mit feiner Brigade, 
zu gleicher Zeit auf diefen Punkt ab, und lleß den Angriff 
durch die Übergetretene fächfifhe Artillerie und die Batterle 
Congreveſcher Racketen unterftögen, Die Franjofen wur— 
den nun auf allen Punkten zurüdgefhlagen und fo Mas 
poleons Abfichten gänzlich vereitelt. Bülom ging von 
Paunedorf aus verwärts und nahm im Eturmfehritt die 
hartnaͤcklg vertheidigten Dörfer Stuͤnz und Sellerhau— 
fen. Aus feiner Stellung bei Reid nitz ſchickte Napos 
leon die mitgebrachte Garde Divifion zu Marmonts 
Unterflüßung, vor. Es gelang ihr, den General Lan ges 
von zu zwingen, fih aus Schönfeld zurüd zu ziehen. 
Doch der Kronprinz von Schweden ließ foglelch den 
bedrohten Punkt, durch den General Cardell mit 20 Ge⸗ 
ſchuͤtzen unterflügen, wodurch nicht nur dem Vordringen 
des Feindes Einhalt geſchahe, ſondern auch Langeron in 
den Stand geſetzt wurde, Schoͤnfeld gegen Abend wie— 
der zu nehmen. Waͤhrend dieſes Gefechts mußte Sacken, 
auf Bluͤchers Befehl, die Vorſlaͤdte von Leipzig angrei⸗ 
fen, uud fo wurde durch feine mwohlgeleiteten Operationen 
die Macht des Feindes getheilt. Das ganze PYorkſche 
Korps blieb an diefem Tage in Reſerve, wurde aber, als 
man deutlich ſahe, daß der Feind feinen gänzlichen Rüd: 
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zug, welcher ſchon Vormittags um to Uhr begonnen Hatte, 
auf der Etraße von Weißenfels zu bewerffteilligen fuchte, 
noch am Abend gegen Halle abgefhidt, um ibm am lins 
Een Ufer der Enale, bei Merfeburg und Weißen 
fels, zuvor zu kommen. Dach meiften Theils fehr Higls 
gen, für fie aber eben fo rühmlichen Gefechten, bimachten 
die verbündeten Hrere auf den Ebenen von Leipzig, wo 
fie Deutſchlands Schidfal fo fiegreich entfchieden hatten. 
Eie waren ziemlich weit vorgerüdt, und befanden fich auf 
mehreren Punkten nur eine Stunde von jener Etadt. 
Des Feindes Hauptmacht hatte ſich bis dicht an diefelbe 
zurüd gezogen, und Abends traf Napoleon mit dem 
Könige von Neapel dafelbft ein. — Noch in der Nacht 
trat ein großer Theil der feindlichen Artillerie, welcher nach 
und nach die übrigen Korps, und in des F'chflen Mors 
gens Frühe auch die Garden folgten, den Ruͤckzug am, 
Alerander und Friedrich Wilhelm III übernachte: 
ten In Roͤtha. 

Um feinen Rüdzug zu deden, hatte Napoleon den 
Marfchällen Macdonald und Fürften Poniatowoki 
Leipzigs Vertheidigung Übertragen, und diefe hatten die 
dezu beflimmten Truppen dicht um die Stadt, auf melde 
fie am 19. Morgens um 9 Uhr nur allein noch befchränft 
waren, aufgeftell. — Die zu einem neuen Angriff vorges 
ſchickten verböndeten Truppen fanden die von den Franzofen 
Abends vorher noch befegten Linien größten Theils ver: 
laffen ; die von ihnen befegten Dörfer wurden mit Sturm 
genommen, auch Propfihenda und Stötteritz gingen 
für fie verloren. Erfteres Dorf wurde von ihnen, zur 
Deckung ihres Rüdzugs, in Brand geſteckt, ungeachter es 
mit ihren Verwundeten angefällt war; Kleift lleß ein 
Bataillon die Gewehre zufammen fegen unt die feindlichen 
Verwundeten aus dem Feuer holen. — D.e Verbündeten 
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Eonnten ſich jegt Überall die Hand bieten; mehrere hundert 
Sethüge fanden ihnen zu Gebote, und fo wurde der 
Sturm auf Leipzig befchloffen. Man lieg die Etade 
aus den zu dem Ende aufgefahrnen Batterien befchießen. 
Mittlerweile waren der Katfer von Rußland und der Rd: 
nig von Preußen, von Roͤtha her, bei dem Heere eins 
getroffen, und alsbald erfchien auch ein fächfifcher Offizler, 
Namens der Stadt, um Echonung für diefelbe zu erbit— 
ten. Sie wurde ihm von Alerander, welcher ibn pers 
fönli empfing, ziemlich Ealt und nur nach Maßgabe der 
Umftände, zugeftanden., Die Angriffs: Anftalten wurden 
fortgefegt. Es kam eln zweiter Parlamentär, gefendet von 
dem Marfchall Macdonald, mit dem Vorſchlage: die noch 
übrigen fächı fehen Truppen den Verbündeten aussuliefern, 
wenn die S de nicht ferner befchoffen und den Franzofen 
mit allen n? in berfelben befindlichen Heergeräthe, freier 
Abzug gefta:tet werde. Diefer Antrag wurde von der Hand 
gemwiefen. Die Verbündeten waren ſchon in die Vorftädte 
eingedrungen, und von allen @eiten her begann der Angriff. 
Sacken mar gegen die Mordfeite der Stadt vorgerädt, 
und hatte fi, mach einem blutigen Gefechte, der Verſchan⸗ 
zungen vor dem hallifchen Thore bemaͤchtigt. Ein beftiges 
Kartaͤtſchenfeuer aus zwei im Thor aufgefahrenen Geſchuͤtzen 
hielt ihn im weitern Vordringen auf; als aber Lange— 
ron, auf Bluͤchers Befehl, von Schönfeld her, längs 
den Wieſen ar. der Partha, einen Theil feiner Truppen, 
zu Sackens Unterflügung, marſchiren ließ, wurde der 
Feind gezwungen, das hallſiche Thor zu verlaſſen, und die 
ruſſiſchen und preußifchen Truppen drangen, als Sieger, 
In die Stadt, gegen welche nun auch die vereinigte Armee 
von Norddeutſchland, von der DOftfeite bir, anrüdte. Der 
Kronprinz von Schweden hatte Bülom beauftragt, die 
Stadt an zu dreifen, und ſich ihrer zu bemächtigen, und 


448 Vierter Zeitraums 


diefer, feiner Gelts die Brigade des Prinzen von Heffens 
Homburg, unterftägt von der Brigade des Öenerals Bor’ 
ftell, vorrüden laffen, Das Hinter: und Kohlgaͤrtner Thor 
waren verpallifadirt und murden hartnaͤckig vertheidigt; 
aber nichts Eonnte den preußifchen Bajonnetten widerftehen. 
Die Fronzofen wichen und die pommerifche Landwehr rüdte 
zuerft im Sturmfgritt in die Vorſtadt ein. Der Feind 
vertheidigte fih noch in den Häufern, und ſchoß aus den 
Senftern, bei welcher Gelegenhelt der tapfere Prinz ven 
HeffensHomburg verwundet wurde, An feiner Statt 
nahm Borftell den Befehl, und führte, weil das Gefecht 
immer bigiger wurde, und eine Zeitlang unentfchieden blieb, 
auch feine Brigade ins Feuer. Zugleih kamen auch fechs 
Bataillone Schweden zur Unterſtuͤtzung an, uad die Dors 
ftade wurde, des heftigen feindlichen Widerftandes ungeachs 
tet, behauptet; alles was ſich nicht ergab, wurde niederges 
macht. LUnterdeffen waren fünf Bataillone ruſſiſcher Jäger 
von Woronzoffs Vorhuth, zur Unterftügung der preußis 
ſchen und ſchwediſchen Truppen, bei welchen fih der Kron⸗ 
pring felbft befand, vorgerüdt. Das 14te Jäger: Regiment, 
unter Anführung des Oberſten Krajewoki bemächtigte ſich 
des Gpitalthors und eroberte mehrere Gefüge, Faſt zu 
gleicher Zeit rücte die Borhuth des Bennigfenfchen Korps 
und der fehlefifchen Armee durch die andern Thore in Leips 
zig ein. Das Gefecht dauerte noch in der Efplanade um 
die Stadt eine Zeitlang mit gleicher Heftigfeit fort. Eine 
Menge feindlicher Artillerie und Gepaͤckwagen drängte ſich 
in den Straßen der Stadt fo dicht zufanmmen, daß die 
fliehenden Franzoſen in bie größte Verwir ung gerlethen. 
Bon jetzt an dachte jeder nur auf die eigen, Rettung. 
Um 10 Uhr Morgens erft verließ Napoleon Leips 
zig, nachdem er zuvor noch dem dort anwıfenden König 
von Sachen befucht, und ihn feinem Schickſal preis 
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gegeben hatte. Aus dem Ranflädter Thor, aus welchem 
er zu entfliehen fuchte, Eonnte er, der ſich hinaus drängen- 
den Menge von Menfchen und Fuhrwerk wegen, nicht mehr 
Eommen, er Eehrte daher um, und ritt zum Meterstbore 
Dinaus, wendete fih dann rechts um die Stadt, und 9% 
langte endlich, mit großer Mühe und durch einen Ummeg, 
auf den Kanftädter Steinweg, Mit feinem Gefolge bei 
der großen Zunfenburg angefommen, befahl er, bie 
Drüde am aͤußerſten Ranſtaͤdter Thore zu fprengen, wo: 
bei viele Franzoſen ihr Leben einbößten, *) Dadurch wa- 
ren die Maffen, welche fich noch auf dem genannten Stein: 
wege und in der Stadt befanden, abgefihnitten. Don al 
len Seiten eingefchloffen und verfolgt, verfuchten die Flle⸗ 
henden, deren ſich ein cimbriſcher Schrecken bemaͤchtigt 
hatte, durch die Leipziger Gaͤrten uͤber die Arme der El— 
ſter und Pleiße zu entkommen. Tauſende fanden hier den 
Tod, theils im Waſſer, thells von den Schuͤtzen der Der: 
bündeten ereilt und niedergeftredt. Macdonald fprengte 
mit dem Pferde In die Pleiße, und Fam gluͤcklich an dee 
jenfeitige Ufer, Poniatowski Hingegen, welcher ibm 
folgte, mußte, vorher noch ſchwer verwundet, ertrinken. 
Was von den Uebrigen nicht im Waſſer umkam, ergab ſich. 
Segen Mittag war, nachdem die Verbündeten auch. das 
Grimmathor erflärme Hatten, in welches die Preußen 
zuerft eindrangen, der Feind gänzlich aus Leipzig vertrie, 
ben. Ungefähr um ı2 Uhr Mittags hielten der Kaifer 
von Rußland und König von Preußen, (der Raifer 
von Deftreich traf fpäter ein) Ingleichen die Hauptbefehls⸗ 








*) Freche Lügen im den framyöfifchen Buͤlletins folten bin. 
terher dieſe Schandthat, welhe Napoleon begeben bieh, 
um nur feine Perfon in Sicherheit zu bringen, be 
ſchoͤnigen. 

B. P. R.u W. G. — C. Ff 
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baber, der Kronprinz von Schweden, Schwarzenberg 
und Blücher, unter dem lauten Jubel der Einwohner und 
dem Hurrahruf ihrer‘ Truppen, an der Spitze berfelben, 
ihren felerlihen Einzug. — 

Mach einer ungefähren Berechnung verloren die Fran: 
zofen, in diefer dreitägigen Voͤlkerſchlacht, überhaupt 13,000 
Todte und Verwundete, 30,000 Gefangene, worunter 15 
Generale, über 250 Sefchüge, goo Pulvers und Gepäd: 
wagen, 7 Adler, zı Fahnen und 40,000 Gewehre; außer: 
dem fielen noch in Leipzig 23,000 Kranke und Verwun⸗ 
dete in die Hände ber Sieger, deren nicht genau bekannt 
gewordener Verluft an Todten und Verwundeten ebenfalls 
fehr bedeutend war, — 

Napoleon, welcher bis 3 Uhr Nachmittags in Lin 
denau geblieben war, hatte auch die Brüde am Kuh— 
thurm über den Lindenauer Mühlwehrgraben fprengen 
loffen, und übernachtete zu Mark:Ranftädt, wo er den 
größten Theil feiner Armee ſammelte. Cine Abtheilung 
derfelben war gegen Merfeburg gegangen, mußte fich 
aber, da diefer Ort fchon von Preußen befegt war, über 
Schladeb ach und Dürenberg, auhnah Weißenfels 
ziehen; eine andere verfuchte Naumburg zu befegen, gab 
aber diefes Vorhaben auf, als die ſchon dort angefommene 
Öftreichifche Befagung (3 Kompagnien Snfanterie) ihr kuͤhn 
entgegen ruͤckte. Ueber allen Glauben flieg, bei dem Man: 
gel aller Verpflegungss Mittel, in den erften Tagen nad 
Lelpzigs Eroberung, das Elend in den dortigen Lazare: 
then und aller der Unglädlichen, welche verwundet oder 
frank hatten zurüdgelaffen werden müflen. Es erzeugte 
im naͤchſten Winter häufige Mervenfieber, deren weitere 
Derbreitung durch Anftedung kaum zu hemmen war, Diele 
Perſonen, welche ſich der Krankenpflege unterzogen, fielen 
als Opfer ihrer großmuͤthigen Hingebung. 
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Die gluͤcklichen Folgen des Sieges bei Leipzig mas 
ren nicht zu berechnen; die nächfte aber war die Bes 
freiung Sachſens, deffen König in Leipzig zuröd 
geblieben war, um, von feinem Beſchuͤtzer verlaffen, ſich 
den fiegreichen verbündeten Monarchen in die Arme zu 
werfen; fie vermieden jedoch, aus Schonung, eine Zufams 
menfunft mit ibm. Als einftwelliger Aufenthalt wurde 
ihm Berlin angemwiefen, wo er mit feiner Semahlinn und 
Tochter und feinen Miniftern am 25. Oktbr. eintrof, und 
die für ihn auf dem Schloſſe eingerichteten Zimmer bes 
309. Wenn gleih er als Gefangener betrachtet werden 
Fonnte, fo war doch die Behandlung, welche er bier er: 
fuhr, feiner Würde angemeffen. Sein Land wurde unter 
die der obern Leitung des Minifters Freiberrn v. Stein 
anvertraute Zentral:Berwaltung der Verbündeten geftellt, in 
dem ruffifchen Fürften Reppnin erhielt es einen Statt⸗ 
halter, und mußte, zur Fortfegung des Krieges gegen 
Frankreich, zwanzigtaufend Mann, theils Linientruppen, 
theils Landwehr, ftellen, dem General Thielmann ober 
sourde von dem ruffifchen Kaifer die DOrganifation der 
fächfifhen Truppen und der Oberbefehl über diefelben ans 
vertraut. Auch für mehrere andere deutfche Etanten hatte 
auf Leipzigs Ebene die Stunde der Entfeheidung gefchla: 
gen. Gleich vom Echlachtfelde ging der Kurprinz von’ 
Heffen nah Kaffelab, wohin ihm fein Vater von Prag 
aus bald folgte, um in die von Napoleon ihm geraub: 
ten Rechte wleder einzutreten. Bon Strelitz ellte ber 
Herzog von Cumberland nah Hannover, zur Be 
fignahme biefes Landes für Georg III von England, 
Zu gleichem Zweck reiftte der Herzog von Braunfchmweig 
von London ab — das Königreich Weſtphalen Hatte wirk⸗ 
lich fein Ende erreicht, nach fechsjähriger Dauer. 
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Sobald die fächfifchen Herzoge fich wieder frei fühls 
ten, fchloffen fie fi den Verbuͤndeten an. Der Herzog 
von Didenburg und der Prinz von Dranien trafen 
Anftalten, jener in fein Herzogthum zuruͤck zu kehren, die: 
fer in England zu einer Landung auf der belländifchen 
Küfte, Früher fon, in den erften Tagen des Oktober, 
hatte der Großherzog von Frankfurt, von böfen Ads 
nungen gequält, der weltlichen Herrfchaft zu Gunſten des 
Dice Königs von It alien entfagt, und war nah Koſtanz 
gegangen, um als Biſchof die Gefchäfte feines Eprengels 
wieder zu vermwälten, = 

Den Tag nach der Einnahme von Leipzig ernannte 
Friedrich Wilhelm III den General Bluͤcher zu 
feinem Feldmarfhall, und reifte bald darauf nah feiner 
Hauptftadt ab, in der Mitte feines getreuen Volkes Gott 
zu danfen für die Erhdrung des bruͤnſtigen Flehens von 
Millionen, um Befreiung aus drüdender Knechtſchaft Joch 
und für die mit feiner Hülfe wiedererrungene Gelbftilän: 
digfeit. Sonntags den 24. Oktbr., an demfelben Tage, 
wo im Jahr 1806 die Franzofen zuerft feindlih in Berlin 
einzogen, traf er, herzlich empfangen von dem lauten us 
bei der Einwohner, dafelbft ein, und begab fich fogleich in 
die Domfirhe, um Theil zu nehmen an der feier des 
Gottesdienſtes. Als der Geiſtliche, am Gchluffe feiner 
Dede, in einem Gebete die Gefühle des Danfes gegen den 
Allmaͤchtigen ausftrömen ließ, und Ihn anflehete, auch fers 
ner die Waffen des für Recht und Freiheit Fämpfenden 
preußifchen Volks und feiner Bundesgenoffen zu fegnen, da 
ſank der König, mit ihm die ganze Berfammlung, auf 
die Knie, und gab dadurch Allen das fhöne Beifpiel froms 
mer inniger Andacht, wie er von je an feines Volkes Vor⸗ 
bild geweſen war in Redlichkeit und ritterlicher Tugend. 
Einige Tage darauf reife ernah Breslau, kehrte von dort 
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am 5. Movbr. zuräd, und begab ſich am 8. deffelben wie 
der zur Armee. 

Unterdeffen wurde die flächtige franzöflfhe Armee von 
den verbündeten Heeren unausgefegt verfolgt, und hatte 
täglich, theils größere, theils Eleinere Gefechte zu beftehen, 
in welchen ihr Gefangene, Geſchoͤtz und Munition abges 
nommen wurden. Am 20. Dktbr, drang Wafilefhikoff 
über die Elſter nach Lügen und machte 2100 Gefangene, 
Bei Freiburg an der Unftratt griff York die Fliehenden, 
gerade in dem Augenbli@, als fie Über den Fluß feßen 
wollten, auf drei verfchiedenen Punkten an, ſchlug fie, nach 
einem aͤußerſt Higlgen Gefechte, welches von 8 Uhr Mors 
gens bis 3 Uhr Nachmittags dauerte, und nöthigte fie zum 
völligen Küdzuge in der größten Unordnung. Die Uns: 
firutt wurde für fie eine zweite Bereſina. „Alles — fagt 
„ein Augenzeuge — was ſich nur zu retten vermochte, 
„ſuchte den Weg nach der Brüde des Fluffes zu erreichen, 
„aber das Zufammendrängen, und bie von allen Selten 
„einfhlagenden Kanonenfugeln der Derfolger thaten eine 
„ſchrecliche Wirkung auf die Dicht gepreften Maſſen. 
„Unter dem Gepaͤck befonders war die Verwirrung unges 
„beuer; die Pferde riffen mit den Wagen aus, und durch⸗ 
„brachen mehrere noch in Ordnung fiehende Linten, Dieß 
„benußte Yorks Relteret, und bieb nieder, was fie erreichte, 
„Auf ein Mahl fkürzte auch die Brüde ein, die ſtroͤmen⸗ 
„den Fluthen vollendeten das Werk und flellten das Bild 
„des größten Elends dar.“ Deutſche und fogar Pohlen 
gingen, zu ganzen Batalllonen und Schwadronen über, 
Swoͤlfhundert Gefangene, funfiehn Sefhüge und einige 
hundert Munttions: Wagen (deren der Felnd außer dem 
no 300 in die Luft fprengte) fielen den Siegern In die 
Hände. An demfelben Tage befreite der preußifche Oberft 
Braf Henkel v. Donnersmark bei Nebra 100 preu— 
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ßiſche, ruffifche und bſtreichiſche Offizler, nebſt 4000 Unters 
offigieren und Gemeinen, welche am 27. Auguft bei Dress 
den und am 16. Dktober bei Leipzig in Gefangenſchaft 
gerathen waren; die Bedeckung wurde theils niederges 
bauen, theils zu Gefangenen gemacht. Zur Dedung feines 
Ruͤckzugs Über Freiburg hatte der Feind die Höhen von 
Meu:Kdfen mit einer bedeutenden Zahl von Gefchügen 
befegt, und griff, um das verlorene Defilee der Saale zu 
gewinnen, die von den Oeſtreichern befeßte Brüde an. 
Sie wurden wirklich zum Weichen gebracht, eroberten aber, 
nach erhaltener Verſtaͤrkung die Brüde wieder, warfen den 
Geind, mit einem Verluſt von 400 ©efangenen auf die 
Höhen zurüd und behaupteten ihre Stellung. 

Am 22. war Napoleon von Edardtsberga aufs 
gebrochen, 309 die Straße über Buttelſtedt gegen Ers 
furt, und hatte 500 Mann Relterel unter Lefebores 
Des nouettes abgefchidt, die Kofafen aus Weimar zu 
vertreiben. Der Feind, welcher bereits in die Stadt ges 
drungen war, wurde alsbald wieder daraus verjagt, «einige 
hundert Koſaken und öftreichifche Dragoner griffen ihn von 
vorn an, trieben ihn eine Stunde weit zurüd, und machten 
viele Gefangene. In einem glüdlichen Gefecht bei But⸗ 
telftede, fielen dem General Pahlen 600 Mann von 
Mapoleons alter Garde in die Hände In Gotha 
bob der ruffifche Oberft Chrapowitzki ben franyöfijchen 
Sefandten am dortigen Hofe, Grafen Saint:Aignan, 
auf, machte 73 Dffiziere und goo Mann zu Gefangenen, 
und fprengte in dortiger Gegend. 30 Pulverwagen in die 
Luft. Am 24. Oktbr. brach der von Napoleon in Dress 
den zurüdgelaffene Marſchall Gouvion-Saint-Cyr 
mit feinen Truppen von dort auf, um Über Wilsdruf 
nah Torgau zu gehen, fahe ſich aber gendthigt, noch am 
Abend nach Dresden gurüd zu ehren, wo er einige 
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Tage fpäter, (26. Dftbr.), nachdem er ganz in die Veſtungs⸗ 
werke war zurüd geworfen worden, von der vierten oͤſt⸗ 
reichifhen Armee Abtheilung, unter Klenau, eingefchloffen 
wurde, und feinen andern Ausweg vor ſich fahe, als fich 
in kurzem gu ergeben. Bel Elfterode, unweit Eifenad, 
griff Seneral Czernitſcheff mit 2 bis 300 Kofafen eine 
franzöfifche Reiterabthellung von 800 Mann an, hieb den 
größten Theil derfelben nieder, und machte 300 Gefangene. 
Mit gleicher Kuͤhnheit fiel Oberft Mensdorf bei Says 
in eine feindliche Kolonne, brachte fie in Unordnung, ers ' 
beutete 4 SGefhüge, 8 Munitionswagen, eine Menge Ge: 
pad, und machte mehrere hundert Gefangene, darunter 17 
Dffizter. - | 

Die große verbündete Armee lagerte zwifchen Nohra 
und Ulla, in der Gegend von Muͤnchholzhauſen; 
dahin zogen auch das MWittgenfleinfche Korps und die ruf: 
fifch:preußifchen Barden; die ſchleſiſche Armee befand fich bei 
Edmmerda und die vereinigte Armee von Norddeutſch— 
land hatte, mit Ausflug des Tauengienfheu Korps, wel⸗ 
bes zur Belagerung der Feflungen Wittenberg und 
Torgau zurüd blieb, die Straße Über Werfeburg, 
Querfurt und Artern nah Kaffel eingefchlagen. So 
von allen Geiten hart gedrängt und nach allen Richtun— 
gen bin verfolgt, verließ Napoleon am 25. Erfurt; 
feine Armee räumte die dortige Stellung, und zog fich ei: 
ligit über Gotha, Eiſenach, Dach u. f. w. auf der 
Straße nah Fulda gegen Frankfurt a. M. zurüd, 
Erfurt und feine beiden Zitadellen behauptete noch der 
feindliche General D’Alton, und das Kleiſtſche Korps wurde 
jur Berennung des Plaßes zurüd gelaffen. 

Die verbündeten Heere feßten am 26. Oktbr. ihren 
Marſch zur Verfolgung des Feindes fort. Die dftreichifche 
Armee und die ruſſiſch-preußiſchen Barden nahmen ihren Weg 
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dur den Thüringer Wald nad Schmalkald'en. 
Bluͤcher rädte mitt der fchlefifhen Armee gegen Gotha, 
den Hörfelberg und Eifenach, den Feind unaufhoͤrlich 
beunruhigend und ihm in der Flanke, über Gießen und 
MWeplar, folgend. Der Bortrab, unter Rudczemwicz 
machte in der Gegend von Gotha 2000 Gefangene. 
Mor griff den Feind, unweit des Hörfelthals, auf dem 
Marſch an, nahm nach einem Infanterie:Gefecht das Dorf 
Eichroda, und fihnitt dadurch das 4te feindliche Korps von 
Eiſenach ab, welches fich gezwungen fahe, ſich in den 
Thüringer Wald zu werfen, um auf Ummegen Bach zu 
erreichen, 

Am 27. ging die fchlefifche Armee durch die Defileen . 
vnn Eiſenach. Platoff griff die feindliche Hauptfolonne 
bei Reftdorf, wo fih Napoleon befand, unvermuthet an, 
und brachte fie in die größte Unordnung. Wenn gleich 
zu ſchwach, fie gänzlich auf zu halten, fielte er doch fein 
Geſchuͤtz fo vortheilbaft auf, daß der Feind, unter dem 
wirffamften Feuer deffelben, bdefillren mußte. — Czernit⸗ 
ſcheff mit 4 bis 6000 Reitern immer voraus, hatte Mad: 
richt erhalten, daß ein Theil der franzdfifchen jungen Garde 
in Fulda übernachtet habe. Sogleich zog er den Gene— 
ral Jlowalski an fih und fhidte Benkendorf nad 
Fulda, mo diefer den Feind vertrieb, 500 Gefangene 
machte und. ein Setreidemagazin zerflörte. Kühner no 
ftellte fih Czernitſcheff zmifchen die junge Garde, wel: 
she den Vortrab bildete und die nachrüdende Armee, wel: 
He Napoleon felbft führte. Die Kolonnenfpiken wurden 

raſch angegriffen und drei Schwadronen von der Gendar— 
merle d’Elite zufommengehbauen. Dann eilte Czernit— 
fcheff zum Generali Wrede, um Ihn von der Ankunft 
des franzöfifchen Heeres zu unterrichten, welches feinen 
Ruͤckzug immer mehr befchleunigee, Es zog den ganzen 
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Tag Über durch Schlüchtern, freilagerte in und außer: 
halb der Etadt, und brach dann nah Selnhaufen auf. 

Wrede, welcher am 15. Dftober zu Braunau den 
Dberbefehl über eine, ungefähr 30,000 Mann flarfe vereis 
nigte Öftreichifch : baierifche Armee übernommen, und einen 
Aufruf an diefelbe erlaffen hatte, in welchem er fie zur 
Erfüllung ihres hohen Berufes ermunterte, war über Lands; 
but, Neuburg a. d. Donau, Donauwoͤrth, Mörb: 
lingen, Dünkelsbühl und Anfpah nah Würz 
burg marfchirt, welches er am 24. Dftbr, berennte, Er 
ließ die Stadt befchiegen, und nachdem 500 Häufer mehr 
oder weniger dadurch befhädigt waren, flug der franzäfi- 
fhe Kommandant, General Turreau, eine Uebereinkunft 
vor, des Inhalts, daß er die Stadt zwar Übergeben wolle, 
nicht aber die Zitadelle Marien burg, ohne zu ihrer Raͤu⸗ 
mung durch Waffengewalt gezwungen zu ſeyn. Wrede 
ging, um Kraft zu fparen und Zelt zu gewinnen, auf bie 
Dorfchläge ein. Durch den, auf den Grund derfelben, am 
26. Oktbr. gefchloffenen Vertrag wurde alfo Turreau 
nur verpflichtet, die unter ihm ſtehenden würzburgifchen 
Truppen zu entlaffen, die Stadt zu räumen und fih auf 
die Zitadelle zu beſchraͤnken. Unter dem lauten Jubel der 
Einwohner zogen Deftreicher und Balern in die Stadt, 
der Staatsrath erklärte Wuͤrzburgs Werbältniffe zum 
Rheinbunde für aufgeldft, und nun brah Wrede unver; 
züglih nah Afchaffenburg auf. Hier fließen zwei Res 
gimenter Fußvolk und ein Megiment Meiterei mit einiger 
Artillerie zu ihm. Es waren würtembergifhe Truppen, 
welche ihr König, nachdem er endlich eingefehen, daß er 
feinen Bund mit Frankreich aufgeben müffe, zu Wrede’s 
Heere ſchickte, um den Verbündeten doch feinen guten 


Willen zu zeigen, noch ehe ein förmliches Buͤndniß mit 
ihnen zu ©tande kam, 
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Die frangdfifche Haupt:Armee, noch etwa 70 bis 80,000 
Mann ftark, war nad heftigen Kämpfen und unfäglichen 
Derluften, bis in die Gegend von Hanau gekommen, wo 
am 28. Oktober eine Schwadron des erften baierifchen 
Cheveauz-Legers Regiments ohne Wirerftand einrüdte, und 
den Öeneral Saints Andre, mehrere Dffizier und Beam: 
ten, welche ſich verfpätet hatten, und noch wieder eingeholt 
wurden, gefangen nahm. Ein Eleiner Trupp ging gleich 
nach Keffelftade und bemäcdktigte fich eines für Mainz 
beflimmten mit Reiß beladenen Schiffes, famme der Ber 
deckung. Die Balern befegten, nachdem fie Verftärfung 
erhalten hatten, die Kinzigbrüde, ungefähr in demfelben 
Augenblid, wo eine ziemlich flarke franzöfifge Kolonne von 
Gelnhauſen ber bei Hanau anlangte. Die Plänfer 
gerieben gleih an einander, Die Franzoſen, welche ſich 
nach und nad fehr vermehrten, und auch über die Kin— 
zigbrüde bei Neuhof vordrangen, nöthigten die Balern, 
nach einem Gefecht in der Etadt, diefelbe zu räumen; 
legtere zogen fich jedoch nur bis außerhalb des Mürnberger 
Thors zurüd, nnd rüdten, nach erhaltener Unterjtügung 
durch die übrigen Schwadronen des gedachten Regiments, 
wieder vor, durch die Stade hindurch, und ftellten fich dem 
Geind auf der Landftrage nah Selnhaufen, jenfelts der 
Kinzigbrüde, entgegen, vor welcher heftig geplänfelt wurde, 
Mittags drangen die Franzofen, mit neuen Berftärfungen 
gegen das Kinzigthor; die Baiern mußten der Uebermadt 
weichen, verließen jedoh die Stade nicht. Der Feind bes 
feßte die Kinzigbrüde., Bald darauf rüdten zwei Regi— 
menter Reiterei, mit einer Batterie leichter Artillerle, uns 
ter den Generalen Rechberg und Diered, in Hanau 
ein; der Angriff wurde erneuert und der elnd gemorfen, 
Segen Abend, wo die baierifche Infanterie immer noch 
nit angefommen wor, verließ Rechberg die Stellung 


— 
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auf der Straße von Gelnhauſen, räumte die Stadt, 
und ftellte fih zwifchen dem Mürnberger Thor und dem 
Dorfe Auheim, auf der Straße von Afhaffenburg 
auf. Zwifhen 4 und 5 Uhr erfihien ein feindlicher Ge: 
neral an der Kinzigbrüde, und verlangte, ungeflüm, mit 
dem Maire von Hanau eine Webereinfunft zu ſchließen, 
Eraft welcher er mit feiner Kolonne ungeſtoͤrt folle vorüber 
ziehen dürfen, und drohte im entgegengefeßten Falle mit 
dem Befchießen der Stadt. Er erhielt von dem Präfekten 
und dem Moire die Verficherung, daß er von Seiten der 
Stadt keine Beunrubigung zu erfabren haben folle. Uns 
terdeffen rüdten aber vier Kompagnien baierifcher Scharf⸗ 
fhögen in Hanau ein; ſaͤmmtliche Stadtthore wurden 
befegt, und in den Käufern an der Kinzigbrüde 500 feinds 
liche Machzögler zu Gefangenen gemacht. Außerdem was 
sen noch mehrere taufend Mann balerifcher Infanterie und 
Ravallerie herangerüdt, und lagerten in und außerhalb der 
Stadt auf ben freien Plägen. Kofafen von Czernit—⸗ 
ſcheffs Korps vertrieben die Franzofen aus Gelnhauſen 
und verfolgten fie; Czernitſcheff befand fich, mit dem 
größten Theile feines Korps, auf der Etraße von Selm 
baufen und Lieblos, nur eine Abtheilung blieb In ers 
ſterm Orte. — 

Am 29., mit Tages-Anbruch, verließen die Koſaken 
Selnhaufen. Eine von dort herunter gefommene 4000 
Mann flarfe Kolonne Frangofen, mit 2 Geſchuͤtzen, wurde 
mit den ihr entgegen gegangenen Balern bandgemein, 
Der erfte Schuß der baierifchen Artillerie machte gleich die 
eine feindlide Kanone unbrauchbar, die andere ward flür 
mend genommen, und der Feind, mit Berluft einer Menge 
Gefangenen, in Unordnung gebracht. Das zte baierifche 
Chevauzr:Leger:Megiment verfolgte ihn, und vereinigte fich 
eine kleine Stunde von Hanau mit den Truppen des 
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Generals Kalfaroff vom Sackenſchen Korps. Unge 
fähr 4 bis 500 Franzoſen ruͤckten gegen die Mehlſchanze 
vor, Überfchritten das Wehr, und drangen, nachdem fie 
die baierlſche Reiterei auf dem linken Kinzig:Ufer zum 
Weichen gebracht, In die Stadt, Eehrten aber gleich wieder 
um, als einige Kompagnien Synfanterle gegen fie anräds 
ten. Einige Reiterabtheilungen der Merbündeten gingen 
ebenfalls von Hochſtadt bis Bifhofsheim vor, und 
die Frangofen zogen fiy, nach leichten DBorpoftengefechten, 
nah Bergen und Frankfurt zurid. Wrede traf in 
Hanau ein, und erließ eine Kundmachung wegen vorläus 
figer Beſitznäahme der gefammten Staaten des 
Sroßberzogs von Franffurt, im Namen der Ders 
bündeten; ihm folgten nach und nach Ezernitfcheff und 
DrloffrDenifoff mit ihren Kofafen, und? Mens dor 

wit feinem Frelkorps. Außerdem zogen mehrere dftreichls 
ſche Srenadier:Bataillone und balerifche Reiterei durch die 
©tadt, in welcher, und in deren Nähe ſich die ganze oͤſt⸗ 
reichifch:baterifche Armee, mit Ausſchluß der verfchidten 
Abtheilungen, fammelte. Die baterifche Divifion Lamotte 
war auf der Selnhaufer Straße vorgerüdt und hatte das 
Dorf Langenfelbold befegt. Segen 3 Uhr Nachmit—⸗ 
1098 zeigten fich die Franzofen bei Rothenbergen. Die 
Verbündeten flellten fich zwifchen dem Gehoͤlz, genannt die 
Abtshede und Langenfelbold in Echlachtordnung, 
und fuhren zwei Batterien auf, Der feindliche linke Slüs 
gel drang durch die Abtshecke vor, und die Baiern zogen 
ſich, In der Beſorgniß abgefchnitten zu merden, zurüd. Die 
Sranzofen rüdten näher heran, befhoffen Langenfelbold 
mit Granaten und nahmen es mit Sturm. Am Ausgange 
des Waldes, unmelt des Dorfs Rüdingen, ſetzte ſich die 
Divifion Lamotte wieder. Auch die gegen Gelnhauſen 
abgefchicten, und in dem Walde zwifchen Altenhaßlau 
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und Halter aufgeftellten Abtheilungen, (etroa 2000 Mann 
Öftreichifche Jäger und baieriſche Keiterel) weiche Truppen 
gegen Höchft vorgefchoben hatten, wurden zum Roͤckſuge 
gezwungen, und bis an das Feld von Halter verfolgt. In 
der Nacht rücdten fie wieder in Die Linie der Armee, welche 
am Abende folgende Stellung Hatte: Die Divifion Lamotte 
zwiſchen dem fogenannten Puppenmwalde und Rüdlins 
gen, an ber Straße nah Gelnhauſen; die Divifion 
Beckers vor der Stadt, eine Öfireichifche Divifion ftand 
ihr zur ©eite; die Divifion Fresmel außerhalb des Nürns 
berger Thors, auf der Straße nah Aſchaffenburg, 
wo fich die Würtemberger anfloffen; die Divifion Reſch⸗ 
berg hatte fih über Geligenftadt und Dffenbad 
vorwärts bewegt, um von Sachſenhauſen aus Frank 
furt zu nehmen; die Kofaken lagerten bei Hochſtadt, 
und ihre Außerften Poften dehnten fich bis gegen Bergen 
aus, Der Reſt der Armee, beſtehend ‚aus Öflreichifchen 
Örenadieren, lag in der Stadt, — Die Franzofen gingen. 
auf zwei Brüden über die Kinzig, Napoleon uͤbernach⸗ 
tete, mit den Barden, in Langenfelbold, welchen Drt 
Die franzöfifche Beſatzung Nachts In aller Stille verlief. 
Kaum war der Tag des 30. Dftobers angebrochen, fo 
lieg Napoleon auch unverzüglisy die baierifchen Vor⸗ 
poften in der Gegend von Rüdingen angreifen, um fi 
den Weg zu Öffnen durch den werthhelmer Engpaß, welchen 
man zu befegen vergeffen hatte, Die Divifion Lamotte 
mußte der Uebermacht meichen, und fich in die Schlacht⸗ 
linie zurüd ziehen, welche fo aufgeftellt war, daf der rechte 
Flügel auf beiden Ufern der Kinzig, von dem Vorwerk 
Neuhof an bis in die Bulaumaldung, gleich laufend 
mit der alten Kunſtſtraße, fand, und, hinter der hölzernen 
Lamboy:Brüde, Öftreichifche Infanterie, als Unterflügung 
Hatte; der Mittelpunkt, den Kaum zroifchen dem rechten 
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Kinzigufer und der großen Straße nah Selnhaufen, 
den Lamboyr Wald vor fich, einnahm, und der linke Flügel, 
meiften Theils Keiterei, links der Gelnhauſer Heerftraße, 
nach dem Bruch-, Kobelers und Puppenwald zu, flufenar: 
tig fort lief; im Rüden diefes Flügels, ouf der Kunſtſtraße 
nah Friedberg, hielten die Koſaken; die Reſerve befand 
fi Hinter dem linken Kinzigufer, längs dem Radebacher 
Hochwege; eine Öftreichifche Grenadier: Brigade hatte die 
innern Pläge der Stadt beſetzt. Um 10 Uhr Mors 
gens begann nun eine der blutigſten Schlachten, welche 
Mapoleons Untergang, troß feiner Uebermacht, noth: 
wendig zur Folge haben mußte, wenn die Bortheile des 
Bodens gehörig wären benußt worden, mit einem heftigen 
Sefhügfeuer auf der Straße nah Selnhaufen, wo an 
dem Ausgange des Lamboy: Waldes die franzöfifge Haupt: 
macht in dichten Maffen erfchien, welche ſich jedoch nicht 
gleich entwidelten. — Bis gegen Mittag ging die Zeit 
damit bin, daß man fich gegenfeitig beobachtete und befchoß; 
dann aber drangen die Franzoſen zu verfchledenen Mahlen 
aus dem Walde, und gegen den Mittelpunkt der DVerbüns 
deten vor, Eonnten jedoch, der wiederholten Angriffe uns 
geachtet, nichts ausrichten, und auch ein neuer Verſuch ges 
gen den rechten Flügel fchlug fehl, fie wurden in dem 
Wald zuräd geworfen. Gegen 3 Uhr Nachmittags brach 
Napoleons Garde: Keiterei und die Meiterei uns 
ter GSebaftiani, angeführt von Nanfouty, auf der 
Gelnhauſer Straße zwifchen dem Puppenwald und dem 
fogenannten Eihwäldchen hervor, und flellte fi, mit bes 
wundernswürdiger Echnelligkeit, unter dem heftigften Kar⸗ 
tärfchens Feuer der ihnen gegenüber aufgefahrenen baieriſchen 
Haupt: Batterle, in drei Linien hinter einander auf. Aus 
genblicklich ſtuͤrzte ſich auch die erfte Linle auf die den 
linken Fluͤgel deckende Kavallerie der Verbündeten, warf 
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einige Schwadronen, machte aber fihnell eine Seitenbewe⸗ 
gung, um in die Infanterie des Mittelpunfts ein zu drins 
gen; fie. wurde von der baierifchen Reiterei verfolgt, und 
von der gefammten Reiterel des linken Flügels, unterftügt, 
durch einen Slanfenangriff des Generals Czernitſcheff, 
im Bordringen aufgehalten. Faft in demfelben Augenblid 
eröffnete jedoch eine Zwölfpfünder: Batterie, welche Mapos 
leon, während feine Neiterei fih in Schlachtordnung 
ftellte, in deren Rüden hatte auffahren laffen, ein moͤrderi⸗ 
ſches Feuer, wodurch der linke Flugel der Derbündeten fo 
fehr liet, daß er endlich meichen mußte; er nahm feinen 
Weg über: die Kinzigbrüde in die Stadt hinein. Auch 
der Mittelpunkt und der rechte Flügel, welcher, da er nur 
geringen Antheil an dem Kampf genommen, wenig gelit 
ten batte, folgten diefer ruͤckgaͤnglgen Bewegung über die 
Lamboy: Brüde auf dos rechte Ufer der Kinzig, in deren 
Fluthen, als das hölzerne Geländer der fehlechten Bruͤcke, 
was nicht fehlen fonnte, zufammenbradh, fo mancher fei- 
nen Tod fand. Ein Bataillon des Öftreichifchen Regiments 
Jordis ward abgefchnitten, und mußte fich größten Theils 
gefangen ergeben; nur wenigen gelang der gefährliche Ues 
bergang über ein Wehr des Fluſſes. Die ganze verbüns 
dete Armee, mit Ausnahme einer Brigade Deftreicher, wels 
he die Stade Hanau befeßte, und eines Poſtens vor 
der Rinzigbrüde, bezog ein Zreilager in der Gegend der 
Aſchaffenburger Straße, dicht hinter dem Pachtgute, der 
Lehrhof genannt, Der Verluft, welchen fie erlitten, war 
fehr bedeutend, und würde noch größer gewefen fein, hätte 
nit Ezernitfcheff, von der linken Seite ber, die Ans 
fälle der feindlichen Kelterel aufgehalten, und die Nache 
dem Gefecht ein Ende gemacht. Die erfte Hälfte derfelben 
verging ruhig, ein großer Theil der franzoͤſiſchen Armee 
war vorüber gezogen. Doch gegen alhr Morgens ließ Mas 
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poleon Hanau mit Haubißgranaten befchlegen, welche 
an mehreren Orten zündeten und bedeutenden Schaden an: 
richteten. Die zu gleicher Zeit von Selten der Franzofen 
gemachten Derfuche, über die Lamboy:Brüde, in die Stadt 
u dringen, wurden zwar vereitelt; um letztere jedoch nicht 
der Zerfidrung preis zu geben, ließ Wrede fie gänzlich 
räumen. Die Etellung der Verbuͤndeten erfiredte ſich 
jegt hinter der Kinzig aufwärts, fo daß ihre Linie die 
Afchaffenburger Straße durchfchnitt; der linke Flügel Hatte 
Hanau, in einer Entfernung von etwa goo Schritt, der 
rechte die Lomboy:Brüde, ungefähr eine Diertelftunde weit 
vor ſich. Um 8 Uhr rüdten die Franzofen in Hanau 
ein, und griffen mit ihrer Hauptmacht den rechten Flügel 
der verbündoten Armee an, welcher nach den Ufern des 
Main zuruͤck gedrängt wurde; bald aber rüdte Wrede 
von neuen vor, warf die Franzoſen zurüd, und ging 
mit dem rechten Flügel und mit dem Mittelpunfte 
welt über die frühere Stellung hlnaus. Der linke Fluͤ⸗ 
gel Rand unbemweglich, und vor den Thoren von Afchaf: 
fenburg und Steinheim Fam es nur zu Neiterpläns 
feleien. So behaupteten fich beide Thelle den Vormittag 
und einen Theil des Nachmittags hindurch. Im Mittel 
punkt dauerte der Kampf fort, doch wurden alle erneuerte 
Angriffe des Felndes zuruͤckgewleſen, während welcher der: 
felbe, in dichten Maffen, feinen Rüdjug ununterbrochen 
teils über Wilhelmsbad und Hochſtadt, thells auf 
der großen Heerftroße nach Frankfurt, fortfegte, wohin 
ſchon früh Morgens eine Divifion aufgebrochen war, wel⸗ 
her Napoleon ſelbſt um 3 Uhr Nachmittags folgte. 
Jetzt befchlog Wrede, Hanau mit Sturm wieder zu 
nehmen. Er begann um 4 Uhr, Linter furchtbarem Feuer 
und Hurrabgefchrei bemächtigten fich die oͤſtreichiſchen SA: 
ger und Grenadier des Mürnberger Thors, und bald war 

die 
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die Stadt erobert. ‘Die franzdfifche Beſatzung ergriff die 
Flucht. Die Verbündeten durchzogen in gedrängten Ko: 
lonnen die Stadt, ungeachtet die Nürnberger Straße durch 
eine Wagenburg gefperrt war, flürmten unaufhaltfam vors 
wärts, alles eilte der Kinzigbrüde zu, und noch am Auss 
gang der Vorftadt ward gefochten, Die Frangofen waren 
binter dieſer von Ihnen befegten Brüde aufgeftellt, und 
fhofien mit Granaten herüber, wodurch die Hälfte der 
Dorftadt und ein Theil der Stade in Brand gerieth. Im⸗ 
mer an der Spitze der Grenadiere, drang Wrede auch 
hier vorwaͤrts; kaum aber hatte er die Mitte der Bruͤcke 
erreicht, als er durch- eine Flintenkugel im Unterleibe 
ſchwer verwundet wurde, und zurädgebracht werden mußte. 
Seldmarfchall: Lieutenant Fres nel übernohm fogleich einſt⸗ 
weilen den Dberbefehl. Die Batern röften im Sturms 
fohritt heran und eroberten die Bruͤcke, fo den Fall ihres 
tapfern Fuͤhrers raͤchend. Oſtreichiſche Hufaren feßten durch | 
die Kinzig, und famen den Franzofen in die Flanke; fie ers 
griffen eiligft die Flucht, ſteckten jedoch vorher noch den hoͤl⸗ 
zernen Thell der Brüde in Brand, wodurch die Infanterie 
von der Verfolgung abgehalten wurde. Auch der linke 
Flügel der Franzoſen ward von dem rechten der Verbuͤnde⸗ 
ten über die Lamboy:Brüde gedrängt, 

Der Berluft der Franzoſen in den Gefechten in und 
um Hanau ward, in den Amtsberichten der Generald 
Wrede und Fresmel, auf 10,000 Gefangene, worunter 
5 Senerale, 15,000 Todte und Verwundete und 2 Kano⸗ 
nen, der eigene, an Todten, Berwundeten und DBermißten, 
auf mehr als 9000 Mann berechnet. 

Der 14,000 Mann flarfe Machtrab des franzdfifchen 
Heeres, unter Mortier, war um Mittag von Geln hau⸗ 
fen aufgebrochen, und 309 auf der Hanauer Strafe fort; 
nur zwei Rompagnien Plänker mit zwei Kanonen blieben 
B. P. R.u. W.G. — C. G9 
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zur Dertheidigung der abgebrochenen Höchfter Brüde, und 
etwa 200 Mann an der Ziegelhäufer: und hintern Burgs 
Brüde zuruͤck. Eine Abtheilung leichter Reiterei unter 
DrloffrDenifoff griff die Brüden ‘von vorn an, und 
zugleich feßte ein Theil derfelben an mehrern Orten durch 
die Kinzig, wodurch die. Franzoſen ſich gendthige fahen, 
fich .eiligft in die Stadt zurüd zu ziehen, und die Ders 
brennung der ſchon angezuͤndeten Brüde verhindert wurde, 
Nach einem unbedeutenden. Gefecht in den Straßen, ver: 
ließen die Franzoſen Gelnhauſen gänzlid. Drloff: 
Denifoffdrang bis Rothenbergen vor, und machte 400 
Gefangene, auch. Attaman Platoff, von Selnhaufen 
fommend, griff den feindlihen Nachtrab an, und nahm 
ihm 1500 Gefangene ab. Der Feind wurde bis Langens 
ſelbold verfolgt, und verlor noch 1200 Sefangene. Abends 
erreichte Mortier Frankfurt, an welcher Stadt er vor: 
überzog. Die erfte leichte Reiterei der fich zurüdziehenden 
franzöfifchen Armee war fhon Morgens um 11 Uhr dort 
eingetroffen. Ihre Plänfer eilten fogleih nach der Sach: 
fenhaufer Brüde, Die baterifche Divifiin Rechberg 
hatte fich, dem erhaltenen Befehl gemäß, nah Sachſen⸗ 
haufen zurüdgezogen, von der Brüde die Balken abges 
brochen, nnd befchränfte fich darauf, dem Feinde den Ueber: 
gang Über den Moin zu vermehren. Die fih an der 
Bruͤcke zeigenden franzöfifchen Plänker wurden bald zus 
röd getrieben, Nun ließ der Feind Geſchuͤtz auffahren, 
und fing an, die Brüde, die dabei befindlichen Mühlen, 
die baierifche Batterien und Sachſenhauſen ſelbſt zu 
beſchießen, Die baierlſche Artillerie erwiederte das feinds 
liche Befchügfeuer, und zwei auf einer Anhöhe vortheilhaft 
uufgeftellte Haubigen brachten eine Batterie der Franzofen 
zum. fchmeigen. Ihre Plänker erfchlenen neuerdings in 
größerer Zahl, warfen fish in die der Bruͤcke zunächft lie: 
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genden Häufer, und unterhielten ein heftiges Kleingewehr⸗ 
feuer mit den baieriſchen Schuͤtzen, welche die. Brüde, das 
linfe Mainufer und die an demfelben liegenden Häufer bes 
feßt hatten. Gegen Abend verfuchten die Sranzofen die 
Bruͤcke mit Sturm zu nehmen, fie wurden aber mit Kars 
tätfchen empfangen, darauf mit dem Bajonnet angegriffen, 
geworfen und bis in die Stadt verfolgt, Die Macht endete 
den Kampf. Unterdeffen war Napoleon Nachmittags in 
Sranffurt angefommen, feine Armee aber 309 um die 
Stadt herum, und freilagerte in der umliegenden Gegend. 

Am 1. Novbr, brach Diefelbe wieder auf und auch 
Napoleon verlieh Frankfurt, Gleich mit Tagesanbruch 
ſehte ih OrloffsDenifoff in Marſch, zur Verfolgung 
des feindlichen Nachtrabs; in der Gegend von Bergen 
nahm er eine Kanone, 15 Pulverwagen, und zwei Batails 
lone (1300 Mann) ftreften das Gewehr. *) 

Die vereinigte oͤſtreichiſchebaieriſche Armee feßte fich 
Dagegen in Marſch gegen Frankfurts. Am zten Morgens 
zogen die erften Kofafen und Öftreichifche und baierifche 
leichte Infanterie dafelbft ein. Noch war der Feind am 
Maynzer Shore; aber General Volkmann, welcher 
Fresnelle's Vortrab führte, umging die Stadt, worauf 
jener diefelbe ganz verließ, welche nun die vereinigte Armee 
mit der umliegenden Gegend befeßte.e Am 4. 309 leßtere 
jedoch über Darmftade und Manheim welter, um 
den nachrüdenden verbündeten Heeren Plag zu machen. 








*) Unter allen Streiflorpye, welche den Feind auf feinem 
Nüdzuge beunrubigt hatten, verdient die damahlige preußi⸗ 
ſche Gaide⸗Koſalen⸗Schwadron, unter dem Mittmeifter von 
Wedell, einer ehrenvollen Erwähnung. Sie verfolgte 
ihn von Weißenfels bis Frankfurt a. M., erbeus 
tete 4 Kanonen und mehrere Gepaͤcwagen, und machte 


gegen 200 Gefangene. 
92 
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Von dleſen Hatte Bäche r, mit der ſchleſiſchen Armee, 
von Eiſenach den Weg über Gießen und Wetzlar 
gegen Koblenz eiangeſchlagen; die Haupt: Armee unter 
Echmwarzenberg war von Meinungen über Fulda, 
Schlichtern und Hanau gegen Sranffurt gezogen, 
wo Schwarzenberg am 4. mit dem Hauptquartier eine 
trafs Die ruſſiſche⸗ preußiſche große Reſervearmee unter 
Barklay de Tolly, nahm den Weg über Schmweins 
furt und Afchaffenburg gegen Frankfurt. Bel ihre 
befand fich der Kaiſer Alerander, welcher, an der Spitze 
von 30,000 Dann ruffifcher und preußifper Relterei, am 
5, feinen feierlichen Einzug in Frankfurt hielt, wohin 
auch Tags darauf der Kaifer von Deftreich folgte. Bars 
Elay de Tolly ruͤckte mit den ruffifhen und preußifchen 
Garden am 10. dafelbft ein, | 
Am 4. Novbr, erzwang der Vortrab der verbündeten 
Hauptarmee den Uebergang über die Midda und rüdte 
bis zwei Stunden von Mainz vor. Das ganze Heer 309 
hierauf über und gegen die Nidda, und am 7. war das 
Hauptquartier in Hoͤchſt. Der Feind hatte Hochheim 
mit dem Bertrandſchen Korps befeßt, und arbeitete ſowohl 
an der Befefligung diefes Orts als an Verfhanzungen 
vorwärts von Kaſſel. 

Um ihm aus diefer Gtellung noch vor der Mollendung 
diefer Arbeiten zu vertreiben, erhlelt Giulay den Befehl, 
diefelbe anzugreifen, welcher am 9. Nachmittags um 2 Uhr 
ausgeführt wurde. Eine Kolonne, unter Siulays une 
mittelbarer Führung, ruͤckte auf der Kunfiftraße von H ͤch ſt 
gegen Hochheim vor, während eine andere unter Aloys 
Lichtenftein, ihre Richtung über Maffenheim und 
die Häuſerhoͤfe nahm. Bubna dedte diefe Bewegung 
mit dem Dortrab, und unterhielt die Berbindung beider 
Kolonnen; die Reſerve-Reiterei, unter Morig Lichtens 
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flein folgte über Maffenheim, zu Bubna’s Unter: 
flüßung. Auf das Zeichen von drei Kanonenfhülfen, wels 
che Aloys Lichtenftein’s Ankunft bei den Häufers 
hoͤfen verfündigten, rüdte Giulay entſchloſſen gegen 
Hochheim, welches dur die Öftreichifche Artillerie von 
drei Seiten befchoffen wurde, Sehr bald mar das feinds 
lihe Sefhüg zum ſchweigen gebrasht; zwei Bataillone, 
don welchen Glulay felbft das eine bis an den Graben 
der Fleſche rechts an der Straße führte, rüdten zum Sturm 
heran; ohne einen Schuß zu thun, ward das Werk eros 
bert, und auch die Fleſche linfs von ber Straße genoms 
men, zwei Kanonen und eine Fahne fielen darin den Sie⸗ 
gern in die Hände, Der Feind zog fih nah Hochheim 
zurüd; aber die zwei Bataillone flärzten nad, flürmten 
zwei Thore, und drangen unaufbaltfam In die Stadt; nur 
ein Shell der Befagung Fonnte ſich durch die Flucht retten, 
achthundere Mann mit fünf und zwanzig Dffigieren wur⸗ 
den zu Sefangenen gemacht, Zugleich hatten Bubna und 
Aloys Lichtenftein auch die zwifchen Hochheim und 
Kaſſel aufgeflellten Franzoſen angegriffen, und fie ges 
zwungen, mebrere der angefangenen Verſchanzungen zu 
verlaffen; fie zogen ſich, mit bedeutendem Derluft eiligft 
nah Kaſſel zurüd. Bei der Verſolgung verloren fie 


noch 2 Geſchuͤtze. 


Die feindligde Armee war nun, mit Ausfchluß des uns 
ger dem Bereich der Feflungen am Mheine liegenden Lans 
des, auf dag linke Ufer diefes Fluffes befchränft. Dach 
franzöfifchen Berichten fland Bertrand zu Kaffel, 
Marmont zu Mainz, Macdonald zu Kdlin, Vice 
tor zu Strasburg, und Kellermann, mit der Re⸗ 
ferve, zu Mep. 
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Die oͤſtreichiſch-baleriſche Armee rüdte an. den Ober: 
Rheln, und berennte mit einzelnen Divifionen Strass 
burg; an fie fchloß ſich die verbündete Hauptarmee 
an, und von Darmftadt bis Koblenz war die fchles 
ſiſche und die ruſſiſch-preußiſche Meferves Armee ver: 
theilt. In dieſer Stellung blieben die Truppen bis in die 
Mitte des folgenden Monaths. 

Die Zwifchenzeit wurde dazu benugt, theils einen leßs 
ten Derfuch zu machen, ob Napoleon auch nun noch 
nicht zum Frieden zu bewegen feyn möchte, thells für den 
Fall, daß jede Hoffnung hierzu aufgegeben werden mülfe, 
die erforderlichen Streitkräfte zu fammeln, um die errun: 
genen Vortheile nicht nur zu behaupten, fondern weiter zu 
verfolgen, und endlih mit Gewalt durch zu feßen, was in 
Guͤte nicht zu erreichen feyn würde. Diefen legteren Zweck 
befonders im Auge, wurden, zur Verſtaͤrkung der verbün: 
deten Heere, fchleunigft die größten Anflalten getroffen. 
Eine neue ruffifche Keferves Armee, unter dem Fürften Los 
banoff, rüdte, in Ellmärfhen an den Rhein, und zahls 
reiche öftreichifche und preußifhe Truppen waren eben das 
Bin auf dem Marſch. Ale Fürften Deutſchlands hatten 
fih losgefage vom Rheinbunde, und errichteten Truppens 
Eorps, mehr als doppelt fo flarf, als ihre früheren Kontin: 
gente zu demfelben; zabllofe Scharen Freiwilliger eilten 
unter die Fahnen der Vaterlands-Vertheidiger, und durch 
den Fall mehrerer Feftungen wurden neue Korps frei, wels 
he beffer verwendet werden Eonnten, 


Nach der Leipziger Schlacht war die Nordarmee, wie 
fon oben bemerkt worden, über Merfeburg, Querfurs 
und Artern, auf Kaffel gegangen; am 27. Dftbr. war 
das Hauptjuartier bderfelben in Mühlbaufen. Ihren 
Bewegungen folgte das Bennigſenſche Korps, welches gleich 
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folls unter die Befehle des Kronprinzen von Schweden 
geftellt war, und deffen DVortrab, unter Strogonoff, 
fih auch nicht von ihr trennte, ale DBennigfen beaufs 
tragt wurde, mit dem Doctoroffichen: Korps, an der Elbe 
zu bleiben, um theils Magdeburg einfließen zu helfen, 
theils auch bei der Hand zu feyn, wenn die Befaßung von 
Dresden vielleicht verfuchen follte, ſich durchzuſchlagen. 

Am 28. Dktbr. befeßte eln Theil des Vortrabs des 
Generals Woronzoff KRaffel, welhes Hieronymus 
Mapoleon erft zwei Tage vorher -verlaffen hatte; er 
flüchtete über Wetzlar nah Koblenz. Auch die. Divis 
fion St. Prieſt, von der fchlefifhen- Armee, traf Tags 
darauf in KRaffel ein, wohin Woronzoff und Wint 
zingerode mit ihren Korps folgten. St. Prieft ging 
über Marburg an den Rhein; der Kronprinz v. Schwer 
den aber, mit den fehwedifchen und dem größten Theil der 
ruffifchen Truppen, über Goͤttingen, Eimbeckund Eltze, 
nah Hannover. Wingingerode’s Vortrab verfolgte 
von Raffel aus das franzöfifche Korps, unter Rigaud; 
welches fih, nach Hieronymus Ruͤckkehr, dort zu bilden 
angefangen hatte, auf der Straße nah Düffeldorf. Dort 
trafen fhon am 7. Movbr. die erften Fluͤchtlinge dieſes 
Korps ein, und am 10, zogen die legten Truppen deffelben 
mit dem General Rigaud über den Rhein. 

Wingingerode marfchirte hierauf gegen Bre 
men, und dehnte feine Truppen im Oldenburgiſchen 
und in Dftfriesliand aus; eine Kofafenabtheilung unter 
dem Dberften Nariſchkin ſchickte er voraus nah Hol 
lond. Bülow zog auf Minden, ließ am 5. Movbr; 
Münfter befegen, und fendete den Öeneral Oppen gleich: 
falls nah Holland ob. Woronzoff rüdte gegen Lüs 
neburg vor, und die Schweden befeßten Braunſchweig, 
Hannover und Hildesheim 
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Der Kronprinz von Schweden verteilte bis zum 16. 
Novbr. in Hannover, traf am folgenden Tage zu 
Bremen, am 20, zu Celle, am 23. zu Lüneburg, 
und am 24. zu Boitzenburg, auf dem rechten Eibufer 
ein; die ſchwediſchen Truppen gingen gleichfalls über die 
Elbe, und zogen fich bei Boigenburg zufammen. Stros 
gonoff rädtegegen Stade, und Woronzoff ließ Har⸗ 
burg einfließen. 

Der Kommandant von Stade, welcher mit einer bedeus 
tenden feindlichen Befagung verfehen war, hatte alle Damme, 
bis auf einen, durdhflechen laffen, wodurd alles rund ums 
ber uͤberſchwemmt war. Deffen ungeachtet ließ Strogo⸗ 
noff den Plag angreifen. Seine Truppen rüdten, unter 
einem Kreuzfeuer aus der Feflung, auf dem einzig noch 
übrigen Damm vor, und kamen an eine Brüde, melde 
der Feind zerflört Hatte. Die Soldaten ſchickten ſich an, 
zu firmen, und mehrere Dffizlere fprangen mit ih— 
nen in den Graben; der Kührer des: Regiments Gas 
ratow und noch ein Offizier kamen babei ums Leben; 
Dennoch Fonnten die Truppen nur mit Mühe vom weis 
gern Dordringen abgehalten werden. Einen neuen Ans 
griff befürchteud, räumte die Befagung die Stadt in der. 
Nacht, und fchiffte fih nah Gluͤckſtadt ein, wo fie von 
den Dänen aufgenommen wurde. Syn: derfelben Macht 
rüdte Strogonoff ein; drei Kanonen und viele Kranke 
und Verwundete famen in feine Gewalt. Er uͤbernahm 
bierauf die Einfchliegung von Harburg, und Woron: 
zoff ſchloß firh den ſchwediſchen Truppen bei Boitzzen⸗ 
burg am. 

Davouft, welcher am Schluß des Monaths Eeptbr. 
feine Hauptmacht beidem Zollenfpiefer, auf dem Och⸗ 
fenmwerder und bei Lauenburg verfammelt hatte, 309, 
ale Walm oden ernſtlich Miene machte, ihn anzugreifen, 
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und Tettenborn zu dem Ende am 5. Dftober bei 
Bleckede Über die Elbe und nah Boigenburg gegan: 
gen war, alle feine Truppen fehleunig vom Ochfenwerder 
wieder an die Stecknitz, in welcher Stellung er hinter den 
moraftigen Ufern des Fluffes, durch feine große Uebermacht, 
gegen alle Angriffe des Gegners gefichert war. 

Des Beobachtungskrieges müde, entwarf Tettenborn 
den Plan, mit einem fliegenden Korps, an die Weſer vors 
zudringen und Bremen zu Öberfallen. Mit Walmos 
den’s Zuftimmung, verfammelte Tettenborn die zu dem 
gewagten Unternehmen ausgewählten Truppen, (800 Ros 
faden, eben fo viel preußifhe Jäger und 2 Stuͤck Geſchuͤtz) 
auf dem linken Elbufer bei Bledede Eine Abtheilung 
Kofaden wurde nah Welle, drei Mellenvon Harburg 
gefchickt, eine andere ſtand, beobachtend, in Lüneburg, 
und am 10, früh brach Tettenborn von Bledede auf 
und ging in einem Zuge nach Bienenbüttel, Amelings 
baufen und Bisgingen. Tags darauf fam er nur 
bis Seltau. In Wiſſelhoͤvede angefommen, ſchickte 
er den General Pfuel mit einer flarfen Abtheilung Jäger 
und Rofaden und einer Kanone nah Rothenburg, um 
diefen Poften zugleih mit Bremen zu nehmen. Dahin 
voraus eilte, mit einem flarfen Trupp Kofaden, Major 
Deniffoff, ſchwimmend durch die Wefer bei Hoya, und 
die nach allen Seiten hin ſchwaͤrmenden Koſacken ließen 
nichts durch. Dach Eurzer Raſt in Werden brach Tet— 
tenborn in der Macht wieder auf. Der Maire von Ars 
bergen hatte fih nah Bremen geflüchtet und dort 
Lärm gemacht, doch kamen Tettenborn’s Dortruppen 
faft eben zu der Zeit vor der Gtadt an, es war am 13. 
Dfebr, Morgens, 

Der Kommandant von Bremen, Oberſt Thuillier, 
ſchickte ſogleich eine Abtheilung Schweizer in die Vorſtadt 
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und das nahe Dorf Hoftedt. Das Plänkeln begann. 
Aber, mit dem erften Schuß aus einer fchleunig berbeiges 
führten Kanone, fprengten die Kofaden die Straßen hinab, 
und alles, was von feindlihen ‚Soldaten in Häufern und 
Gärten zum Plänkeln vertheilt war, wurde niedergeftoßen 
oder zu Gefangenen gemacht. Die Flüchtlinge fanden zwar 
Schuß hinter den Wällen, doch fielen, des heftigen Feuerns 
von denfelben ungeachtet, auch von diefen noch 300 Mann 
den Kofaden in die Haͤnde. Tettenborn ließ hierauf 
das Dftertbor und dann die Stadt felbft mit Haubitz-Gra⸗ 
naten befchleßen, dann aber, als 200 derfelben hineingemwors 
fen maren, und die Einwohner, auf deren Thellnahme er 
mit rechnete, ruhig blieben, das Feuern einftellen, und nahm 
fein Hauptquartier in Hoftedt, um Pfuels Ankunft 
von Rothenburg her zu erwarten. Mit Tages Anbrach 
begann das Feuern von neuem, und Oberſt Thuillier 
wurde auf dem Malle erfchoffen. Nun ſchickte Tettens 
born einen Parlamentär in die Stadt und ließ fie zur 
Uebergabe auffordern. _ Der Antrag ward angenommen; 
es erfihien ein franzöfifher Offizier als Unterhändler; Tets 
tenborn drobte mit Sturm, wenn man fich nicht bald 
zum Ziele legte, und fo ſchloſſen endlich Pfuel, melcer 
ohne Rothenburg nehmen zu Fünnen, zurüdgefommen 
war, und Major Devalllant, Thuillier’s Nachfolger 
im Kommando, die Kapitulation, nach welcher alle Kaſſen⸗ 
Borräthe und Geſchuͤtze ausgeliefert werden mußten; bie 
franzöfifhe Beſatzung zog, unter dem Derfprechen, in Jah: 
resfrieft nicht gegen die Verbündeten zu dienen, mit Rries 
gesehren ab, und Öremen war am ı5. Dftober, mit 
14 Kanonen, 2 Bombenkeſſeln, 200 Kavallerie» Pferden und 
300,000 $ranfen baaren Geldes, in Tettenborn’s Ges 
wa't, bei deffen Einzuge das Volk zwar jubelte, die wohl: 
babenden Einwohner aber, nicht ohne Grund, eine weit 
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geringere Theilnahme bewiefen, als früher die. Ham: 
burger. . | 

Dremen fiel gerade zu rechter Zeit; denn fehon wa⸗ 
ren von Rethenburg und Nienburg her Truppen, zu 
deffen Entfag, im Anmarfch. Auf die Machricht von der 
Uebergabe zogen fie zwar wieder ab; doch war kaum daran 
zu zweifeln, daß Davouſt alles anwenden würde, um fich 
des Mittelpunkts zwifhen Hamburg und Holland wie 
der zu bemächtigen. Tettenborn ließ daher auch die bier 
berige Verfoffung in Bremen beſtehen, fuchte nur elllgſt 
die vorhandenen Feflungswerke zu zerflören, und richtete 
feinen Marſch wieder nach der Elbe zuruͤck. Am 18. Oktbr. 
nahm er fein Hauptquartier in Werden, und am 22. rüds 
ten wirklich ſchon 1500 Frangofen von Osnabrüd ber 
- wieder in Bremen ein, wagten jedoch nicht ein Mahl in der 
Stadt zu übernachten, verließen fie auch fogleich wieder, 
als die Machricht von der Leipziger Schlacht bei dem neuen 
Kommandanten, General Lauberdiere, eintraf. Auch 
auf Davouft, welcher nach dem Berlufte von Bremen 
nichts weiter getban, als die Befogung von Rothenburg 
verftärft, und Streifwachen von Harburg nah Lüne 
burg bingefchidt hatte, machte fie einen gewaltigen Ein: 
druck; doch fchlen er feft entfchloffen, feine Stellung be: 
baupten zu wollen. Als aber der Kronprinz von Shwes 
den mit der Mordarmee fich näherte, um fih mit Wal: 
moden zu vereinigen, da verließ Davouft am 13. No— 
vember fein Lager bei Raßeburg, und zog fich ganz 
binter die Stecknitz zurüd. Die ſchwediſchen DVortruppen 
des Walmodenfehen Korps befeßten fogleih Ratzeburg, 
und verfolgten den Feind bis an den Fluß. Sobald ber 
Kronprinz mit den Echmweden bei Boißenburg einges 
troffen war und auch den General Woronzoff an fich 
gezogen batte, traf er Anflalten, den Feind am 2, Dezbr. 
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anzugreifen, und aus feiner Stellung zu vertreiben. Aber 
Davouft machte diefelben dadurch unndthig, daß er in 
der Nacht vorher feine Stellung freiwillig räumte, und 
eine andere hinter der Bille bezog. 

Jetzt war des Kronprinzen erſte Eorge, Davoufl’s 
Ruͤczug nach Holftein und Schleswig zu verhindern. 
Zu dem Ende ging er mit der ſchwediſchen Armee nah 
Mölln und Rageburg, während Woronzoff nad 
gauenburg, dann am 3. nah Schwarzenbeck mar: 
fihirte und Bergedorf wegnehmen ließ, Tettenborn 
309 auf Amfelde, vereinigte fih mit Woronzoffs Reiterel, 
und fchnitt dadurch die Verbindung zwiſchen Hamburg 
und Lübed ab. 

Am 4. December fegte Walmoden Über die Steck 
niß, und zog den größten Theil feines Korps bei Klinke 
rade zufammen. Sein Zortrab verjagte den Feind aus 
dem Dorfe Stebenbaum. Die Diviflon Degefad, 
welche bisher Lübed beobachtet Hatte, ging bei Gruͤnau 
über den einen Arm der Stecknitz, die Brüde bei Krum: 
effen wurde hergeſtellt. Die Schweden marfchirten 
zwifchen der Stecknitz und Wadnig, an deren linfem Ufer 
ihre Vortruppen den Feind vertrieben. Eine ſtarke Abthels 
lung von Infanterie, Kavallerie und Artillerie, unter dem 
Dberften Ankerſwaͤrd, blieb jedoch zwiſchen der Wadnig 
und der Trave, um Lübed von biefer Seite zu beobachs 
ten und Schwartau gegenüber eine Brüde zu ſchlagen. 
Während am 5. December des Feindes Stellung bei Lands 
wehr, nach Furzem MWiderflande, genommen wurde, ging 
Vegeſack über die Stecknitz, um, In Bereinigung mit 
Walmoden, Dldeslohe, wo die Dänen eine vortheils 
hafte Stellung. hatten, anzugreifen, 

Des Kranprinzen von Schweden Abficht fehlen zu 
feyn, LZübe mit Sturm zu nehmen, und, wie feln Amtes 
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bericht fogt, den ‚Krieg gegen Daͤnnemark mit einem Schlage 
zu beendigen. Die fehwedifche Armee unter Stedingk 
hatte fich bereits Lübed bis auf eine halbe Melle genähert, 
und machte nur auf Eurze Zeit Halt, um die verfpätete 
Ankunft der &turmleitern abzuwarten, als mittlermeile 
Parlamentäre, mit Vorfchlägen zur Uebergabe, erfchlenen. 
Eile wurden angenommen, und auf der Stelle fam eine 
Kapitulation zu Etande, Kraft welcher die Schweden am 
5. December Abends 5 Uhr das möllner Thor befeßten, 
und die Dänen um 10 Uhr die Stadt, unter der Bedins 
gung räumten, vor dem andern Morgen nicht verfolgt zu 
werden. Lübed wurde von den Schweden befegt, und die 
obziehenden dänifhen Truppen nahmen ihren Weg auf 
Segeberg. Walmoden marfgirte in derfelben Rich— 
tung, und Skjoͤldebrand feßte fi am 6. Morgens, 
mit der gefammten ſchwediſchen Kavallerie, zur Verfolgung 
der Dänen in Marſch. Er erreichte fie erft bei Bornh oͤ⸗ 
ver, wo 3 Batalllone und 2 Kavallerie: Hegimenter, mit 
6 Geſchuͤtzen, in Eclachtordnung ſtanden. Die Echweden 
murden mit einem Hagel von Kartätfchen empfangen, aber 
durch einen entfchloffenen Angriff wurde die dänifhe Bat— 
terie erobert, des Feindes Linie durchbrochen und feine 
Infanterie gefangen genommen. Die Kavallerie ergriff die 
Flucht; Skjoͤldebrand ließ fie verfolgen, und behielt 
nur eine Schwadron, zur Bewachung ber gefangenen In— 
fonterie zurüd. Don einigen ihrer Offiziere verleitet — 
fo ſagt der ſchwediſche Amtsbericht — griff dleſe wieder 
zu den Waffen und gıb Feuer auf die ſchwediſche Echmwa: 
dron, wodurch ihr ein empfindlicher Verluft zugefügt wurde, 
Doc bald Eehrten drei Schwadronen zurüd, griffen die Dis 
nen von neuen an, und blieben einen großen Thell derfelben 
nieder; nur 300 Gefangene und das eroberte Geſchuͤtz blie: 
ben in den Händen der Girger, die Übrigen zogen ſich nach 
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Bornhbdver, wo eine beirächtliche dänlfche Reſerve fand. 

Auf die Nachricht von dem Abzuge der Dänen vou 
Didesiohe, fegte fich Tettenborn, ihnen wo möglich 
zuvor zu kommen, fogleih in Marſch gegen die Eyder. 
Schon am 6., vor Tagesanbruh, waren die Kofaden in 
Bramftedt, wo einige Offiziere gefangen genommen und 
wichtige Papiere erbeut:t wurden. Unter leßtern befand 
fih ein Schrelben des Königs v. Dännemarf an den 
Prinzen Friedrich v. Heffen, worin er ihm die dringende 
- Berlegenheit des Staats und die Nothwendigkeit ein:s 
fhnell ab zu fihließenden Waffenſtillſtandes ſchilderte. Don 
Bramſtedt aus fhidte Tettenborn Streifwachen 9 
gen Kiel und Itzehde und in letzterm Drte wurden 
200 danifche Kavalleriften zu Gefangenen gemacht. 

Bald nach der Uebergabe von Lübed, hatte fih Da: 
vouft, mit den franzöfifchen Truppen nah Hamburg zu: 
ruͤckgezogen, welches fogleih von Woronzoff eingefloff:n 
"wurde; um ſich jedoch einige Auskunft über die von ihm ihrem 
Schickſal überlaffenen Dänen zu verfehaffen, ließ Davouſt 
feine ganze Kavallerie, unter dem General Vich ery, unterftügt 
von einigen Bataillonen, gegen einen vorgefchobenen, In 
Tonndorf fichenden Kofadenpoften vorrüden, welcher 
mit fo großem Ungeſtuͤm angegriffen und verfolgt wurde, 
daß beide Theile zugleich in Rahlſtedt einrüdten, von 
wo fich ein dort fiehendes Kofaden: Regiment nah Sieck 
zurüdzog. Als aber Pahlen mit fehs Schwadronen 
bier aufgeftellter, vegulärer ruſſiſcher Kavallerie erſchien, 
und die franzdfifche angriff, flohe diefelbe in Unordnung, 
wurde bis Wandsbed verfolgt, und verlor, außer 200 
Todten, 150 Sefangene, 

Dach dem Gefecht bei Oldeslohe zogen ſich die Di: 
nen ſchnell zurüd; und da Walmoden ihnen bereits den 
Weg nach Rendsburg abgefchnitten Hatte, fo fahen fie 
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ſich gezwungen, über Kiel zurüd zu gehen, wohln Skjoͤlde⸗ 
brand fie verfolgte. Walmoden hatte bei Kluvenfid 
eine Brüde über die Eyder fehlagen laffen, und Dörms 
berg am 9. December mit dem größten Theil feiner Trup: 
pen zwiſchen Rendsburg und Kiel über den Fluß ges 
ſchict, um den Feind von Edernvdrde, wohin man 
glaubte, daß er feinen Rüdzug nehmen würde, abzufchnels 
den. Schon war Dörnberg über Wittenfee hinaus 
vorgeruͤckt, und hatte fieben Gefchüge genommen, als der 
Feind mit einem Mahle, und wider alles Erwarten, bei 
Sottorf den Weg nah Rendsburg einfchlug, und 
dadurch Die Verbindung zwiſchen Walmoden und Dörn: 
berg unterbrach, jener, welcher, mit dem größten Theile 
feiner Truppen, diefein nachfolgte, und am 10. mit ihm wie: 
der vereinigt zu feyn glaubte, ſahe fich plöglich durch die 
gefammte dänifche Macht, Über 10,000 Mann, überrafcht 
und angegriffen. Das Dorf Sehſtedt wurde eine Zeits 
lang hartnädig vertheidige, endlich aber von den Dänen 
genommen. ie drangen unaufhaltfam vorwärts, und 
das Treffen wurde lebhaff und allgemein. In dieſem Aus 
genblid brach die dbänifche Reiterei mit ſolchem Ungeftüm 
bervor, daß alles, was ſich auf ihrem Wege fand, über 
den Haufen geworfen und zerfprengt wurde ; zwei Gefchüße 
gingen dabei verloren, Walmoden felbft war Ins Hand: 
gemenge gerathen. Endlich hielten einige Echwadronen 
Huſaren und die mecklenburgiſchen Jäger gu Fuß und zu 
Pferde den heftig verfolgenden Feind auf, machten felbft 
einen glänzenden Angriff und flellten fo die Sache einiger: 
maßen wieder ber. Zwei Bataillone, welche links von 
Walmoden getrennt waren, ſchlugen ſich auf ihre eigene 
Hand mit den Feinden, und nahmen zwei Gefhüge, wovon 
jedoch eins wieder verloren ging, Das Gefecht dauerte 
bis fpät Abends fort, während die Hauptmacht der Dänen 
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ruhig nach Rendsburg zog, wohin fich Hierauf das ganze 
Korps warf: Der Verluſt in demfelben wird, für jeden der 
beiden helle, zu ungefähr 1000 Mann angegeben, 

Die fhwedifchen Truppen waren unterdeffen, zwifchen 
Rendsburg und Kiel, an die Eyder marfchirt, und Tech 
tenborn hatte über diefen Fluß gefeßt, Friedrichsftads, 
Zönningen und Hufum befeßt, und Abtheilungen nach 
Slensburg und Schleswig geſchickkt. In Harnau 
uͤberfiel er 120Wagen mit Kranken, aus dem Altonaer Lazareth, 
120 Mann von der Bededung wurden zu Gefangenen gemacht, 
die übrigen entfamen, unter dem Schutze der Nacht. In 
Hufum nahm er fieben Geſchuͤtze, und ließ dort und in 
Tonningen den errichteten Landſturm entwaffnen, wos 
durch ihm 300 Gewehre in die Hände fielen. Gleichfalls 
ergab fich ihm das Fort Wallerwyk, nach einem Wer 
fehiegen von wenigen ©tunden, mit Kapitulation, Die 
Befagung wurde Friegegefangen, unter dem Beding, vor 
erfolgter Ausmwechfelung nicht zu dienen; an Geſchuͤtz wur⸗ 
den 10 Mörfer, und außerdem, große Vorräthe von Pulver, 
Kugeln und andern Kriegsbebürfniffen vorgefunden. 

Dörnberg blieb eine Zeitlang mit feinem Rüden 
außer Verbindung, und der Kronprinz, fürchtend, der Feind 
möchte von Rendsburg aus, mit Uebermarht, über ihn 
herfallen, befahl Tettenborn, feine Truppen bei Kropp 
zufammen zu ziehen, um Dörnberg, nöthigen Falles, aufs 
nehmen und fich mit ihm den Uebergang Über die Eyder 
fihern zu Ennen. Die Gefahr war aber bald vorüber, 
und Tettenborn eben im Begriff die Stadt Schlese 
wig anzugreifen, als die Machricht von dem am 15. Des 
zember zu Rendsburg, unter Oeſtreichs Dermittelung, 
zwifchen dem fchroedifchen Senerak Major, Grafen Loͤ wen⸗ 
hielm, und dem dänifcgen Major v. Bardenflerh, auf 
14 Tage gefrhloffenen Waffenſtillſtand, einlief, 

Den 
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Den Beſtimmungen deffelben gemäß, 309 die verbünr 
dete Armee alle ihre Abtheilungen aus dem Schleswig 
fhen zurüd, und befegte darin nur die Lintevon@derns 
vörde bis Hufum; Indeffen traf der Kronprinz folche 
Anftalten, daß auf jedem diefer beiden Punkte, fich eine 
Armee von 35,000 Mann, binnen 3 Tagen verfammeln 
Fonnte. 

Am 19. Decbr, Fapitulirte die Feftung Friedrichs⸗ 
ort. Diegoo Mann flarke dänifche Beſatzung, mit 8 Stuͤck 
Geſchuͤtz, ergab ſich kriegsgefangen. 


Von der Armee von Norddeutſchland geſchickt, waren 
die Korps von Winzingerode und Buͤlow, um in 
das damahls von Truppen ganz entblößten Holland vor zu 
dringen, was noch an Feinden fich dort befand, zu vertrei⸗ 
ben, und die Einwohner, von welchen man mußte, daß fie 
mit Sehnſucht den Augenbli erwarteten, das franydfifche 
Goch zu zerbrechen, und mit der Freiheit ihren gänzlich 
vernichteten Handel wieder zu gewinnen, bei einem allges 
meinen Aufftande kraͤftig zu unterſtuͤtzen. 

Der Nachricht von den glänzenden Siegen der Ders 
bündeten Armeen, und dem Anmarſch jener beiden Korps, 
folgten (don in der Mitte des Movembers, in verfchiedes 
nen Theilen Hollands, große Bewegungen unter den frans 
zöfifchen Truppen. Die Zollbeamten verließen die Küften, 
erbielten Befehl, fih in Utrecht zu fammeln, wurden 
dort zu Regimentern gebildet, und eben dahin auch die Lis 
nientruppen und der größte Theil der Gendarmerie beordert. 

Als nun von Amflerdam alle Truppen und Beam⸗ 
fen abgezogen waren, und am 18. Movember auch der 
Statthalter, Herjog von Piacenza, (Lebrun) die Stadt 
verließ, da erhob ſich das Volk, zerflörte und verbrannte 
die Zoll» Wachhäufer laͤngs dem Hafen, ferner das Haupt: 
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Zoll⸗Amts: Gebaͤude und die Fahrzeuge, deren man ſich 
zum Aufſuchen verbotener Waaren bedient hatte. Dabei 
fielen jedoch weiter keine Ausſchweifungen vor, und die 
Ruhe wurde bald wieder hergeſtellt, als die National-Garde 
eine Kommiſſion von 24 Mitgliedern, zur vorläufigen Lel⸗ 
tung der Gemeinde: Angelegenheiten, ernannt hatte. Eben 
fo bildete fi im Haag und in den meliften bedeutens 
den Staͤdten Delft, Dordrecht, Harlem, Leyden, 
Rotterdam u, ſ. w., einfiweilige Regierungen, und dieß 
alles wie mit einem Echlage, jedoch ohne befondere Vers 
abredung. | 

Um diefelbe Zeit drangen bereits Abtheilungen von 
der Vorhuth des Generals Winzingerode in Holland 
vor, Am 12. Movember zogen die Ruſſen in Zwoll ein, 
am 15. befegten fie Grdningen, nahmen das Fort Zolt: 
kamp, und bemächtigten fich der Stade Campen. Am 

27. wurde ein Ausfall der Befagung von Deventer zus 
rödgefchlagen, und am 28. Amersfort befegt. 

Am 24. traf der, von Benkendorf von den Ufern 
der Yſſel abgefhidte ruffifhe Major von Marclay, mit 
300 Rofaden, unerwartet in Amfterdam ein. Er wurde 
von dem Volke mit Jubel empfangen, und Mittags um 
ı Uhr die neue Konftitution des Holländifchen Volks ver: 
lautbart. 

Am 1. Dechr. langte, gleichfalls unvermuthet, Bens 
tendorf mit mehreren taufend Mann Infanterie von 

Harderwyk Über den Zuyder:&ee kommend, im Hafen 
von Amfterdbam an, und ließ gleich nach feiner Ankunft 
die feften Pläge Muyden und Halfweg nehmen. 

Am 2. December traf der, auf Einladung der einſt— 
soeillgen Regierung von Holland, am 25. November von 
London abgereifte Prinz vonDOranien in Amfterbam ein, 
und mit ihm zugleich die wichtige Nachricht, dag in Eng: 


— 
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land alle entbehrliche Truppen eingeſchifft wärden, um zur 
Unterſtuͤtzung Hollands mit zu wirken, und daß die englifche 
Regierung eine große Anzahl von Gewehren dahin abges 
ben laffen werde, 

Während nun die leichten ruffifchen Truppen, vom 
Morden ber, Holland im Fluge durchzogen, und was In 
den Stätten vom Feinde fi) noch vorfand, gefangen nah⸗ 
men, rüdte des Dortrab des Bülomfchen Korps, unter 
Dppen, gerade auf Doesburg Die am 23. Novbr, 
an den Kommandanten ergangene Aufforderung, zur Ue⸗ 
bergabe des Plages, wurde abgefchlagen und die Etadt 
und ein Thor befchoffen. Das Füfllier: Bataillon des Kol: 
bergifchen Regiments ftürmte heran, erftieg auf Leitern 
den obern Theil der Zugbrüde, hleb die Ketten entzwel, 
und dffnete fih fo einen Eingang in die Stadt. Der Feind 
309 fi nach der Schiffbruͤcke zuräd, wurde aber eingeholt, 
und erlitt beträchtlichen Verluſt. — Sogleich wurde Züts 
phen von beiden Seiten angegriffen; der feindliche Kom⸗ 
mandant erbot ſich zur Uebergabe, unter Beding des freien 
Abzugs; der Antrag wurde von Oppen verworfen, die 
Stadt befchoffen, und nun ergab ſich die Befagung Friege: 
gefangen. — Dann zog Oppen gegen Arnheim. Am 
29. November fand er einen Thell der 3ooo Mann flars 
Een Beſatzung vor der Etadt in Schlachtordnung. Der 
Feind wurde fofort angegriffen, und geworfen; doch war 
Oppen zu ſchwach, um etwas ernfles gegen den Plag uns 
ternehmen zu koͤnnen. Unterdeffen aberwar Bülow, mit 
dem Haupt: Rorps, dem Vortrabe in Eilmärfchen nachge⸗ 
ruͤckt; die Brigade Borftel mußte Arnheim einfchlies 
ben, mit feinen drei Übrigen Brigaden traf Bülow am 
30. Morgens vor der Fellung ein, und befahl den Sturm. 
Mehrere Angriffe der vordern Bataillone wurden von den 
an Zahl überlegenen Vertheldigern abgeſchlagen, doch end: 

952 


48% Vierter Zeitraums: 


lich errang der Muth und die Ausdauer der preu: 
Fifchen Truppen den Sieg. Kaum weheten ihre Fahr 
nen an mehreren Seiten auf den Wällen der Etadt, 
als die Feinde, ergriffen von Furcht und Schrecken, in 
Unordnung, über die Nheinbrüde nah Nymmegen floben. 
Vergebens fuchten einige noch in diefem Augenblid die 
Brüde zu zerſtoͤren; nur zu bald wurden fie von den preus 
fifchen Bajonetten ereilt, und alles, was nit durch die 
Flucht enttam, oder im Gedränge von der Brüde flürzte, 
ward niedergemacht oder gefangen genommen. Oppen 
feßte fogleich über die Brüde und verfolgte den Feind noch 
voeithin, Der feindliche Divifionsgeneral Charpentier 
blieb; der Brigadegeneral St. Marie, der Kommandant 
des Platzes, 23 Offiziere und über 600 Gemeine, geriethen 
in Gefangenfchaft, und 8 Geſchuͤtze wurden erobert, 

Ein Thell der zur Belagerung von Wefel abgefihids 
ten Brigade Borftel hatte zugleih Düffeldorf befegt. 
Don hier aus unternahm am 2. Decbr. Major v. Knob: 
loch, mit 2 Batalllonen und einer Eleinen Reiter: Abtheilung, 
einen fihnellen Uebergang über den Rhein, zwifhen Bol 
mersmwerth und Hamm, um fich ſowohl der auf dem 
jenfeitigen Ufer befindlichen Schiffbrüde und Fahrzeuge zu 
bemächtigen, als auch die in Neuß, einem Staͤdtchen, eine 
halbe Stunde vom Rhein, befindlichen Truppen (drei Koms 
pagnien) aufzuheben. Ungeachtet die feindlichen Abtheilun: 
gen den Uebergang bemerften und zu feuern anfingen, rüdte 
v. Knobloch rafch auf Neuß los. Die Grade wurde 
überrumpelt, die Wache am Thore niedergeftoßen, ein Theil 
der feindlichen Befagung getödtet, ein noch größerer Theil 
gefangen genommen; und als die noch Übrigen Truppen 
aus der Etadt geworfen waren, nahm man alles franzd 
fifche Eigentum und ſaͤmmtliche Schiffe in Beſchlag, und 
brachte fie auf das rechte Rheinufer, Am folgenden Mors 
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gen rückte der Feind mit 500 Mann Infanterie and 200 
Mann Kavallerie von Kölln her gegen Neuß an. Die 
Preußen gingen ihm entgegen und brachten ihn fo voll 
fländig zum Weishen, daf er ſich zwei Stunden zeit zu- 
ruͤckzog. Der preußifche Verluſt beftand in g Todten und 
27 Bermwundeten, der feindliche In mehr als 60 Todten, 
50 Berwundeten und 152 Gefangenen ; außerdem wurden 
alle Kriegs: Depots und der Adler des ı5often Linienregis 
ments genommen. — Mad diefer glänzend und glüdlich 
ausgeführten Unternehmung gingen die preußifchen Trups 
pen wieder auf das rechte Rheinufer zurüd. 

Bor Wefel hatte an bemfelben 2, Dezbr, der vor dies 
fem Plage ftehende Theilder Brigade Borftel gleichfalls 
ein vortheilhaftes Gefecht. 

Nach dem Fall von Arnheim ging Bülom, über 
das fchon früher befegte Utrecht, nach der Inſel Bom: 
mel, Am 17. Dezbr. befand er ſich in Viana. Ben 
fendorf mar ſchon am 12. über Breda, welches fich 
3 bis 400 Kofafen mit Kapitulation ergeben hatte, gegen 
Herzogenbufch aufgebrochen. Gertruidenburg Öff: 
nete am 14. die Thore; Gorkum, mit 4000 Dann befeßt, 
ſchien allein Widerftand leiften zu wollen, und wurde deß— 
halb von den Truppen des Bälomfchen Korps von beiden 
©eiten der Waal gleichfalls eingefchloffen, nachdem fie den 
Felnd aus feiner vortheilhaften Stellung an diefem Fluffe 
verjagt, und fih, mit einem unbedeutenden Verluſte, des 
Sorts und der feſten Pläße Heusden, Löwenftein, 
Workum, u. ſ. w., bemächtigt hatten. Die Eleine Feftung 
Naarden wurde von einem, in Amflerdam, größten 
Theils aus Freiwilligen gebildeten, Korps von allen Selten 
berennet. Auch englifhe Truppen waren ſchon am 6. Des 
zember bei Scheveningen gelandet, und hatten fich for 
gleich weiter in Marſch gefegt; 1600 Dann englifeher Gar: 
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den trafen bereits am 18. in Willemſtadt ein, und 20: 
gen unverzüglich gegen Bergen op Zoom, um es ein: 
zuſchließen. Gleichfalls von englifhen Truppen befegt 
wurden Helvdtfluis, Diwiel, Zirffee, Klundert, 
©ternbergen, und der größte Theil der Inſeln von 
Zeeland, und fo war Holland, bis auf einige feiten 
Pläge, in wenigen Wochen vom Feinde befreit. Ohne fich 
mit der Belagerung derfelben auf;uhalten, drang Bülow 
in die ehemaligen Öftreichifchen Niederlande vor; fen Aufı 
ruf an die Slandrer zum Auffland gegen Frankreich, wel: 
chen Colomb, an der Spitze eines Streifkorps, nah Brüf 
fel brachte, batte aber Eeinen Erfolg, die Flandrer blieben 
rubig. 


Bon den Feflungen, welche die verbündeten Heere, 
theils belagert, theils berennt hinter fich gelaffen hatten, 
fiel zuerfi Dresden. Durh Klenau und Tolftoy auf 
beiden Seiten der Elbe eingefchloffen, fo, daß an Eein Entkoms 
men mehr zudenfen war, im innern des Plaßes von Hungers⸗ 
noth und Kranfhelten aller Art geplagt, nach außen ohne 
Ausfiht auf Hülfe, “blieb dem feindlichen Gouverneur, 
Marfhal Souvion Er. Eyr endlich nichts anders übrig, 
als eine Kapitulation anzubieten, welche auf ganz leidliche 
Bedingungen für ihn, am 11. Movbr., zwifchen dem ruf 
ſiſchen Dberftien Muravier und dem Öftreichifchen Ober⸗ 
fien Rothkirch, einer Seits, und dem franzöfifchen Obers 
fien Marion, anderer Seits, zugleichauch für die Feftung 
Gonnenftein geltend, zu Stande kam. Kroft derfelben 
follıe die Beſatzung zwar Eriegsgefangen feyn, jedoch nah 
den franzöfifchen Graͤnzen geführt und ausgewechſelt wers 
den. Ein Bataillon von 600 Wann follte die Waffen bes 
halten und der Gouverneur nach Frankreich, zurüdkehren 
bürfen. Dom 12. an bis zum 17. rüdten bie franzoͤſiſchen 
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Truppen In ſechs Kolonnen aus, ſtreckten vor dem Glacks 
das Gewehr, und wurden auf mehreren Gtraßen über 
Sreiberg, Altenburg, Hof u.f.w. weiter gebracht. 
Außer dem Marſchall Gouvion &t. Cyr, zählte man 
12 Divifions: Generale, 1759 Offizier, und 27714 Unters 
offigier und Gemeine; in der Stadt, in welde am 17. 
ein großer Theil der Belagerungstruppen einzog, nachdem 
die Thore ſchon am 12. waren befegt worden, wurden 
245 Sefhüge und 6031 Kranke gefunden. Vor dem Auss 
marfche hatten jedoch die Franzofen, ganz gegen die Kaps 
tulation, fo manches, befonders Schießbedarf und Gewehre, 
vernichtet und in die Eibe geworfen. Schon war Et. Cyr 
bis Altenburg gefommen, als ein Echreiben des Für: 
ften v. Schwarzenberg eintraf, nach deffen Inhalt er 
die Senehmigung der Ihm überfendeten Kapitulation vers 
weigerte, und befahl, die Franzoſen wieder in den Befig 
von Dresden und aller ihrer Vertheidigungsmittel zu 
feßen; St. Cyr, welchem dieß erdffnet wurde, 309 jedoch 
vor, mit dem ganzen Korps, friegsgefangen nah Böhmen 
abgeführt zu werden. 

Klenau trat hierauf, mit der vierten Sftreichifchen 
Armee Abtheilung, den Marfch nach dem Ober Rhein zum 
Hauptheere an, und Tolſtoy fließ wieder zur polnifchen 
Armee. Der General: Gouverneur von Sachſen, Fuͤrſt 
Repnin, welder bis jegt in Leipzig geblieben war, nahm 
nun feinen Sitz in Dresden. 

Nach Dresden fiel Stettin, deffen Einwohner der 
Kommandant, General Örandeau, auf das Äußerfte ges 
bracht hatte. Ausmwanderungen fanden woͤchentlich Statt, 
und doch mußten die Zurüdgebliebenen monathlich eine 
Kriegs: Steuer von 40,000 Rthlr. leiften. Noch ehe 
die Belagerer Damm und Stettin zu beſchießen ange, 
fangen, hatte Grandeau eine Menge Häufer, im Werth 


488 Vierter Zeitraum, 


von nahe 200,000 Rthlr., ganz unnüßer Weiſe, niederbrens 
nen laffen. Endlih zwang auch ihn der Hunger zur Ka: 
pitulation, welche am zı. Novbr. abgefchloffen wurde: die 
Defagung follte, mit Ausſchluß der Kommiffarien und Chi⸗ 
rurgen, Eriegsgefangen über die Weichfel geführt werden. 
Ihr Abmarſch verzögerte fich bis zum 5. Dezbr., und ihr 
Beſtand war damals noch 7 Generale, 533 Offizier und 
7100 Unteroffizier und Gemeine; unter den letztern befans 
den ſich 1400 Holländer, welche fogleich die Orange: Rokarde 
aufſteckten, und In ihr Vaterland gefickt wurden. General 
158 befeßte die Feftung, in welcher noch 351 Geſchuͤtze 
gefunden wurden. 

Einen Tag fpäter als Stettin, kapitulirte Zamofe. 
Die Eriegsgefangene Beſatzung follte nach Rußland abge 
führt werden, doch zogen nur 500 Mann aus, die übrigen 
Jagen frank und beinahe verhungert in den Lazarethen. 

Drei Tage darauf ergab ſich Modlin, deffen Befat: 
zung, mit dem Kommandanten, General Dändels, gleich: 
falls Eriegsgefangen wurde, fie beftand in 3000 Mann. Die 
geborenen Pohlen durften zu den Ihrigen zurüdkehren, die 
Franzoſen wurden nach Rußland abgeführt. In den beis 
den leßteren Feflungen fand man 240 Geſchuͤtze und bedeus 
tenden Vorrath an Schießbedarf. 

Danzig, wo Rapp, einer der Lieblinge und fflavifchs 
ſten Diener Napoleons und fein General: Abdjutant, feit 
dem 17. Dezbr. 1812, befebligte, wurde am 16. Jan. 1813 
von ruffifhen Truppen eingefchloffen. Die damahls 30,000 
Mann flarke Befagung machte mehrere Heftige Ausfälle, 
Am 3. September gingen die Vorſtaͤdte Schellemuͤhl, 
Langfuhr und Neufahrmwaffer größten Thells in Flams 
men auf, und die Engländer befchoffen Weich felmünde 
mit Brand: Raketen. Vierzehn Tage nachher befchoß eine 
suffifh:englifche Flottille die Stade felbft mit glühenden 
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Kugeln, und am 10. Dftober war die engere Einfchließung 
der Feſtung vollendet. Bald darauf wurde jene aus 131 
Feuerſchluͤnden befchoffen, und ein unfäglicher Schade ans 
gerichtet. Um die Mitte des Novbrs. war die Befaßung, 
theils durch Seuchen, theils dur Verluſte bei den haͤufi⸗ 
gen Ausfällen, bis auf 12,000 Mann zuſammen gefchmols 
zen, die beträchtlihen Magazine waren, bei dem Befchießen 
der. Stadt, mit ein Raub der Flammen geworden, Huns 
gersnoth war an die Stelle des fonftigen Weberfluffes ges 
treten, und an Entſatz, womit früherhin fo unverfchämt 
geprahlt worden, gar nicht zu denken. Dieb alles zuſam⸗ 
men genommen nöthigte endlich auh Rapp zur Kapitu⸗ 
lation, welche fehs und zwanzig Tage nach Eröffnung der 
Laufgräben, und nachdem man ſich lange nicht hatte ver: 
fländigen koͤnnen, mit dem die Belagerungstruppen be 
fehligenden Prinzen, Alerander v. Wörtemberg, am 
30. Novbr. dahin abgefchloffen wurde, Daß die Deutfchen, 
Pohlen und Holländer in ihre Heimath entlaffen, die Fran: 
zofen aber Friegsgefangen nach Rußland geführt werden foll, 
ten. Die Genehmigung erfolgte fehr ſpaͤt; und obglei die 
Echlüffel der Stadt fhon am 4. Dezbr., dem Geburtstage 
des Kaifers Alegander waren ausgeliefert worden, fo 
geſchahe doch der Ansmarfch der Beſatzung und das Ein: 
rüden der Belagerungstruppen erft am 3. Jan, 1814. — 
Danzig wurde an Preußen zurädgegeben, 

Torgau, wo, nah Thielmanns Uebertritt zu den 
Verbündeten, erft der Divifions; General Graf Narbonne, 
und nach deffen, durch einen unglüdlichen Sturz mit dem 
Pferde, am ı7. Novbr. veranlaßten Tode, der Diviſions⸗ 
- General Dutaillis befehligte, war ſeit der Mitte des 
Septbr. von einem Korps, unter Wobefer, auf dem rech— 
ten, und nach der Echlacht bei Leipzig von den uͤberge— 

tretenen fächfifchen Truppen, unter Öeneral Ryffel, auch 
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auf dem linken Elbufer eingefchloffen. Die zahlreiche Des 
fagung batte mehrere Ausfälle gemacht, welche jedoch ſaͤmmt⸗ 
lich waren abgefchlagen worden, als Tauengien in den 
legten Tagen des Dftbr. mit dem 4ten preußifchen Armee 
Korps vor der Feftung eintrof. Am 1. Novbr. gleich wurde 
der Feind aus Zinna und Wölfau vertrieben, welche 
Dörfer durch preußifche Truppen befeßt wurden. Am 2. 
recognofcirte Tauentzien den Plaß und traf Hierauf 
alle nöthige Vorkehrungen zu deffen förmlichen Belage⸗ 
rung, welche am 22. mit dem Beſchießen des wichtigen 
Poftens bei ten Teihhäufern, aus einer in der Nacht 
vorher errichteten Batterie, ihren Anfang nahm. Die 
Pallifaden wurden größten Thells zerfchmettert, und der 
Geind gezwungen, fein Geſchuͤtz zurüdzuziehen. Abende um 
10 Uhr wurde der Poften, der erhaltenen Berftärfung un« 
geachtet, dur 200 Freimillige des Füfllier:Bataillons des 
Zten Referveregiments und des Zten Batalllons des Zten 
neumärkifgen Landwehr: jnfanterie, Regiments, mit Sturm, 
genommen. Am 28. wurde ein Ausfull der Beſatzung, 
auf dem rechten Flügel der Laufgräben, zurüdgefchlagen. 
Am 4. Dezbr. begann das Beſchießen des Forts Zinna 
auf eine fo fürchterlihe Weife, daß Dutaillis auf Waf- 
fenftillftand antrugu, Vorſchlaͤge zur Uebergabe that. Erfteren 
bewilligte TaAuentzien, letztere mußten aber, als ganz un: 
ſtatthaft, zurüfgemwiefen werden, und deßhalb fing am 7. De 
cbr, das Beſchießen mit erneuerter Wuth an. Am 8. kam der 
@uperintendent Koch in Tauengiens Lager und bat, im 
Namen der Etadt, um Schonung fürfie Tauenttzien 
verlängerte den Waffenſtillſtand auf 12 Stunden; doch 
Dutaillis Forderungen blieben fo überfpannt, daß darauf 
feine Rüdficht zu nehmen war. In der Macht auf den 
zı. mußten die Belagerten das Fort Zinna verlaffen, nad: 
dem fie das Geſchuͤtz Herausgezogen, und einen Thell der 
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Merfe gefprengt hatten. Der Fall diefes wichtigften Werfe, 
welches, nur 1260 Echritt vom Hauptwall entfernt, die 
Feſtung und die vorliegende Gegend beherrfcht, noͤthigte 
endlih Dutaillis, am 26. Dezbr. eine Kapitulation ab: 
zufchliegen, nad welcher die Befagung, (mit Einfluß 
der Kranfen noch 10,000. Wann) fich Friegsgefangen ergab, 
um in die preußifchen Staaten abgeführt zu werden. Als 
Gewähr für die Erfüllung der Uebereinkunft, wurde Tags 
darauf das Fort Mala und die Lunette Rapig, mit 
11 Gefhüßen, den Preußen übergeben; die Feftung felbft 
aber, worin fid noch 5 Generale und 200 Geſchuͤtze bes 
fanden, erft am 10, Sjanuar 1814 befekt, um, wegen ber 
darin herrſchenden peftartigen Krankheit, erft die nöthi,en 
Dorkehrun,en treffen zu können. 

Mag der Schlacht bei Leipzig wurde Wittenberg, 
deffen Belagerung General Thümen, wie wir wiſſen, 
am 12. Dftbr. hatte aufheben müffen, durch den General 
Dobfhüg von neuen berennet. Der feindliche Gouver— 
neur, Divifions:Öeneral Lapoype, entließ hierauf alle Ges 
fangene, bis auf die ruffifchen und preußifchen DOffizter, 
obgleih fie fich der Ihnen gemachten Bedingung, binnen 
Jahresfriſt nicht gegen die Franzofen zu dienen, durchaus 
nicht hatten unterwerfen wollen. Die Befaßung vermins 
derte fich faft täglich durch Defertion., Schon am 29. Mo: 
vember gingen ein Hauptmann, fechs Lieutenants und zwei 
und fiebzlg Mann Holländer zu den Preußen über. In 
der Nacht auf den 3. Dechr. wurden die feindlichen Poften 
an der ſchwarzen Ziegelfcheune und an der weißen Kanne 
genommen, und am 28. verlegte Tauengien fein Haupt: 
quartier vor Wittenberg. In der Nacht auf den 30, 
erfolgte die Eröffnung der erften Parallele; die Belagerer 
naheten ſich der Stadt auf 400 Schritt, befchoffen fie aus 
5 Batterien, und zerflörten das von den Belagerten, zur 
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Bertheidigung, benugte Armenhaus, welches in ber folgens 
den Nacht genommen wurde, Am ı. San. 1814 erober⸗ 
sen die Belagerer ein feindliches Werk, mußten es aber in 
der Mache verlafien, am folgenden Tage ward daffelbe wie, 
der genommen und behaupte. Am 8. ließ Tauengien 
den Platz zur Uebergabe auffordern, Lapoy pe wieß aber ben 
Parlemensär ungehoͤrt zurüd; folgenden Tages nahm er 
ihn zwar an, weigerte fich jedoch in Unterhandlungen eins 
zugeben. Die Brefchebatterie war vollendet. Am ı2. ward 
Breſche gefchoffen, und als Lapoype auf die an ihn ers 
gangene abermahlige Aufforderung abfehlägige Antwort ers 
theilte, gab Tauengien fogleih Befehl zum Sturm. 
In der Macht feßten fich die dazu beorderten Truppen mit 
dem Schlage 12, In vier Rolonnen, in Märfh. Die erfle 
follte von der Seite des Eifterthors einzudringen fuchen; 
bie zweite den Brüdenfopf wegnehmen, und früher, als der 
Feind, die Elb-Bruͤcke paffiren, um das Abbrennen derfel: 
ben zu verhindern; die dritte, nach Hinwegnahme eines 
Werks und einer Baftion, wo möglich die Wälle erfteigen ; 
die vierte aber war für den Hauptangriff beffimmt. Alle Ans 
ordnungen wurden glüdlich und mit geringem Berluft auss 
geführt, "Hierauf zuerft das Rathhaus, dann das Schloß 
erftürmt, wobei die Stuͤrmenden beträchtlich litten. Alle . 
in dem leßteren verfammelten Offizier und Beamte, mit 
dem Gouverneur Lapoype und dem Kommandanten Lo: 
haufen, und zwei Örenadiers Rompagnien, welche den 
obern Theil des Schloffes und der Kirche befegt gehalten 
hatten, ergaben fich zu Kriegsgefangenen; die ebenfalls 
bort befindlichen gefangenen ruffifshen und preußifchen Offis 
zier wurden befreit, — So fiel auch Wittenberg, 17 
Tage nach Eröffnung der Laufgräben, 

Erfurt war eine geraume Zeit bindurch durch das 
Kleiftifhe Korps bloß berennt; als aber einige oͤſtreichiſche 
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ſchwere Batterien vor dem Plaß angefommen waren, bes 
ſchloß Kleift, zu verfuchen, ob der franzöfifche Komman: 
dant, Divifions: Beneral d'Alton, dur das Beſchießen 
des Peteraberges, vielleicht zur Uebergabe zu bewegen feyn 
möchte. Ein Ausfall der, an gefunden Truppen nicht viel 
über 2000 Mann flarfen Befagung, wurde am 5. Novbr. 
zurüdgefchlagen. Am 6. Morgens begann das Beſchleßen 
des Petersbergs aus mehreren ſchweren und Wurf Bats 
ferien. Gogleich flanden mehrere Gebäude in Flammen; 
der Brand waͤhrte, bei lebhaft unterhaltenem Feuer, den 
ganzen Tag Über, und auch mehrere Gebäude der Stadt 
wurden eingeäfchert. Schon am Abend begehrte D’Alton 
einen Waffenftillftand, welcher am 7. erſt auf2 Tage, dann 
bis zum 12. Novbr. abgefohloffen wurde, in der Zwiſchen⸗ 
zeit unterhandelte man wegen Webergabe der Stadt. Es 
kam auch wirklich eine Kapitulation zu Stande, wonach 
die Stadt, ohne Feflung, in vier Wochen übergeben were 
den follte; fie wurde aber von dem Könige nicht genchs 
migt, und nun vereinigte man fich über eine Verlängerung 
des Waffenftillftandes bis zum 20. Novbr, Während defs 
fen wurden alle nur möglichen Anftalten zur foͤrmlichen 
Belagerung getroffen. Der Ernft und bie raftlofe Thaͤtig⸗ 
Feit, womit die Vorbereitungen betrieben wurden, brachten 
den feindlichen Kommandanten zu dem Entſchluß, die Stadt 
zu räumen, und fich mit der ſchwachen Befagung auf den 
Peters: und Ciriakusberg zuruͤckzuziehen. Mach der deßhalb 
am 20.Dechr, zu Stande gekommenen Weberelnfunft, follte 
die Stadt, mit ihren Werken, am 10. Sjanuar 1814 den 
preußifchen Truppen übergeben werden; und ba alsdann 
einige taufend Mann binreichten, den Feind in feiner ſchwer 
anzugreifenden Etellung feftzubalten, fo erging an Kleift 
der Befehl, mit feinen übrigen Truppen, nach Uebergabe 
der Stadt, fchleunig zur biücherfehen Armee zu floßen, 
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Jetzt blieben nur noh Glogau und KRüftrin, an 
der Dder, Magdeburg und Hamburg, an der Elbe, 
in Feindes Händen. Die beiden erfteren feſten Pläße, 
deren Fall mit Gewißheit voraus zu fehen war, wurden, 
zur Schonung der Erädte, firenge eingefloffen gehalten; 
bei weiten f&wieriger war die Berennung Magdeburgs 
auf beiden Elbufern. Die Befaßung, unter dem Div!fiong: 
General Lemarrois, war Über 12,000 Mann, und faum 
zwei Drittel fo ftart das preußifche Beobachtungs: Korps 
unter General Putlitz; daher auch die Derheerungen, 
welche die Sranzofen, bei ihren Öfteren Ausfällen, anrichtes 
ten, wohl nicht immer zu verhindern feyn mochten. An: 
fange Oktbr. ſchon hatte Lemarrois die herzoglich-fächfi- 
ſchen Kontingentstruppen entwaffnen, und als Gefangene 
abführen, die zur Beſatzung gehörenden Epanier hingegen, 
in die Zitadelle fperren laffen. Am 22 Oft. machten 1200 
Grangofen einen Ausfall, Wolmirftädt und die benach⸗ 
borten Dörfer wurden rein ausgeplündert, Echlachtvieh, 
Getreide, felbft die Sarben aus den Scheunen, mit in die 
Feſtung gefhlerpt. Bei einem flärferen Ausfall, mit 6000 
Mann, war der Feind ſchon bis Barby vorgedrungen, 
als er, zwifchen Kalbe und Schoͤnebeck, auf den dort 
gerade marfdirenden General Bennigfen ſtieß, welder 
ihn, mit einem Derlufte von 2600 Todten und Verwun— 
deten, 1000 Gefangenen und 6 Geſchuͤtzen bis unter die Bat⸗ 
terien der Feſtung zurüdtrieb. Schönebed und Salza 
wurden von den Preußen befeßt, und die Galzvorräthe 
am erfteren Orte, welche die Franzofen hatten in die Elbe 
werfen wollen, gerettet, Ein neuer Ausfall fand am 30, 
Novbr. nah dem am linken Elbufer liegenden Dorfe Bar: 
leben Statt. Die Franzofen plünderten daſſelbe gleichs 
falls rein aus, begingen aber dabei noch die empörendften 
Grauſamkeiten: neun wehrlofe Bauern wurden von ihnen 
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ermorbet, und vierzehn Perfonen verwundet. — Als das 
Bennigſenſche Korps, um die Mitte des Dezbr., feinen 
Weg nah Hamburg hin genommen hatte, veranftaltete 
£emarrois am 16. einen doppelten Ausfall, General 
£emoine, mit 5 Bataillonen, einiger Reiterei und fieben 
Geſchuͤtzen, warf fi auf die Vorpoſtenkette der Delagerer, 
bei Pechau und Gübs, General Joly aber, mit vier 
Botaillonen, einigen Hundert Pferden und vier Geſchuͤtzen, 
auf die bei Wolmirftädt fiehenden Truppen. Der Aus: 
fall wurde zwar abgefehlagen, wobei ſich firben Kompag: 
nien maͤrkiſcher Landwehr befonders auszeichneten, Immer 
aber gewannen die Franzofen doch fo viel Zeit, um zum 
weiten Mahl ihre Wuth gegen die Bewohner jenes uns 
gluͤcklichen Staͤdtchens auslaffen zu Eönnen. 


Wir wenden uns jegt wieder zurüd zu dem eigentlichen 
Kriegsfhauplag, von den Operotionen der öftreigifchen ita- 
lienifchen Armee, und der vereinten &panter, Portugiefen u. 
Engländer, nur die Haupts Mominte Eur; nachholend, 

Der Bicefönig von Italien hatte feine Armee, gegen 
das Ende des Auguft, in zwei Abtheilungen, über Laibach 
und Tarvis, gegen die Sau vorräüden laffen, und um 
diefelbe Zeit war das Öftreichifche Heer, unter Feldzeugmeis 
fie Hiller, von Klagenfurt aufgebrochen. General 
Stanißlawlowich zog nah Salzburg, Edart 
ging nad Sachſenburg, in illyrlſch Kärnthen, Radis 
wogewich nahm die Richtung gegen Agonn, und bes 
mächtigte fich der dortigen Brüde über die Sau, während 
Nugent gegen Fiume vordrang. Frimont griff am 
23. Auguft Villach an, und behauptete den dießſeits der 
Donau liegenden Theil der Stadt; am folgenden Tage wurs 
den die Deftreicher aus ihrer Etellung vertrieben, zwangen 
aber, ihrer Seits, nach erhaltener Verftärfung, die Frans 
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zofen, mit einem Derluft von 500 Dann, wieder zum 
Ruͤckzuge. 

Waͤhrend der Vorfälle bei Villach ſchlug Nugent 
die feindliche Brigade Garnier. Ganze Bataillone von den 
Sluiner⸗, Oguliner- und Bannal:Kegimentern gingen, mit 
Woffen und Gepäd, zu den Deftreichern über, welche bis 
Ende Auguft ganz Kroatien, fat ohne MWiderftand, befegt 
und fih Meiſter gemacht Hatten von allen Häfen des 
Litorale. - 

Am 6. Septbr. wurden die Deftreicher unter Hiller 
in ihrem feften Lager bei Feiftris von vorn und im Rüden 
zugleid angegriffen, und, nach franzöfifgen Angaben, mit 
einem Berluft von überhaupt 750 Mann, aus ihren Ber: 
ſchanzungen geworfen; dagegen umzingelte eine dftreichifche- 

Kolonne den in den Gebirgen auf unrechten Weg gerather 
nen General Balotti, mit faft 1000 Mann, welche fi 
zu Gefangenen ergeben mußten. Am 7. hatte Nugent 
ein glüdliches Gefecht auf der Adelsberger und Triefter 
Straße. Folgenden Tags trieb General Foͤlseis, nah 
einem Gefecht auf der Straße nah Cilly, den Feind bis 
in die Vorftädte von Laibach. — Am 10. befegten die Oeſt⸗ 
reicher Trieft; heftiger ſchlug man fich hier und bei Fiume. 
Am 14. nahm eine feindliche Abtheilung die Stellung der 
Deftreicher bei Jetſchane, unfern Lippa, hinter einer 
fumpfigen Ebene, gedeckt auf beiden Flügeln durch fich weit 
binziehende, mit Wald bewachfene Berge, während der 
Dicefönig felbft ihnen, über St. Marein, in bie 
Flanken marſchirte. Nugent, von dem Hauptbefehls: 
baber auf das beſtlmmteſte angewiefen, es unter keinem 
Berhaͤltniß zu etwas entfcheidendem kommen zu laffen, 309 
fig, ohne Gefecht, bis St. Mother, in der Mähe von 
Fiume, juruͤck, der Vicefünig aber rüdtenach Weich ſel⸗ 
burg In Keain, wo er die Divifion Lechi ließ, um, mit 

der 
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der Hanptmacht, feinen Plan, die Deftreicher zur Schlacht 
zu ziwingen, zu verfolgen. Dieß benugend, griff General 
Rebrowich den General Lechi, bei Weichfelburg fo 
nachdruͤcklich an, daß die Franzoſen gänzlich gefprengt wur⸗ 
den, und 900 Gefangene, zwei Sefrhüße, zwei Standarten 
und eine Fahne einbüßten; Lechi entkam mit einer nur 
unbedeusenden Zahl der einigen. Inzwiſchen hatte die 
Eroberung der Öftreichifchen Etellung bei Jet ſchane, doch 
die Defegung von Fiume durch die Franzoſen zur Folge. 

General Hiller ging am 19, mit der Hauptmache 
auf zwei Punkten, bei Hollenburg und Roſtock in 
Kaͤrnthen, über die Drau, und ſchlug den Feind, mit gros 
fem Berluft, aus allen feinen Stellungen, auch vom Lai⸗ 
bei hinweg; Oberſt, Graf Stabremberg zerfireute am 25. 
dreitaufend Mann, unter General Perimont, nach einem 
einftündigen higigen Gefechte bei Laſchitz in Krain, ſchlug 
den Feind am 27. bei Ezirfnig, und verfolgte ihn bis 
Adelsberg. General Foͤls eis bemächtigte fich der Stade 
Laibach. — General Fenner, Befehlshaber des Außer: 
ſten rechten Slügels der Armee von Inner:Deftreich, drang 
von Sachſenburg nah Lienz vor, fohldte auch feine 
Dortruppen,. durch das Pufterthal, gegen Briren, warf 
am 11. Geptember den Vortrab des feindlichen Generals 
Bonfanti aus der Muͤhlbacher Klaufe, und befegte 
die Stadt. Gegen Ende des Monaths drang Bonfanti 
mit 3000 Mann wieder vor, und zwang die Öftreichifchen 
ungleich ſchwaͤcheren Vortruppen, fich nach dem bͤſtlichen 
Puſterthale zusüd zu ziehen... Am 28. kam es bei Brus 
neden ju einem bartnädigen Gefechte. Die Deftreicher 
mußten der Uebermacht weichen, doch verfolgte der Feind 
nicht, und Fenner ruͤckte, nachdem er Verſtaͤrkung erhal⸗ 
ten hatte, Anfangs Dftbr,, wieder gegen Bonfanti vor, 
welcher fish abermals inder Muͤhlbacher Klaufe aufs 

B. P. R.u. W. G— C. Hi 
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geftellt, und diefe ohnehin vortheilhafte Stellung, durch 
Verhaue und Verrammelungen, und dur das Abtragen 
der Brüde noch verftärkt hatte. Deffen ungeachtet befchtoß 
Fenner fie mit Sturm zu nehmen, und traf dazu feine 
Anftalten. Sobald er wußte, daß alles dazu eingerichtet 
war, brach er mit Ungeftüm gegen die Klaufe los, und in 
kurzer Zeit war diefer fefte Pag überwältigt. Der größte 
Theil der Befaßung wurde zu Gefangenen gemacht. Die 
Franzoſen feßten fih zwar noch zwei Mahl, vor Mühl: 
bad und Briren, wurden aber gegwungen, fich To eilig 
auf Trient zurüd zu ziehen, daß fie nicht fo viel Zeit hats 
ten, die Brüde über die Eifad ab zu brechen. Fenner 
südte nach Brixen und von dort gegen Trient vor. 

Mährend deffen war, nach fünftägigem Beſchießen, die 
Zitadelle von Lalbach am 5. Oktbr. an die Deftreicher 
übergegangen, welche darin 23 Sefchüge und 1000 Ger 
wehre fanden; die Befagung, 213 Mann, unter Oberfl 
Leger, ward Erlegsgefangen. 

Am 8. Oktbr. vertrieb Hiller den Feind aus feiner 
durch Natur und Kunft feften Stellung bei Tarvis; er 
zog fib nah Pontafel, wohin Hiller ihn verfolgen 
Heß, deffen fernere Operationen den Vicekoͤnig vermochten, 
den Iſonzo aufzugeben und fid nah Palmanuova 
zurüd zu ziehen. Stahremberg folgte ihm mit dem 
Vortrabe, während Radimogemwich gegen den Taglia: 
mento operirte. Fenner hatte fih Trients bemächtigt 
und die Zitadelle eingefchloffeen. Sommariva war mit 
der Haupt:Rolonne in Bogen eingerüdt, und? Edardt 
durch das Piaverhal vorgedrungen. Ein Verſuch des Dice 
fönigs, am 26,, Trient wieder zu nehmen, und die Zitas 
delle zu entfeßen, mißlang volltommen ; die Deftreicher rüfteten 
fi zum Sturm, und nun ergab fich die Zitadelle am 31. 
Sechs Geſchuͤtze und 10,000 Gewehr: Patronen wurden 
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darin vorgefunden, Folgenden Tags fiel auch bie ZitadeNe 
von Trieft, und nad und nach ergaben fich fämmtliche 
Forts an der Boche di Cattaro Fleinen Öftreichifchen Etreifs 
portin. Radiwogewich feßte Über den Tagliamento, 
worauf der Vicekonig die Brüde bei Sacile fprengen ließ, 
und fih auf das Guganathal zurüd zog; die Deftreicher 
folgten. Mit ihrem Vortrabe gerieth der Nadtrab des 
Geindes in ein higiges Gefecht, er mußte fich in den Brüden: 
Eopfan der Diave werfen. Radimogewich und Edardt 
bewirften ihre Vereinigung, und nun ſahe fih der Dice 
Eönig gezwungen, auch die Piave zu verlaffen, und fich auf 
der Straße nah Padua zurüd zu ziehen, wo er fein 
Heer, längs der Erf, um Berona, in den erſten Tagen 
des November, zufammen: 309. 

Die Deftreicher waren nun wieder — von Kaͤrn⸗ 
then, Krain, Friaul, Iſtrien, eines Theils der venetlanl⸗ 
ſchen Staaten, des Gebiets von Dalmatien und des ſuͤd⸗ 
lichen Tyrols. Die Stellung ihrer Armee, unter Hiller, 
war am 8. November folgende. Der rechte Fluͤgel, unter 
Sommoariva, ſtand Im Etſchthale bei Roveredo, Ata 
und Rivalta, Auf dem Montebaldo waren Brenta: 
nico, Ferrara und Madonna della Corona mit 
Abtheilungen befeßt; Etreifpartien gingen durch Bal Troms 
pio und Val Camonica gegen Bergamo und Brescia, 
Der linke Flügel ftand am Alpon bei Billanuova und 
in der Gegend von Legnano, Die letzten Abfälle des 
liffinifden Gebirges waren mit leichten Truppen befeßt, 
welche Berona von diefer Seite beobachteten. Der Bis 
cekoͤnig Hatte feinen KRüdzug Über Verona und Legna 
no angetreten, bei Rivoli eine verfhanzte Stellung ber 
zogen, Chiufa befrgt, und Über die Erfch eine Schiffbrüde 
ſchlagen laffen. Auf dem rechten Ufer diefes Fluffes hatten 
Die Franzofen mehrere Kleine Lager unfern Beronn bezogen. 

Yig 
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Unterbeffen ſchiffte Nugent fi zu Triefl ein, um 
Venedig, welcher, von den Lagunen her, durch die Bri⸗ 
gaden Rebrowich und Meyer berennt war, au von 
der Eeefelte ein zu fchließen, und Truppen an den Müns 
dungen des Po zu landen. Schon am 11. Movbr. kapi⸗ 
tulirte Fort Gora. Der Vicekonig marfchirte gegen die 
öftreichifehe Hauptftellung im Erfchthale, und zwang den 
Seneral Sommariva in den Gefechten, welche dort vom 
9. bis zum 12. Statt fanden, hinter Ata zurüd zu gehen. 
Allein Hiller eilte in Gewaltmärfcen durch das Thal 
Sugana nah Ealdiero und San Martino, und 
nöthigte die Franzofen zum Rüdzuge, welche dem General 
&ommariva alle früheren Stellungen wieder überlaffen 
mußten. Um Hillers Abſicht, fih in Caldiero für 
immer feflzufegen, zu vereiteln, griff der Vicefönig am 15. 
die Stellungen der Deftreicher. bel Colagnola und Cal 
diero, mit großer Uebermacht, an. Sie wurden gezwun⸗ 
gen, diefelben zu verlaffen, und flellten ſich, wie ihnen bes 
fohlen war, bei Billanuova hinter dem Alpon auf; am 
Abend.marhte der Feind einen, jedoch vergeblichen Verſuch, 
die Brüde bei leßterem Orte zu Üübermwältigen, er wurde 
gezwungen, nach Caldiero zurüd zu geben. Am folgens 
den Tage verließ der Vicekdnig auch diefe Stellung, und 
309 fih nach Verona, feine Vorpcften blieben in Vago. 
Hiller zog feine Truppen am Alpon zufammen,. fhidte 
Felseis nah Bevilaqua, um Legnano zu beobachten, 
Stahremberg, gegenüber von Ronco, an die Etſch, 
und Radimogemwich erhielt Befehl, feine Kolonnen fo zu 
ordnen, daß alle am 19. Morgens vorrüden koͤnnten. 
Vecſay follte die Franzofen bei Bago und San Mar 
tino zu umgeben fuchen, und Eckardt fie auf der Haupt 
firaße befchäftigen, während Hiller mit einer Divifion 
auf die Höhen von Colagnola und Ealdiero vorrädte 
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Vago und San Martino wurden vom Feinde bald 
verlaffen; als aber Vecfay Montorlo und die Höhen 
des verfallenen Kaftells, vorwärts diefes Orts, genommen, 
auch St. Michel hatte angreifen laffen, brach der Vice⸗ 
Eönig, mit neuen, aus Berona eiligft berbeigegogenen 
Verſtaͤrkungen, wieder vor, feßte fich bei St. Michel,und 
griff Vecſays rechten Flügel heftig an. Diefer behaups 
gete fich jedoch In feiner vortheilhaften Stellung, und uns 
serdeffen warf ſich Eckardt auf die linke Flanke des Feine 
des bei St. Michel. Mach einem aͤußerſt erbitterten 
Kampf von Graben zu Graben, welcher bis in die Nacht 
dauerte, wurden die Franzoſen bis an die erſten Käufer 
Diefes Orts zuruͤckgeworfen. Der Verluſt des Dicefönigs 
in den verfhiedenen Gefechten vom 11. bis zum 19. wird 
zu beinahe 5000 Dann angegeben; aber auch die Defkreis 
cher hatten bedeutend gelitten. | 

Nugent ging, während biefer Gefechte, nah Fer: 
rara vor, und befeäte die Stadt am 18. Movbr. Die 
Deftreiher fchloffen Benedig immer enger ein, indem das 
Magentſche Korps mit der Brigade Foͤls eis über Ros 
vigo und Adria in Verbindung gebracht wurde, Zugleich 
ward Zara von dem General Tomaffich belagert, Lefs 
fina mar berelts einer Abtheilung Engländer und Dgulis 
ner Sränztruppen in bie Hände gefallen, und auch bie 
Horts Napoleone und Spagna hatten ſich ergeben. 

Am 3. Dezbr. wurde Rovigo den Deftreichern, wel⸗ 
es fie fo eben befegt hatten, nach hartnaͤckigem Wider⸗ 
ftande gegen eine dreifache Uebermacht, wieder entriffen, 
auch am 7. um Landinara heftig gekämpft; General 
Stahremberg fiellte jedoch, durch die ausgezeichnete 
Tapferkeit feiner Truppen, die Sachen wieder ber, und, der 
Feind trat am 8. feinen Ruͤckzug gegen Billa di Coſta 
an, Stahremberg befepte Rovigo wieder, welches 
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der Feind fehon in der Macht auf den 4. verlaffen hatte; 
am 10. räumte derfelbe auch Landinara; es word gleich 
folls von den Deftreichern befeßt. Der Bortrab des Nu: 
gentfchen Korps, an den Po gefendet, traf am 5. beit Pris 
maro ein. Der Feind zog fih erfinah Ravenna, dann 
nach Forli zurüd, und räumte freiwillig die Feſtung Pri— 
maro. Um biefelbe Zeit (6. Dezbr.) ergab firh die wich: 
tige Feſtung Zara dem General Tomaffih und dem 
englifehen Seekapitaͤn Cadogan. Die 700 Mann flarke 
Defagung unter dem franzöfifhen Kommandanten Roize 
wurde, Erlegsgefangen, zu den Vorpoſten der fransöfifchen 
Armee in Stalien geführt, unter der Verpflichtung, bie zur 
Ausmwechfelung, nicht gegen Deflreich und deffen Derbüns 
deten zu dienen. Gefunden wurden in der Feſtung 286 
Geſchuͤtze, mit bedeutendem Munitlons-Vorrath. 

Am 15. Dezbr. übergab Hiller dem Feldmarfchall 
Bellegarde zu Bicenza den Oberbefehl über die oͤſt⸗ 
reihifche Armee in Stallen. Ehe aber Bellegarde mei: 
ter etwas entfcheidendeg unternahm, wollte er die ihm zu⸗ 
geſagten Verſtaͤrkungen und den Ausgang der Bundes Per: 
handlungen abwarten, welche oͤſtreichiſcher Seits, durch den 
Lord Bentinf, auf Stzilien, mit dem Könige von Nea: 
pel, (Murat) der nah der Schlacht von Leipzig In fein 
Reich zurüdgekihrt war, und ein beträcptlihes Korpe, def: 
fen Bortrab (don am 3. Dezbr. zu Rom eintraf, gegen 
Ober⸗Italien vorrüden ließ, angeknuͤpft waren. Die Unter⸗ 
handlungen zogen ſich aber in die Laͤnge. 


In Spanien hatten die Franzoſen ſchon wichtige Un: 
faͤlle erlitten, als Wellington, der gewandte Heerfuͤh— 
rer der Engländer, durch die geſchickteſten Bewegungen und 
Märfche, bis Vittoria gefommen, bier am 21. Jun, 
dem fpanifhen Könige Joſeph und feinem Major » Ge 
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neral Jourdan, eine fo gewaltige Miederlage beibrachte, 
daß die Franzofen, bis Pampelona verfolgt, dort mit 
nur noch einer einzigen Haubige einzogen. Weberall gins 
gen die Sachen nah Wunſch, nur des Generals Murray 
Unternehmung gegen Tarragona wurde durch den feind: 
lichen General Such et vereitelt, 

In der Mitte des Monaths Julius traf der Mar: 
hal Soult, (Herzog von Dalmatien) welchen Napo— 
leon, um feinem Schickſal in Spanlen eine beffere Wen: 
dung zu geben, als feinen Lieutenant, aus Deutſchland wie: 
derum dahin zurüdgefchidt hatte, bei der franzöfifchen Armee 
ein. Aber au Soult's Talente vermochten nicht mehr, das 
Süd an ihre Fahnen zu feffeln, auch er wurde'von Welling« 
ton am 30. Zul. an den Pyrenäen im Thale Ronceval geſchla⸗ 
gen. Der Berluft diefer Schlacht warf die franzdfifche Armee 
auf dos eigene Gebiet und in die Defenfive zurüd, — Am 
7. Oktbr. bewirkte Wellington feinen Uebergang Über 
die Bidaſſoa, und fland nun wirflich, wenigftens mit fels 
nem linfen Flügel, auf altfranzoͤſiſchem Boden, drei Mei: 
len von Bayonne. — Als am 31.Dktbr. Pampelona 
gefallen war, griff Wellington am 10, Movbr. die Lis 
nie der franzöfifchen Armee an, welche ſich mit dem rech: 
ten Flügel an die Eee, mit dem linken Flügel an das rechte 
Ufer der Mivelle lehnte, und mit dem Mittelpunft in 
Sarre und auf den hinter diefem Dorfe liegenden Höhen 
fand. Soult wurde gezwungen, alle feine &tellungen 
zu räumen und fich in der Macht vom ır. in das vers 
ſchanzte Lager vorwärts Bayonne zuruͤck zu ziehen. — 
Am 9. Dezbr. fegte Wellington über die Nive. Fol 
genden Tages ruͤckte Soult ihm aus feinem verfchanzten 
Lager entgegen, um ihn zum Rüdjuge zu nöthigen; aber 
olle feine Anftrengungen fchelterten an der Tapferkeit der 
verbündeten Truppen, er mußte fi nach einem Außerft 


504 Bierter Zeitraum. 


hartnädigen Kampfe, In feine alte Etellung zur&dziehen. 
Am 13. griff Soult die Stellung bes Generals Hill, 
zroifchen dem Adour und der Nive würhend an. Wels 
lington ſchickte dem Angefallenen ſogleich Unterſtuͤtzung; 
beide Theile fochten mit der größten Erbitterung, das Ges 
fecht war ÄAußerft mörderifch, doch aber behaupteten fich 
Die Verbündeten in ihren Stellungen, wenn auch mit gros 
Sem Verluſt. Auch noch am 18. Dezbr. wollte Soult 
einen Verſuch machen, feinen Gegner vom franzdfifchen 
Gebiet zu verdrängen. Er griff mit fieben Divifionen das, 
auf dem Wege von Bayonne nah Et, Jean Pied 
de Port aufgeftellte, etwa 12,000 Mann flarfe Korps 
des Senerals Hill abermahls an. Immer zurädgefchla: 
gen erneuerte er den Angriff drei Mahl, und rüdte bis 
Dicht vor die Linien der Engländer. Diefe feßten der Wuth 
ihrer Gegner ruhige Tapferkeit entgegen, rüdten, als jene 
an biefer ermattete, mit gefällten Baſonnet vor, und brach⸗ 
ten fo dem weichenden Feinde einen fehr bedeutenden Bers 
luft bei, den legten in dem verhängnißvollen jahre 1813. 
Wellingtons Hauptquartier war in Uſtaritz. 


Sn der Mitte des Monaths Dezbr. befanden fich, wie 
wir gefehen haben, die verbündeten Heere noch an dem 
Rheine. Sie Hatten in ihren Kontonirungs: Quartieren 
der Ruhe genoffen, welche erforderli war, um fich von 
den großen Anftrengungen zu erholen, und ſich zu neuen 
£riegerifchen Unternehmungen zu räften. 

Als die dazu nöthige Zeit verftrichen war, und Na 
poleon den ihm gemachten friedlichen Worfchlägen Fein 
Gehör gegeben, vielmehr Elar war, daß er. nur Zeit zu ge 
winnen fuche, um neue Armeen zu fihaffen, wie der Se—⸗ 
natsfhluß vom 16. Novbr., wegen Aushebung von 300,000 
Mann, und der Befehl zur Erricptung von vier Armeen 
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zu Bordeaur, Meg, Turin und Utrecht bewlefen, 
er auch felne Sefinnungen noch deutlicher ausgefprochen 
hatte, durch die Auflöfung des gefeßgebenden Körpers, als 
Lainé und Renouard, deffen Mitglieder, bei der Vor⸗ 
legung der Aktenftüde über die Friedens-Unterhandlungen, 
vielleicht durch die Erklärung der verbündeten Monarchen 
an das franzöfifche Volk vom 1. Dezbr. dazu veranlaßt, 
die Stimme der unterdrüdten Menfchheit, In flarfen Wor⸗ 
ten, gegen den Tyrannen laut werden ließen — da be: 
ſchloſſen die Fürften und die Feldherrn den Uebergang Über 
den Rhein, und trafen dazu die nöthigen Anordnungen, 
obgleich die Kontingente mehrerer deutfehen Staaten noch 
nicht hatten eintreffen Eönnen. 

Dem entworfenen Plane gemäß, zeg die Haupt:Armee, 
unter Schwarzenberg, aus acht Abthellungen beftehend, 
den Rhein und die Aaar aufwärts, nachdem der Schweiz, 
von Freiburg aus, am 21. Dezbr, war erklärt worden, 
dag ihre beſchloßne Meutralität, entgegen den gemeinfamen 
Zwecken, und, bei ihrer Abhängigkeit von Frankreich, nur 
dieſem Vortheil bringend, nicht ferner beachtet werden koͤnne. 
Die füdlichfte Abthellung derfelben verficherte fich, nach der 
Beſitznahme von Genf, (30. Dezbr.) des Jura-Gebirges, 
und die nördlichfte ging bei Soͤllingen, oberhalb Fort 
Louis, über den Rhein. Alle Abtheilungen nahmen ihre 
Richtung theils nordweftlich, theils weftlich, und breiteten 
ſich in kurzer Zeit zwifchen der Saone, dem Doubs und 
den Quellen der Mofel, über Chalons, Veſoul und 
Epinal aus. Sie fanden wenig Widerfland, und wo er 
fich zeigte, war es Ueberraſchung, welche ihn hervorbrachte. 
Strasburg, Hüningen, Befancon, und andere 
Schutzwehren Frankreichs, wurden eingefchloffen und bewacht. 

Die ſchleſiſche Armee, unter Blücher, brach am 30. 
Dezember aus Ihren Kontonivungen auf, und ging In der Mit⸗ 
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ternachtffunde des feheidenden Jahres, in vier Abtheilun: 
gen, unter Sacken, bei Mannheim, unter York und 
Langeron, bei Raub, und unter Et. Prieft bei Kob— 
lenz auf das linfe Rheinufer. Auch fie hatten Feinen hars 
ten Kampf zu befteben, und feßten ſich, nachdem fie den 
Feind erft hinter die Saar, dann an die Mofel, und von 
dort an die Maas gedrängt hatten, am 16. Januar 1814 
zroifchen der Mofel und Maas, mit der Haupt: Armee 
in Verbindung. Das fchlefifhe Heer ward durch den Abs 
gang der Truppen, melde vor Mainz, Saarlouis, 
uremburg, Thionville und Meg zurüd gelaffen 
werden mußten, gleichfalls fehr geſchwaͤcht, und beide ers 
warteten mit Sehnſucht die ruͤckwaͤrts ftehenden Verſtaͤr⸗ 
£ungen. 

Napoleon war noh Immer in Paris und mit 
feinen Rüftungen beſchaͤftlgt, als Schwarzenberg von 
Langres ber, unter glüdlichen Sefechten auf Chaumont 
und Dar fur Aube, und Bluͤcher von Toul über die 
Maas nach den Quellen der Marne ihm entgegenzog, 
um fich mit (hm. zu einer entfcheidenden Unternehmung zu 
vereinigen. Don fo drohenden Bewegungen benachrichtigt, 
befahl Napoleon den Marfchällen, Marmont, Vic⸗ 
tor und Mortier, fih auf Vitry zu ziehen; die bei 
Chalons verfammelten Konffribirten rüdten vorwärts, 
um fie zu verflärfen; er felbft, nachdem er feiner Gemah—⸗ 
linn die Megentfchaft, mit faft unumſchraͤnkter Vollmacht, 
übertragen hatte, verließ feine Hauptfladt, und trof am 
27. Januar bei der Armee ein. 

An demfelben Tage befegte Blücher Brienne, mo 
Napoleon, ber Knabe, auf der dortigen Kriegsfchule feine 
erfte Bildung erhalten hatte Ein aufgefangener Brief 
benachrichtigte Blücher, doß der Kaiſer hier feine ganze 
Heeresmacht gefammelt babe, um ihm eine Schlacht zu 
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liefern. Ohne tollkuͤhn zu ſeyn, Eonnte er fich mit etwa 
40,000 Mann in fo ungleihen Kampf nicht einlaffen; er 
feßte alfo den Fürften v. Schwarzenberg fogleih von 
feiner Lage in Kenatniß, und wollte fih am 29. Nachmit⸗ 
tags eben nah Trannes, einem Dorfe, welches eine fefle 
Etellung darbot, hin ziehen, ale der Feind loobrach, und 
fih ein heftiges Gefecht um Brienne entzündete, welches 
bis zum Abend dauerte und, nad Derlauf von einigen 
©tunden Ruhe, durch einen unerwarteten Angriff auf dis 
Schloß, wo fih Blücer mit feinem Seneralftabe befand, 
erneuert wurde. Micht ohne große Gefahr entrann der 
Feldherr, und alle welche ihn umgaben, dem Feinde, wel: 
cher fich auf geheimen Wegen, begünflige durch die Dun: 
kelhelt, heran gefchlichen hatte. Seine Truppen zogen durch 
die hartnädig vertheidigte Etadt, welche in Flammen auf: 
ging, den Rüdyug zu beleuchten und zu deden. 

An den beiden folgenden Tagen nach diefem Ueberfall - 
kom es zu Beinen Öefechten. Mapoleon, vorwärts Bris 
enne, zwifhen Dienville, La Rothiere und Chau— 
mont aufgeftellt, 309 immer mehr Truppen an fih, und 
Schwarzenberg bewegte fib nah Trannes, dem 
Mittelpunkte der bevorfiehenden Schlacht, welchen Biüs 
cher fefthlelt. Sn der Mittagsflunde des 1. Febr. begans 
nen die Verbündeten den Angriff, dadurch, daß Siulay 
des Feindes rechten Flügel, bei Dienvilte, Sacken dem 
Mittelgunft, bei La Rothiere, und der Kronprinz von 
Würtemberg dem linken Flügel deffelben, bei Chau⸗ 
menil, entgegen rüdten. Machmittags um 3 Uhr war 
die Schlacht auf allen Punften ergluͤht. Man flug fid 
mit gleicher Wuth, und achtete nicht des durchweichten Bor 
dene, in weldem man nur mit großer Anftrengung fort: 
fchreiten Eonnte, noch des Echneegeftöbers, welches die Luft 
auf Augenblide verdunkelte; am biutigften aber war der 
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Kampf um La Rothiere, wo Napoleon und Bluͤ— 
cher einander perfänlich gegenüber fanden, ungeachtet auf 
bei Dienville, welches aus zwanzig ſchweren Geſchuͤtzen 
befhoffen und mehrmals geflürmt wurde, und bei Chaus 
menil, wo fih Wrede gegen alle Angriffe behauptete, 
beide Theile ſich den Sleg aus allen Kräften ſtreltig mach: 
ten. Die Nacht feßte dem weiteren Blutvergießen Gräns 
zen, und am andern Morgen ging Napoleon, von Bris 
enne, unverfolgt, mit der Infanterie über die Aube, die 
SBrüde bei Lesmont über diefen Fluß hinter ſich abwer⸗ 
fend, und zog weiter nah Troyes an der Beine, wäh: 
rend f[h Marmont, von Wrede verfolgt, gegen Arcis 
wendete. Alerander und Friedrih Wilhelm was 
zen Augenzeugen der unermübdlichen Tapferkeit der verbüns 
Deten Truppen geweſen, welche in diefer Schlacht bei La 
Rothiere (von den Franzofen bei Brienne genarat) 
fechstaufend Mann an Todten und Verwundeten zählten, 
Der Geind Hatte ihnen dagegen taufend Gefangene und 
zwei und fiebzig größten Theils in den grundlofen Wegen 
fiehen gebliebene Geſchuüͤtze binterlaffen müffen, 

Nachdem Napoleon und Marmont fich zurück ges 
zogen, brachen die beiden verbündeten Heere, aus welchen 
unbefannten Gründen, darüber find die Meinungen fehr 
getheilt, nach ganz entgegengefeßten Seiten, zu weiteren 
Unternehmungen auf. Schwarzenberg zog langfam 
und bedächtig gegen Troyes, und von dort wendete er 
ſich, theils nach der Yonne, theils nach der eine hin, ges 
gen Paris; Blächer Hingegen, der Marfhall Bormwärts, 
sole ihn die Ruſſen feit der Schlacht von Lelpzig nannten, 
eben dahin firebend, eilte, über St. Duen, der Etraße 
nah Montmirall zu, welche Richtung auch die Korps 
von York und Kleift — leßteres von Erfurt ber bei der 
Arme angefommen — nehmen mußten. Sjenes ging über 
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Vitry nah Chalons, welches der vom Rhelne zuroͤck⸗ 
gekehrte Marfhall Macdonald gutwillig räumte, und 
folgte diefem nah Epernay. Kleiſt erhielt, bei feiner 
Ankunft in Chalons (7. Febr.) den Befehl, fich der Haupt⸗ 
Armee an zu ſchließen. 

Mapoleon, bei welchem unterdeffen die aus Spa⸗ 
nien erwarteten Berftärfungen angekommen twaren, benußte 
jene unfelige Trennung der verbündeten Heere, welche er 
nun einzeln zu ſchlagen — wohl gar zu vernichten Hoffen 
durfte, auf der Stelle, zu feinem Vortheil. 

Sich flellend, als zöge er fich vor der Uebermacht zus 
rüd, brach) er von Troyes nach Nogent auf, ließ Ou⸗ 
dinot, Victor und Milhaud mit einer bedeutenden 
Truppenzahl zurüd, ging am 9. Febr. mit dem übrigen 
Shell feines Heeres über die Seine auf Sezanne, und 
wendete fih dann auf die Etraße von Montmirall, um 
die fchlefifche Armee aus einander zu werfen. Bluͤcher 
ftand nämlich mit der Hauptmacht bei Bergeres, Sa⸗ 
den beifa Ferte fous Jouarre und Dorf bei Chas 
teausThierry. Don nun an folgte Gefecht auf Ge⸗ 
fedt, und immer zum großen Nachtheil der Verbündeten. 
Bluͤcher, feine Gefahr erfennend, wollte die vorgerädten 
Abtheilungen wieder an fich ziehen; aber Napoleon war 
zu raſch. Am 10, Febr. wurde der ruffifche General Als 
fufieff, welcher die Verbindung zwifhen Bluͤcher und 
Sacken erhalten follte, bei Champeaubert angegrifs 
fen, geworfen, zerfprongt, und gezwungen, ſich mit 2000 
Deann zu ergeben; ungefähr 1500 der Geinigen retteten 
fih durch die Flucht in den nahen Wald nah Etoges. 
York und Baden, von Alfufieffs Schickſal benachrichs 
tigt, gingen fhleunigft auf das linke Marneufer Über, muß: 
ten aber, da Napoleon Montmiratl vor ihnen befeßt 
Hatte, ſich, nach hartnaͤcklgem Kampf, mit großem Verluſt, 
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über die Brüde von ChateausThierry, welche fie hin: 
ter fich zerfiörten, auf das rechte Ufer des Fluffes retten. 
Bluͤcher, nachdem er das Kleiftifhe Korps und die Dis 
vifion Kapczewiz vom Langeronfhen an fich gezogen 
hatte, entf&hloffen, feine Bereinigung mit York und Sa— 
den vorwärts zu bemirfen, ging Marmont bei Etoges 
entgegen, und nöthigte ihn zum Ruͤckzuge auf Montmi: 
rail, traf aber auf Mapoleon, welder am 14. zu Mar: 
monts Unterflügung, von Chateau Thierry herbeigeeilt 
war, bei Beauhamp. Blücer griff zwar fogleich an, 
Die Uebermacht war aber zu groß, und er Eonnte den un: 
gleihen Kampf nicht lange aushalten, er mußte weichen, 
und von großen Reiterfihaaren, welche ihm den Küdjug 
abſchneiden follten, auf feinen Flanken bereits umgangen, 
gelang es ihm nur durch den eigenen Heldenmuth und die 
unbefiegbare Topferfeit feiner Truppen, ſich durch zu ſchla⸗ 
gen, und Chalons zu erreichen, wo er die Korps von 
Dort und Saden, melde auf Rheims gegangen was 
ren, mit ſich vereinigte, und die genommene Stellung Hin: 
ter der Morne fiherte. Er hatte, in den Tagen vom 10, 
bis zum 15. Febr., 12,000 Mann und eine große Menge 
Geſchuͤtz eingebüßt. | 

Während Blüher nah Chalons zuruͤck wid, hatten 
zwei Abtheilungen des großen Heeres, unter Wrede und 
Wirtgenftein, ihre Richtung auf Nogent an der Eels 
ne, und eine dritte, unter dem Kronpringen v. Würtems 
berg, die ihrige nah Gens an der Yonne, genommen, 
deffen diefelbe fi mit Gewalt bemädtige. Schon am 
11. Gebr, gab Blücher dem Fuͤrſten v. Schwarzens 
berg Nachricht von dem unglüdlichen Ausgange des Ges 
fehts bei Champeaubert, und forderte ihn auf, durch 
eine Bewegung im Rüden des Feindes, einen Theil feiner 
Macht von ihm ab zw ziehen. Die Gefahr war dringen?, 


— 
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und man fehlen fich zu beeilen, fie wo möglid ab zu wen; 
den. Noch an demfelben Tage wurde Nogent erobert, 
£oftete aber den Baiern, Deftreichern und Ruſſen über 1000 
Mann; man fchlug Brüden Über die Seine, und Wrede 
feßte unterhalb, Wittgenftein oberhalb der Stadt Über 
den Fluß, Bei ihrem weitern Vorrüden trafen fie jedoch 
bei Bonnemarie und Provins auf Dudinot und 
Victor, welche ihnen fo Eraftvoll entgegen wirkten, daß 
fie weder die Etraße nah Paris, wie fie wollten, zu ges 
winnen, noch auf der Straße von Sezanne, zu Blä: 
“ers Unterflägung, ungehindert vor zu ruͤcken vermochten. 
Dazu kam, daß ein Thell der Hauptmacht, nach der Eins 
nahme von Gens, feinen Marfch längs der Yonne und 
Seine unabiäfflg verfolgte, ein anderer aber, welcher Mor 
gent befegt Hielt, dort mäßig ftehen blieb, und die Unters 
ſtuͤtzungen gleichfalls unthätig gelaffen wurden. Als Wres 
de endlih am 15. Blücher zu Hülfe gefendet wurde, war 
diefer ſchon auf feinem unglüdlichen Rüdzuge bei Cha: 
lons angefommen, und Napoleon fland wieder, in Bers 
bindung mit feinen Heerführern, an der Seine, um der 
Hauptarmee daffelbe Schickſal zu bereiten, welches Biüs 
her ſchon erellt Hatte. 

Bon ihren Fortfehritten benachrichtigt, war Napos 
leon gleich nach den Treffen von Champeaubert und 
Veauch amp aufgebrochen. Am 15. Febr. ging feine Gar⸗ 
de, ohne Halt zu machen, bie Meaur, ihr folgte die übrige 
Armee, Am 16, Abends traf er felbft in dem Dorfe Sul. 
gnes ein, wo Dubdinot und Victor flanden, Außer 
dem waren bort frifche Truppen aus Spanien und meh: 
rere taufend Meugeworbene angelommen. Gleich am Mor, 
gen des folgenden Tages begann der Angriff auf Wittgens 
eins Divifion bei Nangis. Die Ruffen vermocten- 
nicht der Uebermacht zu widerfichen, und wichen nach Grand: 
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Pay; die felndliche Relterel durchbrach den ruffifchen Mit- 
teipunft und verfolgte raſch ihren Vortheil, Der Deftreis 
er Hardegg, mit zwei Regimentern leichter Keiterei 
bei Nangis ftehend, und von Pahlen um Unterftüßung 
erfucht, erklärte, er babe firengen Befehl, fih In Fein Ge: 
fecht ein zu laffen, und 309 fi zuruͤuͤk. Oudinot 309 
auf Provins, Macdonald auf Donnemarie, Pie 
ctor auf Billeneuve de Comte. Die bier flehenden 
beiden balerifchen Div!fionen wurden angegriffen, und auf 
Bray zurüd getrieben, ohne fie zum fichenden Gefecht 
bringen zu koͤnnen. 

Der Kronprinz von Würtemberg, welder Mon: 
terau, am Zufammenfluffe der Yonne und Seine, auf 
das Außerfte zu vertheidigen den Befehl hatte, wurde am 
18. in feiner Stellung auf der Höhe beim Schloſſe Sur 
ville angegriffen, und behauptete diefelbe bis 3 Uhr Nach: 
mittags. Da flürmte Napoleon felbft heran, und ließ 
den Angriff mit der ganzen Macht, unterftügt von dem 
Feuer aus 60 Geſchuͤtzen, erneuern. Nun vermochten bie 
Verbuͤndeten, fo tapfer fie fih auf vertheidigten, nicht 
länger Stand zu halten; fie flohen über die Brüde durch 
die Stadt und wurden ebenfalls gegen Bray geworfen, 

So viele erlittene Unfälle beflimmten den Fürften v. 
Schwarzenberg, die Gefechte ab zu brechen, und fih 
in einer ©tellung ruͤkwaͤrts zu fammeln. Alle Korps er: 
hielten demnach die noͤthigen Befehle, und zogen, jedes in 
der Ihm angewiefenen Richtung, auf Troyes. Der Rüd: 
zug erfolgte ohne lebhafte Verfolgung und am 23. ging 
die große verbuͤndete Armee, im Angeficht des Felndes, auf 
das rechte Geine.Ufer über, Dur Troyes blieb an die 
ſem Tage noch befeßt, am folgenden wurde daffelbe aber, 
nachdem mehrere Stuͤrme abgefplagen und bie Vorſtaͤdte 


von: der Beſatzung felbft waren in Brand geſteckt worden, 
ben 


vo. 
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den Franzofen durch Kapitulation Überlaffen. Unterdef: 
fen bewegte fih auh Blücher von Chalono nach 
der Aube und bot dem Schwarzenbergiſchen Heere Über 
Arcis und Mery die Hand. Wintzingerode, wel 
her in der Mitte des Januar bei Düffeldorf über 
den Rhein und von da auf Soiſſons gegangen war, 
und fid am ı7ten Februar mit Blücher vereinigt Hatte, 
dedte bei Epernay die nah Chalons führende große 
Straße. 

Wie an der Marne und Seine, ſo war auch die Lage 
der Verbuͤndeten auf der aͤußerſten Spitze des linken Fluͤ⸗ 
gels der großen Armee an der Rhone und Saone, in der 
Mitte des Februars ſchlimmer geworden. Augereau, 
welcher eine Verftärfung von 12000 Mann Erieggewohnter 
Truppen aus Spanien erhalten hatte, fand drohend bei 
Lyon den Deftreihern unter Bubna gegenüber, und er: 
regte nicht geringe Beſorgniſſe für die Schmelz. Wirklich 
folgten nun zwifhen der Rhone und dem Genferfee Ges 
fechte auf Gefechte, welche alle zum Machtheil der Verbuͤn⸗ 
deten ousfielen. Chambery war ſchon am 19. den Fran» 
zofen in die Hände gefallen, nachdem fie die Stellung der 
Deftreicher bei Vivier zwifchen jenem Ort und Air Über: 
mältigt hatten. Der feindlide General Meunier warf 
zu gleicher Zeit die Vorpoſten der Deftreiher an der Ale 
zurüd und befegte Macon; auch Rumilly mußte ge 
räumt werden, und die Deftreicher wirhen bis Senf zus 
ruͤck. Die Frangofen eroberten Fort 1’Eclufe und ihre 
Kolonnen drangen Über Nantua den Air hinauf bis 
Myon vor. Unter fokhen Umftänden ſchien es dem Für: 
fien v. Schwarzenberg norhwendig, Bubna Fräftig 
zu unterflügen; er ſchickte daher das 15000 Mann ſtarke 
Korps des Generals Bianchl unverzöglich nah Lyon 
ab, und flellte auch die vorwärts Dijon flehenden Trup: 

B. P. R.u. W.G. — E. Kt 
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pen, Ingleichen die Reſerve unter dem Prinzen v. Heffens 
Homburg unter feine Befehle. 

Nach der Vereinigung der großen verbündeten Armee 
mit der fchlefifchen, glaubte man nichts gemiffer, als daß 
fie, wie auch Bluͤcher rleth, von neuen angriffsmweife 
verfahren, und das verlorene wieder zu erfämpfen fuchen 
würde; allein Bluͤcher trennte fid nun zum zweiten 
Mahl, um den früberen Plan zu verfolgen, während 
Schwarzenberg über Bar fur Aube nah Chaus 
mont zog, und fogar beabfichtigte, nach Langres zurüd 
zu gehen. Die feindlichen Korps unter Dudinot, Mac: 
donald und Gerard folgten den MWeichenden auf dem 
Fuß. Da faßte Schwarzenberg endli den Entſchluß, 
Halt zu machen, und traf am 26. Febr. Anſtalten, zum 
Angriff uͤber zu gehen. Gleich an den beiden folgenden 
Tagen ward der Felnd bei Bar und La Ferté am ber 
Aube im weiteren Vorbringen aufgehalten: bei erfterem 
Drt drängten Wrede und Wittgenflein, unter ben 
Augen Friedrih Wilhelms III, den Marfhall Dus 
dinot Über Vandoeuvres hinter die Barſe; bei letzte— 
rem zwang der Kronprinz v. Württemberg den Mars 
fall Macdonald, feine verfhanzte Stellung zu räumen. 
Am 4. März verließ Oudinot Troyes und zog fih am 
7, bei Nogent über die Eeine nah Provins. Der 
Kronprinz dv. Würtemberg traf auf der Straße von 
Gens gar nicht auf den Feind, und am gten März 
hatte das große verbündete Heer ganz die Stellung 
wieder gewonnen, welche es einen Monath früher inne 
gehabt hatte. Um fo unbegreiflicher war aber die Uns 
thätigkeit, welcher ſich daffelbe von neuen überließ, waͤh— 
gend Napoleon und Blücher fih in Eilmärfchen be: 
wegten, und die hartnädigften Kämpfe gegen einander bes 
fanden. | 
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Nach feiner Trennung von der Haupt: Armee war naͤm⸗ 
Ih Bluͤch er über Sezanne und La Ferte Gaucher 
vorgerüdt, hatte Marmont und Mortier, welche ihn 
beobachten follten, durch Hin: und Hermärfche getäufcht, 
und war bei Chateau:Thierry Über die Marne gegan« 
gen, theils um fich der Piccardie, des beffern Unterhalts 
feiner Truppen wegen, zu nähern, theils um die Korps 
von Wintzingerode und Bülow, wovon erfleres noch 
in Rhelms fand, das lebtere aber aus den Niederlanden 
beranzog, wo e8 von den Sachſen, unter dem Herzoge von 
Weimar, war abgelöf’t worden, auf zu nehmen, Diefer 
Zweck ward erreicht. Der von Buͤlow abgefendete Genes 
ral Thümen hatte fih am 28. Febr. der Feſtung La⸗ 
Fore bemächtigt, mit welcher, außer 200 Gefangenen, Ges 
fhüß und Kriegsvorräthe aller Art In ungeheurer Menge 
den Preußen in die Hände gefallen waren. An demfelben 
Tage bewirkte Bülom feine Vereinigung mit Wingins 
gerode und rüdte gemeinfchaftlich mit Ihm gegen Soiſt 
fong, welches fih am 2. März auf Kapitulation ergab, 
und wodurh Bluͤch ers Etellung an der Aisne gefichert 
wurde. Während dieß vorging hatte Napoleon, welcher 
am 27. Febr. mit feinen Garden und den Korps von Ney 
und Victor von Troges aufgebrochen war, durch einen 
Gewaltwarſch über La Ferte fous Jouarre und Fi— 
mes, die beiten an der Marne gelaffenen Korps unter 
Marmont und Mortier erreicht, und fich mit ihnen 
gemeinfhaftlid gegen Craonne gewendet, um Blächer 
alle Verbindung ab zu ſchnelden. Sobald diefer die Ab» 
ficht feines Gegners merkte, gab er raſch Soiſſons und 
feine bedrohte Stellung auf, und fam jenem am 8. März 
in der Belegung von Laon und der Höhen, auf welchen 
der Drt liegt, zuvor, wohin fih auch Wingingerode, 
welcher Tags vorher bei Eraonne ber feindlichen Webers 
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macht hatte weichen müffen, von Sacken unterftüßt, zu: 
rüdzog. Am g. mit Tages Anbruch und bei einem fo dich⸗ 
ten Mebel, daß man nicht 100 Schritt vor ſich fehen Eonns 
te, begann Napoleon den Angriff auf die Stellung der 
ſchleſiſchen Armee, melde Front gegen Soliſſons machte, 
und binter der platten Erhöhung einen Halbkreis bildete; 
die Reiterel war In Meferve; der linke Flügel lehnte fi 
an die Höhen zwifchen Thiers und Laneuville; Buͤ⸗ 
low ſtand im Mittelpunkt und hielt Laon beſetzt. Die 
franzoͤſiſche Infanterie bemaͤchtigte ſich der Dörfer Se— 
milln undArdon, auf dem rechten Fluͤgel Bluͤch ers, waͤh— 
rend Marmont den linken Flügel, auf welden Napo: 
leons Haupt; Abficht eigentlich gerichtet war, in die Flanke 
zu nehmen fuchte. Mirgends waren jedoch die errungenen 
Vortheile von Dauer; denn nidt nur nahm Winginge 
rode um ı1 Uhr, als der Nebel gefunfen war, die verlo— 
renen Dörfer wieder, auch Vork, welcher den äußerften 
linfen Fluͤgel bildete, von Blächer, fobald ihm Napo— 
leons Plan einleuchtete, durch die Korps von fangeron 
und Sacken gehörig unterflüßt, ließ den Feind, welcher 
ſich eines Theile des Dorfs Athis bemächtigt hatte, jetzt 
ober, bei zunehmender Dunkelheit ſchon anfing, das Ges 
fecht ab zu brechen und feine Sreilager zu beziehen, mit 
dem Bajonnett, ohne einen Schuß zu thun, angreifen. Eine 
feindliche Kolonne verfuchte ſich ganz in den Beſitz von 
Athis zu feßen, Prinz Wilhelm, Bruder des Königs 
von Preußen, warf fie aber. über den Haufen. Die Preu: 
fen drangen immer weiter vor, und Ziethen ſtuͤrzte fi 
auf die feindliche Kavallerie, warf fie, und erbeutete einen 
Reſerve⸗Park. Während deffen drängte Kleift auch den 
linken Fluͤgel der Franzofen zurüd, und Prinz Wilhelm 
nahm die Höhen von Athis mit Sturm. Jet wurde 
die Niederlage des Felndes allgemein, fein Rüdzug Flucht 
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In völliger Auflöfung. Ziethen verfolgte mit der gefamms 
ten Reiterei und mit vier Bataillonen Fußvolk, und noch 
in der Macht befeßte er das Defilee von Ferleur, mwähs 
rend die Reiterei über Corbeney gegen Bery au Bac 
vorging, und felbft Craonne befegte. Die beinahe völs 
lige Bernichtung des Marmontſchen Korps und der Rei: 
terei unter Arrighi, 56 Sefchüße, über 50 Wagen mit 
Echiefbedarf und mehrere taufend Gefangene waren bie 
Früchte diefes rühmlichen Sieges, durch welchen auch der 
feindliche rechte Flügel gezrmungen wurde, die errungenen 
Vortheile wieder auf zu geben. ' 

Am folgenden Tage machte Napoleon, mehr wohl 
um feine geihl:genen Truppen vor heftiger Verfolgung zu 
fügen, als ouf irgend einen Erfolg rechnend, mehrere ver: 
geblihe Angriffe auf den Mittelpunkt des ſchleſiſchen Hee: 
res unter Bülow, und auf deffen echtem Fiügel unter 
MWinsgingerode; auch noch ein legter Angriff am Abend 
auf die Etudt Laon wurde abgefihlagen, worauf er feine 
Truppen aus dem Gefecht 309, und am 11. März den 
Ruͤckzug hinter die Aisne antrat, von Bluͤchers leichten 
Truppen verfolgt. | 

Zu Chatillon waren, nach der Schlacht von Bris 
enne, auf den Antrag Napoleons, Friedensunterband» 
lungen angeknuͤpft; damit es aber feinen Ränfen nimmer 
gelänge, fie zu trennen, hatten fich die verbündeten Monars 
chen, welche nach den erlittenen Unfällen im Februar fo: 
gar einen Maffenflillftand vorgefchlagen, durch einen am 
1. März zu Chaumont gefchloffenen DBertrag, gegenfei: 
tig verpflichtet, einander gegen Frankreichs Anmaßungen 
auf das Fräftigfte zu unterflügen; und da die Unterhand: 
lungen fich in die Länge zogen, fo war dem franzoͤſiſchen 
Bothſchafter Caulincourt, (Herzog von Dicenza) durch 
welchen die Zögerung veranlaßt wurde, zu feiner Erklärung 
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eine legte Friſt, erft bis zum 10., dann bis zum 15. März, 
gefegt worden. Wenige Tage vor der Schlacht bei Laon 
hatte nun Napoleon, nur von Siegen traͤumend, einen 
Eilbothen nah Chatillon, mit feinem Ultimatum abges 
fertigt, welches aber in eluem fo troßigen Tone abgefaßt 
war, daß die verbündeten Monarchen, darüber empdet, den 
Kongreß für aufgelöf’t erklärten. Ganz um diefelbe Zeit 
war, auf Napoleons Befehl, ein Korps gegen Rheims 
aufgebrochen, welches auch wirklich am 6. März von den 
Srangofen genommen wurde; die vier darin befindlichen 
ſchwachen Bataillone geriethen in Gefangenſchaft. Rheims 
wieder zu erobern, ruͤckte St. Prieſt mit etwa 14,000 
Mann auf der Straße von Sillery ver, umzingelte jene 
Stadt am 12. Maͤrz, und nahm ſie mit ſtuͤrmender Hand, 
von der Seite des nah Laon führenden Thore. Zehn 
Geſchuͤtze und 2500 Gefangene gerietfen in feine Gewalt. 
Mapoleon erhielt die Nachricht von diefem Unfalle 
noch in derfelben Macht, .nd fogleih auf Marmont 
den Befehl, St. Prieft wieder zu vertreiben, welches 
auch gleich am folgenden Tage um fo leichter glüdte, weil 
der Ueberfall ganz unvermuthet fam, die Kanonen auf 
dem Felde abgefpannt flanden, und die Pferde zur Tränfe 
in der Stade ſich befanden, die Reiterei größten Theils abe 
gefattelt Hatte und auch die Vorpoſten nicht mit der gehös 
rigen Vorſicht ausgeftellt waren. Unter dieſen Umftänden 
war ein langer Widerftand nicht moͤglich. St. Priefts 
Truppen geriethen fehr bald in die größte Unordnung; er 
felbft wurde toͤdtlich verwundet, zweitaufend der Geinigen 
geriethen in Sefangenfchaft, und von dem Ueberreft wurde 
ein Theil on die Marne, der ondere an die Seine ges 
soorfen. 
Auch noch nach der verlorenen Schlacht bei Laon vers 
folgte Napoleon feinen Plan, die beiden verbündeten Here 
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von einander getrennt zu balten. Zu dem Ende überließ 
er wieder Marmont und Mortier Blüchers Deobs 
ahtung, legte in Soiſſons elne Befagung und ging nun 
am 16., bei ChateausThierry und Fere:Champes 
noife, gegen die Aube vor, um die Hauptarmee auf zu 
fuchen, welche um diefe Zeit noch immer hinter der Aiene 
und Aube fand, Erft nahdem Schwarzenberg von 
Blüchers Giege bei Laon Nachricht erhalten hatte, ent: 
ſchloß er fich endlih, feine Unterftüßungen von Langres 
und Chaumont an fih zu ziehen, und auf das rechte 
Ufer jener beiden Flüffe über zu feßen; alles ging jedoch 
ſehr langfam von Statten. Marfchall Oudinot behaup: 
tete fortwährend feine Vertheidigungs; Stellung am rechten 
©eine:Ufer bei Provins; feine bedrohten Truppenabtheis 
lungen wichen, ohne bedeutenden Verluſt und In guter Ord⸗ 
nung, den Anrüdenden aus, und Schwarzenberg, obs 
gleich er von Napoleons Marfh gegen Epernay und 
Chalons bereits Nachricht hatte, war fo weit entfernt, 
an deffen Bewegungen gegen die Hauptarmee zu glauben, 
daß er vielmehr, troß aufgefangener Briefe und mehrerer 
Thatfachen, welche Napoleons Abficht befläfigten, der 
Meinung war, Bluͤcher folge Napoleon auf dem Fuß, 
und es werde zwifchen Beiden zu einer neuen Schlacht 
fommen. Hiernach traf er denn auch feine Anftalten, fo 
daß er, bei einem glüdlichen Ausgange, ſich in der La: 
ge befand, Eraftvoll mit zu wirken, im entgegen gefeßten 
Fall aber feine fämmtlichen Heerabtbeilungen in der Ge: 
gend von Trannes rafh vereinigt werden Eonnten, für 
den Fall, daß der Feind von Chalons aus etwa die 
Marne herauf, gegen die rechte Flanke der Armee operl 
ren follte. 

Wie irrig jene Vorausfegung geweſen war, zeigte fich 
nur zu deutlich am 18. März, wo der bei Vertus auf 
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der Straße von Vitry flehende Vortrab, unter Raifas 
roff, den bedeutenden Reitermaffen des Generals Sebas 
ffian! weichen mußte, und gejmwungen wurde, fich über 
Fere:Champenoife bis Herbiffe zurüd zu ziehen. 
Mun erft überzeugte ſich Schwarzenberg von Napo—⸗ 
leons Abſicht auf die Hauptarmee. 

Napoleon, welcher für feine Perfon vom 13. bis 
- zum 16. in Rheims geblieben war, traf über Epernay 
und FeresChampenoife am 19., mit dem DBortrabe 
feiner Armee bet Plancy ein. Mehrere taufend Mann 
franzöfifher Kavallerie‘, welche eine Fuhrt durch die Aube 
benußten, drängten die am kinfen Aube: Ufer aufgeftellten 
Vortruppen zurüd, und ihnen nach folgte, über eine eilig 
gefchlagene Brüde, die ganze Armee. Mery wurde ned 
on demfelben Tage befegt. Es war augenſcheinlich, daß 
Mapoleon bier zu fehlagen wuͤnſche, und Schwarzen 
berg, welcher Anfangs befahl -,Ten hatte, fein Heer in der 
Gegend von Bar fur Aube und Trannes zufammen 
zu ziehen, weil er glaubte, Napoleon werde ſich nad 
Brienne wenden, hatte gleich bei deffen Erfcheinen vor 
Plancy, den Vereinigungspunkt der verfchiedenen Abe 
thellungen, flatt roͤckkwaͤrts, vorwärts verlegt, in der Ab: 
fit, die ihm gebotene Schlacht unbedenklich an zu nebs 
men. 

Der 20. März ging unter fruchtlofen Kämpfen Bin. 
Mapoleon, welcher mit der Sarde von Plancy ber 
über die Barbuife gefeßt hatte, drängte den General Fri— 
mont auf der Straße von Lesmont zuruͤck und beſetzte 
Arcis. Kalfaroff warf mit feiner Reiteret die andrin: 
gende feindliche, eroberte 5 Geſchuͤtze und machte eine be: 
deutende Anzahl Gefangene, Am beftigften wurde auf 
dem rechten Flügel der Verbündeten um den Beſitz des 
Dorfs Groß: Torcy, den Stuͤtzpunkt des feindlichen lin: 
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Een Fluͤgelo geſtritten. Don Napoleon in Perfon vers 
theidigt, wurde daffelbe unter Leitung des Kronpringen v. 
Würtemberg fünf Mahl angegriffen, mehrmals genoms 
men, und immer wieder verloren; es war unmöglich, es 
den Franzofen zu entreißen. Auch auf dem linfen Flügel 
der Verbündeten Fam «8 zu Feiner Entfcheidung. Ale die 
dunkle Nacht den Gefechten Stillſtand gebot, hatte Na: 
poleon Eeine Fortſchritte gemacht, aber auch feine &tel: 
lung.bei Arcis behauptet, Mehrere zu weit ruͤckwaͤrts 
ſtehende ZTruppentheile der Verbündeten Fonnten erft mit 
Einbruch der Nacht an ihrem Beſtlmmungsort eintreffen, 
und felbft von den gegenwärtigen woren nur das Ste, Die 
Reiterei des Zten, gten und Gten Korpe, und einige Trup- 
pen von der Reſerve im Gefecht gemefen; aber auch Na: 
poleon hatte nur die Garden, dus Korps von Macdo— 
nald, und einige Reiter⸗ Abthellungen zu feiner Verfuͤ⸗ 
gung gehabt. 

Mit Gewißheit rechnete jeder auf einen deſto hartnaͤk⸗ 
kigeren Kampf für den naͤchſten Tag. Napoleon hatte, 
während der Nacht, feine Armee vor Arcis dicht zuſam— 
men gezogen und flellte fih am Morgen in Schlachtord⸗ 
nung; die verbündete Haupt: Armee war dagegen auf den 
Höhen von Menil:LasComteffe vereinigt, um, auf ein 
verabredetes Zeichen, an zu greifen, wenn Napoleon, 
wie Schwarzenberg erwartete, in die Ebene vorräden 
folte. — So ſchlagfertig flanden beide Heere bie Mittag 
einander gegenüber, als plöglic die feindlichen Maſſen fich 
in Marfch festen, und, zu nicht geringem Erftaunen, die 
Straße von Vitry einfehlugen. Mur Dudinot war, 
mit einem flarfen Korps, bei Arcis Reben geblieben, bes 
bauptete den Ort und die dortige Brüde den ganzen Tag 
hindurch, auch noch am folgenden das rechte AubesUfer, 
und folgte erft in der Macht auf den 23. gleichfalls auf 
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der- Straße von Vltry Über Desnon und Somme— 
puis dem vorausgegangenen Heere. In diefen beiden 
Tagen hatten die Verbündeten nur 2500 Gefangene ge: 
macht, und fieben Gefchüge erbeutet. 

Der eigentliche Plan Napoleons, welcher, nach feinem 
legten Armeeberichte in diefem Feldzuge, dahin ging, über Vi: 
try und St. Dizier gegen Nancy vor zu dringen, den Auf: 
fland des Volks zu beiden Geiten in den Rüden des Fein: 
des zu werfen, die ruͤckwaͤrts gelegenen Feflungen insges 
fammt, durch ihn, in Verbindung zu feßen, und auf diefe 
Weiſe nicht nur die beiden Heere der Verbündeten zur 
fohnellen Räumung Frankreichs zu zroingen, fondern ihnen 
vielleicht fogar den Rüdzug ob zu fchneiden, war dem Ober: 
Feldherrn, Fürften v. Schwarzenberg nicht fogleich Elar 
geworden. Er hielt Anfangs die Bewegung der Franzofen 
für einen ganz gewöhnlichen Rüdzug; deßhalb waren feine 
naͤchſten Anftalten auch nur auf eine raſche Verfolgung 
derfelben gerichtet, und da fie fi fomohl.auf Chalons 
ols auf Vitry zurüd ziehen Eonnten, auf beide Fälle bes 
rechnet. 

Die nächfte Aufklärung Über des Feindes wahre Ab⸗ 
fiht war ein glüdliches Sefecht, welches der ruffifche Ge: 
neral Oſerowski am 23. Morgens mit deffen Nachtrab 
befanden, und worin er demfelben noch 23 Sefchüge, 100 
Pulverwagen und 1500 ©efangene abgenommen hatte, 
Der Nachricht von diefem Gefecht waren auch die Brief: 
fhaften zweier aufgefangenen Eilbothen beigefügt, aus wel⸗ 
chen mit Beftimmetheit hervorging, weßhalb ſich Napo— 
leon nah St. Dizier gewendet hatte. Vollkommene 
Deftätigung erhielt man aber dur ein anderes Schreiben 
on feine Gemahlinn, welches fi bei jenen Papieren bes 
fond, und worin er die Urfache feines Entſchluſſes ganz 
unverboblen ausſprach, fo daß Fein Zweifel mehr übrig 
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blieb. Hierauf befhlog Schwarzenberg, ſoglelch fein 
Heer gegen Chalons aufbrechen zu laffen, um von dort 
aus, in Bereinigung mit Blücher, Napoleon zu fols 
gen. Er war fo eben mit dem Kaifer von Rußland und 
dem Könige von Preußen in Sommepuis angekommen, 
als er die Nachricht empfing, die fehlefifche Armee fey bei 
Rheims und ChateausThierry eingetroffen, Chas 
lons bereits befegt und Die Meiterei des WBinginge 
rodefhen Korps In Batry, 

Jetzt verfammelten Alexander und Friedrich Wil: 
helm einen Kriegs:Rath auf den Höhen von Bitry, in 
welchem über die wichtige Frage entfchieden werden follte: 
ob es nicht geratben fey, ohne weitere Küdficht auf Nas 
poleon, geradezu auf Paris zu marfchiren. Allerdings 
fprach fo manches gegen die Ausführung einer fo gewagten 
Unternehmung: der Berluft der OperationssLinte, die Entfers 
nung von allen Hülfsquellen, der Marfch durch einen ars 
men ganz ausgezehrten Landftrich, der längft allgemein vers 
breitete Aufitand im Rüden, und endlich das volkreiche, 
vielleicht aufs Äußerfte vertheidigtee Paris felbft; mehrere . 
Umftände waren indeffen auch wieder dafür: Augereau 
war In feinem Bordringen gegen Stallen aufgehalten, ge⸗ 
ſchlagen und gegen die Rhone zurüß gewichen, Lyon am 
19. März gefallen, die Schweiz geſichert; von der Garon⸗ 
ne ber z09 Wellington an der Epiße feiner aus Eng— 
ländern, Epaniern und Portugiefen beftehenden Armee, 
welher Soult, deffen befte Truppen Napoleon abge 
rufen hatte, nicht widerfiehen Eonnte, unaufhaltfam heran; 
in Paris hatte Napoleon wenigſtens eben fo viel Feins 
de als Freunde, und die Verbuͤndeten Eonnten auf eine eins 
flußreiche Partei, unter Leitung des Fürften v. Benevent 
(Talleyrand) und der Grafen Beurnonville und Jaus 
sourt, rechnen, mit welcher fie durch diefe, feit der Aufs 
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Idfung des Kongreffes von Chatillon, in Verbindung 
fanden. Dieß zufammen genommen, gab den Aueſchlog, 
die Ausführung des entworfenen Plans ward befchloffen. 

Am 25ften, nachdem die verbündeten Monarchen eine 
offene Erkiärung Über das Benehmen Napoleons, und 
über ihre Beweggründe zur Auflöfung des Kongreffes zu 
Chatillon hatten ausgehen laffen, ſetzten fih beide Heere 
in Marſch; Schwarzenberg zog von Vitry, über 
Kere:Champenoife, Sezanne und Coulommiers, 
Blücher von Chalons über Montmirail und La 
Kerte fous Jouarre. Zugleich wurden Winßinges 
rode und Szernitfcheff mit 10,000 Mann Reiterei und 
reitender Artillerie (50 Gefäße) gegen St. Dizier ab: 
gefickt, um Napoleon in dem Glauben zu beflärfen, 
als folge ihm die ganze Macht der Verbündeten. Die 
Marfhäle Marmont und Mortier, befehlige zu Nas 
poleons Armee zu flogen, zogen, beide zufammen etwa 
25.000 Mann flark, auf der Straße von Vitry ihrer Bes 
flimmung entgegen, als fie ganz unerwartet auf Sſch war⸗ 
zenbergs Vortrab ſtießen. Sie machten zwar Miene 
ſich durch zu ſchlagen, und eröffneten eim lebhaftes Feuer, 
aber von ruffifcher und wuͤrtembergiſcher Reiterei angefal: 
len, zogen fie fi auf die Höhe von Eommefous, und 
von dort, als der Angriff erneuert wurde, in rathlofer Ver: 
wirrung auf Couantray, zuleßt, nachdem fie 5000 Todte 
und Verwundete, mehr als 7000 ©efangene, eine Menge 
Geſchuͤtz und 200 Wagen mit Edießbedarf verloren bat: 
ten, in die Ebene hinter Fere, Champenoife, und, wäh 
rend der Nacht, weiter auf Sezanne zurüd. 

Bei weiten trauriger noch war das Loos der feindlis 
hen Generale Pacthod und Amey. Mit einem großen 
Transport von Lebens: Mitteln, Gefhügen und Echiefbes 
darf, gleichfalls auf dem Marfch zur Armee Napoleons, 
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zogen fie auf der Etraße von Vertus nah Chalone, 
wo fie von ber Reiterei des Bluͤcherſchen Dortrabs ent 
det und angegriffen wurden; fie verfuchten über Vatry 
nah Vitry zu gelangen, aber als fie in die Gegend von 
Fere:-Champenoife, wo Alerander und Friedrid 
Wilhelm Marmonts und Mortiers Rüdzug beob: 
achteten, gefommen waren, wurden fie von allen Eeiten 
zugleich angefallen, überwältigt, und mas nicht auf dem 
Plage blieb, mußte das Gewehr fireden. Die beiden Führ 
rer, Pacthod und Amey, fieben Brigade: Generale, 
4800 Mann Infanterie, 12 Gefchüge und alles, was fie 
mit fich geführt Hatten, fiel den Siegern in die Hände. 

Don nun an feßten die verbündeten Armeen ohne 
weitern Aufenthalt, ihren Marfch auf Paris fort, Shwar, 
zenberg über Las Gertes Gaucher und Couloms 
miers, Bluͤcher über Montmirail und La Ferte 
fous Jouarre Marmont und Mortier wurden 
immer weiter zurüd gedrängt. Bel ihrem Durchzuge durch 
La Ferte Gaucher fielen ihnen York und Kleift in 
die Slanfen und nahmen ihnen 1500 Gefangene und eine 
nicht unbedeutende Zahl Gefchüge ab. In der Nacht auf 
den 27. feßten die feindlichen Heerfuͤhrer ihren Ruͤckzug * 
Meaur und Charenton fort. 

Am 27. ging die Hauptarmee ungehindert auf Cou— 
lommiers und Crecy, die Hauptmacht der fchlefifchen 
traf bei Ka Ferté fous Jouarre ein, die Korps von 
Kleift und York feßten auf zwei, unter dem Geſchuͤtz⸗ 
feuer der von Paris gefommenen und über Meaux vors 
geröcten feindlichen Abtheilung, unter General Compans, 
gefehlagenen Schiff. Brüden, bei Treport Über die Mars 
ne, und ihre Vortruppen rüdten während der Macht in 
die Dorfladt von Meaur ein. Auf ihrem Wege nad 
Treport hatten fie einige von Lo Ferte fous Jouar⸗ 
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gefommene feindlige Batalllone geworfen, und mebrere 
Bundert Gefangene gemacht. Am 28. eilten Mortiers 
Truppen durch Meaux, fprengten ein Pulvermagazin in 
die Luft, um die Verfolger auf zu halten und gingen weis 
ter nach Claye zuräd, von wo fievon Dorf und Kleifl, 
nach einem bis in die Mocht dauernden hitzigen Gefechte 
vertrieben wurden, Die verbündete Haupt: Armee ging 
über Erety und Maifoncelles auf Meaur und be 
wirfte am 29. gleihfalls ihren Uebergang Über die Marne 
bei Treport; nur Wrede war bei Coulommiers zu: 
röd und gegen Napoleon ſtehen geblieben, um, für den 
Fall, daß er umfehrte und auf Sezanne marfdirte, den 
Uebergang Über die Marne zu fihern. Mittlerweile hats 
ten die fehr gefchmächten Korps von Marmont und 
Mortier am 28. Abends Paris erreicht, fih mit den 
Zruppen unter Compans und Ornano vereinigt, und 
die Dörfer Charenton, St. Maude und Charonne 
befeßt. In Paris felbft wurden Anftalten getroffen zum 
ernfihaften Widerftande; am 29. verließen die Kaiferinn 
Marie Luife, ihr Eohn, der Fürft Erzfanzler (Cams 
baceres) und ein großer Theil der hoͤchſten Staatsbeam⸗ 
ten die Hauptfiadt. Der Er König Joſeph blieb aber 
zurüd, und betheuerte in einer Öffentliden Kundmachung, 
daß er die Parifer nicht verlaffen werde, 

Mit Anbruch des 30, erfchlen von ihm ein Befehl, 
mit den Linientruppen, unter Compans und Gerard, 
den Mationalgarden, (30,000 Mann) unter Hulin, und 
den Reſten der Korps von Marmont und Mortier 
die Stadt muthig zu vertheidigen, welche auf der Morbds 
feite dur die Höhen von Belville und Montmartre, 
mit der vorliegenden Höhe von Romainville, der Ge 
ſtalt gededt ift, daß, wer fie inne hat, Paris beherrſcht 
und. im Zoum halten kann. 
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Die Franzoſen hatten eine zufammengedrängte, von 
Natur und durch Kunft fefle, auf der ganzen Linie mit 
150 Geſchuͤtzen befeßte Stellung. hr rechter Flügel auf 
den Höhen von Belville, Mesnil-Montant und 
Lo: Butte:-Saint:Chaumont, lehnte fih an Vin— 
cennes, der Mittelpunft gegen den Durg: Kanal, im 
Ruͤcken den Montmartre und der linfe Flügel dehnte fich 
son Mouffon nah Neuilly aus, 

Zmifchen 3 und 4 Uhr Morgens wurde in Paris Ges 
neralmarfch gefchlagen, die Natlonalgarde griff zu den Wafı 
fen und ellte auf die ihr angemwiefenen Poften. In Folge 
eines von den verbündeten Monarchen mit ihren Heerfühs 
rern in der Macht gehaltenen Kriegsraths, follte die Haupts 
Armee die Höhen von Belville und Romainville ans 
greifen, die fchlefifche aber rechts der Kunſtſtraße von Bons 
dy vorgehen und fich des Montmartre bemädtigen. Als 
Marmont mit Tagesanbrud zur Befignahme von Ros 
mainville (der Echläffel von Belville) vorrädte, fand 
er den Ort, ingleichen das Dorf Pantin bereits genoms 
men. Beide Dörfer wurden gegen alle feine Angriffe bes 
hauptet, und er mußte endlid gegen Belville zuruͤckwei⸗ 
chen. Ein Theil des fechften Korps, unterftüßt von den 
Srenadieren und Garden, befegte Bagolet, und Pah: 
len rüdte mit leichter Reiterei über Montreuil gegen 
bie Barriere du Trone. Don der hier als Plänfer aufs 
geftellten Mationalgarde wurden glei mehrere zu Gefans 
genen gemacht, und von einer aus jener Barriere, auf dem 
Wege von Vincennes, ohne Bededung, vorgefahrenen 
Batterie von mehr als 20 Sefchügen, 14 Stuͤck, mit ihren 
Mulverwagen, genommen. Das ste Corps befeßte No⸗ 
gent und nahm das Dorf Saint: Maur mit Sturm; 
der fliehende Feind verlor 7 Geſchuͤtze, Wagen mit Schleß⸗ 
bedarf, und viele Gefangene. Die Befagung von Cha⸗ 
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renton, beflehend aus Infanterie und den Zöglingen der 
dortigen Thierarzene Echule, wurde daraus vertrieben, und 
das Schloß von Bincennes eng eingeſchloſſen. Um ıı 
Uhr, wo Bluͤcher erft zum Angriff kommen Eonnte, weil 
er den Befehl dazu fehr fpät erhalten hatte, war die Haupt⸗ 
Armee fhom gegen die Höhen von Belville vorgerüdt, 
und die Divifion Prinz Eugen von Würtemberg, un: 
terftügt von fechs 'Bataillonen des Morffchen Korps unter 
Prinz Wilhelm von Preußen, griff La Villette St. 
Denys an, Der Bortrab des Yorkſchen Korps nahm 
dos vom Feinde ernſtlich vertheldigte Vorwerk La Rous 
vroy, vorwärts La Villette, wurde jedoch durch eine 
feindlihe Batterie im weitern Vordringen aufgehalten. 
Auf feinem Rüdzuge nah La Villette kehrte der Feind 
nochmahls um und zum Angriff zurüd, er wurde aber ger 
mworfen, und nun flüchtete alles, in größter Unordnung, 
nah La Villette. Ein großer Theil des feindlichen Se: 
fbüßes wurde erobert. Vier Bataillone drangen im Sturm⸗ 
ſchritt in La Villette ein, bemädtigten fich in der Straße 
der noch Übrigen Geſchuͤtze und warfen alles, was fih auf 
ihrem Wege fand, in Paris hineln. Noch immer vertheis 
digte der Feind die Höhen von Belville auf das hart: 
nädigfte; endlid aber wurden fie doch von den zur Unters 
flügung berangeführten preußifchen Garden, mit unerfhät: 
terlicher Tapferkeit, nicht ohne bedeutenden Berluft, auf dem 
feindlichen linken Flügel erfitegen, und die dort aufgeftellten 
Geſchuͤtze genommen, 

Sept ließ Marmont, durd einen Parlementär, die 
Räumung der Höhen von Belville und Montmartre, 
und Unterbandlungen Über die Räumung von Paris ans 
bieten. Die verbündeten Monarchen bemilligten einen WBafı 
fenftilftand von zwei Stunden, während deffen Marmont 
und Mortier die Höhen räumen ſollten. Unterdeffen 

batte 


Seledrih Wilhelm der Dritte 529 


hatte das Langeronſche Korps, beauftragt, nach Hinweg⸗ 
nahme von Aubervilliers, St. Denis, wenn es ſich 
nicht eugäbe, zu berennen, gegen Elichi vor zu rüden, 
und den Montmartre von diefer Seite an zu greifen, 
feine Bewegungen fortgefegt. York und Kleift rädten, 
unter einem lebhaften Geſchuͤtzfeuer, gleichfalls gegen den 
Montmartre an, nahmen das Dorf La Chapelle, und 
eben follte der Angriff beginnen, als die Nachricht vom 
MWaffenftilftand eintrof, Langerom, weiter entfernt, ers 
hielt diefelbe erft, als feine Infanterle den Montmartre 
fon erfliegen, und zwanzig und einige Sefchüge erobert 
hatte Der HauptsArmee waren ungefähr vierzig in die 
Hände gefallen. Die Verbündeten brachten die Macht auf 
den Höhen von Belville und Montmartre zu. Cie hats 
. ten, nach eigener Angabe, 8ooo Mann, bie Franzoſen, ihr 
ser vorthellhaften Stellung wegen, nur 3000 Mann bers 
Ioren, Abends wurde der ruffifche Staats: Minifter Graf 
Heffelrode, und die Oberſten Orloff und Graf Paar 
nah Paris hinein gefchidt, um wegen deffen Uebergabe 
zu unterhandeln, und am 31. Morgens um 2 Uhr unters 
zeichneten, von Seiten der Verbündeten, jene beiden Dbers 
ſten, franzoͤſiſcher Seits die Oberſten FGabrier und Des 
nie die Kapitulation der Hauptfladt. Derfelben zu Folge 
verſprachen Marmont und Mortier um 7 Uhr abzu— 
ziehen; die Stadt, mit allen Zeughäufern, Werkftätten, Mi⸗ 
litaͤr⸗Gebaͤuden und Magazinen, in demfelben Zuftande wie 
vor dem Abfchluffe der Uebereinkunft, follte den Verbuͤnde⸗ 
ten überlaffen werden, deren Großmuth fie zugleich empfohlen 
wurde, Abgeordnete der Municipalität von Paris trafen 
bald darauf zu Bondy Im Lager der Sieger ein, und 
fanden eine freundliche Aufnafme. Man gefland ihnen 
zu, was Napoleon keiner der eroberten Hauptftäbte bes 
willigt Hatte, und um 11 Uhr hielten Alexander und 
S.P.x.u.W.G.- 6. gı 
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Sriedrih Wilhelm, an der Spitze Ihrer Garden, und 
unter dem Zulauf einer zabllofen enge, ihren feierlichen 
Einzug dur die Barriere Pantin. Keines der Eöniglis 
chen Echlöffer ward von ihnen bezogen; nur die Garden 
blieben in der Stadt und freilagerten auf dem Märzfelde 
und in den elyſiſchen Feldern, alle übrige Truppen, fo» 
wohl der Haupt Armee, als der fchlefifchen, auf den Höhen 
von Delville und Montmartre. Die Barrieren von der 
Eeine bis zur Barriere Pantin wurden von einigen Korps 
der Haupts Armee, die Übrigen von der ſchleſiſchen Armee 
beſetzt. Das Sackenſche Korps ging wieder nach Meaur 
zuruͤck. Keine Brandfhagung ward ausgefchrieben, und 
überhaupt das Bolt mit aller nur möglichen Schonung 
behandelt. 

Während die Verbündeten ihrem Ziel entgegen eilten, 
führte Wingingerode den erhaltenen Auftrag, Napo⸗ 
teon über ihre wahre Abſicht zu taͤuſchen, und ifn zu be 
wachen, mwirklih aus. Am 23. März bei St. Dizier 
angefommen, traf er bedeutende Truppenmaffen, welche 
am linken Marneufer auf Paffy zogen, trieb fie, nebft 
der Defagung von Salnt:Dizier, welche fürchtete abs 
gefchnitten zu werden, vermittelft des dicht am Fluffe auf: 
gefahrenen Sefchüßes, in die Wälder, befegte die Stadt, 
verbreitete das Gerücht, die beiden verbündeten Armeen 
wären im Anzuge, und um ihm alle Glaubwürdigkeit zu 
geben, beftellte er Quartier für den Kaifer von Rußland 
und den König von Preußen. Napoleon, welcher 
von allen fehleunig Kunde erhielt, und glaubte, daß er es 
bier mit dem DVortrabe der Haupt-Armee zu thun Habe, 
befchloß fogleich, am naͤchſten Tage an zu greifen, und brach 
zu dem Ende am 26, früh mit etwa 50,000 Mann von 
Paſſy gegen Saint:Dizier auf, Wingingerode, 
auch in der irrigen Meinung, er habe nur einen Theil 
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des feindlichen Heeres gegen ſich, wurde dadurch beſtimmt, 
Stand zu halten, und fi in das ungleiche Gefecht, mel: 
ches er noch ‚fehr wohl vermeiden Eonnte, ein zu laffen, 
Sehr bald war daffelbe zu feinem großen Machthell ent: 
ſchieden. Die feindliche Reiterei, unter den Generalen 
Sebaftiani und Milhaud, feßte unter dem Schutz 
eines heftigen Sefchügfeuers auf das rechte Marneufer 
über; Wingingerode mußte ihrer gewaltigen Ueber. 
macht weichen, und fi, unabläffig von Oudinot ver 
folge, mit nahmhaftem Verluſt an Mannfchaft und Ges 
ſchuͤtz, auf Bar le Duc zurüd ziehen, und Tettenborn, 
fo muthig er fich auch wehrte, auf der Straße nah Bis 
try bin feinen Rüdzug nehmen. Dahin drang Napo— 
leon am 27. vor, in ber beſtimmten Erwartung, bier die 
verbündete Haupt: Armee zu finden; flatt deffen aber er: 
fuhr er nun, daß, während er durch unnuͤtze Märfche und 
Gefechte die Zeit verloren hatte, Marmont und Mor: 
tier gefehlagen, Pacthod und Amey faft aufgerieben 
worden und Paris bedroßt fy. Einen fo fehmerzlichen 
Eindrud diefe Bothſchaft auch auf Ihn machte, fo verlor 
er doch noch nicht den Muth. Schnell raffte er feine er: 
müdeten Truppen zufammen, ließ fie nah Paſſy zurüd: 
Echren, und den Weg, Über Troyes und Gens, nad 
Sontainebleau einſchlagen, wohin er felbft ihnen um 
24 Stunden vorausellte. Am 30. Abends kam er auf der 
Yo Station Sour de France, bei Juviſi, vier fran: 
zöfifhe Meilen von Parls an, erfuhr nun, was dort vor 
gefallen, und ſchickte fogleich von da feinen Ober Stallmel: 
fier Caulincourt mit Vorſchlaͤgen an die verbündeten 
Monarchen nah Bondy. Diefe aber Hatten ſchon ers 
klärt, mit Napoleom nicht weiter zu unterhandeln, die 
Unverletztheit Frankreichs in feinem Umfange vor dem Jahre 
1792, und jede Verfaſſung, welche das Volk fi geben 
1 
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würde, waren fie geneigt, am zu erkennen, der Senat möge 
eine vorläufige, die künftige Verfaſſung vorbereitende Staats⸗ 
Verwaltung einfegen ıc., und, auf den Grund biefer Er: 
Elärung fand Canlincourt fein Gehör, fondern mußte 
unverrichteter Gachel umkehren. 

Nachdem gleich am 1. April der obere Rath des Sei⸗ 
ne:Departements und der Municipal-Rath von Paris ſchon 
gewagt hatten, fich, In einer Kundmachung an die Bemods 
ner der Hauptftadt, von Napoleon feierlich los zu fagen 
und den Wunfch aus zu fprechen, es möge das Rönigthum, 
in der Perfon Ludwigs XVIII wiederhergeftellt werden, 
sourde, von dem dur Talleyrand, in feiner Eigenfchaft 
als Vice:Groß⸗Wahlherr, außerordentlich verfammelten Se⸗ 
nat, ein vorläufiger Reglerungs-Ausſchuß von fünf Mitglie⸗ 
dern (Zalleyrand, Beurnonpille, Jaucourt,; Dal 
berg, Montesgulou) nieder gefeßt, und darauf am 2, 
mit einer Stimmenmehrheit von 105 gegen 34, der Kalfer 
des Throns verluftig, das Erbrecht in feiner Familie für 
erlofchen erklärt, die Armee ihres ihm geleifteten Eides ents 
bunden und fie aufgefordert, das Vaterland, durch Been⸗ 
digung des Krieges zu beruhigen und zu retten. Diefen 
Beſchluß Überbrachten Abgeordnete des Senats dem Kaifer 
Alerander, welcher ihn gut hieß, und, zum Veweiſe 
feiner Billigung, alle noch in Rußland befindliche kriegs⸗ 

gefangene Franzofen frei gab, 

Unterdeffen mufterte Napoleon wu Fontalneblean 
feine Armee, zu welcher die Hefte der Korps von Mars 
mont und Mortier. gefloßen waren, erſchoͤpfte fich in 
Schmaͤhungen und Verwuͤnſchungen gegen das treulofe 
Paris, welches er künftig als fein Lager behandeln wolle, 
und verfprach feinen Eoldaten eine achtundvierzigftündige 
Minderung der Hauptſtadt. — Schwarzenberg fand 
Bertheidigungss Anftalten: nothwendig, ging am mehrer 
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Orten aber die eine, und bezog eine Stellung bei 
Longjumeau. Aber nicht lange, fo wurden, durch 
Marmonts Abfall, alle Eicherheits: Maßregeln überflüfs 
fig, und Napoleons ‚weiteren Plane zerſtoͤrt. Dur 
Schwarzenberg von allem, was am 2. in Paris ges 
ſchehen, auf der Stelle und ganz allein, unterrichtet, ließ 
Marmont, für feine Zukunft beforgt, fich in Unterhands 
lungen ein, und auf die erhaltene Zufage, es folle dem Kai⸗ 
fer, welches Loos ihn auch treffen möge, Leben und Frei⸗ 
beit, an einem befchränften Aufenthalts;Örte, gefichert bleiben, 
erklärte er am 4, feinen Truppen, fie hätten, ihrer Der: 
pflihtung gegen Napoleon entbunden, Eünftig nur dem 
Baterlande zu gehorchen, und zog nun, an Ihrer Epiße, 
durch die Scharen der Verbündeten, von ihnen begrüßt, 
über Verſailles nah der Normandie, 

As Napoleon, an demfelben Tage feine Truppen 
verfammelt, fie angeredet, und ein lautfchallendes: es lebe 
der Kaifer! wie immer, den Schluß feiner Rede begleitet 
hatte, da mwendeten die Marfchälle Bertbier, Ney und 
Lefebore ſich zu ihm, Fündigten ihm den Gehorfam auf, 
und ermahnten ihn, auf Thron und Reich zu verzichten; 
Dudinot und Macdonald waren berfelben Meinung, 
In feinem Innern auf das heftigfte bewegt, kehrte er in 
feinen Pallaft zurüd und überließ ſich dort allen Ausbrös 
chen des leidenfchaftlihften Zornes, in welchem er befons 
ders gegen jene Marfchälle würhete, die er Verräther und 
Feige nannte. Endli aber riethen auch feine Vertrautes 
ften, Maret und Bertrand, weniaftens für jeßt, ber 
Gewalt der Umftände zu weichen, und nun erbot er fich, 
damit ihm für die Zukunft feine Gewalt gefickert bliebe, 
der Herrfchaft, zu Gunften feines Sohnes, unter Bormund» 
ſchaft der Kaiferinn zu entfagen. Ney, Macdonald und 
Taulincourt wurden mit die” Entfohluß des Kalfers 
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an die verbündeten Monarchen nah Parts abgefertigt; 
diefe aber verlangten unbedingte Abdanfung und Verzicht 
leiftung auf die Throne von Franfreih und Stalien: denn 
ſchon war die Rüdkehr der Bourbonen von dem Senat 
dadurch, daß derfelbe, mittelft Defrets vom 4. April, dem 
auf franzöfifchem Boden bereits angefommenen Grafen 
Artois, mit dem Titel eines Generals Statthalters des 
Königreichs, die einftweillge Regierung des franzöfifchen 
Staats, bis zur Annahme der Konftitution, Seitens des 
Königs, Übertragen Hatte, ausgefprochen, und von den Mo⸗ 
narchen anerfannt, Ludwig XVILL felbft im Begriff, 
von England über zu ſchiffen. Epät Abends am 6. April 
Eehrten die Abgeordneten nach Fontainebleau zurüd, 
unterrsichteten Napoleon, beffen Heer ſich täglich vers 
minderte, von dem Ergebniß ihrer Sendung, öffneten ihm 
die Ausficht in eine, vielleicht nahe, beffere Zukunft, und 
nun endlich wich er der unabmwendbaren Nothwendigkeit. 
Am 11. April unterzeichnete er eine Urkunde, welche ihn 
auf den Beſitz der Eleinen Inſel Elba, im mittelländifchen 
Meere, mit dem Titel Kaiſer und zwei Millionen Einkünf: 
ten, und auf eine Garde von 400 Mann befchränfte, 

Am 20, April ging Napoleon aus dem Hafen von 
Grejus, demfelben, in welchem er, merkwürdig genug, 
vor noch nicht funfzehn Jahren, bei feiner Ruͤckkehr aus 
Aegypten, Anker geworfen, nach dem Ort feiner Derbans 
nung unter Segel, um, nach Verlauf von noch nicht einem 
Sabre in derfelben Gegend wieder zu landen, und Franks 
reich noch ein Mahl, wenn auch nur auf Eurze Zelt zu ber 
bereichen. Mit feinem Abtreten von der Welt: Bühne, 
auf welcher er vor Eurzen noch eine fo wichtige Rolle ges 
fpielt, geflaltete fich alles zum allgemeinen Frieden, mit 
ihm zur Wiederkehr der alten Drdnung der Dinge und 
zur Herſtellung desjenigen durch Frankreich zerftörten Ders 
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haͤltniſſes der europälfchen Staaten unter ſich, welches man 
feit Friedrichs des Großen Zeiten, fonderbarer Weife, 
das politifche Sleichgeroicht zu nennen pflegte. . In Dar 
ris hielt am ı2. April der Graf v. Artois feinen feiers 
lichen Einzug, und unterm 23. erging von ihm an alle 
Kommandanten ber Feflungen jenfeit des Rheins, der Als 
pen und der Porenden der Befehl, fie den Verbündeten 
auszuliefern, Franz II, Kalfer von Deflreih, war von 
Dijon ber am 135. angefommen und hatte am folgenden 
Tage wieder die erfte Unterredung mit feiner Tochter, der 
Roiferinn Marie Luife zu Trianon. Am zı. traf 
der Herzog v. Berry ein, am 3. Mai Ludwig XVII 
felbit, empfangen von der Mehrzahl mit entſchledenem Wi⸗ 
derwillen, von den andern mit triumphirender Freude oder 
mit Gleichguͤltigkeit, uͤberſchuͤttet von allen mit Schmeiche⸗ 
leien, welche er mit eben ſo glatten Worten zu erwiedern 
wußte. 

Allmaͤhlig trat nun uͤberall in Frankreich und in den 
von ihm abhaͤngigen Ländern Waffenruhe ein. Am ı2ten 
April machte eine Uebereinkunft, gefehloffen zu Pont a 
Troffin zwifchen dem Herzog von Sahfens Weimar 
und dem franzdfifchen General Maiſon dem Kampf in 
den Miederlanden ein Ende, welcher in den Monathen Fer 
bruar und März mit abwechſelndem Gluͤck fortgedauert hatte, 
Aehnliche Waffenftillftandsverträge fanden Statt, am ııten 
April zwiſchen dem Prinzen von Heffen: Homburg und 
Marfhall YAugereau und zwifhen Marfhal-Bubna 
und General Servant, fo wie am 19. zwifhen Wels 
lington und Goult, unter den Mauern von Touloufe, 
Der Bicefönig von Italien verließ diefes von ihm in 
Mapoleons Namen bisher regierte, und fo lange mit 
großer Geſchicklichkeit verteidigte Reich, und begab fich zu 
feinem Schwiegervater, dem Könige von Baiern, na 
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Münden, wo er wohl aufgenommen wurde Der Rs 
nig von Meapel, welcher befanntlich feit dem Dezember 
1813, dur einen DBertrag, mit Deftreich im Bunde, 
während der ganzen Zeit eine fo zweideutige Kolle gefpielt 
batte, daß er unmdglich für einen Gegner Napoleons 
und feiner Entwürfe gehalten werden konnte, Eehrte gleichs 
falls zurüd nach feiner Hauptſtadt. Bloß einige Feſtungs⸗ 
Kommandanten -weigerten ſich, dem Befehle des Keichever: 
weſers Grafen v. Artois augenblidlich zu geborchen, und 
zögerten, den Verbündeten die Thore zu Öffnen, weil fie theils 
entfchledene Anhänger Mapeoleons waren, theils von 
Ludwig XVIII felbft erft noch nähere Verhalts Befehle, 
theils auch abwarten zu müffen glaubten, ob die Lage der 
Dinge in Frankreich von Beſtand ſeyn würde, 

Endlich mußten alle fich dennoch fügen, ſelbſt Davouft 
in Hamburg. Nachdem er, felt feinem Einzuge am 30, 
Mai gegen das Vermögen der Stadt und ihrer braven 
Bürger fortwährend einen offenen Krieg geführt, der letz⸗ 
geren perfönliche Freiheit und Sicherheit auf mannichfache 
Weiſe gefährdet, und felbft die Öffentliche Bank nicht vers 
fehont, kurz die Stadt und ihre nÄächften Umgebungen faft 
ein Jahrlang als ein ihm anvertrautes Eigenthum feines 
Herrn betrachtet hatte, erhielt er in den erften Tagen des 
Mai 1814, durch den Moniteur, amtliche Kunde von den 
Ereigniffen in Paris, an deren Wirklichkeit er bis dahin, 
ungeachtet ihm von vielen Seiten her Nachrichten darüber 
zugefommen maren, noch immer gezweifelt hatte, und bald 
darauf ein Echreiben des Grafen v. Artois, wodurch er 
abgerufen und die Befakung unter die Befehle des Gene⸗ 
rals Girard geftellt wurde. Mit deffen Ankunft am ız. 
Mai erfhien der langerfehnte Augenblick der Befreiung 
Hamburgs. Davouſt Eehrte nad Frankreich zurüd, 
und eben dahin auch die Beſatzung, in mehreren Abtheilun⸗ 
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gen, Am 31. Mai zogen, zur großen Freude der Stadt, 
die Ruffen ein, und ihnen an flog fih eine nahmhafte 
Menge Ausgewanderter und ſchuldlos Verbannter. 

Don den Übrigen noch belagerten oder berennten es 
flungen Eönnen, dem Zweck diefer Darftellung gemäß, nur 
allein die preußiſchen bier in Betracht fommen, 

Glogau, deffen Werke die Franzofen thells vers 
mehrt, theils verftärkt hatten, nah Blüchers Giege an 
der Roßbach, von den Preußen, unter General Heifter 
auf dem linfen, dann auch von den Kuffen, unter Senes 
ral Rofen, auf dem rechten Ufer der Oder eingefchloffen, 
wurde, mit etwa 5000 Mann, von dem franzdfifchen Kom⸗ 
mandanten Laplane auf das hartnädigfte vertheidigr, 
Die Befabung machte mehrere Ausfälle, um die Belages 
rer zum Abzuge zu zwingen; gegen drittehalbtaufend Eins 
wohner wurden zum Auswandern gendthigt, und eine nicht 
unbedeutende Anzahl Menfchen fand im Freien und im 
Lazareth ihren Tod, ohne daß etwas wefentlich entfcheidens 
des dadurch wäre bewirkt worden. Wichtigere Ergebniffe 
erwartete man, als zu Anfange des Monaths Dezbr, dem 
preußifchen General Blumenftein *) die fernere Fuͤh—⸗ 
rung der Belagerung anvertraut wurde, Durch Radeten, 
deren in einer Macht über 3000 in bie Stadt geworfen 
wurden, erhielt die Beſatzung Nachricht von den Siegen 
der Verbündeten, welches veranlaßte, daß Deutfche, Hols 
länder, Epanler, weit über 2000 Mann, ihre Entlaffung 
begehrten und erhielten, In den beiden folgenden Mona: 
then fielen immer beftigere und bedeutendere Gefechte vor, 
und auch die Zahl der Kranken mehrte fih in der Feftung, 
Deffen ungeachtet aber behauptete fih der Kommandant, 








+) Ein im preußifche Dienfte getretener franzöfifcher Oberſt, 
Ramens Rocher⸗Fleur. 
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bis die Nachricht von dem Einzuge der Berbünbdeten in Paris 
bei ibm einging, und ergab ſich erft am 10. April, als man 
ibm den verlangten freien Abzug zugeftanden hatte. 

Bor Küftrin, welches anfangs von ruffifchen Trups 
pen, feit dem April 1813 aber von preußifcher Landwehr, 
unter General Hinrichs, berennt war, fiel nichts von Be 
deutung vor. Die DBelagerer waren zu ſchwach und ge 
zwungen, ſich bloß auf Beobachtung zu befchränfen, woju 
noch Fam, daß fie, während des langen Winters, mit man: 
herlei Befchwerden und mit Krankheiten zu Eämpfen hat 
sen, welche durch den fumpfigen Boden, in der Umgegend, 
erzeugt wurden; Die Belogerten hingegen waren mit allen 
nothwendigen verfehen, beunruhigten jene nur felten, wie 
fen aber auch alle Vorſchlaͤge zur Uebergabe flandhaft zu: 
ruͤck, bis endlich doch am 7. März eine Kapitulation zu 
Etande fom. Am 20. defjelben Monaths 303 die Befat: 
zung, Erlegsgefangen, aus, und die Preußen in die in ib 
ren Werken verftärfte und wohlerhaltene Feflung ein. 

Die Ausfälle der Befagung von Magdeburg und 
ihre &treifzöge in die ſchon faft rein ausgeplünderte Um— 
gegend, dauerten auch in den Monathen Januar bis April 
fort, ohne daß die Belagerer gegen den Plag unter ben 
obmwaltenden Umfländen, welche nicht ein Mahl deffen gaͤnp 
lie und ununterbrochene Einſchließung verftatteten, etwas 
ernfihaftes zu unternehmen auch nur hätten verfuchen koͤn⸗ 
nen; doch wurden die herausgefommenen Truppen immer, 
zuletzt noch am 1. April, geziwungen, wieder um zu kehren. 
Die Stade ſelbſt litt nicht minder unter den harten Maß⸗ 
regeln des Gouverneurs Lemarrois, mwelder, unter ons 
dera am 11. Januar verordnete, daß alles bewegliche und 
unbewegliche, abmefenden Magdeburgern gehörende Eigen: 
thum in Beſchlag genommen, ihre Haͤuſer Öffentlich ver: 
fleigert, und wenn nicht der fünfte Theil des Abſchaͤtzungs⸗ 
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Werths heraus kaͤme, niedergeriffen, und die Materlallen 
verkauft werden follten. Endlich am 6. April lieg Lemar⸗ 
rois die Befagung huldigen und am 3. Mai die weiße 
Kofarde auffteden. Am 6. Mai fanden zwifchen ihm und 
Tauentzien DBerabredungen, wegen Uebergabe der vers 
fehiedenen in der Feſtung befindlichen Gegenflände, Statt. 
Am 14. wurde wegen Räumung berfelben eine Uebereins 
kunft gefchloffen; vom 19. bis zum 23. zogen die Franzos 
fen ab, an diefem Tage befegten die Preußen die Thore 
und Wachen von Magdeburg, und am 24. hielt TZauens 
Bien feinen felerlichen Einzug, als DBefreier von fiebenjähr 
siger Unterdrüdung freudig empfangen. Sn der von Nas 
poleon ſchon feit 1812 verfiärften Feflung wurden gefuns 
den: 841 Gefchäge, worunter 405 metallene und 56 Stuͤck 
Geldgefchüg, 30,000 Feuergewehre aller Gattungen, daruns 
ter 10,000 frangöfifche und 13,000 andere Infanterie: Geweh⸗ 
‚re, 8450 Zentner Pulver, eine große Menge Eifenmuni: 
tion, Vorraͤthe aller Art, für die noch 18,000 Mann ftarfe 
Beſatzung auf fünf Monathe. 

Die Etodt Erfurt war, wie wir miffen, auf den 
Grund einer Uebereinkunft mit dem franzoͤſiſchen Kommans 
danten d’Alton in den Händen der Preußen, mogegen 
die Franzofen (2000 Mann) fi in die beiden, den Drt 
beherrfchenden Zitadellen, den Peters: und Eyrlafusberg, 
zuruͤck gezogen hatten. Auch Hier Eonnte von den Belage: 
rern nichts von Bedeutung unternommen werden, theils 
weil fie zu ſchwach waren, theils weil es an allen Bebürfs 
niffen zu einem nachdrädlichen Angriff fehlte. Endlich 
traf am 18. April die Nachricht, von der Verbündeten 
Waffengluͤck in Sranfreich, auch dort ein. Der die Bela 
gerung leitende preußifche General Dobſchuͤtz Hatte nichts 
eiliger zu thun, ols die amtlichen frangöfifchen Zeitungen 
d'Alton zu zu ſchicken; die Hierauf angeknuͤpften Unten 
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bandlungen megen ber Uebergabe blieben aber gleichfalls 
fruchtlos, bis am 5. Mai ein Bevollmächtigter Ludwigs 
XVIII eintraf, mit gemeffenem Befehl, die beiden Zitas 
dellen zu räumen, welches jedoch erft am 16. wirklich er: 
folgte. 

Auch gegen Wefel, welches der Befehlshaber Bours 
fe mit 10,000 Mann bartnädig vertheidigte, konnten we⸗ 
der Borftel vom Bülomfchen, noch Orurk vom Win: 
tzingerodeſchen Korps, noch der fpäterhin von Magdeburg 
angefommene preußifhe General Puttlitz Entfcheidendes 
unternehmen; fie mußten fich darauf beſchraͤnken, des eins 
des Ausfällen zu wehren, und vermochten auch dieß kaum 
und nicht ohne manche Sefahr. Am 22. April traf zwar, 
von Paris aus, die gemeffenfte Aufforderung zur Webers 
gabe ein; aber Bourke weigerte fich zu gehorchen, und 
fügte ficy erft einem zweiten, mit Drohungen verbundenen 
Befehle. Hierauf endlich übergab er am 6, Mal die Aufs 
fenwerfe, und z0g, wenige Tage fpäter, mit der Beſat⸗ 
jung ob. | 


Zu Paris dauerten unterdeffen die Unterhandlungen 
über den allgemeinen Frieden ununterbrochen fort. Der 
Abſchluß deffelben erfolgte am 30. Mai, unter folgenden 
soefentlichen Bedingungen: das Königreich Frankreich 
tritt völlig in die Graͤnzen zurüd, welche es am ı. San. 
1792 hatte, erhält jedoch einige, durch den dritten Artikel, 
in 8 Paragraphen genau beflimmte Gebiets: Bermehruns 
gen an den Graͤnzen von Belgien, Deutfhland und Ita— 
talien, zur Abründung mehrerer einzelnen Drtfchaften und 
Bezirke, nämlih eine Verbindung mit dem vereinzelten 
Landau, außerdem Chambery und Annecy, ferner 
Avignon und Venaiſſin, und die in fein Gebiet eins 
gefhloffenen deutſchen Landesiheile, (Juſammen einen Zu⸗ 


Eriedrih Wilbelm der Dritte 541 


wachs von 150 Geviertmellen und 450,000 Menfchen.) 
Holland foll, mit einer Gebiets Vergroͤßerung, unter der 
Gouverainität des Haufes Oranien bleiben. Jtalien fällt 
an feine früheren fouverainen Fürften zuräd, mit Ausſchluß 
von Malta, welches England behält, und der lombardifchen 
Provinzen, welche Deftreich zufallen. Die Schweiz kehrt 
zu ihrer alten Selbfiftändigfeit zurüd, fo au Deutfch> 
land; feine verfihledenen Staaten werden in einen Bund 
vereinigt, über deffen Berhältniffe auf einem, binnen zwei Mo⸗ 
‚noten in Wien zu eröffnenden Rongreffe berathen u. beftimme 
werden wird. Alle Kolonien, Fifchereien ıc., welche Frank» 
rei am ı. San. 1792 in Afien, Afrifa, Amerifa und in 
den Meeren diefer Erdtheile befeffen, werden ibm, mit Aus⸗ 
ſchluß der Inſeln Tabago, St. Lucie und Isle de 
France und des an Spanlen ab zu tretenden Theils von 
St. Domingo, von England zurüd gegeben, welches 
demſelben zugleich mehrere Handelsvortheile in Oft: Indien 
zuſichert. Bon den Schiffen, dem Geſchuͤtz und den Vor⸗ 
räthen in den Niederlagen der heraus zu gebenden See⸗ 
‚pläge erhält Frankreich 2/3 und 1/3 die Mächte, welchen 
‚die Pläße wieder zu fallen. Schweden leiſtet, zu Sun: 
fien Frankreichs, Verzihe auf Guadeloupe. Portus 
gal, auf Bulana ıc. Miemand foll wegen. feiner bisherls 
gen politifhen Meinungen und des darauf Bezug haben 
den Benehmens in Anfpruch genommen werden koͤnnen. 
Den Einwohnern der Länder, welche, in Folge fpäterer Ab: 
kuͤnfte, andere Beherrſcher erhalten möchten, wird elne 
fechsjährige Frift zugeftanden, um über ihr Eigenthum in 
folchen Ländern, und Über ihren Abzug, frei zu verfügen. 
Die Berbündeten leiften Verzicht auf alle Forderungen, 
welche aus Verträgen oder Lieferungen an die franzöfifche 
Regierung gemacht werden könnten. Die Verpflichtungen 
der nicht aufgehobenen Geldzahlungen oder Erflattungen 
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für die franzoͤſiſche Megierung wurden, in den Artikeln 19 
bis einfchlieglig 25, genauer beſtimmt. Die franzöfifche 
Regierung foll ferner nicht verpflichtet feyn, an Perfonen, 
welche nicht mehr franzöfifche Unterthanen bleiben, Befol: 
dungen, Penfionen ꝛc. zu zahlen, Das Eigenthbum der 
von ehemals franzöfifchen Untertfanen in Belgien, am lin: 
Ein Rhein: Ufer und im Departement der Alpen, unter 
einem läfligen Titel, erworbenen Mational:Süter bleibt das 
gegen ihren jegigen Befigern geſicher. Die Summen, 
welche Frankreich aus den befeßten Ländern bezogen baf, 
follen als niedergeſchlagen betrasptet, Dagegen die auf Ver: 
träge und förmliche Verpflichtungen ſich gründenden Fors 
derungen von Privat: Perfonen und Anftalten gehörig un: 
terfucht und befriedigt, überhaupt alles, was gegenfeitige 
&eiftungen, Erflattungen und Geldzahlungen betrifft ,»durch 
Bevollmächtigte feftgeftellt, auch Urkunden, Karten und 
Plane, jeder Art, treu und redlich ausgeliefert werden ꝛc. 
Die Ratifikation diefes Vertrages follte binnen 14 Tagen 
erfolgen. 

Die Zufag:Artikel für Großbritannien waren bie. 
bei weiten wichtigſten. ie bezogen ſich auf die thätlge 
Mitwirkung Frankreichs zur völligen Abſchaffung des Skla⸗ 
venhandels, auf die Berechnung der gegenfeitigen Koſten 
für den Unterhalt der Kriegsgefangenen, auf die Aufhebung 
des Beſchlages von dem Dermögen britifher Unterthanen, 
und auf die Beforgung der gegenfeltigen Handelsvortheile 
durch einen zu fchliegenden Handelsvertrag; Rußland 
bedingte ſich die Niederſetzung einer gemeinſchaftlichen Kom⸗ 
miſſion, zur Ausgleichung der Anſpruͤche beider Staaten 
im Herzogthume Warſchau; Oeſtreich, daß alle Wir: 
Eungen der Verträge von 1805 und 1809 vernichtet feyn; 
Preußen endlich, daß alle geheime und öffentliche Art! 
kel der Derträge zu Baſel, vom 5. April 1795, zu Til 
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fit, vom 9. Sal. 1807, und zu Paris, vom 20. Septbr. 
1808, aufgehoben fegn, auch ferner Feine Art von Verbind⸗ 
lichkeit, und die Defrete gegen die Franzofen im preußis 
fhen Dienft erlaffen, gar feine Kroft weiter haben olls 
ten. 

Diefer am 31. Mai Öffentlich verfündigte Friede ges 
nügte aber weder den Franzoſen, noch den Völkern, welche 
ihnen bisher felndlich gegenüber geftanden. Jene, und un: 
ter ihnen vorzügli die Soldaten, fanden es, in ihrem ges 
kraͤnkten Stolz, unerträglih, daß die von Frankreich in 
zwanzig blutigen Jahren gemachten glänzenden Eroberungen, 
bis auf eine Kleinigkeit, Heraus gegeben werden follten, daß 
fie nicht ein Mahl felbft ihren König wieder auf den Thron 
berufen, fondern wirklich von den ©legern zurüd empfan- 
gen hatten, und fich, vor Eurzen noch die Herren der Welt 
fih mwähnend, fo gedemüthigt fehen mußten; diefe hinge—⸗ 
gen waren unmuthig darüber, daß man, ihrer ſchweren 
Leiden uneingedent, das Recht der Wiedervergeltung in 
Händen, es nicht gehbt, die Franzofen nicht gehörig gezuͤch⸗ 
tigt Habe für den an ihnen geübten Uebermuth und res 
vel jeder Ant. | . 

Ganz befonders äußerte fich die Unzufriedenheit im 
allgemeinen, bei den Bewohnern Preußens, Mit Neche 
am meiften erbittert gegen die Ueberwundenen, well durch 
fie Ihr ganzer Wohlftand war vernichtet worden, hatten fie 
befliimmt darauf gerechnet, man werde wenigſtens die Trups 
pen gleichfalls mehrere Jahre hindurch In Frankreich fie 
ben, und auf Koften des Landes ernähren und kleiden laf 
fen, die Zerfiörung der als Denkmahl des unglüdlichen 
14. Oktober 1806 in Paris erbaueten Brüde von Jene, 
und die Herausgabe aller ihnen geranbten Segenftände der 
Kunft fordern. Keine diefer Erwartungen war aber erfüllt 
woorden, und nur die Wictorla, dee Schmuck des Brandens 
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‚burger Thores zu Berlin follte, mie .man vernabm, auf 
ihren früheren Platz zuruͤckgebracht werden. Nur einzelne 
Derftändige woͤrdigten die obmaltenden Verhaͤltniſſe mit 
Ruhe und Vorſicht, und verfuchten die aufgeregten Gemuͤ⸗ 
ther, wiewohl meiften Theile vergeblich, zu beruhigen. Ihre 
milderen Anfichten theilte Friedrich Wilhelm IIL, die 
zeigten fich in feinen Maßregeln nad Abſchluß des Hrie 
dens. Gleich von Paris aus erließ er am 3. Junius fol 
genden Dank an fein Heer: „Als ih Euch aufforderte, 
„für das Vaterland zu fämpfen, da hatte ih das Ders 
„trauen, Ihr würdet zu fiegen oder zu ſterben verſtehen. 
„Ihr habt mein Vertrauen, des DBaterlandes Erwartung 
„nicht getäufche! Funfzehn Hauptfchlachten, beinahe taͤg⸗ 
‚liche Gefechte, viele mit Eturm genommene Staͤdte, viele 
„eroberte fefte Piäge in Deutfchlaud, Holland und Frank: 
„reich bezeichnen Euern Weg von der Oder bie zur @eine, 
„und. Eeine Greuelthat hat ihn befledt! Nehmt meine 
„Zufriedenheit und des Daterlandes Dank. Ihr habt feine 
„Unabhängigkeit erfämpft, feine Ehre bewahrt, feinen Fries 
„den begründet; Ihr .feyd des Mamens würdig, den Ihr 
„führe! Mit Achtung fieht Europa auf Euch! Mit Ruhm 
„gekrönt kehrt Ihr aus diefem Kriege zurüd! Mit Dank 
„und Liebe wird Euch das DBaterland empfangen.“ — 
Und in eben der Weiſe redete er zu feinem Volke: 
„Beendigt ift der Kampf, zu dem mein Volk mit mir zu 
„den Waffen griff, glüditch beendigt durch die Hülfe Got⸗ 
„tes, durch unfrer Bundsgenoffen treuen Beiſtand, durch 
„den Muth, die Kraft, die Ausdauer, die Entbehrung, 
„welche jeder, der ſich Preuße nennt, in diefem ſchweren 
„KRampfe bemiefen bat. Nehmt meinen Dank dafür! 
„Groß find Eure Anftrengungen, Eure Opfer gerwefen! Jh 
„kenne und erkenne fie, und auch Gott, der über uns wals 
tet, bat fie erkannt, Errungen haben wir, was wir ers 
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„ringen wollten. Mit Ruhm gekrönt, ſteht Preußen vor 
„der Mits und Nachwelt da; felbfiftändig, durch bewiefene 
„Kraft, bewährt im Gluͤck und Unglüd, Allefammt, einer 
„wie alle, eiltet Ihr zu den Waffen; im ganzen Volk nur 
„Ein Gefühl. So war auch der Kampf. Golchen Einn, 
„ſprach ich damahls, Iohnet Gott. Er wird ihn jegt Ich: 
„nen, durch den Frieden, den er uns gab. Eine beffere 
„zeit wird wiederkehren. Nicht für Fremde wird der Lands 
„mann mehr fäen, er wird ernten für fih. Handel, Kunſt⸗ 
„fleiß und Wiffenfchaft werden wieder aufblühen, Wohl: 
„fand aller Klaffen wird fich wieder gründen, und in einer 
„neuen Ordnung werden die Wunden heilen, die langes 
„Leiden Euch fchlug,“ 

Wohlverdiente Auszeichnungen erhielten die würdigften 
feiner Heerführer dadurch, daß er fie mit höherem Range 
befleidete und ihren Geſchlechtsnahmen, bedeutungsvolle, 
an große Erinnerungen gefnüpfte Zunahmen beifügte, mit 
diefen auch Schenkungen in liegenden Gründen verband. 
Den Helden Blücher, für welchen auch ausſchließlich ein 
ganz eigener Drdensftern, das Großkreuz des eifernen Kreu⸗ 
zes bezeichnend, war gefehaffen worden, welcher mit ihm 
wieder erlöfchen follte, ernannte er zum Fürften Blücher 
von Wahlſtadt, den General York zum Grafen York 
von Wartenburg, den General Kleift zum Grafen 
Kieift von Nollendorf, den General Bülow zum 
Srafen Bülow von Dennemwiß, den General Tauen: 
Bien zum Grafen Tauengien von Wittenberg. Aud 
General Sneifenau ward für feine wichtigen Dienfte, 
fo wie Blüchers Nachkommenſchaft in den Grafenftand, 
und der jedem Preußen unvergeßliche Staats-Kanzler Frei: 
herr v. Hardenberg zum Fürften erhoben. Zugleich 
befahl der König, daß alle Regimenter, ſowohl des ſtehen— 
den Heeres, als der Landwehr, welche vor dem Feind ge: 

B. P. R. u. W. G — C. Mu 


- 


546 Bierter Zeitraum. 


ftanden, Bahnen erhalten, und daß alle in diefem Kriege 
geführten Fahnen und Standarten, In der Spitze mit einem 
eifernen Kreuze, und mit einem Fahnenbande von den Fars 
ben des Bandes, an welchem man die am 24. Dezember 
1813 gefliftete Kriegsdenkmuͤnze aus dem Metall eroberter 
Geſchuͤtze, für alle Krieger, welche in dem heiligen Kampfe 
ebrenvoll mitgefochten, trage, verfehen werden folten, 
Don dem Prinzen v. Wales, damabligem Regenten 
von England, zu einem Beſuche dahin eingeladen, trafen 
der Kaifer von Rußland und der König von Preußen, 
mit den Prinzen feines Haufes, beide begleitet von ihren 
berähmteften Feldherrn und mehreren Staatsmännern, am 
5. Sunius in Boulogne ein. Folgenden Tages gingen 
fie an den Bord des für fie beftimmten Admirals:Schiffes 
Impregnable, weldes, wie das zu ihrem Geleit ausge: 
rüftete Geſchwader, der Bruder des Prinzen Regenten, der 
Herzog dv. Clarence felbft führte, und landeten um 6 Uhr 
Abends zu Dover, unter Kandnendonner und dem us 
belruf einer unermeßlichen Menſchenmenge. Das laufe 
Getbſe dauerte die ganze Nacht hindurch und mehrte fich 
noch mit Tagesanbruch; beide Monarchen befchloffen da: 
her, den Weg nach London fo unerkannt als möglich zu 
machen, und es gelang ihnen, ohne daß das Volk es aud 
nur abndete, dort an zu kommen. Defto glänzender war 
ihr Empfang von Seiten des Prinzen Regenten; eben fo 
feftlich wurden fie bewirthet, überall, wohin fie ſich bega— 
ben, begrüßte und begleitete fie auch bier das Freudenge: 
fcprei des zahllos verfammelten Volkes. Wenn etwas bie 
fer den beiden Monarchen bemiefenen Auszeichnung einl: 
gen Abbruch that, fo war es die, welche dem Heldengreiſe 
Bluͤcher widerfuhr. Schon in Dover hatte man ihn, 
unter dem unabläffigen Ruf: Blücher auf immer! in 
das Wirthshaus gezogen, getragen; bei feiner Einfahrt in 
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London, in dem elgenen Wagen des Prinzen Regenten, 
wurden Jhm die Ehrenbezeugungen, welchen Alerander 
und Sriedrih Wilhelm, abſichtlich, ausgemichen was 
ren. Mit einem unaufhörlichen Hurrah! flürzte das Mole 
feinem Wagen nach in das rechte Seitenthor des Pallaſts 
des Regenten; die Schildwachen wurden umgeriffen und 
mit Füßen getreten. Um die Ungeduld der Menge zu be: 
friedigen, trat der Prinz Regent mit dem gefelerten Feld: 
herrn in den offenen Saͤulengang vor dem Pallaft, und 
bier war es, wo ihm der Prinz mit elgener Hand, Ange 
fihts aller, fein, reich mit Edelgefteinen gefaßtes Bildniß 
am blauen Bande, an die Heldenbruſt heftete. Er empfing 
es auf ein Knie niedergelaſſen, und kuͤhte, beim Aufſtehen, 
des Prinzen Hand. So lange fih Bluͤcher auf Eng 
lands Boden befand, war er der Held des Tages und der 
Mann des Volks; Feines feiner Worte ließ man unbeach: 
tet, und zu verfchiedenen Mahlen konnte er ſich nur mit 
Mühe retten vor der Schauluſt und den wohlwollenden 
Händedrüden der Britten, 

Am 9, Junius wurde Friedrih Wilhelm III, 
unter glänzenden Felerlichkeiten, in die Zahl der Ritter des 
blauen Hofenbandes aufgenommen; zugleich mit ihm auch 
der, unmittelbar von Paris aus In feine Staaten zuruͤck⸗ 
gefehrte Kaifer von Oeſtreich. 

Don London waren beide Monarchen * Drford 
gereift, wo fie die ihnen von dem Senat, den Drofefforen 
und Lehrern angetragene Doktorwürde annahmen. Bluͤ— 
ber ward zum Ehren-Doktor ernannt, erhielt jedoch, gleich 
den Monarchen, das Buͤrgerrecht von Drford, 

Nachdem Friedrih Wilhelm ILL drei volle Wo— 
chen in England zugebracht, während welcher Zeit eine 
Geftlichkeit die andere, ein Genuß den andern verdrängt 
hatte, traf er am 26. Junius wieder in Calais ein, und 
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ging, unter dem Nomen eines Grafen v. Ruppin, über 
Paris, nah Neufchatel, und von da in feine ‚Erb: 
ſtaaten zurüd. 

Don Natur ein abgefagter Feind jeder Anmaßung, 
und jeder oͤffentlichen Feierlichfeit, feiner Perfon wegen an: 
geftellt, wo möglich, gern ausmweichend in feiner Befcheidens 
heit, erklärte er nicht nur, bei feiner Ankunft in Berlin, 
welche ganz unvermuthet fhon am 5. Junius erfolgte, den 
fogleih um ſich verfammelten Miniftern, oberften Militärs 
und ftädtifchen Behörden, daß er die angeordnete Friedens» 
feier, in fofern fie mit Glanz und Giegsgepränge verbuns 
den fey, nur in Beziehung auf das tapfere Heer und deffen 
fih fo ruͤhmlich ausgezeichnete Führer gutheißen koͤnne, 
fondern beſchraͤnkte auch in den getroffenen Vorkehrungen 
mandes, was vielleicht Stolz, oder eine gewiffe Eitelkeit 
bätte verrathen können. Deffen ungeachtet war der Eins 
zug, welchen er am 7. Auguft, umgeben von den anmefens 
den Prinzen feines Haufes und von feinen Feldherrn, an 
der Epige ber Garden, der Etellvertreter des gefammten 
Heeres, In feine Hauptftadt hielt, fo einzig in feiner Art, 
fo reich an herzerhebenden Augenbliden, als je einer. 

Eämmtliche damahls die Befagung von Berlin auss 
machende Truppentheile zogen am Morgen, unter dem Gous 
verneur, Feldmarſchall Kalkreuth, nach dem Branden⸗ 
burger Thor und bildeten von da aus, die Linden hinauf 
bis zum Schloß ziwel Reihen; am Luflgarten und im Sn: 
nern des Schloſſes war die Bürgergarde aufgeftellt und 
biele dort Wache. Die Prinzen und Generale erwarteten 
den König auf der charlottenburger Kunftftraße in dem 
Rundtheile bei Bellevue, und von hier aus fegte fich der 
Zug, nach dem Thore bin in Bewegung. Diefes war zu 
einem natürlichen Trlumphbogen, befonders durch den Um: 
ftand, umgefchaffen, daß der im Jahre 1806 von den Fran: 


Friedrich Wilhelm der Dritte 549 


zofen mitgeraubte, nun miedereroberte Siegeswagen auf 
der Spiße des Thors, melde er vormahls zierte, wieder 
aufgeftellt war in Stille der vergangenen Naht. Durch 
eine zeltähnliche Bedachung verhüllt, follte er, bedeutungs: 
voll, erft in dem Augenblid des Einzugs, plöglich ſichtbar 
werden. Auf dem Plag, unmittelbar vor dem Thore, flans 
den, in einem HalbEreife, zehn gereifelte Säulen, dorifcher 
Drdnung, auf einem hohen Fußgeftelle, auf den Eden defs 
felben erjfarbige Adler, auf der Mitte jeder Seite mit den 
Flügeln zufammenftoßend. Ueber jedem &äulen£opfe bes 
fand fich ein niedriges Fußgeftel, und von dieſem erhob 
ſich eine £oloffale, erzfarbige Giegesgöttin, in fanft vorger 
bogener ©tellung, in feder der beiden vorgeftrediten Hände 
einen Zorbeerfranz baltend, In der Mitte jeder Säule 
war ein runder römifcher Schild aufgehängt, auf deffen 
beilblauer, von Sternen umgebenen Mitte der Name 
einer fiegreichen Schlacht aus dem eben beendisten Krie 
ge, in Goldſchrift prangte. Weil der Elege mehr was 
ren als der Eulen, fo hatten diefe, zum Theil, doppelte 
Schilde, eins an der Borders das andere an der Ruͤckſeite. 
Die Namen Leipzig und Paris fhmüdten die beiden 
mittelften den Eingang in den Halbfreis bildenden Saͤu⸗ 
len; an den übrigen Ins man, abgefehen von der Zeitfolge 
und Wichtigkeit der erfochtenen lege: Groß-Goͤrſchen, 
Daußen, Kulm, Katzbach, Sroß:Beeren, Den: 
newig, Möddern, Hagelsberg, Haynau, War: 
tenburg, Hanau, Laon, Bar fur Aube, La Ro: 
tbiere. Hinter diefen Schilden ragten zwei Fahnen her: 
vor, geziert auf der Spitze des Fahnenſtocks mit dem preu⸗ 
Bifchen ſchwarzen Adler, in dem weißen Fabnentuche mit 
einem grünen Lorbeerfrange. Zwiſchen jedem Saͤulenpaar 
waren zwei altertbümliche Hochieuchter, große Feuerbeden 
tragend, aufgeftellt, und endlich die Säulen unter ſich und 
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mit dem Thore, durch doppelt über einander hängende Laub: 
gewinde verbunden. Mit gleichen Gewinden war das Thor 
ſelbſt gefpmüdt, und oben auf der Plattform umflanden 
zwoͤlf große, ebenfalls mit Laubgehängen verbundene Dreis 
füße die In ihrem Wagen zurüdgefehrte Siegesgoͤttinn. 
Statt des altertbümlichen Palladiums, beftehend aus einem 
Helm, einem Panzer und zwei Gilden, an einem Spieß, 
trug fie jegt das preußifche Palladium, das an einer Pa: 
nierftange befefligte eiferne Kreuz, umgeben mit einem 
Eichenfrang, Über welchem fich der gefrönte Adler empor, 
ſchwingt. Vom Thor am öffnete fih, mit einem an den, 
heute ganz freien, Lindengang angelehnten Halbkreis, für 
die einziehenden Krieger, eine drittehalbtaufend Schritt 
lange, bis zum koͤniglichen Echloffe hin, feſtlich geſchmuͤckte 
Siegesſtraße. An ihren beiden Seiten war ſie eingefaßt 
mit Hochleuchtern, Feuerbecken tragend, für die Beleuch⸗ 
tung am Abend, und mit Feſtfahnen, unter ſich verbun⸗ 
den durch Gehaͤnge aus Tannenzweigen und Mooe. Die 
gleich Schiffswimpeln geſchlitzten weißen Fahnen, an ihrem 
geſpaltenen Theile mit rothem Bande eingefaßt, waren an 
ihrer Stange mit einer beweglich aufgehaͤngten Querſtange 
befeſtlgt, und führten das Bild eines mit einem Lorbeer⸗ 
range umgebenen Adlers. Zu beiden Eelten der Brüde 
am Opernhauſe erhoben fich zwei fünf und fiebenzig Fuß 
hohe, auf erjfarbigem Grunde, mit Waffen aller Art bes 
bangene und umftellte Trophäen: Säulen, jede derfelben 
eine Eoloffale Siegesgoͤttinn, auch In Erjfarbe, tragend. 
Jenſeit jener Brüde lief die Siegesbahn fort. bis zu dem 
Punkt, wo der Weg fih nad dem Dome lenkt. Dort 
war, als Ziel, ein Giegs: Altar errichtet, welcher, auf einem 
großen, funfzig Fuß hohen Unterbaue ruhend, über einer 
Reihe von fechzehn, in Regenbogenfarben gehaltenen Stu: 
fen, einen runden, vom Boden an gerechnet, fünf und 
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fiebjig Fuß emporragenden Altar trug. Das Ganze, gleich: 
falls zur Erleuchtung am Abend beſtimmt. Während die 
Truppen des Königs Ankunft von Charlottenburg ber ers 
warteten, überreichten Abgeordnete der Mädchen aus der 
dienenden Klaffe in der Hauptftade dem Oberften der Gar: 
de, v. Alvensleben, vier filberne Trompeten, auf eigene 
Koften verfertigt, zum Geſchenk, welches im Namen des 
Königs angenommen wurde, Als der König bei den Trap: 
pen ankam und fih an ihre Spitze feßte, bewillkommte 
ihn ein allgemeines Hurrah! Auf diefes Zeichen fiel die, 
den Siegeswagen der Göttinn bis dahin verhüllende, zelt⸗ 
ähnliche Bedachung, wie durch einen Zauberfchlag herab, 
und da ftand fie Im Angefichte des Heeres und bes 
Volkes im neu errungenen Glanz. In dem, durch bie 
Eiegesfäulen vor dem Thore gebildeten Halbfreife empfin⸗ 
gen den König, welcher jede, unmittelbar an ihm felbft zu 
richtende Bewillkommung ausdrüdlich abgelehnt hatte, bloß 
der Magiſtrat und die &tadrverordneten. Zum Thore 
hinein ging der Zug, unter Slodengeläute und dem fleten 
Jubelruf des verfammelten Volks, bis zu dem Giegesaltar 
am Schloffe. Dort angelangt, ſchwenkte die Infanterie in 
den Lufigarten ein, wo der Gottheit ein Dankopfer ge 
gebracht werden follte. Zu dieſem Zweck war in der Mitte 
der nach dem neuen Padhofe bin liegenden Seite des Luft: 
gartens eine Erhöhung errichtet, welche ſich fEufenförmig 
in zwei Abfägen über dem Boden erhob. Auf der Mitte 
des oberen Abfages ftand ein einfacher, mit den Sinnbil: 
dern der Eriftlihen Kirche gefehmüdter Altar, Auf den 
oberſten Stufen war die Geiſtlichkeit aller Bekenntniſſe 
verfammelt, Hinter dem Altar, zu beiden Seiten beffels 
ben, befanden fich zwei Bühnen, deren eine die Prinzeffins 
nen des königl, Haufes, die andere die hoͤchſten Staatsbe— 
hoͤrden eingenommen hatten. Auf der Erhöhung vor dem 
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Altar nahm der König und fein glängendes Gefolge von 
Prinzen und Heerführern Plag. In weiten Kreifen ums 
ber flanden die eingezogenen Truppen, die Kavallerie Hielt 
außerhalb der Schranken des Plages, auf deffen beiden 
©eiten nach dem Dome und dem Schloffe zu. Das Se 
laͤute ſchwieg, und Heer und Volk fangen, unterflügt von 
einem flarfen Chor und begleitet von Pofaunentönen, zwei 
Merfe des erhebenden Liedes: „ſey Lob und Ehr' dem hoͤch⸗ 
ften Gut x.“ Darauf begrüßte der Redner, Konfiftorials 
Kath Dffelsmeyer, als Prediger der Garde und Feld: 
propft, im Namen der beimgefehrten Vaterlands : Bertbeis 
diger, die Stadt, das Schloß, die Kirchen, das Volk der 
Hauptſtadt, mie gebührendem Ruhm des preußifchen Volks 
und Heers und ihrer Verbündeten, unter Eräftigen An: 
maohnungen zur Feftbaltung des hohen Sinnes, welchen 
die große, ernfte Zeit entwidelt und geoffenbart hatte, und 
ſchloß mit Segenswuͤnſchen für den König und fein Haus, 
Während Geſang und Rede, war jedes Haupt entblößt, 
und während des Schlußgebets fank, der König zuerft, 
Alles auf die Knie nieder, Syn demfelben Augenblid brach, 
nach einigen Regentropfen, aus dem bisher trüben Hims 
mel, bedeutungsvoll, und gleihfam die Nähe und Thells 
nahme der Gottheit verfündigend, plößlich die Sonne her: 
vor, und beleuchtete etwa anderthalb Minuten lang die 
erbabene Scene. Die Berfammlung erhob ſich nun wie 
der, und ſtimmte in das Lied ein: „Herr Gott dich loben 
wir ꝛc.“, in deffen Weife, ernft und felerlih Ranonendons 
ner und Domgeläute tönten, Der priefterliche Segen ſchloß 
‘die andächtige Feier, nach deren Beendigung der König an 
der Kavallerie herunter ritt, und fih nach dem Schloſſe 
begab, wo ihm die fremden Sefandten, ſaͤmmtliche Behörs 
den, die Randes:Reprefentanten, eine Deputation der Stadt⸗ 
verordneten, ingleichen von-der Stadt Frankfurt a, d. D., 


Friedrich Wilhelm der Dritte 553 


aufwarteten. Don dem Altan des Schloſſes aus ſich dem 
darauf harrenden, zahllos verfammelten Volke zeigend, ward 
er mit aus vollem Herzen frömenden Freudengefchrel bes 
grüßt, dafür danfend zog er fich swieder zurüd, Mittags 
wor große Tafel. Um 6 Uhr Abends, wohnte der König 
im Opernhaufe, von ber Berfammlung mit allgemeinem 
Jubel bewilllommt, der auf die Feier des Tages Bezug 
habenden Borftellung bei, und um 9 Uhr nahm er, in Bes 
Hleitung des Fürften Bluͤcher v. Wahlſtadt, der Gras 
fen Tauengien u Wittenberg und Bölomw dv. Dens 
newitz und mehreren andern Offizieren ıc. die allgemeine 
Erleuchtung in Augenfchein. 

Eine ſolche Erleuchtung hatte Berlin noch nie gefe 
ben, Alle öffentliche Gebäude waren auf das Funftreichfte 
und geſchmackvollſte, reich mit glänzenden Sinnbildern und 
Inſchriften verfehen; aber auch die Wohnung des Reichen, 
sole des Armen, ftellte ein lebendiges Bild der Freude und 
des Slüdes dar. Die Stadt glich einem Feuermeer, und 
in diefem auf und ab mwogte in Wagen, zu Roß und zu 
Fuß eine unabfehbare Menfchenmaffe, aus welcher, als der 
König mit feinem Gefolge durch die Reihen ritt, ein taus 
fendfaches Lebehoch! durch die Luft ertönte, Lange nach 
Mitternacht erft verhallte des Volkes Jubel, welchen kein 
Unfall geftört Hatte. *) 


Nachdem nun Preußen ſich von allen Außern Banden 
befreit, feine Gelbftfländigfeit wieder errungen, und den 
alten, (don verlorenen, Kriegs-Ruhm Hergeftellt Hatte, bes 
wegte ſich auch im Innern des Staats alles bei weiten 
freier, und den befferen Verhaͤltniſſen angemeffen. 


nenn 


*) Berlin, Nachr. v. Staats⸗ und gelehrten Sachen, 1814, 
Nr, 95 
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Noch am Schluß des jahres 1813, von Frankfurt 
am Main aus, hatte der König unterm 26. Novbr. das 
Finanz: Minifterlum unter einen eigenen Minifter geftelit 
und dazu den ıc. v. Bülow (vormahls Präfident der 
Magdeburgifhen Kammer, dann eine Zelt lang weſtphaͤ— 
lifcher Finanz: Minifter) ernannt, auch unterm 13ten De 
jembr. diefem Minifterium die Leitung des Berg: und 
Hüttenmwefens mit Übertragen. Jetzt ergingen mehrere Ber: 
ordnungen, als Folge der veränderten Verhältniffe, wovon 
die wichtigeren bier ausgehoben werden. Die im Sabre 
1810 eingeführte Lurus: Steuer von Wagen und Pferden, 
männlichen und weiblichen Dienftborthen und Hunden, wurde 
unterm 2. März wieder abgefchafft, weil, wie, in dem Eins 
gange, frei heraus befannt wurde, diefelbe einen unbebdeu: 
tenden Ertrag gewähre, und in die häusliche Freiheit und 
Dequemlichkeit eingreife sc. Der für die Dauer des Kriegs 
noch beibehaltene Kriegs: Impoſt von fremden Waaren 
wurde durch ein Edift vom 13. März noch weiter ermäßigt 
und berabgefeßt, und eben fo wurden unterm 14. ul. die 
feit 1807 rödfichtlich des Durchfahrthandels angeordneten 
Abgaben aufgehoben. Durch einen Kabinerts:Befehl ward 
verordnet, daß vom ı. San. 1815 an das ‚Kalenders mit 
dem Etatss Jahre vereinigt feyn, und bei fümmtlichen Kafs 
fen und Inſtituten, in allen Provinzen des Reichs, Das 
Rechnungsweſen nach den Kalenderjahren geführt werden 
folltee Unterm 3. Jun. wurden die Milltär : Gouvernes 
ments zwiſchen der ruffifhen Graͤnze und der Weichſel, 
zroifchen der Welchfel und Oder, und zmwifchen der Oder 
und Elbe, ingleichen das von Schlefien aufgehoben, und bie 
Geſchaͤfte derfelben, nach ihrer verfchledenen Befchaffenheit, 
den Minifterien, den in den Militär: Divifionen zu ernen 
nenden fommandirenden Generalen und den ordentlichen 
Landesbehörden Übertragen. Das Staats: Winifterlum aber 
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folte, unter dem DVorfiß des Staats: Kanzlers, beftehen: 
aus dem der auswärtigen Angelegenheiten, der Juſtiz, der 
Finanzen und des Handels, des Krieges, der Pollzei und 
des Innern. Ihre gemeinfhaftliden Berathnngen follten 
wöchentlich ein Mahl, nöthigen Falls auch mehrmahls 
Statt finden; die Berhältniffe ded Staats: Ranzlers, wel: 
chem die alleinige Leitung des Minifterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten anvertraut wurde, im Ganzen, dieſel⸗ 
ben bleiben, das Yuftiz Minifterium der Minifter v. Kirch» 
eifen, das Finanz: Minifterium der Minifter v. Bülow 
behalten, welchem zugleich die bisher bei dem Minifterlum 
des Innern verwalteten FabrifsAngelegenheiten, das Baus 
wefen, die Gorge für die Lands und Woffer- Verbindungen, 
und alle den Eee und Landhandel betreffende Segenftän: 
de, mit übertragen wurden; zum Kriegs, Minifter wurde 
der Seneral v. Boyen, zum Polizei: Minifter der Fürft 
iu Sayn und Wittgenftein, zum Minifter des Sn: 
nern der Gehelme Staats-⸗Rath v. Shudmann ernannt 
und Ihnen ihr GSefchäftsfreis angemwiefen. Zugleich erklärte 
der König, es fey feine Abficht, daß der fon früher ans 
geordnete Staats-Rath in Wirffamkelt trete, jedoch nicht 
als verwaltende, fondern als prüfende und berathende Bes 
Hörde, und daß er ſich vorbebalte, fowohl Über deffen Ans 
ordnung, als über die einzuführende ftändifche Verfaſſung 
und Meprefentation, nad feiner Ruͤckkehr einen Beſchluß 
zu faffen x. Um den Eifer und die Aufopferungen zu eh: 
ren und zu belodnen, mit welchem die Frauen fi der 
Dflege und Wartung der Eranfen und vermundeten Krie: 
ger unterzogen hatten, ftiftete der König, durch eine am 3. 
Auguſt volgogene Urkunde, einen eigenen Orden, unter dem 
Namen Luifen:Orden, Er follte beftehen in einem Eleis 
nen, ſchwarz emaillirten Kreuz, das auf beiden Seiten 
bimmelblau emaillirte Schild, in der Mitte des Kreuzes, 
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auf der Außenfelte den Buchſtaben L. und um benfelben 
einen Sternenkranz, auf der Rüdfeite die Jahrzahlen 14:3 
führen, und an dem weißen Bande des eifernen Kreuzes, 
mit einer Schleife, auf der linken Bruft getragen werden, 
Die Zahl der Mitglieder wurde auf hundert beflimmet, und 
zu deren Auswahl ein eigens Kapitel, unter dem DBorfig 
der Frau Prinzeffin Wilhelm, aus vier Frauen, der 
©toats: Minifterinn Graͤfinn v. Arnim, der Generalinn 
v. Boguslawski, der Ehegaltinn des Kaufmanns WeL 
per und der Wittwe des Bildhauers Eben beftehend, ein: 
gefeßt. Unterm 3. und 23. Sun. ergingen zwei Verord⸗ 
nungen, wegen Bergütung der Leiſtungen während des 
Krieges, und wegen Unterſtuͤtzung der ftädtifchen Rommu: 
nen. Sn Hinficht der erflern wurde feftgefeßt, daß alle 
Segenflände, von fönigl. Behörden zur Verpflegung des 
Heeres und zur Herbeiſchaffung feiner Beduͤrfniſſe gefors 
dert, nad einem fünffachen Maßſtab, wie die Lage und 
die Befchaffenheit der Provinzen an zu nehmen rieth, in 
befiimmten Zeiträumen, gegen bei zu bringende Befcheinis 
gungen gezahlt werden follten; in Hinſicht der letzteren bie 
Derbrauchfteuer von beftimmten nothwendigen Lebensbe— 
dörfniffen erhöhet, um den verarmten Staͤdten aufzuhel⸗ 
fen. In Beziehung auf die Verpflichtung zum Krieges 
dienft beftimmte ein Gefeg vom 3. Septbr. im mwefentlichen 
folgendes: Jeder Eingeborene ift, nach vollendetem zwan⸗ 
zigfien Jahre, zur Vertheidigung des Baterlandes verpflichs 
tet. Die bewaffnete Macht foll beſtehen aus dem ſtehen⸗ 
den Heere, der Landwehr des erſten und des zweiten Auf: 
gebots und aus dem Landflurm; das erflere wiederum aus 
denjenigen, welche fich, mit Ruͤckſitht auf weitere Befoͤrde⸗ 
rung, zum Dienft melden und den, In diefer Hinſicht vors 
gefhriebenen Prüfungen unterwerfen, aus den Freiwilligen, 
welche fih dem Kriegsdienft widmen wollen, aber keine 
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Prüfung beftehen können, und aus einem Theile der june 
gen Mannfchaft der Nation vom zoften bis zum z5ften 
Jahre. Die drei erſten Fahre befindet fich die Mannſchaft 
des fichenden Heeres durdgängig bei den Fahnen, bie bei: 
den legten Sabre wird fie in ihre Heimath entloffen, und 
dient, im Kal eines Krieges, zum Erfaß des fichenden 
Heeres. ( Kriegs Reſerve.) Jungen Leuten aus den gebils 
deten Etänden, welche fich felbft Eleiden und bemaffnen 
koͤnnen, iſt verflattet, ſich in die Jäger: und Schuͤtzen Corps 
aufnehmen zu laffen; nach einjähriger Dienftzeit können 
fie, zur Fortfeßung ihres Berufs, beurlaubt werden, und 
treten dann in die Landwehr des erften Aufgebots x, — 
Diefe ift beflimme, bei einem ausbrechenden Kriege, das 
flehende Heer zu verftärfen, und begreift in fich die nicht 
im flehenden Heere dienenden Männer vom zoften bis zum 
25ſten Jahre, die in den Jaͤger- und Schuͤtzen⸗Korps aus: 
gebildeten, und die Mannſchaft vom 26ften bis zum 32fteg 
Jahre. Gelbe wird fie zwiefach: an gemwiffen Tagen, in 
Eleineren Abthellungen, in der Heimath, und ein Mahl des 
Jahres, in größeren Abtheilungen, in Derbindung mit 
Theilen des flehenden Heeres, welche zu diefem Zweck, auf 
Die Bammelpläge der Landwehr ruͤcken. — Die Landwehr 
Des zweiten Aufgebots iſt beſtimmt, im Kriege, entweder 
die Defaßungen durch einzelne Theile zu verftärken, oder, 
nach dem augenblicklichen Bedürfniß, auch im Ganzen, zu 
Befogungen und Berflärfungen des Heeres gebraucht zu 
sverden. Sie wird ausgewählt aus den Männern, welde 
ſowohl aus dem flehenden Heer, als aus der Landwehr des 
erften Aufgebots heraustreten, und aus den Waffenfählgen 
bis zum zurüdgelegten ggften Jahre. Groͤßten Theils aus 
gedienten Männern beftehend, wird fie in Sriedenszeiten 
nur in Fleinen Abtheilungen und an einzelnen Tagen, jeder: 
zeit in ihrer Heimath verfammelt, Sünglingen vom ı7ten 
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bis zum „often Sabre fol geſtattet feyn, an diefen Uebun- 
gen Thell zu nehmen, ohne daß fie dadurch vor dem ers 
reichten zoften jahre eintreten, Der Landflurm tritt, auf 
des Königs Befehl dann zufammen, wenn ein feindlicher 
Anfall die Provinzen überzieht; im Frieden iſt «8 einer 
befondern Befllmmung unterworfen, wie er von der Nies 
gierung, zur Unterftügung der Öffentlichen Ordnung, in 
einzelnen Fällen gebraucht werden fann. Er beſteht aus 
allen Männern bis zum zoften Sabre, welche nicht in das 
ftebende Heer und die Landwehr eingetheilt, und welche 
aus der Landwehr berauegeireren find; endlih aus allen 
rüftigen Sünglingen vom ı7ten Jayre on. Der Landfturm 
theilt fich in die Bürger Rompagnien in den großen Etäd: 
ten, und in die Land: Kompagnien, welche, nah Maßgabe 
der Innern Kreis:Eintheilung, In den mittlern und Eleinen 
Städten und auf dem platten Lande gebildet werden ıc. 
Unterm 7. Eeptbr, erfolgte noch ein Edift, wegen der 
Trefors und Thalerfcheine.. Durch daffelbe wurde die uns 
term 19. Sjanuar und 5. März 1813 angeordnıte zweite 
Vermoͤgens- und Einfommen;&teuer erlaffen, dagegen aber 
befimmt, daß die beiden Ießten Termine der erften Der: 
mögengfleuer aus dem Geſetz vom 24. Moi 1812 als Krieger 
fteuer betrachtet werden follten. Den Inhabern der in 
Umlauf befindliden Trefor: und Thalerfcheine wurden die 
Mittel zu deren Mealifation angegeben, und um dieſe 
Scheine nah und nach außer Umlauf zu bringen, ward 
feftgefeßt, daß von der, als Beſtand in den Kaffen vorhan: 
denen Summe im Jahr 1814 eine Million und fünfmahl 
bunderttaufend Rthlr., und zwar gleich nach dem Erfchels 
nen des Geſetzes, gegen Ende des Septbr. und gegen Ende 
des Decbr., jedes Mahl 500,000 Rthlr., dann aber vom 
Jahr 1815 an, jährlich die Hälfte der ganzen bei den Staates 
Koffen eingefommenen Summe, im, April, Aullus und DE: 
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tober deffelben, und im Januar des folgenden Jahres, vers 
nichtet werden follten, die zu vernichtende Summe follte 
jedoch nicht unter 800 000 Rthlr. betragen ꝛc. | 

Zu größerer Delebung und Verbreitung des religidfen 
Sinnes, wurde, durch einen Abgeordneten der großen brit: 
tifhen Wibelgefellfhaft, Pinkerton, auch in Berlin 
eine Bibelgefellfchaft geftifte. Ihr Präfident wurde der 
Seneral von Dieride, zu Bizepräfidenten wurden ers 
nannt die Minifter Kircheifen, Red, Schrötter und 
Schuckmann; außerdem erhielt fie zwölf Direktoren, vier 
Sekretaͤre und einen Schatzmeiſter. 

&o allgemeine Theilnahme die neuen Einrichtungen 
auch bei dem preußifchen Volke fanden, fo zufileden damit 
es fich im ganzen Außerte, fo war doch fin Haupt: Augen⸗ 
merf auf den Kongreß zu Wien gerichtet, wo, in Gemaͤß⸗ 
heit des Parifer Friedensvertrages, Über die deutſchen Ans 
gelegenheiten Überhaupt verhandelt, und von wo alfo die 
fünftige Wlederherſtellung und Mohlfahrt des Staats 
eigentlich erft ausgehen follte. 

Mährend der unendlichen Worbereitungen zu dieſer 
glänzenden Fürften » Berfammlung, leuchtete gar bald ein, 
daß man damit big zum ıften Geptember, an welchem Tage 
diefelbe Hatte eröffnet werden follen, nicht zu Stande kom⸗ 
men könne; es wurde daher. diefer wichtige Zeitpunkt erft 
bis zum 1. Oftober, dann noch einen Monat weiter hin 
verfchoben. Don nahe und fern trafen nach und nach die 
europälfchen Fürften, mit ihren Miniftern und fonftigem 
Gefolge in Wien ein; Alerander und Friedrig Wil 
helm III wurden am 25. Septbr. vom Kaiſer Franz 
felbft, mit großer Pracht, felerlich eingeholt. 

' Endlich nahmen auch die Sefchäfte am 1. Movember 
roirflih ihren Anfang. Aber taufendfach ſich einander 
durchkrenzende Intereffen, Anfprüche und Wuͤnſche waren 
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zu erdrtern, zu ordnen, zu beſchwichtigen, Ränke aller Art 
wurden gefehmiedet, und Frankreichs binterliftige Politik 
fäete den Samen bes Mißtrauens und der Zwietracht am 
gefliffentlichften aus. Als Haupt:Hindernifje der Vereini⸗ 
gung erfchienen die Ausgleichungen, wegen ber ſchon Im 
Sommer erfolgten Beſitznahme der Lombardei, des baieri: 
fen Tyrol mit Vorarlberg und Sllyriens, von Geiten 
Oeſtreichs; des Großherzogthums Würzburg und des Für- 
ſtenthums Afchaffenburg, von Selten Balerns; die Ent 
ſchaͤdigung Preußens durch das Königreich Sachſen; die 
Anfprüche Rußlands auf Pohlen, und deffen Wiederbers 
ftellung als Königreich, mit Einfluß des ehemaligen Suͤd⸗ 
und Neu-⸗Oſt-Preußens, unter feiner Herrſchaft; die Um: 
triebe der Eleinen dentfchen Fürften, um Deftreich zur Wie⸗ 
derannahme der deutfchen Kaiferwürde gu vermögen u. f. w. 
Monathe vergingen, und noch immer hörte man nichts von 
Entſcheidung, wohl aber durch die oͤffentlichen Blätter, von 
unaufbhörlicher Belufligung der hohen Säfte durch Maske 
raden, Hofbälle, Ritterfpiele, Truppen:Uebungen und koͤſt⸗ 
lihe Schlitienfahrten. 

Don den Unterhbandlungen, deren Beendigung fonach 
noch lange nicht abzufehen war, können uns hier nur die: 
jenigeu befchäftigen, welche Preußens Entfhädigung für 
feine großen Anftrengungen, und für gemachte Abtretungen 
berbeiführten. Die Forderungen deffelben: vorläufige Be⸗ 
fignahme und Fünftige Bereinigung Sachſens, in deffen 
ganzem Umfange, mit feinem Länderbefis, zur Vergütung 
für Pohlen, und zur nöthigen Sicherheit und Abründung 
der Sränzen, wurde, durch zwei Schreiben des Etaats: 
Kanzlers, Gürflen v. Hardenberg, vom g. und 10. Df: 
tober, an den Öftreichifchen Minifter, Fürften v. Metter: 
nich, und den großbritannifchen Bevollmächtigten, Lord 
Eafteireagb, zuerſt zur Sprache gebracht. Vorſichtig 
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auswelchend; bei weiten beſchraͤnkender und bedenklicher war 
Metternichs Antwort vom 22, Oktober, die Einverlei— 
bung des gefammten Sachſens in die preußifchen Staa⸗ 
ten geradehin mißbilligend, nur der Gewalt der Umſtaͤnde, 
doch auch bloß bedingt, fich fügend, 
Den Gegenſtand diefer zwar amtlichen, doch aber ver 
traulichen Mittheilungen zog eine am 2. Novbr. in Wien 
vertheilte Denkſchrift des franzöfifgen Bevollmächtigten, 
Fürften Talleyrand an das Licht der Deffentlichfeit, ihn 
fowohl von der Seite des Rechts, als der Klugheit betrachs 
tend, und zu erweiſen bemüht, wie wenig löblich und weiſe 
zuglelch eine Bereinigung fey, wie Preußen fie begehre, 
&o war die Politif überall gefchäftig, gerade den Staat, 
welcher zur Befrelung Deutfchlands am Eräftigften und 
thärigften mitgewirkt hatte, in Bezug auf das, mas er 
forderte, verdaͤchtig und verhaßt zu machen, und doch 
Eonnte fie ihm nichts anders bieten, was ihn für alles, 
was er gethan und gelitten, hätte eniſchaͤdigen Fönnen ; feine 
Dergrößerung lag Indeffen auch gar nicht in ihren Planen. 
Aber auch der König von Gachfen felbft, damahls noch 
in Sriedrihsfelde, bei Berlin, verwahrte fich une 
term 4. Movbr,, in einer eignen Schrift, gegen die Beſitz⸗ 
nahme Sachſens durch Preußen; ehe diefelbe jedoch von 
feinem Geſchaͤftetraͤger den in Wien verfammelten Geſand⸗ 
ten vorgelegt werden Eonnte, hatte der General: Souvers 
neur, Fürft Repnin, auf Befehl des ruffifchen Minifters 
v. Stein, bie bisherige Verwaltung des Landes den prens 
ßiſchen Bevollmächtigten, Minifter v. d. Ned und, Gene 
ral v. Saudi, bereits übergeben. Die deßhalb ergange: 
nen Bekanntmachungen des Fürften Repnin, an die Lanı 
des: Behörden und Etände, fprachen von der völligen Vers 
einigung Sachſens mit Preußen, als von einer ganz ent: 
(chiedenen Sache. 
PR, €, Ne 
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Die fortwährenden elfrigen Bemühungen des Fürften 
v. Hardenberg, für eine folche vollftändige Vereinigung, 
bemirkften endlich eine, in diefer Hinficht, für Preußen gün: 
flige Erklärung von Seiten Rußlands, mit Bezug auf die 
Miederherftellung des Königreich Pohlens, unter feiner 
Herrfhaft, dahin: es leifte Verzicht auf den für daffelbe 
in Anfpruch genommenen DBefiß der Städte Krafau und 
Thorn, wenn beide, glei den Hanfeftädten, für unob: 
haͤngig erklärt und, mit einer GebietesBergrößerung, unter 
den Schuß der Verbündeten geftellt würden, müffe aber 
ausdrüdli darauf befiehen, daß Preußen, als Entfchädis 
gung für feine großen Opfer, ganz Sachſen erhalte, und 
Mainz als eine deutſche Bundesfeftung betrachtet werde. 
Deftreiche Einwilligung war hingegen durchaus nicht zu erhals 
ten, voelche Gründe auch für die Einverleibung des gefamms 
ten Länderbeftandes von Sachſen in den preußifchen Etaa: 
tenverein aufgeflellt werden mochten; es biieb bei feiner 
ein Mahl ausgefprochenen Anfiht: Preußen Fönne, zur 
Ergänzung feines Befiges vom jahre 1805 an Land und 
Leuten, außer einem Theil des Herzogthums Warſchau und 
einigen Ländern am linken Rheinufer, die Miederlaufig, 
den Wittenberger Kreis, und einige andere fächfifche Du 
zirke und &tädte, erhalten, ohne daß Sachſen aufhören 
dürfe, ein ſelbſtſtaͤndiger deutſcher Staat zu feyn. Im eng: 
lifchen Parlament ward gemißbilligt, was Caftelreagh 
Preußen zugefagt, an feiner Statt fogar Wellington 
nah Wien gefhidt, Frankreich fpielte feine zweideutlge 
Nolle fort, und auch deutfche Fürften des zweiten Ranges 
thaten Einfpruch gegen die preußifhe Beſitznahme von 
Sachſen und die Zerftüdelung deutfcher Länder. Zugleich 
äußerten fi fchon Folgen folder Spannung, melde 
wenn fie in Wirklichkeit traten, garnicht zu berechnen 
waren, 
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Noch ein Mahl, am 16. Decbr. verfuchte Fuͤrſt Hars 
benberg, in einem ansführlichen Schreiben an die ver: 
bündeten fünf Hauptmächte, durch alle nur mögliche Gründe, 
Preußens Anfprüce auf ganz Gachfen geltend zu machen, 
doch gleichfalls ohne Erfolg; und nachdem man die Zeit 
vom 24. Decbr, bis faft zu Ende des Januar ı815 mit 
Berichtigung der vorgelegten Entfhädigungs; Berechnungen 
hingebracht hatte, erhellte aus des Fürften Metternich 
Antwort an den Fürften Hardenberg vom 28. des letz⸗ 
tern Monaths deutlich genug, daß Preußen die Erfüllung 
feiner Wünfche nur mit Gewalt werde erreichen koͤnnen. 
Das aber Eonnte Preußen nit wollen; es fügte fich, obs 
gleich voraus zu fehen war, daß auch die Übrigen Mächte 
das aͤußerſte nicht wagen würden, handelte noch eine Zeits 
long um die Stadt Leipzig, und begnügte ſich, ſtatt defs 
ſen, mit Naumburg an der Saale. 

Sobald man ſich darüber vereinigt hatte, welche Theile 
von Sachſen an Preußen Übergehen follten, fam Anfangs 
Februar zwiſchen den auf dem Eongreffe verfammelten 
Bevollmächtigten, über deffen kuͤnftige Beſitzungen eine 
Uebereinfunft zu Stande, deren Hauptpunkte folgende 
waren. 

- Bon den ehemaligen polnifhen Provinzen fol Preus 
gen Fünftig befigen: Weſtpreußen und den Meb: Diftrike 
in den Graͤnzen vom Jahr 1772 bis zum Tilſiter Frieden; 
die Städte Danzig und Thorn, lebtere mit einem neu 
beftimmten Gebiete, welches den ehemaligen «infpringenden 
Winkel zwifchen Weftpreußen, und dem Thorn zunächft lies 
genden Theile des Meb: Diftrifts ausfüllt; won dem vor: 
mahligen Großpohlen denjenigen Theil, welchen die Ge: 
waͤſſer längs der Linie von der polniſch bleibenden Stadt 
Wilczin, an der Graͤnze des Meb Diftrikts, über Po: 
wis, Slupce, Peifern, Kalifch und Grabow, bis. an die 
Nau 2 
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ſchleſiſche Graͤnze, In der Nähe von Pitfchen, natürlich abſchnei⸗ 
den, wogegen Kaliſch, mit feinen nächften Umgebungen bei 
Pohlen bleibt; Anfpach und Baireuth behält Baiern; 
DOftfriesiand, Hildesheim, die Stadt Goslar, dienie 
dere Grafſchaft Bingen und ein Eleiner Shell vom Müns 
fterfehen fällt an Hannover, welches dagegen abtritt, den 
am rechten Eibufer liegenden Theil des Herzogthums Lauens 
burg, die Aemter Elbingerode, die Dörfer Rüdigershagen 
und Sänfeteih, und das Amt Reckeberg; Außerdem er: 
hält Preußen, als Schabloshaltung: denjenigen Theil von 
Sachſen, welcher ihm zur beffern Verbindung zwiſchen 
der Mark and Schlefien, zur Sicherſtellung der offenen 
Grärze von Berlin und Potsdam, und zur Behaup—⸗ 
tung der Saale nothwendig if. Diefen Thell ſchneidet eine 
Linie ab, nach welcher Geidenberg an der böhmifchen Graͤnze, 
Keichenbach zwiſchen Goͤrlitz und Bautzen, Wittichenau, 
Ortrand, Muͤhlberg mit dem geraden Wege uͤber Merz⸗ 
dorf und Groͤbeln, zwiſchen beiden Schilda, Eilenburg, 
Schkeuditz, Alt Ranſtaͤdt, Luͤtzen und der ganze Floßgraben 
jenſeits der weißen Elſter an Preußen faͤllt; dieſe Linie 
endigt ſich (das Stift Zeitz mit einſchließend) bei Luckau 
am Altenburgiſchen. Außerdem erhält Preußen den gans 
zen Meuftädter Kreis und die fächfifchen Enclaven im Reu⸗ 
ßiſchen. Preußen foll ferner in Weſtphalen und am rechs 
ten Rheinufer befigen: Eorvey, Dortmund, das Herzogthum 
Meftphalen, (wofür Darmfladt am rechten Rheinufer ents 
fehädigt wird) das Herzogtum Berg, mit den darin bele: 
genen, vormahls koͤlniſchen Befigungen, und die alten Erb» 
länder des Prinzen von Dranien: Dietz, Hadamar, Beil 
flein, Dillenburg und Giegen, wofür Dranien neue Be: 
ſitzungen an ber belgifehen Grenze befommt; endlich auch 
om linken Rheinufer einen anſehnlichen Landſtrich: unges 

faͤhr «ind halbe Melle von den Ufern der Bons, foll ſich 
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die preußifche Graͤnze von Benap nach Sittart Hinaufzichen, 
und dann der Graͤnze zwifchen dem Herzogthum Limburg 
und Sülich bis in die Gegend von Achen, welches mit an 
Preußen fällt, folgen; zugleich erhält daffelbe die Kantone 
Eupen, Malmedy und Et. Vieth. Im vormahligen frans 
zöfifchen Departement der Wälder machen die Dure, Sure 
Mofel und Saar (bis Conz einſchließlich) die Gränze. 
Von der Saar, oberhalb Conz, geht der Graͤnzzug quer 
über den Hundsruͤck bis an die Glan, Lautereck gegenüber, 
fo daß Hermesfeil in die preußifche Linie fällt, Birkenfeld 
bingegen außerhalb derfelben bleibt. Godann folgt die 
Graͤnze dem Laufe der Glan und Nahe, Meifenheim und 
Kreuznach vorbei, und endigt bei Bingen am Rhein. 

Um zu dem, was hiernach wegen Gachfen war ents 
ſchieden worden, die Zuflimmung feines Königs zu erhals 
ten, wurde derfelbe nach einem Orte in der Mähe von 
Wien eingeladen, Er folgte dem Rufe, reifte am 22. Fe 
bruar von Friedrichsfelde ab, und traf am 4. März in 
Presburg ein, in der Hoffnung, vielleicht, wenn auch 
nicht Aenberung, doch Milderung des Befchloffenen zu bes 
soirken. Bon feiner Ankunft unterrichtet, waren die Be: 
vollmächtigten von Rußland, Deftreih, England, Preußen 
und Franfreih am 7. März, zu einer nochmahligen Bes 
rathung verfammelt, als die Nachricht einging, Napoleon 
fey von Elba enttommen und an Franfreiche Küffe gelan« 
det. Sie wirkte wie ein unermarteter Donnerfchlag auf 
ben Gang der Unterhandlung. Denn fihon Tags darauf 
reifeten Metternich, Wellington und Talleyrand 
nah Presburg ab, um den König Friedrich Augufl 
zu vermösen, zu dem Über ihn befchloffenen, feine Einwils 
Hgung zu geben. Unverricteter Sache Fehrten fie jedoch 
am ı2. nach Wien zuruͤck; da indeffen die Umſtaͤnde drin: 
gend waren, und man Feine Zelt mehr zu verlieren Hatte, 
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fo traten die fünf Mächte fofort zufammen, und erklärten 
zu Protokoll: „daß Ihr Verfahren gegen den König von 
Sachſen fi durch fein Benehmen im Jahre 1813 vollfoms 
men rechtfertige, und daß ‘Preußen ten ihm zugefprochenen 
Theil der Staaten deffelben fofort in Beſitz nehmen werde, 
Eeine Einwendungen gegen die Beſchluͤſſe des Kongrefies 
follten beantwortet, wie er gehandelt habe, der Weit vor 
Augen gelegt werden, damit er die Öffentlihe Meinung In 
Europa nice irre leite.“ Die Unterbandlungen mit ihm 
dauerten bdeffen ungeachtet fort, und endlih am 18. Mai 
unterzeichnete er den Frieden mit Preußen, entband uns 
term 22. deffelben von Larenburg aus, mohin er 
fih von Presburg bigeben hatte, die Einwohner des abs 
getretenen Landes ihres ihm und feinem Haufe gelelfteten 
Unterthanen:Eides, und Eehrte am Zr. durch Böhmen nah 
Dresden zurüd, 

Mährend man fo in Wien Über Mein und Dein rech⸗ 
tete, war Napoleon auf Elba nicht unthätig, vielmehr dars 
auf bedacht gemwefen, einen Plan zur Reife zu bringen, 
welchen er böchft wahrſcheinlich mit vertrauten Perfonen 
fhon entworfen hatte, noch ehe er die befannte Entſagungs⸗ 
Alte unterzeichnete, den Plan, fich, Im Einverfländnig mit 
den Geinigen, des aufgegebenen Throns wieder zu be 
mächtigen. Die Zahl feiner Anhänger in Frankreich war 
fehr bedeutend, und: ihr Treiben um fo gefährlicher, da die 
erften Staatsbeamten aus Ihm Ergebenen beftanden. Lubds 
wig XVIIL. Hatte näm'ich nicht gewagt, fie fogleich aus 
allen Zweigen des Gtaatsdienfles zu entfernen, fie viels 
mehr, um fie für fich zu gewinnen, mit wenigen Ausnah— 
men in ihren Aemtern und Würden beſtaͤtigt. Alle tras 
ten, zur Begünfligung der Abfichten des Deriwiefenen, ia 
einen geheimen Bund zufammen; es ward ihnen nicht 
ſchwer, einen großen Thell der Armee auf ihre Selte zu 
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bringen, und Ludwig XVIIE war verrathen, noch ehe er 
«8 ahndete. 

Aber die Verſchwoͤrung, deren Brennpunft die Haupts 
flade war, verbreitete fich nicht nur Über Frankreich, wo 
der Keim der Unzufriedenheit mit den neueften Anordnuns 
gen der Regierung bereits tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, 
fondern auch über Stalien, deffen politifches Schickſal noch 
nicht entſchieden war, und hier ftand Napoleons Schwa—⸗ 
ger, Murat, welchem man die Krone von Neapel gelaffen 
batte, den aber die bourbonifgen Häufer auf dem Wiener 
Kongreß anzuerkennen, fish flandhaft weigerten, an Ihrer 
Spitze. Er war mit jenem, durch verfchledene Reiſen fel: 
ner Gemahlin und Schwiegermutter nach Elba, und zurüd, 
in fteter Verbindung geblieben, und durch ihn waren Na: 
poleon, waren die Mitverſchworenen in Franfreig von 
allern In Kenntniß gefegt, was zur Ausführung des beabs 
ſichtigten Schlages gefcheben war, Helfend ihm zur @eite 
ftanden Napoleons Brüder Lucian und Joſeph. 

Don dem Gange des Wiener Kongreffes genau unters 
richtet, und binlänglich befannt mit den dort eingetretenen 
©pannungen, glaubte Napoleon den, zur Ausführung 
feiner, in allen ihren Theilen längft vorbereiteten Unters 
nehmung günftigen Augenblid eingetroffen. Er benußte 
die Anweſenheit des brittifhen Admirals Campbell auf 
der Station vor Elba, in Livorno, wo derfelbe fich oft acht 
Tage lang verweilte, fchiffte fih und ungefähr 1000 Mann 
feiner Garde, unter dem Major: Srneral, Marſchall des 
Pallaftes, Bertrand, auf vier Fahrzeugen, auf der Rhede 
vor Portoferrajo ein, ohne im mindeften daran gehins 
dert zu werden, ungeachtet eine englifche Fregatte dort lag, 
ging am 25. Febr. Abends 6 Uhr unter Segel, und lans 
dete am 1. März im Golf vor Jonau, unweit Cannes 
und Frejus. Bald darauf erließ eraus Antibes einen 
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Aufruf an die Eoldaten, einen andern an das franzöfifche 
Dolf. Am 3. war er zu Bareme, am 4. In Digne 
am 6, in ber Gegend von Siſteron, und noch an dem—⸗ 
felben Tage dÖffnete ihm Grenoble die Thore, durch den 
Verrath des Dberfien Labeboyere, welcher Ibm ein 
Hegiment zuführte. Alle von dem Könige gegen Map os 
leon angeordneten Moßregeln wurden, durch die Mitver⸗ 
ſchworenen gelähmt, oder unwirkſam gemacht; mirgend fand 
er ernſtlichen Widerfiand, vielmehr gingen faft überall die 
koͤniglichen Truppen, welche abgefchidt waren, ihn zu be: 
kämpfen, mit ihren Anführern, zu ihm Über, fo daß am 
10. März fhon Lyon von ihm befegt wurde, welches der, 
zur Uebernabme des Dberbefehis über die Königl. Armee, 
Bier angefommene Graf Artois fchleunig verlaffen mußte; 
er begab ſich nah Paris zurüf, wo er am 14. anfam. 
Don Lyon brah Napoleon nun ſchon mit einer be 
beutenden KHeeresmacht, gerades Weges, nah Paris 
auf. Bein Marfh dahin, auf welchem fich die ihm ents 
gegengeftellten Truppen gleichfalls zu ihm fohlugen, glich 
einer Reife in den friedlichften und ficherfien Gegenden, 
und der auf das fehmäßligfte bintergangene König war, 
befonders durch den Abfall des Marfchalls Mey, welchen 
Diefer durch eine Befannimachung an feine Soldaten aus 
Lons le Saunier vom 13. März laut verfündigte, 
gezwungen, In Begleitung des Grafen Artols, des Her 
3088 v. Berry, welchem feine Truppen gleichfalls den Ges 
borfam verfagt hatten, einiger Marſchaͤlle ıc. am 20. Mor⸗ 
gens um ı Uhr, nach Verlauf von noch nicht einem Jahre, 
feine Hauptftadt wieder zu verlaffen, in welde Napoleon, 
noch am Abend diefes Tages, in aller Stille, zu Wagen, 
feinen Einzug hielt; ihm folgten die Truppen, welche uns 
ter den Befehlen des Herzogs v. Berry geflanden hatten, 
und erfi Tags vorher gegen Ihn ausgezogen waren. Zub: 
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wig XVIIL ging zuerft nach Lille, wo ihm, tie er felbft 
fagte, Marfhal Mortier Leben und Freiheit rettete, 
dann über Brüffel nah Gent. Der Herzog von Ans 
goulesme hatte fich mit feiner Gemahlinn früher nach 
dem füdlichen Franfreich begeben, um dort des Königs 
Sache zu führen. Aber die Herzoginn mußte, nachdem in 
Bordeaux alle ihre Bemühungen, die Truppen zum Wis | 
derftande zu bewegen, feblgefchlagen, und auch Im Wolke 
ſchon Murren entitand, ihre Anhänger des, geleifteten Eh 
des entbinden, am ı. April Abends die Stadt verlaffen 
und fih zu Pouillac einfhiffen; der Herzog am 8. zu 
Pont St: Esprit eine Webereinfunft ſchließen, nad 
welcher die Königl, Armee aufgelöf't ſeyn, der Herzog fich 
nach Cette verfügen follte, um fih, unter fiherer Ber 
deckung dahin zu begeben, wohin er zu gehen Willens fey; 
wer ihm folgen wolle, follte dte Freiheit Haben, ſich mie 
einzufchiffen x. Der Herzog v. Orleans war mit feiner 
Semahlinn nach England gegangen, und fo fein Bourbon 
mehr auf franzdfifchem Boden. 

Dicht zu befchreiben ift der Eindruck, welchen die Nach; 
sicht von Mapoleons Landung in Franfreih auf den, 
zum wahren Gluͤck noch verfammelten Wiener Kongreß 
machte, gerade als derfelbe, wie gefagt, um die Abtretung Sachs 
fens unterhandelte. Alle Eleinere Küdfichten waren mit 
einem Mahle verſchwunden; jeder fich felbft vergeffend, 
firebte nur nach dem Einen Ziele, von Europa abzumens 
den das Unhell, welches die Wiedererfcheinung feines Däs 
mon ihm von neuen bereiten Eonnte, 

Ein zweiter glädlicher Umftond war, daß die Verbuͤn⸗ 
deten, in Beforgniß, die in Frankreich aufgeregten Par: 
teien möchten neue Gährungen erzeugen, und diefe nöthig 
machen, fhnell Truppen bei der Hand zu haben, flarfe 
Abtheilungen on der Graͤnze hatten fliehen laſſen. Eben 
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wurden nun fogleih auch die in den Beſatzungs⸗Orten ſchon 
angefommenen Truppen aller verbündeten Mächte beordert, 
um, auf jeden al, gefaßt zu feyn, wenn es Mapoleon 
gelingen follte, fih der Zügel der Regierung von Franf: 
reich wieder zu bemächtigen, welches man jedoch kaum für 
wahrſcheinlich hielt. 

Zu Wien erſchien am 13. März cine von den Bevoll; 
mädhtigten derjenigen Mächte, welche den Vertrag von 
Paris vollzogen hatten, in deren Namen, unterzeichnete 
Erklärung, dahin: „Napoleon Bonaparte habe, durch 
„feine Entweichung von Elba, und durch feinen Einfall 
„mit gewaffneter Hand in Franfreich, den mit Ihm gefchlof: 
„fenen Vertrag gebrochen, und hiermit den einzigen Rechts: 
„titel vernichtet, an welchen feine Eriftenz geknüpft gewe— 
„fen; er babe fich alles geſetzlichen Schutzes beraubt, und 
„im Angefichte der Welt erflärt, daß mit ihm Fein Fries 
„den zu ſchließen fey, fi alſo von allen bürgerlichen und 
„gefellfhaftlihen Verhaͤltniſſen ausgefch offen und, als Feind 
„und Stoͤrer der Ruhe der Welt, den öffentlichen Straf— 
„gerichten preisgegeben; fie feyen entfchloffen, den Parifer 
„Bertrag vom 30. Mai 1814, und die durch denfelben ans 
„geordneten, ingleichen die zu feiner Vervollftändigung und 
„Befefligung von ihnen befchloffenen und noch zu befchlie: 
„senden Verfügungen unmandeltar aufrecht zu erhalten, 
„ale ihre Mittel und Kräfte dazu zu verwenden, und ihre 
„vereinten Anftrengungen dahin zu richten, daß der allge 
„meine $riede nicht von neuen geflört,. vielmehr gegen jeden 
„frevelbaften Verſuch, die Völker noch ein Mahl in die 
„Unordnungen und Leiden der Nevolutionen zu flürzen, ge 
„ſchuͤtzt werde. Sollte, wider alles Erwarten, Frankreich 
„dieſes letzte Wageſtuͤck eines ſtrafbaren und 
„ohnmächtigen Wahnſinnes nicht ſogleich in fein 
„Nichts zuruͤckweiſen, und aus dieſer Begebenheit irgend 
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„eine wirkliche Gefahr erwachſen, dann feyen fie bereit, 
„dem Könige von Franfreich und der franzöfifchen Nation, 
„fo wie jeder andern betroheten Regierung, auf das erfte 
„Begehren, alle nöthige Hüife, zur Wiederherftelung der 
„offentlichen Ruhe, zu leiften, und gegen denjenigen gemein⸗ 
„ſchaftliche Maßregeln zu ergreifen, weicher fie zu flören 
„verfuchen möchte, “ 

Napoleon Hingegen feßte, zur Erreichung feines 
Zmedes, alle ibm zu Gebote flehende Mittel ins Gpiel, 
Er erklärte, daß man ihm, von Seiten Frankreichs, rüd: 
fichtlich der Zahlung des ihm, vortragmäßig, zugeficherten 
Jahrgeldes, nicht Mort gehalten; fpiegelte den Franzofen, 
auf. ihre erprobte Lelchtg'äubigfeit bauent, friedliche Geſin⸗ 
nungen vor, und ließ difentlich befannt machen, alle fene 
Schritte geſchaͤhen im Einverftändnig mit Oeſtreich, bald 
genug werde die Ankunft der K-iferirn Marie Luiſe klar 
beweifen, in welchem guten Vernehmen er mit feinem 
Echmiegervater ſtehe. Unterdeffen waren aber geheime 
Beranftaltungen getroffen, den weiland König von Kom, 
aus dem Luſtſchloſſe Schönbrunn, wo er ſich mit feiner 
Mutter befand, zu entführen; und wie verfchmißt der Plan 
bierzu angelegt war, beweifet der Umftand zur Gnuͤge, 
daß er erſt im Augenblid der Ausführung ſcheiterte. Er 
benachrichtigte ferner ‘ale europälfchen Mächte, daß er von 
Sranfreichs Thron wieder Beſttz genommen babe, daß er 
jedoch bereit fey, den Pariſer Vertrag am 30. Mai 1814 

an zu erfennen, und mit ganz Europa in Frieden leben 
wolle, Seine Eilboten, welche diefe Erklärung überbrin: 
gen follten, wurden jedoch am heine angehaten, ihnen 
ihre Papiere abgenommen und fie felbft zurüd geſchickt. — 

. Die Erklärung der verbündeten Mächte vom 13. März 
war in großer Anzahl nach Franfreich gefendet, und dort 
verbreitet worden. Eine Zeitlang ſuchte Napoleon Ihr dapin 
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Bekanntwerden zu verhindern; als dieß nicht mehr mög 
lich war, wurde fie im Monitenr und andern Parifer oͤf— 
fentlichen Blättern für untergefpoben, ja fogar für rechte: 
widrig und auf falfche Vorausſetzungen gegründet, inglei: 
chen von dem Polizei: Minifter F ou&e, in einem, dem 
Minifter:Karhe, Über diefen Gegenftand, erflatteten Be: 
richte, für unecht, mwenigftens für fehr verdaͤchtig erklärt. 

Während dejfen war die Kunde von Napoleons 
Ankunft in Paris und von dem Wiederumſturz der Kö: 
niglichen Reglerung in Frankreich nah Wien gefommen, 
Der Kongreß berashfhlagte über die unter ſolchen Umftäns 
den zu ergreifenden Maßregeln. Deftreih, Preußen, Ruß: 
fand und England erneuerten am 25. März, unter ſich, 
den am 1. März 1814 zu Chaumont gefchioffenen Buns 
desvertrag, welchem die übrigen Mächte beitraten. Neue 
kraͤftige Rüftungen wurden überall angeordnet. 

Dennoch glaubten die Verbündeten folgende Fragen, 
durch eine eigens dazu ernannte Kommiſſion näher erörtern 
laſſen zu möffen: 

a) bat fih das Berhältnig Napoleons gegen bie euros 
pälfchen Möchte, durch den erften Erfolg feiner Unters 
nebmung, oder durch das, felt feiner Ankunft in Pas 
ris vorgefallene, geändert? 

b) kann das Anerbieten, den Parifer Vertrag zu beftä- 
tigen, in den Mafregeln der Mächte eine Veraͤnde⸗ 
rung bervorbringen ? 

0) ift es noͤthig, eine neue Erklärung zu erlaffen? 

Der umftändliche, feinen Gegenftand völlig erfchöpfende 
Bericht der Kommiffion — ein Aftenfiüd von der hoͤchſten 
MWichtigkelt, welches, die politifchen Verhaͤltniſſe der euros 
päifchen Maͤchte zu Frankreich in das wahre Licht ſtellend, 
in gewiffer Hinficht, Die Etelle einer Kriege:Erklärung ver: 
treten kann — zeigte das Betriegliche in der Darftellung 
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der franzoͤſiſchen Blaͤtter und in dem Berichte des Minis 
ſtets Fouche, widerlegte beide Punkt vor Punkt, und be 
antwortete endlich jene drei Fragen mit — Nein! 

So war alfo der Krieg gegen Napoleon Bona— 
parte, und gegen alle, welche fich etwa mit ihm verbüne 
den möchten, feierlih und unabänderlich ausgefprochen. 
Die Ruͤſtungen zu demfelben wurden nun während des 
Fortganges der Kongreß DBerhandlungen, von beiden Sei⸗ 
ten, mit der größten Lebhaftigkeit betrieben, hatten aber in 
Sranfreih nicht ganz den fohleunigen Fortgang, wie Na: 
poleon Ihn gewünfcht und erwartet hatte. — Die Eröff: 
nung des Feldzuge, von feiner Selte, feßte derfelbe bis zur 
völligen Organifation feiner Armee hinaus; dagegen follte, 
dem verabredeten Plane gemäß, der König von Neapel 
ibm leichteres Epiel machen, dadurch, daß er mit feiner, 
fhon im Jahr 1814 beträchtlich verftärften, zu Anfange des 
Jahres 1815 bis auf 60,000 Wann gebrachten Armee, 
wovon ein Theil die päpftlichen Marken in Italien befeget 
hatte, ohne weitere Kriegs: Erklärung, nach Ober: Stalien 
vorrüdte, und von dort aus, verflärft durch die alten ita⸗ 
lienifchen Truppen, und unterfiüßt durch ein aus dem Suͤ⸗ 
den Frankreichs ihm zu Hülfe marfchirendes Korps, rafch 
gegen die Öftreichifchen Staaten vordrang. Schon im Baufe 
des Februar 1815 hatte diefer bei dem KRaifer v. Oeſtreich 
darum angehalten, eine Armee dur Dbers und Mittels 
Stalien nach Frankreich marſchiren laffen zu dürfen, wie 
e8 fehlen, um Ludwig XVIII zu zwingen, ifn als König 
anzuerkennen, und dadurch auch die übrigen bourbonifchen 
Häufer dazu zu vermögen; eigentlich aber wohl nur, um 
fih in Ober: Stalien feft zu fegen. ein Antrag wurde 
indeffen nicht nur verworfen, fondern es erging auch zus 
gleich der Befehl, den Öftreichifchen Truppen in der Lom⸗ 
bardei, unter Bellegarde, beträchtliche Verſtaͤrkungen 
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zu zu führen, um fie in Stand zu feßen, nöthigen Falles, 
Gewalt mit Gewalt vertreiben zu Eönnen, 

Unterm 25. und 26. Febr. erflärte der Kaiſer v. Defb 
reich den Regierungen von Frankreich und Dieapel, er werde 
in feinem alle je zugeben, daß die Ruhe von Ober: und 
Mittel: talien, dur den Einmarfch oder den Durchzug 
fremder Truppen gefährdet werde, Franzöfifher Seits ers 
folgte bald die Antwort: der König fei welt entfernt, eine 
folche Abficht zu hegen; Murat hingegen, deffen Bench: 
men fihon im Jahre 1814 zweidentig geweſen, und es feit 
dem, von Tage ju Tage, Immer mehr geworden war, über: 
ging die oͤſtreichiſche Erklärung mit Stillſchwelgen. Am 
5. März, nachdem er von Napoleons Flucht von Elba 
bereits beſtimmte Nachricht erhalten hatte, Außerte er end: 
lih zwar dem Öftreichifgen und englifchen Gefandten, ganz 
von freien Stüden, daß er, unverändert dem Syſtem 
der Allianz treu feyn und bleiben werde, zugleich ſchickte er 
jedoch einen Adjutanten nah Frankreich an Napoleon, 
ihm feine Unterflügung zuſichernd. Kaum aber war die Nachs 
richt von dejfen Einzuge in Paris nah Neapel gefom: 
men, als er fih au ſchon gegen den Papft beflimmt er: 
£lärte: „er fehe die Sache Napoleons als die feinige an, 
und werde diefem nun bemeifen, daß fie ihm nie fremd 
geweſen ſey. —“ Gleich darauf verlangte er auch den 
Durhmarfch zweier feiner Divifionen durch das römifche 
Gebiet, „welche jedoch, weit entfernt, feindlich vor zu geben, 
Se. Heiligkeit in ihrer Hauptſtadt nicht flören würden, —“ 
Der Papft verwahrte ſich feierlich gegen jede Verletzung 
feines Gebiets, deffen ungeachtet aber erfolgte diefe gegen 
Ende des März Meapolitanifche Truppen rüdten am 22. 
deffelben Monats in den Kirchenftaat ein; Murat felbft 
begab fish, um diefe Zeit, zur Armee nach Ancona, Als 
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jene Truppen welter vorbrangen, verließ der Papft feine 
Staaten, und ging nah Florenz. 

Die oͤſtreichſſchen Truppen in Stalien ftanden in ihren 
ausgedehnten Kantonnirungen noch immer ruhig; die für 
fie beflimmten DVerftärfungen waren noch auf dem Marfch, 
DBellegarde hatte fein Hauptquartier noch in Malland, 
und Bianchi hielt, mit einem unbedeutenden Korps, die 
paͤpſtlichen Legatlonen befeßt. 

In dieſer Lage befanden ſich die Sachen noch am 29. 
März, als Murat, die Maske völlig abwerfend, ploͤhlich, 
mit drei bei Ancona verfammelten Divifionen, gegen den 
Mo aufbrach, fein Haup’quartier zu Rimini nahm, und. 
Tags darauf von bier aus alle Staliener zu den Waffen 
rief, um mit ihm die Freiheit und Unabhängigkeit Staliens 
zu erfämpfen und zu behaupten. | 

Das MWiedererfcheinen Napoleons In Frankreich, 
welches allgemein ein gewaltiges Aufſehen erregt hatte, 
Außerte feinen Einfluß ganz befonders auf die mit ihrem, 
ihnen unter der Hand befannt gewordenen Fünftigen Schick⸗ 
fal böchft unzufriedenen Sachſen. Nicht nur in Leipzig 
und Dresden waren früher fhon Bewegungen entftans 
den, welche zu nachdrüdlichen und drohenden Verfügungen 
der Verwaltungs-Behoͤrde DVeranlaffung gegeben hatten, 
auch das lange verbaltene Mißvergnügen der fächfifchen 
Truppen, namentlich der aus einem Barde:-Grenadier: Bas 
talllon und zwei Bataillenen Linlen:Sjnfanterie beftehenden 
Beſatzung von Lüttich, wo fih Bluͤchers Hauptquars 
tier befand, brach in offenbaren Aufftand aus, als die Nach⸗ 
richt von dem Befehle des Königs v. Preußen: das fächfi: 
fche Heer in zwei Abtheilungen fo zu ſcheiden, daß die, aus 
dem an Preußen gefallenen Landestheilen Gebürtigen In 
dos preußifche Heer übergingen, die andern aber dem Koͤ⸗ 
nige von Sachſen blieben, ſich dort verbreitete Gluͤckli⸗ 
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her Weife nahm die herbelgeholte fächfifche Wache (vier 
hundert Grenadiere) feinen Theil an den Treveln ihrer 
Kampfgrnoffen, gehorchte dem erhaltenen Befehle, half bie 
Aufrührer jerfireuen, und die geftörte Ruhe wieder. herftellen. 
So verging der iſte und ate Mai. In der Nacht auf‘ 
den Zten wurde das Grenadier:Batailloen von Blücher 
beordert, nah Namur zu geben, es fünte fih; als aber 
die beiden andern Batalllone um 10 Uhr Morgens gegen 
Achen aufbrechen follten, weigerten fie fi, verlangten 
jenem nachgeführt zu werden, und, auf eingeholte Verhal: 
tungs; Befehle bezogen fie wirklich einige Dörfer in ber 
Nähe von Namur, wo fie zwei Tage blieben. Am Mor: 
gen des 6, wurden fie auf zwei, eine Meile aus einander 
liegenden, Plägen verfammelt und entwaffne. Sieben 
Mann, die endlich angegebenen Kädelsführer wurden ers 
fchoffen, die andern nach Löwen gebracht, Gleiche Etren: 
ge mwaltete gegen die in Huy fliehen gebliebene Garde: Ab: 
theilung: ihre Fahne wurde, nachdem der Eönigliche Na— 
menszug mit dem Rautenfranz herausgefchnitten worden, 
verbrannt, und die Mannfchaft, mit den Dfflsieren, welche 
fi von ihr nicht trennen wollten, erſt nah Tirlemont, 
fpäter nah Wefel und endlih nah Magdeburg abges 
führt. Mehr oder minder Außerten die ſaͤmmtlichen fäch: 
ſiſchen Hrerabtheilungen, wenn auch nicht thätliche Wider: 
feglich£eit, doch Unmillen und Widerfpruch, und die lauten 
Ausbrüche der Unzufriedenheit wurden nur. erft beſchwich⸗ 
tigt, als der fächfifhe General LeCoq, als Abgeordneter 
feines Könige, bei ihnen eintraf, und ihnen ihre Entlaffung 
aus deffen Dienft verfündigte, 

Moch vor der Bekanntmachiilg des mit Sachſen ger 
fehloffenen Vertrages, kamen auch die eingeleiteten Ausglei⸗ 
chungen zwifchen Preußen, Dänemark und Schweden zu 


Stande, Auf den Grund zweler Verträge vom 4. und 7. 
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Junius, trat Preußen den von Hannover erhaltenen Theil 

. von Lauenburg, mit Ausnahme des Amts Neuhaus und 
einiger Dorffehaften, an Dänemark, diefes hingegen ſchwe⸗ 
diſch Pommern, mit der Inſel Rügen, welche ihm, dem 
Kieler Frieden vom 14. Januar 1814 gemäß, zugefallen 
waren, an Preußen ab, mit der Bedingung, daß leßteres 
an Dänemark zwei Millionen Thaler preußifch, und für 
Schweden deffen Schuld von fehs Mahl Hundert taufend 
Thalern, in beflimmten Friften, an Schweden aber drei 
Millionen fünf Mahl Hundert taufend Thaler preußifch, 
in gleicher Weiſe bezahlen folle, 

Während Preußen fo über Ländervertaufcpungen unters 
handelte, und manche andere Uebereinfunft fihloß, wurden 
von demfelben die nöthigen Vorkehrungen zum bevorſtehen⸗ 
den Kriege gegen Napoleon feines Weges verabfäumt, 
Schon unterm 7. April erging aus Wien ein wiederhols 
ser Aufruf des Königs an fein Volk, worin ausgefprochen 
wurde, daß das ſtehende Heer fohleunig ergänzt, Abtheiluns 
gen freiwilliger Jäger (mie 1813) gebildet und die Land: 
wehr zufammen gerufen werden folle; zugleich mit ihm er: 
fehien eine Verordnung, wegen Bewaffnung der Sreimilli: 
gen. Diejenigen unter ihnen, welche bereits gedient hats 
ten, und wieder in das Heer treten würden, follten, wenn 
fie fich der Beförderung werth gemacht oder das eiferne 
Kreuz erworben hätten, als Dfflzier in die erledigten Etels 
len einrüden, die, welche Feine Gelegenheit zur Auszeich⸗ 
nung gefunden, als Feldwebel und Unteroffizier angeftellt 
werden; für die jegt eintretenden follten die ſchon beſtehen⸗ 
den Geſetze gelten; dabei ward bemerkt, daß niemand, der 
im Jahre 1790 geboren, And am Schluſſe des legten Krie⸗ 
ges preußifcher Staatsbürger gemefen fey, ohne gebient zu 
haben, oder jegt Dienfte zu nehmen, ein Amt zu erwar: 
ten babe ꝛc. Diefer Verordnung folgte am 15. Mai gleich: 

B. P. R. u. W.G. €. Do 
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falls noch aus Wien, eine andere, wegen des Landſturms 
und des zweiten Aufgebots der Landwehr. Hinſichts des 
erftern vourden die Älteren Derfügungen theils beftätigt, 
thells erweitert, für die Errichtung und Auswahl des letz⸗ 
tern follten die DBorfchriften der Geſetze vom 17. März 
1813 und 3. Geptember 1814 gelten; Im einzelnen wurden 
einige nähere Beflimmungen hinzugefügt. 

Erft am 26. Mat verlieh der König Wien, Eehrte 
auf kurze Zeit nah Berlin zuräd, und reifte am za2ften 
Junius, von Potsdam aus; nad dem Rheine ab. Mit 
ihm zugleich von Wien abgegangen waren die Kaifer von 
Rußland und Oeſtreich, und hatten fih in das Haupt: 
quartier des Fürften u, Schwarzenberg nah Heidels 
berg begeben, 

Wie in Preußen, fo Überall, wurden die Kriegsruͤſtun⸗ 
gen mit dem größten Eifer betrieben; aber Faum hatten die 
nöthigen Befehle dazu gegeben werden können, als die Feind» 
feligeelten in Sytalien, und zwar an demfelben 30. Mai, an 
weichem Murat feinen Aufruf an die Völker Stallens 
erließ, auch ſchon eröffnet wurden durch einen Angriff auf 
die, zwifchen Savignano und Ceſena fiehende dftreis 
chifche Abtheilung, unter dem DOberfien Gavenda, melde 
ſich, wie ihr geboten war, zuruͤckzog. Don dem an eben 
diefem Tage zu Mailand angefommenen Ober » Befehls: 
baber der Öftreichifchen Armee in Stalien, Grafen Fri— 
mont, erhielt Bianchi den Befehl, fih In dem Maße, 
wie die neapolitanifchen Truppen vorrüden würden, gegen 
den, Po zurüd zu ziehen, welches auch auf der großen 
Straße Über Bologna gegen -Modena bewerkſtelligt 
wurde, vhne daß es zu einem Gefechte Fam, ungeachtet 
Murat mit feiner gefammten Macht folge. Biancht 
hatte den Brhdenkopf von Modena befegt, und Hier ent: 
fpann ſich ein Treffen, welches, nach ſechsſtuͤndigem hitzigen 
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Kampfe, mit dem Rüdzuge der Deftreicher endigte. Mus 
rat 309 in Modena ein. Im Toskanifchen mußte Nu: 
gent gleichfalls der feindlichen Uebermacht welchen; er 309 
ſich noch der genuefifchen Graͤnze zuruͤck. Der Großherzog 
von Toskana verließ feine Hauptflade Florenz, von wo 
ſich der Papft nach Genua begeben hatte. 

Nach diefen erften giüdlichen Erfolgen, glaubte Mu⸗ 
sat ſchon Herr von ganz Jtallen zu feyn; doch nur zu 
bald follte diefe Täufchung ſchwinden. 

Unterm 5. April erklärte Lord Bentink von Turin 
aus, England betrachte die gegen Deftreich eröffneten Feind: 
feligkeiten als mit ihm felbft begennen, machte Murat 
die Aufforderung auch der Sardinifchen Unterthanen zur 
Empdrung, durch feinen Aufruf an die Staliener, zum be 
fonderen Vorwurf, eilte dann in ‚das Öftreichifche Haupts 
quartier und am 7. April erging Befehl an die englifchen 
Befehlshaber zur Eröffnung der Feindfeligkeiten gegen Nea⸗ 
pel zu Waſſer und zu Lande. 

Frimont ließ feine Truppen ſaͤmmtlich an den Po 
ruͤcken, hinter welchen, wie wir gefehen haben, auch Bian: 
&i fich gezogen hatte. Nach verfchiedenen Hin» und Her: 
Märfchen, griff Murat am 8. April die noch niche völlig 
in Bertheidigungsftand gefeßte Zitadelle von Ferrara an; 
die Stadt ging verloren, doch fehelterten alle Angriffe auf 
jene, and nun mußten die Meapolitaner anch die Stadt 
wieder verlaffen. Mit dem Angriff auf Ferrara fland 
ein heftiger Sturm gegen den Brüdenkopf von Ochlor 
beilo in Verbindung, aber auch diefer mißglüdte. Ein 
am folgenden Tage erneuerter Sturm wurde von den Defl- 
reichern gleichfalls abgefchlagen. 

Um fernere Angriffe von Seiten der Neapolitaner auf 
jene beiden Punkte zu vereiteln, ließ Frimont am 1oten 
April Ihren linken Fluͤgel, vorwärts Carpi, angreifen, 
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Die Neapolitaner wurden in dieſen Ort hinein geworfen, 
und fihienen ihn vertheidigen zu wollen; fobald aber bie 
Deftreicher Anftalt machten zum Sturm, jene auch gewahr 
wurden, daß man ihnen auf der entgegen gefegten Seite 
ben Ausiveg zu verfperren fuche, verließen fie fliehend die 
Etadt. In Folge diefes unglüdlichen Gefechts, 309 die 
ganze nenpolitanifehe Divifion Carascofa über Sechia, 
shumte Modena, und rüdte wieder in die alte Stellung 
am Panaro. Hier fand Murats Armee von Mode: 
na bis Finale und Bondella; mit Ihrem verfohanzten 
rechten Flügel hielt fie Ferrara noch eingefchloffen. Aber 
auch diefen ließ Frimont, von dem Brüdenkopf von 
Dhiobello aus, am 12. Nachmittags angreifen, während 
der linfe durch eine Seitenbewegung bedroht wurde, Mit 
großer Unerſchrockenheit flürmten die Deflreicher die Ders 
ſchanzungen; am Abend gaben die Neapolitaner, welche bis 
dahin noch Widerftand geleiftet Hatten, jede weitere Ders 
theidigung auf, zerflörten in der Mache die eigenen Werke 
und zogennah Bologna ab, Mitgeringem Verluſte Hat: 
ten die Deftreicher Ferrara entfeßt. 

Murat zog nun feine Macht um Bolvgna zufammen, 
und begann feine Stellung am Panaro zu verſchanzen; als 
aber Bianchi am 14. Miene machte, Über dieſen Fluß zu 
fegen, und den Meapolitanern hier eine Schlacht zu liefern, 
verließen fie in der Nacht deffen Ufer, und am folgenden 
Tage auch Bologna. Sie wurden von allen Seiten 
lebhaft verfolge, wo fie Stand hielten, ihre Reihen 
durchbrochen, und am 16, April Hatten fie bereits Im ola 
erreicht. 

Im Toskaniſchen ging es nicht beffer. Nugent hatte 
mit börhftens gooo Mann den Gebirgspaß von Piftoja 
befegt. Am 10. April rüdten die Neapolitaner aus Flo⸗ 
renz; aber ganz unerwartet Fam Nugent ihnen entge 
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gen, das Gefecht war kurz und entfcheidend, die Neapoli- 
taner flohen nah Florenz zurüd, und verließen "auch 
diefe Stadt am 14, Ihren Rüdzjug nahmen fie auf der. 
©troße von Arezzo, um ſich mit der Haupt> Armee in 
Verbindung zu feßen, 

Srimont, deffen Heer früher kaum 40,000 Mann 
betrug, jeßt aber, durch die eingetroffenen bedeutenden Vers 
ftärfungen, nahe an 100,000 Mann zählte, fchidte Bians 
chi, welcher den Oberbefehl Über die Truppen am rechten 
Po:Ufer, unter dem Namen der Armee von Neapel 
erhalten hatte, auf der Straße von Florenz, in Mus: 
rats linfe Flanke. Diefer hatte ‚fein Hauptquartier zu 
Fondi, fein Nachtrab aber hielt Ravenna noch beſetzt. 
Am Roncofluß, in der Gegend von Cefena, wo er einen 
neuen DBerfuch machen wollte, fich zu halten, Hatte er Ver: 
ſchanzungen aufwerfen und mit Gefhüg reichlich verfehen 
laſſen. Doch Neipperg ließ den linfen Flügel biefer 
ſtarken &tellung umgeben, während er felbft am 21. April, 
im Angefichte des Feindes Über den Fluß feßte. Ein rafcher 
Angriff brachte die Meapolitaner bald in Unordnung. Den 
Sliehenden Zeit zu verfchaffen, fich roieder zu fammeln, 
feste ſich Murat felbft an die Spitze zweler Meiter: Res 
gimenter, und flürzte auf die Öftreichifche Infanterie. Sie 
hlelt den Stoß aus, und nun brach die öftreichifche Reiterei 
in die neopolitanifche mit folchem Lingeftüm, daß fie gleich. 
falls ihr Heil in der Flucht fuchen mußte. Ein in Cefe: 
natico, zur Dedung der dortigen Brüde ſtehender feinds 
licher Poſten wurde faft um Diefelbe Zeit angegriffen, bie 
Bruͤcke übermältigt, Ceſenatico erflürmt, und der ganze 
Haufe zerftreut. Jetzt zog ſich Murats Hauptmacht nach 
Rimini, fein Nachtrab hatte Savignano ſchwach beſetzt. 

Noch ein Mahl verſuchte derſelbe, im Wege der Uns: 
serbandlung zu gewinnen, was er dur Waffengewalt 
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nicht Hatte erzwingen koͤnnen. Er ſchickte einen Abgeord⸗ 
neten, mit wichtigen Aufträgen nah T rief, welcher aber, 
ganz unverrichteter Sache, wieder umkehren mußte, Seine 
Anträge, zu einem Woffenftillftande, wurden von dem Se 
neral Frimont gleihfalls verworfen. 

Unterdeffen hatte Murat am 27. April Rimini 
und Gavigmano verlaffen, und zog die Straße längs 
dem Meere, um erft von Loretto aus, landeinwärts nach 
Koligno zu gelangen, und dadurch Bianchi Zeit ver 
ſchafft, fih mit den Vortreuppen ber aus Toskana heran: 
ziehenden Kolonnen des Generals Nugent zu vereinigen, 
und mitdem größten Theil feiner Macht raſch auf Folig 
no zu rüden, wo er wirflid am 28. April eintraf. 

Tun mußte Murat fi den Weg in feine Staaten 
mit Gewalt bahnen. Einen flarfen Nachtrab auf der 
Etroße von Ancona, gegen Meipperg zurüd laffend, 
bra er in Gewaltmaͤrſchen nach Foligno auf, vereinigte 
ſich mit feinen, aus Toskana fliehenden Truppen, und 
flleß mit etwa 25 bis 26,000 Mann, unfern Tolentino, 
auf den, mit hoͤchſtens 14,000 Mann, gegen Macerata 
Bin im Marfch begriffenen General Bianchi. 

Hier kam es am 2. und 3. Mai zu einem entfchels 
denden Treffen, welches am erftern Tage von Morgens bis 
Abends fpät dauerte, und mit der Umgehung bes zum Wels 
hen gebrachten neopolitanifchen linken Flügels endigte. 
Deffen ungeachtet ließ Murat am 3. den Angriff auf 
Bianchi's linke Flanke in gefchloffenen Vierecken ers 
neuern, wurde aber in feiner rechten unerwartet überflügelt, 
und endlich gezwungen, fi auf allen Punkten eilig zurüd 
zu ziehen. Die Öftreichifche Reiterel verfolgte den fliehenden 
Feind; zwei feiner Brigaden wurden in die Gebirge getries 

ben, fein ganzer Nachtrab ward von Fermo abgeſchnit⸗ 
ten, und auf die Straße nach Civitanuova geworfen. 
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Murat vermochte die zerfprengten Schaaren nicht wieder 
zum Stehen zu bringen. Der Berluft an Todten und Bers 
wundeten in diefen Sefechten war von beiden Seiten faft 
ganz gleih. Die Generale Ambrofio und Campana 
ſchwer verwundet, zwei General⸗Adjutanten, 20 Offlzier 
und 1200 Mann gerietben in Öftreichifche Gefangenſchaft; 
fpäterhin fielen au noch die neapolitanifche Feldapotheke, 
das Lazareth von Civitanuova, das zahlreiche Gepaͤck 
und ſogar einige von Murats Kutſchen in der Sleger 
Haͤnde. 

Murat zoeg ſich elligüber Pescara zuruͤck. Bian: 
Ki und Neipperg vereinigten ſich zwei Tage nach der 
Schlacht bei Tolentino, und fhnitten ibm daturch die 
Hauptftraße nah Meapel ab; Nugent aber rüdte, nad 
einem för ihn glüdlichen Gefechte, bei Rieti, von Rom ge 
gen Neapels Graͤnze und auf deffen Boden längs dem mittel» 
ländifchen Meere, wenn auch durch den von Murat inden 
Sebirgen des Kirchenflaats eingerichteten Landſturm hier 
und da aufgehalten, immer weiter vor. 

Auf feinem Rüdzuge, längs der Seekuͤſte, unabläffig 
verfolgt, büßte Murat, bis zum 13. Mat uͤber die Hälfte 
feines Heeres ein. Mit dem Reſte deffeiben, etwa 15.000 
Mann, zog eram 11. Mal eiligft durch Sulmona. Am 13. 
befegte Mugent Saprano, nachdem er das bei diefem 
Drte gebildete neapolitanifche, aus ungefähr 2,500 Mann 
beftehende Sreikorps, unter General Manches, in einem 
Haupttreffen, dem mehrere Eleinere Gefechte vorangingen 
und folgten, gefchlagen, und gezwungen hatte, fi nach 
©t. Germano zurüd zu ziehen. Mit diefem hatte Mu: 
rat etwa gooo Mann, aus allen nur irgend vorhandenen 
Zruppen zufammengebracht, unter dem Mamen Armee des 
Innern, vereinigt, und griff am 14. Mugents Bortrab 
on, jedoch mit für ihn ungluͤcklichem Erfolge, Tage dars 
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auf ließ Nugent zwei Abtheilungen, rechts und links 
von St. Germano vorgeben, um des Feindes Rückzug 
abzufchneiden, und rüdte demfelben am 16. mit feinen 
übrigen Truppen entgegen. Hierauf räumte Murat die 
Stellung von St. Germano, ohne Widerſtand. Nu 
gent folgte ihm auf den Fuß, und erreichte ifn Abente 
bei Mignane, Der von den Neapolitanern am ſtaͤrk 
ften befegte Poften wurde fogleich mit Ungeflüm angegrifı 
fen; der Felind leiftete nur kurze Gegenwehr, gerieth in 
Verwirrung und zerftreute fih. Nugent feßte nun fer 
nen Morfch auf der Straße nach Neapel fort, lich fedoch 
eine Abtheilung bei Sarigliano fliehen, und unterbrach 
Dadurch des Feindes Derbindung mit feiner Hauptfeftung 
Gaeta. Don der Armee des Innern hatte ſich das Fuß— 
volk gänzlich zerſtreut, nur die Keiterei war auf der Straße 
nah Capua entlommen — Murat felbft entfloh in der 
Macht auf den zo, Mai nach Iſchia, um von dert nach 
Sranfreich zu geben. Zwei Tage fpäter wurde Neapel 
für den König Ferdinand IV in Beſitz genommen, web 
cher am 17. Junius dahin zurüdkehrtee, und Murat’s 
Reich Hatte ein Ende, 

Während diefes leichten Kampfes waren zur Dereinis 
gung und Aufftellung der verbündeten Heere gegen Nas 
poleon bie nöthigen Anflalten getroffen worden. Mit 
der niederländifchen Armee fand Wellington zwifchen 
der Schelde und Sambre in der Gegend von Ath, Mons 
und Nivelles; an diefe fchloß ſich zwiſchen Binde, 
Charleroi und Ciney die niederrheinifhe unter Bluͤ— 
Her; am Ober: Rhein ſtand Schwarzenberg, mit den 
Defireichern, Heffen, Baiern, Würtembergern und Bad: 
nern, von Mannheim bis zum Bodenſee; den Mittel:Rhein 
befegen, und den Raum zwifchen Bluͤcher und Schwar: 
jenberg füllen follten die Ruſſen, welche, unter Bars 
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tlay de Zolli, in Eilmärfchen heranzogen; unter der 
Benennung Alpen:Armee befebligte Frimont das fünfte 
Heer in Ober; Stallen. | 

Napoleon hingegen 309, zu Anfang des Junlus, 
feine Hauptmacht, unter dem Namen Mordarmee, in zwei 
Korps, hinter den Feflungen Balenciennes, Maus 
beuge und Philippeville zufammen; ein drittes, die 
Ardennen: Armee, unter Bandomme, flellte er bei Me: 
zjiers, ein viertes, die Mofels Armee, unter Gerard, 
bei Meg, ein fünftes, die Rhein: Armee, unter Rapp, 
bei Strasburg, ein fechstes, die Jura: Armee, unter 
Lecourbe, zu Befoul und Beſangçon, und ein fie 
bentes, die Alpen» Armee, unter Suchet, an Staliens 
Sränze auf. Zwei andere Korps bildeten fich tm füdlichen 
Srankreich und an den Porenden, unter den Generalen 
Elaufel und Decaen. 

Die Stärke des verbündeten Heeres wird zu einer 
Miltton, des franzöfifchen zu zwei Mahl Hundert und zwoͤlf⸗ 
taufend achthundert und fechzig Streiter, und ein Mahl 
Bundert fechsundvierzigtaufend achthundert und achtzig Na: 
tionalgarden angegeben, beide find aber, ohne Zweifel, nie: 
mahls vollfiändig gewefen. 

Napoleon, nachdem er feiner Gemahlinn die Kegent: 
ſchaft, mit noch unumfcränfterer Vollmacht, als Im Jahre 
1813 übertragen, den Parifern am 1. Junius das biens 
dende Echaufpiel des Maifeldes gegeben, und am 7. ben 
gefeßgebenden Körper noch in Perfon eröffnet hatte, reif’te 
am 12. von Paris zur Armee ab, und traf am 14. mit 
fämmtlichen Garden, unter Mortier, außer melden er 
auch die Mofel: und Rhein: Armee zu der Nord» Armee 
berangezogen hatte, zu Maubeuge ein. In einem Aufs 
ruf an feine Soldaten, erinnerte er fie an die dentwärbdi: 
gen Tagevon Marengo (14. Jun. 1800) und von Friebs 
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land (14. Jun. 1807), verhieß ihnen neue Siege, frifche 
Beute, und rädte am 15. auf den beiden Straßen, über 
Thoim und Charleroi, gegen die Eambre vor. 

Mach dem Plane der Verbündeten follte der Feldzug 
erft mit dem 1. Jullus eröffnet werden; die englifche Ar: 
mee ſowohl als die preußifche, flanden daher noch in weit: 
läufigen Kontonnirungen, und follten fih eben jegt in engere 
zufammenzicehen. Gobald der preußifhe General Bieten 
auf deffen Armee⸗Korps, In der Gegend von Charlerol 
und Fleurus, der Feind zuerſt floßen mußte, deffen Ab- 
ſicht erkannte, befahl er fofort, daß die erſte Abtheilung 
fib bei Fontaine PEveque fammeln und auf Goſſe⸗ 
lies zurüdgehen, die zweite die drei Brüden über bie 
Sambre bei Markhienne, Charleroi und Chatelet, 
bis die erfte ihren Beflimmungsort erreicht babe, verthels 
digen, die dritte und vierte aber unverzüglich auf $leurus, 
den DBereinigungspunft des Miederrheinifchen Heeres, ſich 
senden folle. Dem einde gelang jedoch nicht nur der 
Uebergang über die Sambre bei Thuin, er nahm au 
gegen Mittag Marchienne und Charlerol, ftellte die 
nur zur Hälfte abgeworfenen Bruͤcken ſchnell wieder Ber, 
und machte ſich zum Herrn beider Ufer des Fluſſes, In des 
ren DBefiß er den Preußen den Rüdzug auf der Straße 
nah Brüffel mit Erfolg fireitig, undihre Trennung von 
den Engländern möglich machen Eonnte, Die Lage des 
Zietenſchen Korps ward bald fehr bedenklih. Die auf 
Soffelies vorrhdende erfte Abtheilung fand den Ort von 
Weiterel befeßt, und mußte ihn, um nicht abgefchnitten zu 
soerden, erfiürmen; die zweite zur Sicherung ber erften, 
von Charleroi Hinter dem Engpaffe von Billy aufge 
ſtellt, verlor ihren Stuͤtzpunkt, als der Vortrab des Ger 
rardſchen Korps fich der in die linke Flanke der Preußen 
führenden Bröde bei Chatel et bemaͤchtigte. Spät Abends 
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erft trafen die erſte Abtheilung, nachdem fie bei Heppig- 
nies ein higiges Gefecht beftanden, und die zweite, in ges 
fehloffenen Vierecken fich vertheidigend, bei Fleurus ein, 
und lagerten zwiſchen Lignyund St. Amand, Die Gtells 
ung der Franzofen war am Abend folgendes ihr linker 
Flügel, beftehend aus dem erften und zweiten Korps, unter 
Mey, fhidte von Goſſelies aus feine Bortruppen nach 
Grasne, der Mittelpunkt, unter Bandamme, fland 
zroifchen Fleurus und Lambuffart, der rechte Flügel, 
unter Gerard, über der Sambre, vorwärts von Chates 
let, Napoleon felbft war gu Charlerof, und die Garde 
ſtand zwifchen diefem Ort und Gleurus, 

Bluͤcher, die ihm drohende Gefahr nicht verfennend, 
aber entfchlofien, eine ihm vom Felnde gebotene Schlacht 
anzunehmen, ſchickte unverzüglich einen Eilbothen und fpäter 
noch einen zweiten, an Wellington, welder fein Heer 
bei Ath und Nivelles zufammengezogen hatte, ging von 
Namur nah Sombref, wo das zweite Korps, unter 
Pirch, fand, und beorderte eben dahin auch das dritte, 
anter Thielmann, welches fib in und um Namur 
befand, und das noch in Lüttich und deffen Umgegend 
vertheilte vierte, unter Bülow. Am Morgen des 16, 
SJunlus waren die erfien drei Korps wirklih am Ligny⸗ 
Dache vereinigt, aber das vierte Fonnte kaum vor Abend 
eintreffen, und auf Wellingtons NHülfe war mit Sicher⸗ 
heit nicht zu rechnen, Für fo unglaublich hielt er, was 
Bluͤchers erfie Borhfchaft von Napoleons Erfcheinen 
mit feiner geſammten Macht und feinem Angriff Ihm mels 
dete, daß er fich mit feinem General:Stabe, noch um Mits 
ternacht, auf einem von der Herzoginn v. Rihmond ges 
gebenen Balle befand, als ihm die zweite, dringend Bei⸗ 
ftand begehrend, Überbracht wurde. In der Nacht war 
auch noch das erfte franzdfifche Korps Über die Sambre 
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gegangen, um fich mit dem zweiten zu vereinigen. Nas 
poleon beftimmte daffelbe bei Fras ne ſtehen zu bleiben, 
Mey aber ward beordert auf Quatrebras, wo die Straßen 
von Namur, Chatleroi, Nivelles und Brüffel 
zufammenlaufen, vorzurüden, um bie Engländer dort feft: 
zu balten, während er felbft über die Preußen berfiele, 
welche, ungefähr 80,000 Mann flark, mit dem rechten 
Fluͤgel, unter Zleten, zwifhen Brie und? Sombref, 
mit dem linken, unter Thielmann, zwifchen diefem 
Ort und Botry flanden, vor fih den Ligny-Bach und 
die ſtark befeßten Dörfer Ligny, St. Amand und Tons 
grines. Es mochte etwa gegen 3 Uhr Nachmittags ſeyn, 
als Napoleon, deffen Macht zu 130,000 Mann ange 
geben wird, das Dorf St. Amand, vor dem preußifchen 
rechten Flügel flürmen lief. Mehrmals wurde der Feind 
mit dem Bajonnett wieder hinausgeworfen, und fo oft er 
auch feine Angriffe erneuerte, nimmer doch vermochte er 
ſich deffelben ganz zu bemächtigen. Nachdem das Gefecht 
einige Stunden gewaͤhrt hatte, und Napoleon fo bef: 
tigen Widerſtand fand, daß er von diefer Seite feinen 
Zweck nicht erreichen zu koͤnnen glaubte, wendete er ſich 
gegen Ligny, vor dem Meittelpunft der preußifchen tel: 
lung. Fünf Stunden ſchlug man ſich auch hier, Hart 
nädiger no, als um St. Amand, ohne Entfcheidung, 
und nur mit Eleinen Zwifchenräumen bemegte fich der blus 
tige Kampf bald vorwärts bald ruͤckwaͤrts. Unaufbörlich 
führte man von beiden ©elten frifche Truppen heran; das 
Dorf gerieth in Brand. Mach und nad Hatte fich die 
Schlacht längs der ganzen Linie ausgebreitet; dennoch blieb 
Ligny immer der entfcheidende Punkt. Schon begann 
es Abend zu werden. Ale Abtbeilungen des preußifchen 
Heeres befanden fich bereits im Gefecht, oder Hatten ge: 
fochten, und keine frifehe Truppen waren bei der Hand, 
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weil Blächer, in dem Glauben, der Feind ziehe ſich von 
St. Amand nah Fleurus zurüuͤck, ben größten Theil 
der Neferve zu feiner Verfolgung abgeſchickt Hatte; auch 
die Ausficht auf die von Wellington noch am Morgen, 
auf der Höhe von Brie, zugefagte Unterflügung war ver: 
ſchwunden mit der Machricht, daß er felbft bei Quatre 
bras angegegriffen und gezwungen fey, feine ganze Macht 
zufommen gu halten. In diefer, für die Preußen immer 
bedenklicher werdenden Lage, ſahen fie ſich plöglich von eis 
ner feindlichen Infanterie⸗ Abtheilung, welche, unter Be⸗ 
guͤnſtigung der Dämmerung das Dorf umgangen war, im 
Rüden angegriffen, während einige Küraffier-Regimenter 
von der entgegengefeßten Seite durchdrangen. Diefer übers 
rafchende Angriff entfchied, jedoch nur erſt dann, als bie 
preußifche, hinter dem Dorfe aufgeftellte Relterei der übers 
legenen feindlichen endlich weichen mußte. Bei diefer Ge⸗ 
legenheit war es, daß Bluͤcher, noch das letzte verfuchend, 
fich felbft an die Epige von einigen Reiter Regimentern 
ſetzte und fie gegen den Feind führte, aber vergebens. ein 
Pferd von einer Kugel tödlich verwundet, und von Schmerz 
in Erampfhaften Sprüngen vorwärts getrieben, ſtuͤrzte im 
vollen Lauf mit einmahl zu Boden. Detäubt durch den 
dröhnenden Fall, lag der graue Held halb unter dem Pferde, 
Sein Adjutant, Graf Noftig, welcher ihm gefolgt, war 
abgefeffen und ftand neben ihm, feft entfchloffen, das Schick⸗ 
fal des geliebten Feldherrn zu theilen; aber die feindlichen 
Küraffiere, in blinder Wuth verfolgend, fprengten vorbei, 
‚ohne Beide zu bemerken, und jagten eben fo noch ein Mahl 
vorüber, als fie von den Preußen zurüd getrieben wurden, 
ie durch ein Wunder entging er dem Tode oder der Ges 
fangenfchaft. Die Hinter Ligny befindlicge preußiſche Ins 
fanterie, zwar zum Weichen gezwungen, ließ fich, Durch den 
feindlichen Ueberfall in der Dunkelheit, deunoch nicht in 
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Verwirrung bringen; in Maſſe aufgeftellt, (hing fie alle 
Angriffe der franzdfifchen Reiterei Ealtblätig ab, und zog 
fih, in Ordnung, ruhig nach den Höhen zuräd, von wel⸗ 
hen der Marfh nah Tilly langſam fortgefegt wurde. 
Eine Diertelftunde vom Schlachtfelde, bei Marbais, flellte 
ſich ein Theil des Heeres noch ein Mahl wieder auf. Die 
Dörfer Ligny und Brie wurden erft fpät in der Nache 
von den Preußen geräumt. Daffelbe war der Fall mit 
Sombref, wo der General Thielmann gefochten 
hatte; fein Korps zog fi langfam nah Gembloux zu: 
ruͤck, wo nun auch das vierte, unter Buͤ low eintraf. Der 
Derluft der Preußen in diefer biutigen Schlacht wird an 
Todten und Verwundeten, von welchen Iegtern ein Theil 
dem Feinde in die Hände fiel, zu 14,000 Mann, der des 
Seindes, er hatte faft das ganze Gerardſche Korps einger 
büßt, noch beträchtlicher angegeben; außerdem mußten jene 
15 Geſchuͤtze ſtehen laffen, welche in Bergengen gerathen 
waren und nicht fort konnten. 

Faſt gleichzeitig mie Bluͤch er, bei Ligny, war Wels 
lington, bei Quatrebras, von dem Marfhall Mey 
wiederholt angegriffen worden. So tapfer die Britten auch 
fochten, fo waren fie doch ſchon im entfcpiedenen Nachtheil 
und zurücdgedrängt, als der Herzog von Braunſchweig 
mit feiner Schar anlangte. Wie immer im Kampfe vors 
an, flürzte er fich auch hier mit feinen Hufaren In den 
Geind, und brachte das Gefecht zum ftehen. In der Hand 
verwundet, und kaum verbunden, drang er noch ein Mahl 
In den Feind, und warf Ihn zurüd, aber eine Kugel, mits 
ten durch das Herz gegangen, fredte den Tapfern zu Bor 
den. Jetzt Meß der immer befonnene brittifche Feldherr 
bedeutende Snfanteries und Kavallerie: Maffen zu einem 
allgemeinen Angriff vorrüden. Der Feind griff die heran: 
Eommenden Batalllone mit zwei Kuͤraſſier⸗Regimenterna 
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an, vermochte aber nicht fie zu durchbrechen, und wurde 
durch das mörderifche Feuer der englifchen Plänker und 
der Artillerie, an der Epige der in Kolonne vordringens 
den Bataillone, endlih fogar gezwungen, umzukehren. 
In diefem Augenblick wäre die Ankunft der, auf Napos 
leons Befehl, bei Frasne flehen gebliebenen Abthellung 
für Mey von der größten Wichtigkeit geweſen; aber diefe 
von ihm mit Gemwißhelt erwartete Unterftügung erſchien 
nicht. Napoleon hatte fie abgerufen, als der Angriff 
auf Saint; Amand begann, und zurüdgefchicdt, da er 
fi gegen Ligny wendete. Durch diefen Hins und Her: 
marfh Hatte fie Kräfte und Zeit verloren, vermochte 
nun nicht zu leiften, wozu fie aufgefpart war, und Mey 
ward gezwungen, alle Bortheile aufzugeben, und fich, leb⸗ 
haft verfolgt, nah Fras ne juruͤck zu ziehen. 

Bluͤcher hatte alle Abtheilungen feines Heeres nach 
Wavre beordert; in verfchiedenen Richtungen zogen fie 
dahin, und fanden ſich am Abend des 17. dort enge vers 
einigt, ohne daß der Felnd fie daran gehindert hätte: denn 
Marfhall Grouchy, welhen Napoleon Ihnen am ı7. 
gegen Mittag mit 40,000 Mann nachgefchidt Hatte, um fie 
gänzlich zu trennen und zu zerſtreuen, war fo völlig in Uns 
gewißheit Über den Weg, welchen die Preußen genommen, 
dag er Eeinen feſten Entfchluß faſſen Eonnte, und fo erft am 
18. Morgens, ganz zufällig, doch nun zu fpät auf ihren 
Machtrab fließ. jene Bewegung Blücers machte eine 
übereinflimmende von Seiten Wellingtons nothmwendig, 
weßhalb er fih von Quatrebras nah Genappe und 
von dort nah Waterloo, faft auf gleicher Höhe mit 
Wavre, zurüd zog. Hier in einer vortheilhaften Stel⸗ 
lung, mar er feft entfchloffen, Mapoleon eine Schlacht 
zu liefern, er möge nun angegriffen werden, oder nicht. 
Bluͤcher Hatte ihm das Verſprechen gegeben, ihm mit 
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feiner ganzen Macht bei zu ftehen, und, dem gemäß, brach 
das preußifche Heer am Morgen des 18. auf: das zweite 
und vierte Korps wurden über St. Lambert hinaus in 
Marfch gefegt, um fich in dem Walde von Frichemont 
verdedt auf zu fiellen, und im günftigen Augenblick in des 
Geindes Rüden vor zu brechen; das erfte Korps erhielt 
feine Richtung nah Ohaim in deffen rechte Flanke, und 
das dritte folgte langfam, zur Unterſtuͤtzung. Welling: 
tons G&tellung, im Angefihte von Waterloo, durch: 
ſchnitt die Heerfiraße von Charleroi und Nivelles, 
erftredite fih bis zu einer Derfchanzung bei Merbe: 
Braine, welche befegt wurde, und linfs bis zu einer 
gleichfalls befegten Höhe, oberhalb des Weilers Ter la 
Hayez; dem Mittelpunfte rechts gegenüber, und in der 
Mähe der Etraße von Nivelles wurde das Gehöft und 
der Garten von Hougoumont, welche den Zugang zu 
jener Flanke dedten, und dem Mittelpunfte links gegen: 
über die Meiereien la Haye Sainte und Papelotte 
befegt; der linfe Flügel fand über Oh aim mit den Preu- 
fen in Verbindung. Napoleon hatte 90,000 Mann bei 
der Melerei la belle Alliance verfammelt. Das erfte 
Korps flellte fih auf der Stroße von Brüffel bei dem 
Dorfe Mont-Saint-Jean, dem Mittelpunfte der Eng: 
länder gegenüber, auf; das zweite Korps lehnte feinen 
rechten Flügel an die Brüffeler Straße, den linfen an ein 
Eleines Gehoͤlz, auf Kanonenſchußweite von der englifchen 
Armee; eine Reſerve, aus Infanterie und ſchwerer Ravak 
lerie, ftand in der Gegend des Dorfes Planchenoit, 
und die Garden waren, als Haupt:Unterftügung, auf dem 
Höhen beidem Vorwerk Roffomme aufgeftellt; das fechfte 
Korps, mit der Relterei des Generals D’Aumont, unter 
dem Grafen Lobau (Mouton) war gegen ein etwa anruͤk⸗ 
kendes preußifches Korps beſtimmt. 

| J Sobald 
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Eobald das den ganzen Morgen hindurcqh fortdauernde 
ſtuͤrmiſche Regenwerter, um Mittag ein wenig nachgeloffen 
hatte, eröffnete der Feind die Schlacht, durch einen wuͤ⸗ 
thenden Augriff auf den mit einer Abthellung der engli- 
ſchen Sardebrigade befegten Poflen Hougoumont, nei: 
cher mit ausgezelchneter Tapferkelt behauptet ward, mas 
die Franzoſen auch aufbleten mochten, fich feiner zu be 
mächtigen; nur die Hälfte des vorliegenden wiederholt ges 
nommenen und wieder verlorenen Wäldchens blieb in fei: 
ner Gewalt. Diefen Angriff auf die rechte Geite des Mita 
telpunkts des englifhen Heeres begleitete der Feind mit 
einem heftigen Geſchuͤtzfeuer auf ihre ganze Linie, um die 
Immer erneuerten, zumellen gemeinfchaftlich, zumellen eins 
zeln gemachten Kavalleries und Infanterie⸗Angriffe zu’ uns 
terftügen. In einem derfelben bemächtigte er fich der Mele⸗ 
sei la Haye Sainte, welche aus Mangel an Zeit nicht 
war befefligt worden, und von ber diefelbe befeßt haltenden 
Abthellung eines leichten Bataillons der englifch : Deutfchen 
Legion, nahdem fie ſich verfchoffen hatte, geraͤumt werden 
mußte, Alle vom Feinde mit feiner Kavallerie gu wieder: 
holten Mahlen auf die englifche Infanterie gemachte Ans 
griffe blieben fruchtlos; die engliſche Reiterel kam zum Ein: 
hauen, warf die franzöfifche in den Grund zuräd, erbeutete 
einen Adler, machte viele Gefangene, und fünf Batterien 
unbrauchbar dadurch, daß fie die Pferde niederbieb. Aber 
fie Hatte ſich zu welt vorgewagt und mußte eilig umkehren. 

Don nun an, es mochte drei Uhr Nachmittags feyn, 
firengte Napoleon alle feine Kräfte an, um die englifche 
Stellung in Ihrem Mittelpunkt zu durchbrechen ; es entftand 
ein mörberifcher Kampf auf diefem Punkt, ‚aber alle An: 
fälle der von Mapoleon Bier verfammelten Kavallerie: 
Reſerven ſchelterten on der Feſtigkeit der englifchen Vier: 
ecke, von welchen eins elf Mahl beftürmt wurde; das Ge— 
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- feche wankte nirgends, und wurde fo bis 7 Uhr Abends 
im Gleichgewicht erhalten. Während deffen waren, etwa 
um 5 Uhr Nachmittags, von dem vierten Korps der preu⸗ 
Kifchen Armee, deren Kolonnen das fehr ſchwierige Defilee 
von St. Lambert beträchtlich aufgehalten hatte, erſt zwei 
Brigaden in ihrer verftedten Dtellung angefommen. Als 
fie fih aus dem Walde von Frichemont zu entwickeln 
begannen, glaubte Napoleon, es ſey der Vortrab des 
Marſchalls Grouchy, welcher, zu feiner Unterſtuͤtzung, 
gerade zur rechten Zeit eintreffe, doch nicht lange dauerte 
die Taͤuſchung. Ohne die nachrüdenden Truppen ab zu 
warten, gab Blücher den Befehl, das im Ruͤcken des 
Feindes liegende Dorf Planchenoit unverzüglich am zu 
greifen. Napoleon ſchickte den Preußen alle irgend ents 
behrliche Truppen entgegen. Es erhob ſich ein biutiger 
Kampf. Zwei Mahl eroberten die Sranzofen das Ihnen 
von den Preußen entriffene Dorf wieder. Lange Zeit fand 
dos Gefecht, bis auch das zweite preußlſche Korps heran 
kam; nun gingen die Preußen, welche durch daffelbe 35,000 
Mann ftark geworden waren, aus der Bertheidigung zum 
Angriff über, und erhielten bald die Oberhand. Linterdef 
fen Hatte der Kampf gegen Die Engländer, wie wir gefehen 
haben, mit gleicher Heftigkelt bis 7 Uhr Abends fortges 
dauert, ohne Entfheldung; diefe aber wollte Napoleon 
durchaus hKerbeiführen, und machte nun noch einen legten 
Verſuch, die linke Seite des Mittelpunkts der englifchen 
Stellung unweit la Hayer&ainte zu durchbrechen. Unters 
ftögt von einem heftigen Geſchuͤtzfeuer, rüdten vier Regimen: 
ter Sarde vor, während andere Truppen, Kavallerie und In—⸗ 
fanterie, fich auf die Braunſchweiger warfen, welche eben im 
Begriff ftanden, fich bei la Haye: Sainte aufzuftellen. Der 
Sturm war fürchterlih; aber Wellington hatte fo wohl 
berechnete Segenanftalten getroffen, daß alle Gewalt ſchei⸗ 
terte. Verſteckte Batterieen richteten in den feindlichen 
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Relhen eine furchtbare Verwuͤſtung an, und zugleich ruͤckte 
Wellingtons ganze Schlachtlinie, zum Angriff überges 
hend, vorwärts. eine Reiterel hatte die franzoͤſiſche Gar⸗ 
de umzingelt, und forderte fie auf, fich zu ergeben: „die 
Garde ergiebt fich nicht, fie weiß zu ſterben!“ — entgegs 
nete ihr muthiger Führer, General Cambronne — und 
im Augenblick auch fiel eine bedeutende Anzahl der Gel: 
nigen unter den englifchen Schwertern, die übrigen, aus 
einander gefprengt, retteten fich in wilder Flucht. Syn diefem 
Augenblick erfchienen auch die erften Kolonnen des erften 
preußifchen Armee Korps, unter Blethen, über Ohaim, 
auf Ihrem Angriffepunft, warfen den Feind aus Papels 
lotte heraus, und fielen ibm in die rechte Flanke. — Sept 
war es um Ihn geſchehen. Sein rechter Flügel, von drei 
Seiten beflärmt, weicht, und im Sturmſchritt, unter Trom- 
melfchlag dringen die Preußen immer weiter vor. „Einen 
„befonders ſchoͤnen Anblid“ — fagt Gneiſenau, in fel: 
nem Amteberiht — „gewährte ihre Angriffsſeite. Der 
„Boden war hier terraffenartig gebildet, fo daß mehrere 
„Stufen Geſchuͤtzfeuer Über einander entwidelt werden 
„eonnten, zwifchen welchen die Truppen, brigadenweiſe, in 
„der größten Ordnung, In die Ebene hinab fliegen, wäh. 
„rend, aus dem hinten auf der Höhe liegenden Walde, 
„fich immer neue Maſſen entwidelten. —“ Schon war 
der Feind im völligen Rüdzuge, und für ihn nirgend mehr 
ein Halt, dennoch aber vertheidigte die alte Garde noch 
immer das in feinem Rüden liegende Dorf Planche: 
noitz als aber Blücher auch diefes, nach mehreren abs 
gefchlagenen Angriffen, mit vielem Blutvergießen, in einem 
dritten Sturme, übermältige, und ein Viereck der alten 
Sarde, welche den Ruͤckzug decken follte, aus einander ges 
fprengt hatte, da löste fi) das Ganze auf, und machte fich, 
unter dem Ausrufe: „rettet Die “ in rathloſer Der: 
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wirrung auf die Flucht, Es war 10 Uhr Abende, als bei 
der Meierei Ia belle Alliance Wellington und 
Blücher, durch eine befondere Gunſt des Schidfals, Im 
ſchoͤnſten Vollmondſchein, zufammen trafen, und ſich gegens 
feitig als Sieger begrüßten. Don den zunaͤchſt ſtehenden 
Preußen, unter Gneiſenau, auf Bluͤchers Befehl rafts 
(08 verfolgt, räumten die Franzoſen zu gleicher Zeit alle 
ihre Stellungen; die Artilleriften ließen die Geſchuͤtze im 
Stich, die Trainfoldaten zerfepnitten die Stränge, und 
fagten mit den Pferden davon. Die Straße, welcher die 
Flüchtigen querfeldein zu ellten, war bedeckt mit unzaͤhll⸗ 
gen Sefchügen, mit Pulserwagen, anderen Fahrzeugen, 
Gewehren und Trümmern jeder Art. Aus mehr als neun 
Biwachten wurden die, welche fich einige Raſt gönnen 
wollten, vertrieben, In einigen Dörfern verfuchten fie Wi: 
derftand, doch nicht lange, fie flohen vor den Tönen der 
preußifchen Trommeln und Flügelhörner, oder warfen ſich 
in die Häufer, wo fie niedergemacht oder gefangen genoms 
men wurden. In Senappe batten fich die Gefchlage 
nen verrammelt und wollten noch ein Mahl Etand hal: 
ten, jedoch vergeblih; fie wurden durch die Stadt gejagt, 
und bier war es, wo unter vielen andern Wagen auch der 
Magen Napoleons mit feinem ganzen Inhalte, angeb⸗ 
lich eine Million Thaler an Werth, von den Preußen er: 
beutet wurde. Degen und Hut zurüdiaffend war er dem 
Wagen entfprungen, und, zu Pferde, über Charlerot, 
nah Philippeville geflohen, deffen Thore er den nad: 
drängenden Flüchtlingen verſchließen lief. &o ging die 
Derfolgung des Feindes bis zum anbrechenden Tage uns 
auggefeßt fort, und im wildeſten Gewirre retteten ſich, 
gleichfalls über Charlerol, von der ganzen Armee kaum 
40,000 Mann, zum Theil ohne Gewehre, und nur mit 27 
Geſchuͤtzen. Mehrere hundert Kanonen und Haubitzen mit 
ihren Pulver» und Kugelwagen und das fämmtliche Sepäd 


Friedrich Wilbelm der Dritte 597 - 


hatten die Franzoſen eingebößt, Ihr Derluft in biefer 
Schlacht (von ihnen, am richtigften, bei Mont-St. Sean, 
von den Engländern bei Waterloo, von den Preußen 
bei la belle Alliance genannt) betrug, nach der Angabe 
im Moniteur, an Zodten und Derwundeten wenlgſtens 
30,000 Mann, und wird in den drei Tagen vom 15. bie 
zum 18. einfchließlich, überhaupt auf 60,000 Mann berech⸗ 
netz; das Wellingtonfche Heer verlor an Todten, Verwun⸗ 
deten x. 14,000 Mann, und die Preußen fchäßten ihren Se: 
fammtverluft, den am 16. mit eingerechnet, auf 33,000 Mann. 

Hoch ehe die Schlacht bei’la belle Alliance fih 
zur Eatſcheidung neigte, hatte Blücher Nachricht erhal: 
ten, daß das vierte Armee-Korps, unter Thlelmann, bei 
Wavre, mit einem beträchtlichen feindlichen Korps im 
Gefecht fey, und man fih bereits, um den Befig der Stadt 
fhlage, welches jedoch in den Bewegungen der ein Mahl 
im Marſch begriffenen Kolonnen weiter Eeine Aenderung 
hervorgebracht hatte, weil da, wo es eben galt, Feine Trup: 
pen zu entbehren waren. 

Ihlelmann aber war am 18. Nachmittags gerade 
im Begriff gewefen, mit Zurüdlaffung einer Eleinen Ab: 
theilung, den drei andern preußifchen Armee-Korps zu fols 
gm, als er von Grouchy angegriffen wurde. Er ließ 
daher augenblidlich die ſchon vorausgefchidten Truppen zu: 
rödrufen, fie zwifhen Wavre und Bierge aufftellen, 
und der großen Uebermacht des Feindes angeachtet, wurde 
jeder felner DVerfuche, bier den Uebergang über die Dyle 
zu erzwingen, vereitelt. Doc was auf jenen beiden noͤrd— 
lichen Punkten nicht möglich gemwefen war, ward noch an 
demſelben Abend füdmwärts bei Limale bewerkſtelligt, und 
mit Anbruch des folgenden Tages fahe fih Thielmann 
in einen ſehr ernflliden und bedenklichen Kampf vermif: 
kelt. Etwa gegen 9 Uhr Morgens erhielt er Nachricht von 
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dem geftern erfochtenen glänzenden Siege, und dieß bes 
flimmte ihn, alle Kräfte zu feiner Vertheldigung auf zu 
bieten. Erft als der Feind fi in den Befiß von Bierge 
gefegt hatte, und Miene machte, ihn zu umgeben, 305 er 
fid gegen Löwen zuroͤck. Grouchy ließ ihn von einem 
Theil feiner Truppen verfolgen, und fihlug mit der Haupt 
macht die Straße nah Brüffel ein, um ouf dieſer feine 
Bereinigung mit Napoleon zu bewirken. In Koftens 
ne aber erfuhr er die gänzliche Niederlage der franzöfifchen 
Armee, und diefe Echredensborhfchaft nöthigte ihn, feine 
Plane auf zu geben; nur einige ſchwache Poften ließ er 
gegen die Preußen fiehen, und zog fih erſt nah Wavre 
und dann nah Semblour gurüd, von wo ous ihm und 
DBandamme, welcher mit ihm befehligte, gelang, ſich 
nah Namur zu retten, ebe die verfolgenden Preußen fie 
erreichen Eonnten. Don dort feßten Beide, nachdem die 
Preußen nach einem wöürhenden MWiderflande Namur, 
mit einem Verluſt von 1000 Monn, erftürmt hatten, am 
20. Abends, ihren Ruͤckzug über Dinant nah Givet, 
und von dort, nicht weiter beunruhigt, auf der Straße 
von Rethel und Rhelms nah Soiſſono fort: 

Die beiden fiegreichen verbündeten Armeen ruͤckten fo 
ſchnell als es die großen Anftrengungen der vergangenen 
Tage und die fehlechten Wege nur irgend geflatteten, vors 
wärts; die preußifche zog über Charleroi auf Bean: 
mont, die englifche über Mivelles auf Bavey. Ueber 
all fielen ihnen verwundete und ermattete Franzoſen, und 
zurldgelaffenes Gefchüg und Gepaͤck in die Hände. Ganze 
Haufen Derfprengter, mit Wehr und Waffen, ergaben fi 
gutmillig, und bie früher abſichtlich unwegſam gemachten 
©trafen waren, zum Theil, von den Flüchtlingen felbft 
rofeder gangbar gemacht und geebnet worden. In der Macht 
auf den 22. Junius ergab ſich die erfte Feſtung auf fran: 
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zoͤſiſchem Gebiet, Avesne, dem erften preußiſchen Armee 
Korps, nah fechsflündigem Befchteßen, und nachdem ein 
- Pulver Borrath in die Luft geflogen war, auf Kapitulation; 
1500 Mann, mit 40 Gefhügen, famen in ber Preußen 
Gewalt, Die Belagerung und Berennung der übrigen 
Feſtungen zroifchen der Maas und Sambre übertrug B luͤ⸗ 
Her dem Prinzen Auguft Ferdinand von Preußen, Wels 
lington dem Prinzen Friedrich von Dranien die Beobs 
achtung der Feflungen zwifchen der Sambre und Schelde. 

Die Nachricht von der am 18. erlittenen Miederlage 
hätte Napoleon felbft, welcher am 20. Abends über Ro» 
crol und Meziers in dem Elifeen Palaft (vormahls Pas 
. lals» Bourbon) angefommen mar, nah Paris gebracht. 
Am 21. Morgens erfchlen darüber öffentlich ein Bericht, 
kurz und erbaulih: ‚nachdem der Kaifer bei Fleuros 
über die Preußen einen glängenden Sieg erfochten, und 
fie gänzlich zermalmt, babe ſich zwei Tage nachher eine 
neue Affaire entfponnen, in welcher der Vortheil auf feiner 
Seite geblieben, und die Engländer viel Leute elnaebüßt. 
Um 8 Uhr Abends wären die Franzofen Melfter vom 
Schlachtfelde geweſen, und hätten fih nur noch 8 Stun: 
den von Brüffel befunden; allein In der Nacht Hätten 
Uebelgefinnte allerhand Nachrichten ausgeftreut, durch wel: 
che die ganze Armee in Unordaung gerathen, und ein Uns 
gluͤck veranlaßt worden fey, welchem zu wehren der Kals 
fer nicht vermochte Habe. In diefem Augenblid fammle 
fig die Armee wieder und nehme unterhalb Avesne und 
Ppilippeville eine Gtellung 1.” *) — Wenige 
Stunden nach diefer Bekanntmachung verfammelten fi 





*) Emen umftändlicheren Schlachtbericht, in gewöhnlicher 
Weiſe enthielt der Moniteur vom 23., weil die Wahrheit 
nun nicht mehr zu verfchweigen war. 
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beide Kammern. In der Palrs⸗Kammer trat Mey ſelbſt 
gegen den Inhalt derfelben auf; er nannte ihn falfch, In 
allen Beziehungen. „Nicht mehr als 16 bis 18,000 Mann 
— fagte er, von Grouchy und Bandamme nidts wif: 
fend — „können an der Graͤnze übrig fryn, und auch diefe 
„vermögen nicht mehr Stand zu halten. Der Feind ſteht 
„mit 80,000 Mann bei Nivelles, Die Preußen find 
„uicht zermalmt, vielmehr iſt ein Theil derfelben noch gar 
„nicht Im Feuer gewefen. In wenigen Tagen wird der 
„Felnd vor Paris feyn, und nichts Übrig bleiben, als 
„Unterhandlungen an zu Enüpfen.‘“ Alle Vorſchläaͤge In 
der Deputirten: Kammer, zu Gunſten Napoleons, mos 
runter auch der, daß er ſich perfänlich In die Derfammiung 
begeben, und fih zum Dictator aufwerfen möge, fon: 
den keinen Eingang. Sie erklärte fi, auf Lafayette's 
Dorfhlag, für permanent, und jeden Verſuch fie aufzulöfen 
für Hochverrath und als ſolchen zu beftrafen, und forders 
te die Minifter des Krieges, des Innern und der Pollzei 
auf, vor ihr zu erfcheinen. Don dieſem Befchluffe benach⸗ 
richtige, ließen die Minifter melden, fie könnten der Aufe 
forderung nicht fogleich Folge lelften; fie wurde wieders 
bolt, und bald darauf, es mar fihon gegen Abend, traten 
fie In den Saal, an Ihrer Spitze Lucian Bonaparte, 
welcher fich als Ealferlider KRommiffar bei der Kammer, 
dur ein förmliches Patent, auswles. Er ſchlug vor, die 
öffentlihe Sitzung In eine geheime zu verwandeln, und die 
Zuſchauer mußten fich entfernen. Er und feine Anhänger 
boten alles auf, um ihre Anfichten zu Qunften Napo: 
leons geltend zu machen. Lafayette wieder erhebt ſich 
gegen fie, ihn unterflügen alle Befferen, begegnen jenen 
mit Nachdruck, und erklären, der Kaiſer habe das Der: 
frauen der Nation: verloren, und fie wären verpflichtet, für 
die Rettung des Daterlandes zu forgen. Es ward beſchloſ⸗ 
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fen, eine Kommifflon von fünf Mitgliedern aus jeder Kam⸗ 
mer folle fi noch in der naͤchſten Nahe mit diefem Se: 
genſtande ausſchließlich befchäftigen; die Pairs » Kammer 
gab fogleih ihre Einwilligung und die Kommiffarlen wurs 
den von beiden ernannt. Je fpäter es wurde, deſto flür: 
miſcher ging es In der Derfommlung zu, Partei fand 
gegen Parse, jede entſchloſſen den Sleg für ſich zu ges 
winnen. Unaufhörlich fort dauerte der Meinungsftrele 
über die zu nehmenden Maßregeln, da äußerte Lafayette 
endlich ganz unverhohlen, die freiwillige Abdankung Na: 
poleons ſey das einzige Mittel zur Erhaltung Frank 
reihe, Dadurch wurden die Gemuͤther noch mehr erhltzt. 
Die einen ſchlugen vor, man ſolle ſogleich Abgeordnete an ihn 
fenden, um ihn zur Abdankung zu bewegen, die andern, 
es möge ein Ausſchuß aus beiden Kammern von ihm er⸗ 
nanne werden, um mit den Verbündeten auf die Bedins 
gung zu unterhandeln, daß Frankreich ſich, nach freier 
Wahl eine Verfaffung geben därfe, und feine Graͤnzen un: 
verlegt erhalten würden. Dieß ward na langem Kampf 
befploffen, und um 3 Uhr Morgens trennte ſich die Ders 
fommlung auf £urze Zeit. | 

Als fie am 22. Morgens wieder zufammen getreten 
war, verlangte man von allen Seiten den Bericht des Zeh: 
nersAusfchuffes. Endlich beftieg der Eprecher deffelben 
die Rednerbuͤhne. Er trug den in der Macht gefaßten Bes 
ſchluß vor, fügte jedoch hinzu, „er zweifle nicht, der Kaiſer 
werde das von ihm verlangte Opfer briagen, wenn dadurch 
das Hinderniß aus dem Wege geräumt werden konne, mit 
den Derbündeten Über Granfreige Unabhängigkeit zu un: 
terhandeln.“ Bel diefer Aeußerung brach der Sturm los: 
„nur einen Weg der Mettung giebt es“ — erſcholl es 
faſt allgemein · „man muß den Kalſer, im Mamen des 
Vaterlands und des Öffentlichen Wohls, verpflichten, dem 
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Throne zu entfagen!“: Es fehlte nicht viel, fo ward feine 
Abfegung auf der Etelle beſchloſſen, und nur mit Mühe 
war für ihn noch eine Etunde Bedenkjelt zu erhalten. 
Jetzt blieb ihm Fein Ausweg, er mußte ſich bequemen, 
und fo erfhienen denn auch wirklich gegen Mittag feis 
ne Minifter, mit folgender Erfiärung: „els ich den 
„Krieg anfing, um die National-Unabhängigkelt zu behaup⸗ 
„tem, rechnete ich auf Die ungetheilte Anftrengung Aller, 
„auf den Übereinflimmenden Semeingeift, und auf die Dit: 
„wirkung aller Behdrden der Nation. Darum hoffte id, 
„mit Grund, auf einen glüdiihen Erfolg, und glaubte ols 
„len Erklärungen der Maͤchte gegen mich trogen zu koͤn⸗ 
„nen. Allein die Umftände feinen ſich verändert zu ba: 
„ben, und nun nehme ich Eeinen Anfland welter, mich aufs 
„zuopfern zu des Vaterlandes Beflen, und mich dem Haſſe 
„unſerer Feinde hin zu geben. Mögen fie aufrichtig in 
„ihren Erklärungen geweſen feya, daß Ihre Feindſchaft nur 
„meiner Perfon gelte! Mein politifcpes Leben bit ein 
„Ende, und ich rufe meinen Sohn zum Kalfer aus, un: 
„ter dem Namen Napoleon U, Die jegigen Minifter 
„werden einfiwellen den Staatsrath bilden. Was ich für 
„meinen Sohn fühle, bewegt mic, die Kammer zu er: 
„fuchen, unverzuͤglich die Regentſchaft, durch ein Geſetz, 
„anzuordnen. DBereinige euch alle für das Gemeinwohl 
„und eure Unabhängigkels!“‘ 

Im Laufe der Verhandlung beider Kammern ergab 
fih nun, daß, obgleich der Kaifer zu Ounften feines Soh⸗ 
nes abgedanft babe, man fich doch Feines Weges verpflichs 
tet halte, feine Wahl zu beftätigen. Beide nahmen, nad 
manchen heftigen Stuͤrmen, feine Entfagung ohne weite 
res an, und fertigten Abgeordnete aus Ihrer Mitte an ige 
ab, ihm für das gebrachte Opfer zu danken. In der Depu: 
tirten⸗Kammer ward befchloffen und in der Pairs, Kammer 
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genehmigt, daß vorläufig, und bis zur Annahme einer bald 
gu entwerfenden Konflitution, eine Keglerungs: Rommiffion 
niedergefegt werden folle. Zu Mitgliedern derfelben wur⸗ 
den rnannt; die Miniſter Fouché, Carnot und Com 
lincourt, und die Reprefentanten Örenter und Quis 
nette. Am 23, trat fie, unter FGouhe’s Vorſitz, in den 
Zuilerien zufammen. 

Eine von ihr erlaffene Proklamation forderte die Frans 
zofen zur Einigkeit auf, benachrichtigte fie, daß bereits Bes 
vollmächtigte ernannt worden, im Mamen der Nation mit 
den Verbündeten zu unterhandeln, und fchloß damit: „Ar⸗ 
„meer kann man theilmelfe vernichten, aber die Erfahrung 
„aller Zeiten, aller Völker Hat bemiefen, daß man ein un: 
„erfehrodenes, für Gerechtigkeit und Freiheit Fämpfendes 
„Volk nie ganz unterwerfen kann. Der Kaifer hat ſich 
„zum Opfer dargebracht; ein gleiches hun die Mitglieder 
„der Reglerungs-Kommiſſion, indem fie aus den Händen 
„eurer Repreſentanten die Zuͤgel der Kegterung annehmen. “ 

Am 24. relften die Bevollmaͤchtigten zur Unterhand⸗ 
lung mit den Verbuͤndeten von Paris ab. 

Unterdeffen rüdten dieſe der Hauptftade Frankreichs 
immer näher. Gern hätte man ihre Einmifhung In def 
fen innere Angelegenheiten abgemendet, und diefen Zweck 
wollte man jeßt, da der Gegenſtand, welchen man als 
die einzige Urſache des unglüdliden Krieges angegeben 
batte, aus dem Wege gefchaffe war, wo möglich, zu er⸗ 
reichen ſuchen. 

In dieſem Sinne melbete ſchon am 24. —— der 
General Morand, von Laon aus, dem Generai Zie⸗ 
then, daß Napoleon dem Thron entfagt habe, und trug 
auf einen Maffenftillftand an. Bluͤch er aber, an welchen 
das Echreiben des feindlichen Generals nach Genappe 
gelangte, den Plan durchſchauend, ließ ſich auf aichts ein, 
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und: vorwärts! blieb feln Lofungewort. Am 25. er: 
fhienen bie Abgeordneten der franzöfifhen Etände an 
Bluͤchers und Welllngtons Borpoften, gaben gleich 
falls Nachricht von Mapoleons Abdankung, und begehr: 
ten Päffe, um fi, zur Einleitung eines Waffenſtillſtandes, 
in das Hauptquartier Aleranders und Friedrich Wils 
helms zu begeben. &le erhielten ficheres Gelelt nad 
Hagenau, jedoch mit dem Bemerken, daß von Einftel 
ung der Feindfellgkeiten, unter den gegenwärtigen Um: 
fländen, nicht die Rede feyn koͤnne. 

Unterrihtet von dem Marfche des Grouchyſchen 
Korps, und von der Abſicht Soult's, demfelben die bei 
©oiffons aus Zerfprengten gefammelten Haufen zu zu 
führen, ellten beide verbündeten Heere, gegen die Dife,. um 
ihnen die Straße nah Paris zu verfperren, und eben 
soaren das erfte und dritte preußiſche Armee Korps (Zie 
then und Shielmann) im Begriff, bei Compiegne, 
über den Fluß zu feßen, als Grouchy am 27. Junlus 
bei Soiffons eintraf. Ihm mußte daran liegen, auf 
dem Fürzeften Wege nah Paris zu gelangen; dann aber 
wor es nothmwendig, den Preußen den Uebergang zu mehr 
ren. Darum ſchickte er feinen Vortrab fogleig gegen 
Complegne, welches die Preußen aber bereits befegt hats 
ten, und nun gegen bie Anrüdenden fo tapfer vertheidig: 
ten, daß Stadt und Fluß behauptet wurden. Nach einem 
dreiftündigen Plänkers und einem unbedeutenden Geſchuͤtz⸗ 
feuer wurde der Geind nach Soiſſons zurüdgetrieben. 
Zu glelcger Zeit Hatte auch das vierte Korps (Bülom) ans 
gefangen, bei Berberie und Pont⸗Saint⸗Marence 
die Oiſe zu Überfchreiten. Kaum war die Spige feines 
Vortrabs bei Senlis eingetroffen, fo wurde fie auch von 
1500 Mann Kavallerie, unter General Kellermann, an 
gegriffen und zurbdgedrängt, doch warfen die nachrüden: 
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den den Feind wieder aus Senlis heraus, und er zog 
fih nah Ermenonville zurüd.. Am folgenden Tage 
hatte dos erſte Armee: Korps noch zwei glüdliche Gefechte 
von Feiner großen Bedeutung, bei Villers Corteret 
und Manteuil; und wenngleih Grouchy dadurch ges 
nöthige wurde, die nächfte Straße, über Dommartin 
zu verlaffen, fo Eonnte man ihn doch nicht hindern, daß er, 
in Bereinigung mit Soult, auf der Straße von Menup,- 
längs der Marne hin, Paris erellte, 
Die Ankunft diefer Truppen vor ber Haupfftadt, brach⸗ 
te die frangöfifche Armee wieder auf 60 bis 70,000 Mann, 
Davouft hatte, dur einen Beſchluß der Kammer, dee 
Oberbefehl über biefelbe erhalten, und fie fo aufgeflellt, 
daß fie ih vom Montmartre bis an den Wald von 
Dincennes ausdehnte. Diefe von Matur ſchon feſte 
©tellung hatte Napoleon felt dem Wiederausbruch des 
Krieges noch mehr verftärfen laffen. Auf den Höhen von 
Montmartre, Belleville und Charonne waren be 
deutende Werke angelegt, in welche man alles in Paris 
vorräthige Sefhüg gebracht hatt. St. Denis und bie 
vorliegenden Dörfer waren gleichfalls befefligt,- die Mauern 
und Gehoͤge mit Schleßſcharten verfehen; die kleinen Fluͤſſe 
und Kanäle hatte man, durch Schleuſen und Dämme, zum 
Austreten gebracht, und um den Uebergang über die Marne 
zu ſichern, bei Charenton, einen Brüdenfopf angelegt. 
So zum ernfteften Widerftand geräftet, verfuchte Das 
vouſt noch ein Mahl den Weg der Unterhandlung Er 
fhrieb am 30. Junius an Wellington und Blücher, 
jeden einzeln, flellte ihnen vor, daß durch Mapoleons 
Abdankung jeder rund zum Kriege wegfalle, meldete, daß 
zwifchen dem ftreichifchen General Grimont und dem 
franzöfifhen Marfhal Sucher ein Waffenſtillſtand ge: 
ſchloſſen fey, bürgte für die Wahrheit mit feiner Ehre, vers 
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Jangte gleichfalls die Einftellung aller Feindfeligkeiten, und 
gab ihnen zu bedenken, daß fie, bliebe fein Antrag ohne 
Erfolg, in den Augen ihrer edlen Landsleute eine große 
Derontwortlichkeit auf fich laden würden. — Welling 
ton ermiederte hierauf: ehe ein Waffenflillftand gefchloß 
fen werden könne, müßten feftere Grundlagen dazu vorge 
ſchlagen, und die Stellungen beſtimmt angegeben werben, 
welche die franzdfifche Armee beziehen wolle ꝛc. Bluͤcher 
Bingegen antwortete deut ſch und in deutfher Eprade: 
„Es ift Irrig, daß zwiſchen den verbündeten Mächten und 
„Frankreich, mit Napoleons Abdankung, alle Urfachen 
„zum. Kriege weggefallen find. Er bat nur bedingt, ju 
„Sunften feines Sohnes entfagt, und die Erklärung der 
„verbündeten Mächte ſchließt nicht allein Napoleon vom 
„Throne aus, fondern auch alle Mitglieder feiner Familie, 
„Hat der General Frimont fich berechtigt geglaubt, mit 
„dem ihm gegenüberftchenden feindlichen General einen 
„Woffenftillftand zu ſchließen, fo ift dieß für uns Fein Grund 
„daffelbe zu thun. Wir verfolgen unfern Sieg, und Bett 
„bat uns dazu Mittel und den Willen gegeben. Sehen Sie 
„zu, Herr Marſchall, was Sie than, und ſtuͤrzen Sie nicht 
„abermahls eine Stade ins Verderben; denn Sie wilfen, 
„was der erbitterte Soldat ſich erlauben dürfte, menn 
„Ihre Hauptfladt mit Eturm genommen würde. Wollen 
„@ie die Verwuͤnſchungen von Paris eben fo, mie bie 
„DVerwünfhungen von Hamburg auf ſich laden? Wir 
„wollen in Paris einrbden, um die rechtlichen Leute in 
„Schuß zu-nehmen gegen die Pländerung, womit fie von 
„Seiten des Pbbels bedroht find. Mur in Poris Eann 
„ein zuverläffiger Waffenftillfiand Statt du 
„ben. Sie mögen, Here Morfchall, Diefes unfer DVerhält 
„nig za Ihrer Matlon nicht verkennen. Ich mache Jh 
„nen Übrigens bemerkli, dag, wenn Sie mit uns unter 


Da 
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„handeln wollen, es fonderbar if, daß fie unfre mit Brie⸗ 
„fen und Aufträgen abgefendeten Offizier, gegen das Vol⸗ 
„kerrecht, zuräd halten. In den gewöhnlichen Gormen 
„eonventioneller Höflicpfelt, Habe ich die Ehre 1.‘ *) 
Keine günfligere Aufnahme hatten die franzdfifchen 
Bevollmächtigten in Hagenam gefunden. Man erklärte 
ihnen ohne alle Umflände: durch den Bundesvertrag fey bes 
flimmt, daß keine der Mächte eigen für fich folle unterhans 


dein dürfen, und daher fönnten die In Hagenau anweſen⸗ 


den Monarchen fi auf Feine Unterhandlung einlaffen. 
Doch betrachteten fie es als eine vorläufige Bedingung des 
Friedens, dap Mapoleon außer Stand gefept werde, Frank; 
reiche und Europas Ruhe ferner zu fidren. Sie müßten 
alfo fordern, daß er ihrer Obhut anvertraut werde, 

So groß auch der Muth war, welcher das englifche 
und preußiſche Heer befeelte, fo Eonnten fich doch die beis 
den Feldherrn die Beforgniffe nicht verbehlen, welche die 
Anftalten auf der Nord» und Oflfelte von Paris in id 
nen erregten, und daß die Schwierigkeiten, welche fie dar: 
boten, nur mit nahmhaften Verluſte zu Überroinden feyn 
würden. Diefen zu vermeiden und doch zum Ziele zu ges 
langen, befchloffen fie, in einer Zufammenkunft zu Go⸗ 
neffe, daffelbe, mit Umgehung der Befeftlgungen, mel 
che die Hauptſtadt vertheidigen follten, von der mwehrlofen 
Süd: und MWeflfelte her zu erreichen, indem fie derfelben 
die Zufuhren aus der Normandie, für fie die Hauptfächlich- 
ften, abfihnitten. Der getroffenen Verabredung gemäß, 
follte Blücher, unterhalb Paris über die Seine gehen, 
und an deren linfem Ufer, über Verſallles beranrüden, 
JB ellington hingegen, deffen Armee fpäteflens in zwei 








*) Berlinifche Nachrichten zc- Nr. 84, vom 15 Jul, 1815. 
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Tagen heran feyn mußte, bie verlaffene Stellung elancd: 
men und den Feind in den Linien von St. Denis fell 
halten. So Eonnte man hoffen, bie volkreiche Hauptfladt, 
ohne große Opfer zur Kapitulation zu nöthigen, das fram 
zöfifhe Heer zw entfernen, und des Krieges Ende, den 
Hauptzwed aller Unternehmungen, herbei zu führen. Zur 
Ausführung des gefaßten Entfchluffes, ſchickte Bücher 
noch an demfelben Tage, während er des Feindes Aufmerk: 
ſamkeit, durch einen Angriff auf Aubervilliers ablenkte, 
den Oberſten Colomb nah St. Germain, zur DBefets 
zung der dort über die Geine führenden Brüde, damit er 
ſich auf der MWeftfeite frei bewegen Eönne. 

Kaum hatte Davouft Blüchers eigentliche Abficht ers 
rathen, fo fchidte er das Vandammeſche Korps durch Pas 
ris auf das linfe Ufer der Selne. Schon war der preus 
ßiſche Dberftlieutnant Sohr, um, zur Dedung des Mars 
fhes der Armee über St. Germain, auf der Straße 
von Drlieans nah Paris zu fireifen, mit dem pommer: 
fen und brandenburgifchen Hufaren : Regiment, auf dem: 
felben Ufer vorgegangen, und über Berfailles hinaus, 
als er von einer ſtarken feindlichen Reiters Abtheilung, un: 
ter General Ercelmanns, im Gehölz von Verrieres 
von vorn und In der Flanke heftig angefallen und nad 
Derfailles zurüdgeworfen wurde, Hier von der Mas 
tlonalgarde mit einem Kugelregen aus den Haͤuſern ems 
pfangen, und von einer in Roquencourt verfiedt aufges 
ftellten beträchtlihen Macht in den Rüden genommen, 
mußte das Gefecht, bei der großen Ueberlegenheit des Fein—⸗ 
des, für die Preußen nachtheilig enden. Beide Kegimens 
ger wurden faft ganz aufgerieben, ihr tapferer Führer war 
ſchwer verwundet; bei Marly endlich, bis wohin die Fran: 
zofen lebhaft verfolgten, wurden fie gezwungen, ſich nach 
Roquencourt zuräd zu ziehen. 

Diefer 
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Diefer Unfall ſtoͤrte die weiteren Operationen bes preus 
Sifchen Oberfeldherrn gegen feinen Zielpunft, Paris, eis 
nes Weges, Am 2. Julius erfolgte der Befehl zum Aufs 
bruch gegen die feindliche Armee, deren rechter Flügel fich 
bei Iſſy an die Seine lehnte; ihr linker dehnte fich bis 
zur Straße von Orleans aus, und der Mittelpunft hatte 
die Höhe von Montrouge befegt, zahlreiches Geſchuͤtz 
‚vertheidigte die Stellung und die Kavallerie rüdte aus dem 
Sehdlz von Boulogne in die Ebene von Grenelle. 
Nachdem bie erfte und zweite Brigade des erften preußi« 
fchen Korps die ſchwierlgen Defileen von Saint:Ser- 
main, Marly, Berfailles und Meudon, wo we— 
Der Meiterei noch Gefchüg zu gebrauchen war, nuch erlittes 
nem bedeutenden Verluſt und mit großem Zeitaufmande, 
übermältigt, und den Feind daraus vertrieben hatte, grif: 
fen fie denfelben bei Serres an, einige andere Truppen 
deffelben Korps folgten, zur Unterſtützung. Das Gefecht 
wurde Außerft heftig; endlich aber gelang es doch der un: 
geftümen Tapferkeit der Preußen, die vielfachen Mauern 
und fleinernen Häufer von Serres, in welchen die Fran: 
zofen fich wuͤthend vertheidigten, zu nehmen. Nun dran: 
gen jene immer welter vor, und verfolgten den Feind bis 
Iſſy, welches in der Nacht mit dem Bajonnett erſtuͤrmt 
ward; die Sranzofen zogen fich zuruͤk auf Baugirard, 
die Preußen folgten bis zu den Höhen hinter Iſſy. An 
Demfelben Tage ließ Wellington bei Argenteuil eine 
Brücke Über die Seine ſchlagen, und feßte ſich, vermittelt 
Derfelben, mit Bluͤcher in unmittelbare Verbindung. 

um oo möglih Paris, deffen Lage nun mit jedem 
Augenblicke bedenklicher wurde, noch zu retten, fchidte Das 

vouft den General Lamotte zu Wellington, mit ber 

Erflärung, die franzdfifhe Armee wolle fih Ludwig XVIIL, 

unter der Bedingung, daß fie die dreifarbige Kofarde bei⸗ 
B. P. X.n. W. S. €, ag 
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behalte, und auf die Zuficherung der völligen Vergeſſenheit 
alles Vorgefallenen, unterwerfen; Wellington verwies 
aber den Abgeordneten an Ludwig XVLII felbft, und 
lehnte jede weitere Unterhandiung ab. 

Darauf griffen die Franzofen,. unter Bandamme, 
von Baugirard und Montrouge ber, am 3. Julius 
das von den Preußen befegte Iſſy mit Ungeflüm an. 
Drei Mahl wiederholten fie ihre Anfälle, drei Mahl wur: 
den fie zur&d geworfen und endlich: bis an die Vorftädte 
von Paris gedrängt. Das erfte preußifche Korps war 
es, welches bier den von ihm am 15. Junius begonnenen 
Kampf, nach achtzehn Tagen, beendigte. Denn fobald Da: 
vouft von dem Ruͤckzuge Vandamme's Kunde hatte, 
ſchickte er ſeinen Seneralftabs: Chef, General Quillemis 
not, on bie Feldherren der Verbündeten ab, um vorläufig 
zu erklären, Paris folle übergeben werden, und fein Heer 
inter die Loire abziehen. Der zugleich nachgefuchte Wafs 
fenftillftand ward bewilligt, um in &t. Cloud die naͤhe⸗ 
ren Bedingungen wegen der Uebergabe der Hauptſtadt und 
des Abzuges der Armee, feſt zu fegen. Die Unterband: 
lungen, zu welchen fich, franzoͤſiſcher Geits, auch noch der 
Miniſter Bignon und der Präfekt von Paris, Bondy, 
eingefunden hatten, nahmen bald darauf ihren Anfang, und 
gegen die Nacht kam zwifchen ihnen und den Bevollmäch: 
tigten der Verbündeten, preußifcher Seits General Müff: 
ling, englifcher Seits Oberſt Herwey, folgende Militaͤr⸗ 
Konvention zu Stande: Paris wird binnen drei Tagen 
vollftändig geräumt, und im acht Togen muß die Armee 
hinter der Loire feyn; fie nimmt ihr Feldgefchüg, Ihre Kriegs: 
Koffen, ihre Pferde, und das Eigentbum der Regimenter 
mit, ohne alle Ausnahme; die Kranken und Verwundeten, 
ingleichen die zu ihrer Heilung erforderlichen Wundärzte, 
bleiben unter dem befondern Schutz der Ober: Befehlshaber 
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der verbuͤndeten Armeen; nach ihrer Herſtellung koͤnnen fie 
ſich zu ihren Korps begeben; die Frauen und Kinder aller 
Männer der franzoͤſiſchen Armee koͤnnen in Paris bleiben, 
oder es auch, nach Sefallen, verlaffen, und mitnehmen, was 
ihnen und Ihren Männern gehört; die Offizier der Linien⸗ 
truppen;, welche in den Motionalgarden oder unter den Fo⸗— 
derirten dienen, können fich der Armee anſchlleßen, oder 
auch in ihre Heimath gehen; Am 4. Zullus Mittags wird 
St. Denys, St. Duen, Clichy und Mully, am 5. 
in derfelben Stunde der Montmartre, und am 6. wers 
den alle Barrieren übergeben; der Innere Dienft wird von 
der Mational:Sarde und der flädtifchen Gendarmerie fers 
ner verfehen; die jeßigen Behörden follen, fo lange fie bes 
ſtehen, geachtet werden; alles perföntiche und dffentliche 
Eigenthum, es gehöre leßteres der franzöfifchen Regierung 
oder hange von Drts:Obrigfeiten ab, bleibt mit Ausnahme 
deffen, was ſich auf den Krieg bezieht, unangetaftet, und die 
verbündeten Mächte werden in Eeiner Art in die Berwal⸗ 
tung oder Verfügung eingreifen; die Bewohner der Haupts 
ftadt und überhaupt alle, welche fich dort befinden, follen 
ihrer Rechte und Freiheiten fort genießen, ohne beunruhigt, 
oder, wegen ihrer Dienfiverrichtungen, wegen ihres Betra, 
gens oder ihrer perfönlichden Meinungen zur Unterfuchung 
gezogen zu werden; die Werforgung der Hauptſtadt mit Les 
benemitteln wird nicht gehindert, vielmehr deren Ankunft 
und der freie Verkehr mit denfelben befopügt werden ; diefe 
Dedingungen folen bindend feyn für alle verbündete Ars 
meen, unter Vorbehalt der Genehmigung der Mächte, von 
welchen fie abhangen, und der gegenwärtige Vertrag, bis 
zum Friedensſchluß, zur Kegel der wechfelfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe dienen. 

Der Abfchluß diefer Uebereinfunft erfolgte nicht ohne 
MWiderftreit, denn die Franzoſen wollten ſich gar nicht 

242 
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Die Umſtaͤnde fügen, und machten noch viele dreifle, fogar 
unbeſcheidene Forderungen, von welchen aber Feine zuge: 
flanden wurde. 

Während Wellington und Blücher fo den Krieg, 
zu ihrem größten Ruhm, allein begonnen und vollendet, 
waren auch die Kuffen und Deftreicher unter Barclay 
de Tolly und Schwarzenberg theils auf dem Schaus 
plaß erfchienen, theils ſchon wirklich thaͤtig. Der Lepteren 
ialienifche Armee, unter Frimont, bei welcher ſich auch 
Piemonteſer befanden, brach in zwei Kolonnen, über den 
Eimplon durch das Wallis und über den Eenis durch Sa⸗ 
voyen, gegen die Franzofen unter Suchet vor. Am ıften 
Sulius befand fie fi, nach mehreren, zum Thell Higigen 
Gefechten, wodurch die Franzofen endlich zum Ruͤckzuge ges 
mungen wurden, faft vollftändig, um Genf zufammenges 
drängt, und ruͤckte nun von dort immer weiter vor; am 
7, Zul. zwang fie Fort: Eclufe, am 9. Grenoble zur 
Uebergabe und bedrohte Lyon, welches ihr, in Folge eines 
mit Suchet gefchloffenen Waffenſtillſtands am ır. Jul. 
die Thore öffnete. Am 9. war auch zwifchen dem ſardini⸗ 
fhen General Cacherano d’DOfafir und dem in ber 
Provence befehligenden feindlichen Marſchall Brune eine 
Uebereintunft zu Stande gekommen. — Am 26, Jun. 

Hatte die dſtreichiſche Armee am Dber:Mheln ihre Bewe⸗ 
gungen begonnen, und den Fluß bei Baſel und Rheins 
felden uͤberſchritten. Bei Befort wurde der feindliche 
General Lecourbe, deffen Truppen dort eine gebrängte 
Stellung hatten, angegriffen und nach mehreren hartnaͤcki⸗ 
gen Gefechten zu einem Waffenſtillſtand gezwungen, wel 
eher am 11. zwifchen ihm und Colloredo zu Bavil— 
lers abgeſchloſſen wurde. — Der Kronprinz v. Wür: 
temberg war am 22. Jun. bei Germersheim über 
den Rhein, und Tags darauf Über den Aurich gegangen. 
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Bei Surbourg traf feln Vortrab auf den Feind, unter 
Seneral Rapp, welcher fih Hinter die Suffel, unter 
den Schuß von Strasburg gurädgog. Hier aber hielt 
er am 28. Junius in einer vortheilhaften Stellung Stand. 
Es fam zu einem fiebenftündigen, bis gegen 10 Uhr Abends 
dauernden Gefechte, nah welchem fib Rapp unter bie _ 
Waͤlle von Strasburg zog, wo er, nicht ohne Blutvergies 
Ben feftgehalten wurde, bis am 22. ein Waffenftillftand, 
auch in Diefer Gegend den Kampf beendigte. — Die 
Baiern, unter Wrede, waren von alien am meiteflen vors 
gerüdt. Sie hatten ſich vom Nhein gegen die Saar be: 
wegt, diefen Flug am 23. Jun. Überfchritten, faft ohne 
MWiderftand Nancy befegt, waren am 6. Jul, in Chas 
lons eingezogen, am 8. bier über die Marne gegangen, 
und Eantonnirten zwiſchen diefem Fluß und der Eelne. 
Nach und nach wurde die zu St. Cloud gefchloffene 
Uebereinkunft in Vollzug gefeßt, und nachdem am 6. Zul. 
fämmtliche Barrieren von Paris waren übergeben worden, 
zogen am frühen Morgen des 7, die Preußen, (das erfte 
Korps unter Zieten) felerlich-ernſt und ohne Sepränge, 
von der Suͤdſeite her, über die Bräde von Jena, welche 
fie zugleich mit der von Aufterlig befegten, die. Engländer 
aber von der Mordfelte, ein. Die Truppen lagerten, von 
Geſchuͤtz umgeben, auf den angefehenften Öffentlichen Plaͤt⸗ 
zen, im Sarten der Tullerien und im Pallaft Lurembourg; 
zum Gouverneur wurde der preuß, General Müffling, 
zum Kommandanten der Oberſt Pfuhl ernannt; Wels 
lington wohnte in Paris, Blüder in St. Elond; 
Durchmaͤrſche fanden bei Tage und bei Nacht Statt; nicht 
wie 1814, wurden jegt die Einwohner mit Einquartierung 
verfchont, und auf Bluͤchers Befehl mußten die unmwills 
kommenen Säfte, nach denfelben Vorſchriften, wie einft die 
Sronzofen In Berlin, verpflegt werden; alle Rriegsvorräthe 
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wurden bewacht und verzeichnet, die Gewehre gefammelt 
und nah St. Germain gefchafft. 

Die lautgewordene Machricht von der wahrfcheinlichen 
Küdkehr der Bourbonen brachte beide Kammern in unrus 
bige Bewegung. Die Kammer der Deputirten proteflirte 
. am 4. Jul. felerlich gegen jedes Oberhaupt, welches nicht 
ſchwoͤren würde, die von den Vertretern des Volks ent: - 
morfene, und von ihm angenommene Derfaffung, in ib: 
rem ganzen Umfange zu achten. Mit diefer Öffentlichen 
Erklärung erfehlen zugleich eine Proflamation der einfiweis 
ligen Regierung, zur Beruhigung der Parifer, in welder 
ihnen die Segnungen des Friedens in lichten Farben ge 
ſchildert, und fie zur Einigkeit ermahnet wurden. Bach 
dem Einzuge der Verbündeten erging von derfelben eine 
Bothſchaft an beide Kammern, des Inhalts: Es ſey ge: 
wiß, daß, allen früheren Hoffnungen entgegen, die verbüns 
deten Monarchen fich anheiſchig gemacht hätten, Ludwig 
XVII auf den Thron von Frankreich zurüdzuführen, und 
daß derfelbe am nächften Tage feinen Einzug halten wer: 
de; fie babe fich daher, weil ihre Beratbfchlagungen nun 
doch nicht mehr frei wären, aufgeldf’t, jedoch den Marfchall 
Maffena und den Präfekten des Seine-Bezirks mit der 
Erhaltung der Öffentlichen Ruhe und Eicherhelt beauftragt. 
Als diefe Borbfchaft in der Pairs: Kammer verlefen 
wurde, verließen alle Anweſende, ohne zu beratbfclagen, 
oder etwas zu befchließen, den Saal. In der Deputirtens 
Derfammlung verurfachte fie groͤßere Unruh. „Wir wollen‘ 
— rief ein Mitglied — „des Zutrauens unfrer Komitten» 
ten wuͤrdig bleiben, Laßt uns ſtandhaft ausharren auf un: 
ferm Poften, und ihn nicht verlaffen, bis die Gewalt der 
Bajonette ung vertreibt!“ *) Alle flimmten ihm bei. Die 


*) Worte Mirabeau's in jener koͤniglichen Gikung am 
23, Junius 1799 
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Eigung ward auf den näcften Morgen vertagt; als aber 
bie muthigſten Reprefentanten fi, zur beflimmten Zeit, 
wieder einftellten, fanden fie — auf Befehl des Minifters 
Souche, welcher jegt ganz Talleygrands Rolle im Jahr 1814 
fpielte — den Saal verfchloffen und mit Wache befegt, und 
es ward ihnen verfündigt, die Kammern wären aufgeloͤſ't. 
Unter fo. übeln Vorbedeutungen, in welchen ſich des 
Dolkes Stimmung ausſprach, näherte fib Ludwig XVIII 
feiner Hauptftadt, um den Thron wieder zu befteigen, von 
welchem ihn die Öffentliche Meinung vor fechzehn Monaten 
vertrieben hatte. In demfelben Maße, in welchem bie 
Verbündeten vorrüdten, folgte er ihnen von Gent über 
Mons, Sambrai, von wo aus er ſchon eine Proflamas 
tion an die Franzofen eriieß, und St. Denis, wo er am 
7. Jullus eintrof, an weldem Tage man In Paris an 
allen Etraßeneden eine von ihm ausgegangene Bekannt: 
madhung las, daß die dBreifarbige Kofarde der weißen 
weichen, und diefe Fünftig wieder das Dereinigungszeichen 
aller Franzofen ſeyn folle. Am 8. gegen 4 Uhr Nachmit: 
tags ſchon erfolgte des Königs felerlicher Einzug, Zahlrei— 
he Abtheilungen der Matlonal» Barde waren Ihm entgegen 
gezogen, Ceremoniell fand nit Statt, Vor und hinter dem 
Magen zogen feine Haustruppen, rechts und linfs umga— 
ben ihn die treugebliebenen Marfhälle und Generale. Am 
Thore von St. Denis empfing ihn der Präfekt des Seine; 
Bezirks, Sraf Chabrol, mit einer fhmelchelhaften Rede, 
“welche er in gleichem Maße ermwiederte, und die dffentlis 
Ken Blätter unterliegen nicht zu röhmen, doß allgemeine 
Degeifterung und Fröhlichkeit das einfache Famillenfeſt vers 
ſchoͤnert habe. 
Am 10. Abends trafen auch die verbündeten Monars 
chen, Alerander, Franz und Friedrig Wilhelm 
in Paris ein, und fehr bald überzeugten fte ſich von der 
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Etimmung, welche von der Hauptftabt aus, Über ganz 
Frankreich herrſchte. Sie ließen daher ihre ruͤckwaͤrts fies 
benden Heere in das innere des Landes nachrüden, und 
daffelbe nach allen Richtungen Hin befegen, während die 
Seftungen thells beobachtet, theits belagert wurden. 

Der Drud, welchen das verwöhnte Frankreich dadurch 
erlitt, war nicht geringe, ward dur das, aus dem Ser 
fühl der MWiedervergeltung hervorgehende, nicht eben freunds 
liche Benehmen der Fremden noch vermehrt, und täglich 
läftiger; ein feſter Plag nach dem andern öffnete die Thore; 
auf die Loires Armee, in welcher ‚die Zügellofigkeit immer 
mehr um fih griff, war nicht zu rechnen, und wenn fie 
bei dem bisherigen Troge blieb, vielleicht fogar ein Buͤr⸗ 
gerfrieg bie Folge davon, denn Spannung berrfchte, wie 
unter dem Bolt, fo unter den Generalen, Alle diefe Um⸗ 
fände wirkten vortheilhaft für den König, machten Ihe, 
wenigſtens für den Augenblid zum Bereinigungspunft, und 
verurfachten mehrere Veränderungen, welche auf die ſpaͤte⸗ 
ren Berbandlungen nicht ohne Einfluß blieben. Für jetzt 
Die bei weitem wichtigfte, war die Unterwerfung der Roires 
Armee. Am 17. Julius erging von Ihr, unterzelchnet von 
allen Generalen, in Ihrem Damen, eine Adreffe an den 
König, in welcher fie ihn, feine Großmuth rühmend, bat, 
des Dergangenen nicht weiter zu gedenfen. Davouf 
ſelbſt reifte nach Paris, und erhielt, unter dem Vorwan⸗ 
de, er babe feine Abberufung begehrt, Macdonald zum 
Nachfolger. Die Eönigliche Verzeihung blieb nicht aus, 
und bald darauf ward im Hauptquartier zu Bourges 
Die weiße Fahne anfgepflanzt. 

Dann aber auch erfolgte die Entfcheidung Über das 
Schickſal Napoleons, welcher fi, wenige Tage nad 
feiner Abdanfung, am 25, Junius, nah Malmaifon be 
geben hatte, um dort Die Ruͤckkehr des nach England abs 
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geſchickten Etaats: Rath Otto zu erwarten, welcher ben 
Auftrag hatte, ihm von der englifhen Megierung die freie 
Ueberfahrt nach Amerika auszuwirken. Gleichzeitig hatte 
er auch von der einftweillgen Regierung von Frankreich 
zwei Fregatten verlangt, und bei Wellington um die 
nöthigen Paͤſſe angehalten. Aber nicht nur dieſer lehnte 
den Antrag ab, fondern au Otto ward die Abfahrt von 
Boulogne verweigert, und der Unterhändler, welchen er 
nah Dover abzufenden ſich beonügt, wurde dort nicht 
zugelafien. Defto genelgter zeigte man fich in Paris, feinen 
Wuͤnſchen zu genügen. Die einftweillge Kegierungs Kom: 
miffion antwortete ihm, daß die begehrten zwei Fregatten 
für ihn in Rochefort ausgerüftet und zu feiner Verfuͤ⸗ 
gung geftellt werden follten; auch fey der General⸗Lieutenant 
Becker beauftragt, für feine Hinlängliche Sicherheit auf dem 
Wege dahin Eorge zu tragen. Noch immer verzögerte Mas 
poleon feine Abreife, als man aber In ihn drang, Diefelbe 
zu befchleunigen, und auch fein letzter Verſuch, die Regle—⸗ 
rung zu bewegen, ihn an die Epige des wieder zu fams 
melnden Heeres zu flellen, mißlungen war, da verlieh er 
endlich am 29. Junius Abende Malmaifon, und traf 
über Tours und Niort am 3, Jullus zu Rochefort ein, 
vor deffen Hafen der englifche Kapitän DMaitland mit dem 
Linienfhiffe Belleropbon und einigen Eleineren Fahr: 
zeugen, zur Bewachung deffelben, kreuzte. Die beiden, für 
Napoleon ausgerüfteten Fregatten, Saale und Me 
duſe lagen fegelfertig vor Anker, aber er zögerte auch bier, 
und mußte mehrmals erinnert werden, doch den feiner Ab: 
seife goͤnſtigen Wind nicht unbenuge zu laffen. Schon 
Hatte er mehrere Briefe aus Paris erhalten‘, welche ihm 
Fouchés Verrath entdedt, und in ihm die Vermuthung 
erregt, daß es darauf abgefehen fey, ihn den Händen feiner 
Geinde zu Überliefern. Dieß beftimmte ihn, da er nun wohl 
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fabe, daß ein glüdliches Entfommen kaum noch möglich 
fey, von dem Kapitän Moitland durch Abgeordnete, 
freie Fahrt zu verlangen, welcher aber erklärte, er werde 
die Schiffe, fobald fie In Eee gehen würden, angreifen, 
Dadurch ward er in feinem Argwohn noch mehr beflärft, 
und als er nun gar in der Macht auf den ı2. Ju'lus, 
durch feinen Bruder Joſeph von der Auflöfung der einſt— 
meiligen Regierung und von dem Cinzuge Ludwigs des 
XVIII. in Paris Nachricht erhielt, da ward feine Ahnung 
zur Gewißheit. Er fahe Leinen Ausweg, und in diefer 
Rathloſigkeit begab er fi an Bord der franzöfifchen Brigg 
©perber, und fandte am 13. nochmals Abgeordnete an 
Maitland, ihn um fichres Geleit nach Amerifa zu bit 
ten; diefer aber ermiederte: ihn und fein Gefolge an Dord 
zu nehmen, und nach England Über zu führen, fey er fehr 
gern bereit, ihm jedoch freie Fahre zu geflatten, ober auf 
irgend andere Bedingungen einzugehen, dazu fehle es ihm 
an Vollmacht. Das Anerbieten Maitlands annehmend, 
ließ er ihn am 14. folgenden Brief an den Prinzen Re: 
genten von England, zur weiteren Beförderung behändigen, 
mit der Aeußerung, daß er aufgenommen zu werden wüns 
ſche: „Preis gegeben den Parteien, welche mein Vater: 
„land zerrigen, und gehaßt von den größten Mächten Eu: 
„ropa’s, habe ich meine öffentliche Laufbahn beemdigt, und 
„komme, wie Themiftofles zu den ’Perfern, mid an dem 
„Heerde des brittifchen Volkes niederzulaffen. Ich flelle 
„mi unter den Echuß feiner Befege, und erwarte von 
„meinem mächtigften, ftandhafteften, edelmütbigften Feinde, 
„daß er mir denfelben gewähren werde.“ — Am 135. 
fteuerte die Brigg, auf welcher fih Mapoleon mit feinem 
Gepaͤck befand, gegen den Belleropbon hin; engllſche 
Bote kamen Ihm entgegen und begleiteten ihn. Als er den 
Bord des Linienfepiffs betrat, flanden die Seeſoldaten un: 
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tee Waffen, und, mit einer Verbeugung gegen Maitr 
land, fagte er: „Das Kriegsglüd führt mich meinem 
„graufamften Feinde zu, aber ich rechne auf den Echug 
„feiner Gefeße, und zmeifle nicht, daß er fie-achten wer: 
„de.“ — Gogleih begann nun auch die Fahrt; mit vollen 
Segeln eilte der Bellerophon den englifchen Kuͤſten zu, 
lief am 23. Julius in die Bay von Torbay ein, und 
legte fih am 26. bei Plymouth, drei Geemellen vom 
Lande vor Anfer. Hler mußte Napoleon wohl das ihm 
bevorftehende Schickſal ahnden, denn nicht nur legte ſich 
auf jede Geite des Bellerophon eine Fregatte, auch 
eine Menge Wachboͤthe ſchwaͤrmie umher; es ward nie, 
mand geflattet das Schiff, ihm nicht erlaubt, das fefte 
Land zu befuchen. In London ward fihleunig ein gros 
Ber KRabinettsrath gehalten, und unmittelbar nach deffen 
Beendigung ein Staatsbothe nach Paris an die verbün: 
deten Monarchen abgefertig. Schon am 30.. brachte der: 
felbe deren Einwilligung in den gefaßten Beſchluß, und 
damit die unabänderlie Entfcheidung über Mapoleon 
zuruͤck. Die foͤrmliche Uebereintunft, wie es mit Ihm ge: 
balten werden follte, wurde erft am 4. Auguft abgefchlofs 
fen, und war folgenden Inhalts: Mapoleon Bona 
parte wird von den Mächten, welche den Vertrag vom 
25. März 1815 unterzeichnet haben, als ihr Gefangener 
behandelt; feine Bewachung wird der brittifchen Regierung 
befonders anvertraut, welcher auch die Wahl des Orts, fo 
wie die Wahl der Maßregeln, sur ſicherſten Erreichung 
des Zweds diefer Uebereinkunft, vorbehalten bleibt; die 
Höfe von Deftreich, Rußland und Preußen werden Koms 
miffarlen ernennen, welche fih an den Ort binbegeben, 
welchen die britifche Negierung zum Aufenthalte Napo⸗ 
leon Bonaparte’s beflimmen wird. Sie werden ba: 
ſelbſt wohnen, und, obne für deſſen Bewachung verant⸗ 
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wortlich zu feyn, ſich Über feine Anweſenhelt in Gewißheit 
fegen ; feine allerchriftlichfte Majeſtaͤt fcll eingeladen mer: 
den, ebenfalls einen franzöfifhen Kommiffar an den Ort 
abzufhiden, wo Napoleon Bonaparte feflgehalten 
wird; eine Mojeftät der König des vereinigten Reichs 
Großbritanien und Ireland verfpricht, diejenigen Verpflich— 
tungen zu erfüllen, welche aus gegenmwärtiger Webereinkunft 
für Se. Mojeftät hervorgehen ꝛc. | 

Am 31. Jul, erfohien der Unter Staats⸗Sekretaͤr der 
englifchen Regierung, als ihr Abgeordneter, am Bord des 
BDelleropbon, und machte Mapoleon, in Gegenwart des 
Admirals Keith befannt, daß er auf die IJaſel St. He 
‚Lena gebracht und dort als gefangener ®eneral behandelt 
werden würde. Mapoleon, durch die englifchen Zeitungen, 
welche man ihm nicht vorenthielt, längft unterrichtet von 
dem, was man übrr ihn befchloffen hatte, ward von dies 
fer Ankündigung dennoch fehr uͤberraſcht und tief ergriffen. 
Er äußerte laut feinen Unmwillen darüber, daß man fein 
Dertrauen auf ſolche Weife erwiedere, beſchwerte fich über 
unerbörte Verlegung des Gaſtrechts, fand es hoͤchſt fonder: 
bar, daß man ihn, welchen doch England als erfien Con: 
ful, das ganze übrige Europa als Kaiſer anerfannt Habe, 
wie einen Eriegsgefangenen General behandeln wolle, gab 
eine fchriftliche Proteflation ein, gegen gewaltfame Werfüs 
gungen Über feine perfönliche Freiheit, und erklärte, daß 
er ſich nimmer nach dem für ihn beflimmten Aufenthalt 
bringen laffen werde. Doch nicht lange, fo fügte fich der 
Mann, welcher noch vor kurzen ganz Europa erfchüttert 
Hatte, dem eifernen Zepter der Nothwendigkeit. Am 7. 
Auguft früh um 11 Uhr beftieg er mit vier feiner Freunde, 
deren Wahl man ihm überlaffen hatte, den Generalen 
Dertrand, Montholon und Sourgaud, und dem 
Grafen Las Caſas, der erfieren beiden Grauen und 


Sriedrih Wilhelm der Dritse, 62: 


Kindern, einem Arzt, neun männlichen and drei weiblichen 
Bedienten, zufammen dreiundzwanzig Perfonen, den Mors 
tbumberland, auf welchem ContraAbmirel Codburg 
befebligte. Noch am Abend deffelben Tages lichtete er die 
Anker, und nach einer glüflichen Fahrt von zehn Wochen 
betraten Napoleon und feine Begleiter den Boden des 
fernen Eilande. 

So war Napoleon zum zweiten Mahl herabge⸗ 
flürgt von feiner Höhe, und die Mahl ohne alle Ausſicht 
auf eine fünftige politifche Wiedergeburt. *) Dicht zu laͤug⸗ 
nen Ift, daß dadurch und durch die Unterwerfung der Loires 
Armee die Königliche Gewalt In Frankreich allerdings mehr 
Seftigkelt erhalten Hatte; fie ſaͤumte aber auch nicht, befons 
ders im Vertrauen auf den, wenngleich Höchft laͤſſigen Schuß, 
welchen ihr die durch das ganze Land vertheilten fremden 
Krieger gewährten, ſich fogleich rüdfichtsiofer zu äußern, 
Durch einen Befehl vom 24. Jul. wurden neun und zwan⸗ 
zig Meitglieder der Pairs-Kammer, „welche fih von Nas 
poleom hatten verleiten laffen, mit ihrer Würde nicht 
vereinbare Derrichtungen zu übernehmen,“ für Immer auge 
gefchloffen. Nach einer zweiten Verordnung von demfels 
ben Tage, follten neungehn Generale und Offizier, welche 
den König vor dem 20, März verratben, oder Frankreich 
und deffen Regierung, mit bemaffneter Hand, angegriffen, 
verhaftet, und vor ein Kriegsgericht geftellt werden, acht 
und dreißig andere Perfonen aber, fogenannte Koͤnigs— 
mörder, *) in 3 Tagen, Paris verlaffen, und fich in 
Das Innere von Frankreich, nach einem ihnen angewiefes 
nen Drte begeben, bis die Kammern entfchieden haben 
wuͤrden, weiche von ihnen das Vaterland meiden, oder vor 


*) Er flarb in der Verbannung am 5. Mat 1821 in einım 
Alter von noch nicht 53 Jahren. 
*") Die für den Tod Ludwigs des XVI. geſtimmt hatten. 
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Gericht geftellt werden follten. — Von den erftern fielen, 
als Opfer, der Oberſt Labedoyere, welcher das erfte 
Beifpiel des Abfalls zu Grenoble gegeben, und der Mars 
ſchall Ney, welcher das Vertrauen des Königs, zu Guns 
fien Napoleons, mißbraucht hatte; jener wurde am IT, 
Auguft Abends um 6 Uhr In der Ebene von Grenelle, 
dieſer, weil feine Richter ſich fuͤr unbefugt erklaͤrten, er 
aber geltend machte, daß er nur von der Pairs Rammer 
gerichtet werden fönne, und fein Prozeß deßhalb verſcho— 
ben werden mußte, erft am 7. Dechr., Morgens um gupr, 
am Ende der nach dem Obfervatorium führenden Allee des 
Pallaſtes Lurembourg, in dem Halbmonde linkes, erfchoffen. 
Auch der Ober Poſtmeiſter, General Lavalette, welder 
zum ©elingen von Napoleons Plan, fi) des Throne 
wieder zu bemächtigen, thätig mitgewirkt batte, ward vor 
ein Kriegsgeriht geftelt und zum ode verurtbeilt ; er 
entfam aber glüdlich, während der Reviſion feines Pro: 
zeſſes, mit Hülfe feiner Sattinn und einiger englifchen Of 
fizier. Mehrere rettete bie fpäter ausgefprochene Begna⸗ 
digung. 

Die Verfügungen des Königs, ſeinen Umgebungen 
noch lange nicht firenge genug, ftellten die Ruhe und Ort: 
nung In Franfreich theils nothdärftig wieder Her, theils 
bereiteten fie Ddiefelbe vor, und es fam nun darauf an, 
auch feine äußeren DVerhältniffe zu regeln, welche auf die 
innern von fo nachiheiliger Wirkung waren. Ganz befon 
ders läftig war die Beſitznahme des Landes durch fremde 
Truppen, welche, hauptſaͤchlich die Deutſchen, uͤberall reich⸗ 
lich vergalten, was die Franzoſen ihrem Voterlande Boͤ⸗ 
ſes zugefügt. Bluͤcher drang mit Strenge auf die Ent 
richtung der von der Stadt Paris geforderten hundert 
Millionen Franken, welche fpäter der ‚allgemeinen Kriege: 
©teuer zugeföhlagen wurden. Derfailles, Chalons 
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und eine Menge anderer Städte litten unendlid, am mes 
nigften gefchont aber wurden die Guͤter und Luſtſchloͤſſer 
der franzdfifchen Großen, vorzüglich der von Mapoleon bes 
. günfligten Generale. Mit der größten Ungeduld erwartete 
man doher den Aufbruch der verbündeten Heere in ihre 
Heimath, aber fie erfolgte nit nur nicht, fondern fo man⸗ 
her Umſtand ließ fogar auf längeres Verwellen fchließen. 

Eine der Hauptforgen des Königs mußte feyn, das 
2008 feiner Untertbanen zu mildern, Er wendete fich des; 
halb, bald nach feiner Rüdkehr, an die vier Hauptmächte, 
und fand fie geneigt, ſowohl feine Wünfche zu erfüllen, als 
auch die zweckmaͤßigſten Mittel dazu In Anwendung zu feßen, 
Zu dem Ende traten noch im Julius die Minifter Deftreiche, 
Englants, Rußlands und Preußens mit den franzbfifcen, 
Talleyrand und Louie, zufammen, und zwifchen ihnen 
wurde vorläufig folgende Uebereinfunft gefchloffen: Frank: 
reich wird in zwei Theile getheilt, der eine bleibt von den 
verbündeten Truppen befegt, der andere gänzlich dem Kb: 
nige überlaffen; In dem erfleren werden vier Bezirke für 
die Hauptmächte beftehen; in jedem wird die betreffende 
Macht ein oder mehrere Gouvernements errichten; diefe 
follen fich mit der Aufſicht über die vom Könige eingefeg: 
ten Behörden begnügen, und nur in ollen Gegenfländen, 
welche die Herbeifchoffung der Bedürfniffe für die Trup- 
pen betreffen, unmittelbaren Einfluß haben, die franzäfl- 
ſchen Behoͤrden hingegen die Welfung erhalten, die An« 
ordnungen der Gouverneure firenge zu befolgen, wozu auch 
neben jeden Präfekten ein Gouvernements-Kommiſſar ges 
ftellet wird; Eeine Kriegsfleuer darf in den befeßten Bes 
zirken durch Generals Sintendanten, oder Gouvernements⸗ 
Beamten, oder gar durch militairifche Autorität, ferner 
ausgefchrieben werden, und olle Maßregeln zur Eintrele 
bung der ſchon ausgefchriebenen hören auf; dagegen muß 
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der Bedarf für die Truppen durch Requiſitionen herbeige⸗ 
fchafft werden; die Gouverneure Haben Abrechnungen, über 
Die ſchon ausgefchriebenen, erhobenen oder nicht erhobenen 
Kequifitionen einzufenden, ihre befondere Aufmerkſamkeit 
auf die Erhaltung der Öffentlihen Ruhe und Sicherheit 
zu richten, das Anfehn der Königlichen Behörden zu uns 
terftügen, und, aus Dorforge für den Unterhalt der Trup⸗ 
pen, die Einbringung der Ernte und das dazu noͤthige Zug⸗ 
vich zu fügen; die Mititärbehörden follen ſich nach glei« 
chen Grundfägen achten. 

Ueber die Auseinanderlegung der Truppen ward we 
nige Tage darauf, unterm 3. Auguft ebenfalls beflimmt, 
und danach follten vertheilt werden die verfchiedenen Preus 
Gifhen Armee: Korps in den Departements Finister; 
re, Morbihan, der Mordfüften, Ille und Vilaine, Calvas 
dos, Drne, Mayenne, Sarthe, Eure und Loire, der untern 
Seine, der beiden Eure, bis an das linfe Seine⸗Ufer, Lois 
re und Eher, Indre und Loire, Maine und Loire, der uns 
tern Loire bis an das rechte Ufer diefes Fluffes; außerdem, 
gemeinfchaftlid mit den Britten und Deflreichern, in den 
Departements Seine und Seine und Dife, bis zum linfen 
Seine⸗Ufer; die Dritten und Miederländer in den 
Departements der untern Seine, Eure, Seine und Dife, 
am rechten Geine:Ufer, &ys, Mord, Seine und Marne, 
Eommes und Pas be Zalais; die Ruffen in den Des 
partements Seine und Marne, am rechten Beine: Ufer, 
Aisne, Ardennes, Marne, Maas, Mofel, Meurthe, Ober: 
Marne zu 1/4 und Aube zu 133; die Baiern in den Des 
partements Loiret bis an die Loire, Yonne, Nievre, Aube zu 
2/3, Ober: Marne zu 3/4 und der Bogefen; die Würtem: 
berger und Darmftädter, in den Departements Al 
lier und Puy de Dome; bie Deftreicher (Armee des 
Ober:Rheine) in den Departements Cantal, Lozere, Gard, 

Loire, 
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Loire, Ober⸗Loire, Rhonemündungen, Bauclufe, Unter: Als 
pen und Dar, (Frimontfches Korps) in den Departements 
der Goldkoͤſte, Ober: Eaonne, Saonne und Loire, Jura, 
Doubs, Khone, Alsne, Montblant, Iſere, Ardeche, Drome 
und Dber:Alpen; die Sachſen und Badener endlid 
in den Departements Ober: und Nieder Rhein, 

Dabei dauerten die Unruben im Sjnnern fort, und 
Außerten fich, bei der Loire⸗Armee, welche fich der befohles 
nen Aufiöfuny widerfeßte, bei der Beſatzung von Etrass 
burg, welche ihren Gold: Rüdftand von 700,000 Franfen 
forderte und erhielt, ehe fie die Feftung verließ, in den 
Folgen des gegenfeitigen Haffes der royaliftifchen Parteien, 
bauptfächlich im Suͤden, in der blutigen Verfolgung der 
Michtkatholifchen, unter dem Vorgeben, fie hielten es mit 
Napoleon, namentlih in Nismes, und in dem nicht zu 
unterdrüdenden Ingrimm der Beſiegten gegen ihre laͤſtigen 
Sieger, und deffen Ermiederung. 

Diefen legteren befonders zu mäßigen, waren die For⸗ 
derungen an Frankreich, mit welchen man boch endlich wohl 
oder übel, hervortreten mußte, durchaus nicht geeignet. Den 
Anfang machte die verlangte Auslieferung. aller ſeit dem 
Beginn des RevolutionssKricges zufammengeraubten Runfts 
werke, Schon bei der, wegen der Räumung von Paris 
gefchloffenen Uebereinkunft waren die Franzoſen darauf bes 
dacht geweſen, fich den Beſitz jener Schäge zu fichern. Sie 
wollten die Verſchonung bderfelben als Bedingung darin 
aufgenommen wiffen; aber Blücher erklärte gleich dar 
mahls, daß er alles, was davon preußifches Eigenthum fen, 
zurüdnehmen werde, wogegen Wellington ÄAußerter er 
überlaffe die Entſcheidung den verbündeten Mächten, und 
Eönne Überhaupt nur militärifche DVerpflichtungen eingehen. 
Auf diefe ausweichende Antwort gründeten die Parifer ihre 
Hoffnung, daß ihr jegiges Eigentfum unangetaftet bleiben 
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würde; deſto größer aber war Ihr Erſtaunen, als ein preiss« 
Gifcher Grelvollliger, Namens Groote, gebürtig aus Köln, 
in Folge der von Bluͤcher, in Auftrag feiner Vaterſtadt, 
erbetenen und erhaltenen Erlaubniß, Anftalt machte, das 
ihr einft Geraubte zurüd zu nehmen. Die National:Gars 
de, welche die Wache im Louvre hatte, wehrte ihm zwar 
den Eingang; bald darauf aber marfchirten preußifche Trup: 
pen auf, der fie befehligende Offizier gab zehn Minuten 
Bedenkzeit, und unterdeffen erging - Befehl von Ludwig 
XVIIL felbft, nachzugeben. Sobald nur der erfle Schritt 
gefhehen war, ging es weiter, Die Preußen, wie im 
Kriege, fo auch hier, allen voran, befigten die Mufren und 
nahmen zuerft heraus an Kunftwerfen, nit nur was dem 
Etammländern, fondern auch den neu erworbenen Landes: 
thellen war entriffen worden. Dem guten Beifpiele folg- 
ten nach und nach die betheiligten Fürften alle, auch der 
Papſt; felbft der Prinz Regent von Großbritannien ers 
Elärte endlich, durch feinen Bevollmächtigten, in einer Mote 
vom 11. Eeptbr., die Forderungen der Beraubten für recht: 
mäßig, die Säle der Mufeen wurden über die Hälfte ge: 
feert, und die mwiedereroberten Kleinode wanderten zuruͤck 
in die fruͤhere Heimath. 

Um dieſe Zeit konnte man ſchon ahnen, daß der allges 
meine Friede nicht mehr fern ſey, und für Frankreich billiger 
ausfallen werde, als man gewuͤnſcht und gehofft Hatte, 


Am asften September reifte Alerander, am zgften 
Franz, am 6ten Dftober Friedrich Wilhelm III von 
Paris ab, und nun überzeugte fich jeder, daß Fein dem 
Srieden mit Frankreich entgegenftehendes Hinderniß mehr 
zu befeitigen ſey. So mar es au, Die Unterbandluns 
gen dauerten noch bis zum zoften Movember, an welchem 
Tage der Hauptvertrag in folgenden Artikeln abgefcploffen 
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und unterzeichnet wurde: 1) Frankreichs. Graͤnzen bleiben, 
im Ganzen, wie fie im Sabre 1790 waren, jedoch mit fols 
genden Abänderungen: die Graͤnze im Norden läuft bie 
Quievrain und von da folgt fie den alten Graͤnzen der 
belgifehen Provinzen, des. ehemaligen Bisthums Lüttich und 
des Herzogthums Boulllon, fo daß die eingefchloffenen Ge⸗ 
biete von Philippenille und Marlenbourg, nebft den gleich: 
nabmigen Feflungen und dem ganzen Herzogthum Bouil⸗ 
Ion außerhalb der franzdfifchen Gränze zu liegen kommen. 
Auf den Graͤnzen des Ardennen Departements und des Hers 
zogthums Luremburg läuft diefelbe von Villers bis Perle 
on der Kunftftraße von Thionville nach Trier, gerade fo, 
wie fie im Parifer Vertrage von 1814 bezeichnet iſt; von 
Merle ab geht fie dann Über Launsdorf, Walwick, Schar⸗ 
dorf, Nieder» Weillng und Pallweller, welche DOrtfchaften 
frangöfifch bleiben, bis Houvre, folgt den alten Graͤnzen 
des Landes Saarbruͤck, und laͤßt Saarlouis, nebfk den auf 
der rechten Seite der begeichneten. Linie liegenden Ortfchaf: 
ten, in den Händen der Verbündeten. Ferner foll zu 
Deutfchland gehören das ganze Land auf dem linken Ufer 
der Lauter, die Feftung Landau mit begriffen; die Stadt 
Weißenburg aber, welche die Lauter quer durchläuft, bleibe, 
mit einem Umfreis von elner Biertelmeile, auf dem linken 
Ufer bei Frankreich. Der Thalmeg des Rheins wird Fünfe 
tig die Graͤnze bilden zwifchen Deutſchland und den frans 
zöfifhen Departements des Ober- und Nieder-Rheins, des 
Doubs und des Jura bis zum Konten Wand, und wie das 
Eigenthum der Rhein-Inſeln in drei Monaten, dur 
Bevollmäctigte feftgefegt werden wird, fol es unabänders 
lich ſeyn. Die Brüde zwifchen Etrasburg und Kehl wird 
halb zu Frankreich, halb zu Baden gehören. Damit Genf 
und die Schweiz eine unmittelbare Verbindung erhalten, 
wird der dazu geeignete Theil des Landes Ger, die Ges 
Rr 2 
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melnde Ferney bei Frankreich laffend, mit dem Kanten 
Genf vereinigt. Don Genf bis zum mittelländifhen Meere 
fol zwar die Graͤnze diefelbe fenn, welche 1790 Frankreich 
von Savoyen und Nizza trennte; doch tritt das Fürffens 
thum Monaco für die Zufunft mit Sardinien in das Ber 
bältniß, welches nach dem Vertrage von 1814 für jenes 
Fuͤrſtenthum mit Frankrelch Statt fand. 2) Die Pläge 
und Bezirke, welche biernach nicht ferner zu Franfreich ge 
bören, find zur Verfügung der verbündeten Mächte geftellt, 
und der König von Frankreich leiftet auf immer darauf 
Verzicht, für fih und feine Erben. 3) Die Feſtungswerke 
von Hüningen werden gefchleift; auch macht die franzöfifche 
Kegierung fich verbindlich, diefe Werke nie nur nie wie 
der ber zu ftellen, fondern auch bis auf drei franzöfifche 
Meilen von Bafel Eeine neue Werke anlegen zu laffen. 
Die Meutralicht der Schmelz foll fo ausgedehnt werden, 
sie fie durch den goften Artikel der Wiener Bundesafte 
beftimmt worden if. 4) Die von Franfreich den verbüns 
deten Mächten zu leiftende Geld» Entfhädigung wird auf 
ſiebenhundert Millionen Franken (über 185 Millionen Tha— 
ler) feftgefeßt; die Art der Zahlung, die Gewähr und die 
Sriften werden durch befondere Abkunft, fo gültig wie die 
fer Hauptvertrag, geordnet. 5) Da der Zuftand der Un: 
rube und Gaͤhrung, in welchem ſich Frankreich noch immer 
befindet, DBorfichtsmaßregeln nothwendig macht, fo follen 
150,000 Mann verbündeter Truppen, unter einem von den 
Mächten zu ernennenden Ober; Feldberrn längs der fran: 
zoͤſiſchen Graͤnze ſtehen bleiben, unbefchadet der GSouverk: 
nität des Königs von Frankreich und des anerfannten Be 
ſitzſtandes. Diefe Truppen follen befegen die Feſtungen 
Eonde, Valenciennes, Bouchain, Cambray, les Quenoy, 
Maubeuge, Landrecies, Avesne, Rocroy, Givet, Charle 
mont, Mezleres, Sedan, Montmedy, Thionville, Longwy, 
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Bitſch und den Brüdenfopf von Fort Louis, Alles, was 
fih auf den Unterhalt diefer, von Frankreich gu ernähren: 
den Truppen bezieht, foll eine befondere Uebereinkunft, der 
Kroft diefes Vertrages gleich, beflimmen, auch wird fie das 
Derbältnif der Befegungstruppen zu den Kriege: und bürs 
gerlihen Behörden des Landes ordnen. Die Beſetzung 
kann böchftens fünf Jahr dauern, doch auch vor diefer 
Frift mit drei Jahren endigen, wenn die verbündeten Mos 
narchen, in Uebereinflimmung mit dem Könige von Frank 
reich, deffen Lage dazu geeignet finden. Mach fünf Jah— 
ren müffen die befegten ©tellungen und Feftungen in jedem 
Falle geräumt werden, 6) Alle nicht zu dem Beſetzungs⸗ 
beere gehörende Truppen müffen, in den beflimmten Fri: 
fen, nach $ 9 der angehängten Militär: Uebereinkunft, das 
Gebiet von Frankreih räumen. 7) Sn allen Ländern, 
welche diefem Vertrage zu Folge die Regenten wechfeln, 
haben die Eingeborenen ſowohl, als die fremden Einwoh— 
ner, weß Standes und Volks fie auch feyn mögen, das 
Recht, binnen fechs Jahren, vom Tage der Genehmigung 
des Vertrages, Über ihr Eigenthum frei zu verfügen, und 
das Land zu verlaffen. 8) Alle Beftlimmungen des Parlfer 
Friedens: Vertrages vom 30. Mai 1814, welche fich auf die, 
Eraft. deffelben abgetretenen Länder beziehen, find auf die 
jeßt abgetretenen Gebiete gleichfalls anwendbar. 9) In 
NRüdficht der Reklamationen, welche aus der Michtvollgies 
bung des $ 19 jenes Vertrages entftanden, hat man zwei 
befondere Verträge entworfen, welche zur Vollziehung des 
gedachten Artikels dienen follen, und gelten die befondern 
Derträge wie diefer Haupt: Vertrag, 10) Alle, während 
der Feindfeligkeiten gemachten Gefangenen, fo wie alle Seis 
Bein, welche freimillig geftellt worden, werden, fo fehleunig 
als möglich zurüd gegeben. Dies gilt auch von den, vor 
dem 30, Mai 1814 gemachten Kriegsgefangenen, weiche noch 
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nicht wieder herausgegeben find. 11) Der Parifer Fries 
dens Vertrag, fo wie die Schluß, Akte des Miener Kon: 
greffes werden in allen ihren Feftfegungen und SKlaufeln, 
welche durch gegenwärtigen Vertrag Feine Aenderung erlel: 
den, aufrecht erhalten. Der zmölfte Artikel feßte die Frif 
zur Auswechſelung der Ratififationen auf zwei Monat, und 
ein Zufaß:Artifel fprach den Willen der verbündeten Mächte 
aus, den Sklavenhandel wirklich auf zu heben und den von 
ihnen am 4. Februar 1815 befonntgemachten Grundfägen, 
ohne Zeitverluft, Gültigkeit zu verfchaffen, 

Der erfte, In Folge diefes Hauptvertrags gefchloffene 
Diebenvertrag, wegen der Militär » Befegung Frankreichs 
befiimmte das Naͤhere, wie daffelbe für den Unterhalt der 
Truppen zu forgen babe, für deren Gold, Ruͤſtung und 
Bekleidung follte daffelbe jährlich funfjig Millionen Fran: 
Een (über 12 Millionen 500,000 Thaler) zahlen; doch wollie 
man zufrieden feyn, daß im erften Jahre nur 30 Millionen 
Sranfen gezahlt, und das Fehlende demnächft abgetragen 
würde. Es übernahm ferner die Unterhaltung der Fe 
ſtungswerke, der Militär: Gebäude, die Bewaffnung der Fe⸗ 
flungen, und ihre DVerforgung mit Lebensmitteln, Die 
von den verbündeten Truppen zu befeßenden franzdfifchen 
Departements wurden namentlich bezeichnet. Dem Könige 
von Frankreich ward zwar geflattet, In den gleichfalls be 
nannten fehsundzwanzig Etädten und Feflungen, des von 
den verbündeten Truppen befeßten Gebiets Befaßungen zu 
halten, jedoch nicht über die für jeden Ort ausdrüdlid 
befiimmte Zahl. Alles was an Geſchuͤtz, Schleßbedaif 
und anderen Kriegs: DVorräthen nicht eigentlich zu jenen 
Plaͤtzen gehörte, follte berausgefchafft, und nach anderen, 
außerhalb der befeßten und neutralen Linie liegenden Plät: 
zen gebracht werden. Auch follten alle Anordnungen in 
dem eingenommenen Gebiete, in fo fern fie ſich auf den 
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Krieg bezögen, mit Ausſchluß jener fechsundzwanzig Orte, 
dem Oberbefehlshaber der Verbündeten zuſtehen. 

Der zweite Mebenvertrag feßte fell, in welcher Art 
und Weife die Zahlung der 700 Millionen, Franken (Are 
tifel 2 des Haupt: Dertrags) von Frankreich gelelſtet, und 
dieſelbe ſicher geſtellt werden ſollte. 

Ein dritter Nebenvertrag betraf die Anforderungen 
einzelner Perfonen ſowohl, als ganzer Gemeinden und 
Körperfchaften oder befonderer Anftalten an Frankreich, 
welche daffelbe, gegen feine Verpflichtung dur den Parls 
fer Frieden vom Jahr 1814, abfichtlih, theils verfchoben, 
tbeils ganz zu verelteln gefucht hatte; ferner, wegen nicht 
bezablter Zinfen von Schulden, hypothekariſch eingetragen 
auf den Grund und Boden folher Länder, welche durch 
die Sriedensfchlüffe von Sampo : Formio und Lüneville an 
Frankreich waren abgetreten worden, wenn jene Schulden 
von Anleihen herrührten, welche die Stände der gedachten 
Länder bemillige hatten; dann auch wegen herauszuzahlens 
der Kautionen folcher Beamten, welche in den von Frank: 
reich getrennten Ländern Öffentlihe Kaffen verwaltet. Es 
wurde beftimmt, welche Anfpröche als gegründet und güb 
tig angenommen, In welcher Weife die Entfchädigung und 
Erftattung geleitet werden follten. Liquidations: Kommif: 
fionen follten die Forderungen prüfen, und fchlederichter: 
lihe Kommiffionen in zweifelhaften Fällen’ Über Recht und 
Unrecht entfcheiden ıc. 

Ein vierter Mebenvertrag ordnete die Sthuldforderuns 
gen brittifcher Unterthanen an Frankreich befonders, 

Diefen verfehledenen, mit legterem gefchloffenen Ab: 
kommen, folgten ähnliche Uebereinfünfte deutfcher Fürften 
mit demfelben und unter einander, von welchen wir bier 
nur das erwähnen, was auf Preußen und feine Verhaͤlt⸗ 
niffe Bezug bat, 
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Es erhlelt, mit Einſchluß der Feſtung Saarlouis, 
alles was durch den Frieden vom 20, November von Frant: 
reid in den Bezirken der Saar und Mofel war abgerif: 
fen worden, ferner die Landestheile im Saarbezirk, welche 
nah dem Wiener Vertrage, bereits an Deftreich gefallen 
waren, (Garburg, Mertzig, Wadern, Thaley, einen Theil 
von Lebach, Dttweiler, St. Wendel, das übrige von Bir: 
£enfeld und Hermesfeil, von Bauerholder und Grumbach,) 
jedoch mit der Bedingung, daß daffelbe die, durch denfel: 
ben Vertrag dem Großherzog von Medlenburg Strelig und 
Didenburg, dem Herzoge von Koburg, dem Landgrafen von 
Heffen Homburg und dem Grafen v. Pappenheim zuge: 
fagte Entſchaͤdigung übernehme. Man verglich fich ferner 
darüber, daß die deutfchen Bundesfeftungen Mainz und 
Luxemburg, vorläufig jene von Preußen und Oeſtrei— 
Kern, diefe von Preußen und Miederländern gemeinfchaft 
lich befeßt werden follten. 

Don den Summen, welche Frankreich zu zahlen fi 
verpflichtet hatte, erhielt Preußen zu gleihem Theile mit 
den übrigen drei großen Mächten, hundert Millionen Frans 
Een, außerdem noch zwanzig Milllonen, zur Anlegung von 
Befeftigungen am Mieder: Rhein und fünf und zwanzig 
Millionen für feine größere Anftrengung voraus. 


Don den jährlichen Unterhalts: Roften für das Beſat⸗ 


zungs, Heer in Frankreich bezog» Preußen, welches 30,000 
Mann zu flellen übernommen hatte, gehn Millionen 714,285 
Sranfen 71 Sentimen, 

Nachdem durch den Haupt:DVertrag vom often No: 
vember und durch die zum demfelben gehörenden einzelnen 
- Meben- Verträge, die Verhältniffe Oeſtreichs, Rußlands, 
Englands und Preußens, fo genau als irgend möglich, bes 
flimmt waren, fügten fie, um diefen Beflimmungen, für 
die Gegenwart und Zufunft, Feftigkeit und Dauer zu ge: 

ben, 


| 
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ben, noch eine unter fich geſchloſſene Uebereinkunft von 
demfelben Tage hinzu, durch welche fie ſich zuvoͤrderſt ges 
meinfchaftlich verpflichteten, den mit dem Könige von Frank: 
reich fo eben unterzeichneten Dertrag in feiner Kraft und 
Gültigkeit zu erhalten, und darüber zu. wachen, daß bie 
Feſtſetzungen deffelben und der Neben: Berträge in ihrem 
ganzen Umfange treu erfüllt würden. Ferner aber erklärs 
ten fie, die Ausfchliefung Napoleons und feines ganzen 
Geſchlechts vom franzöfifchen Throne folle, wie bisher, fo 
auch Fünftig ihr Haupt: Augenmerk, — und ihre vorzügs 
lichfte Sorge bleiben, den Empdrungsgeift, welchen Ma: 
poleon in feiner legten Unternehmung unterflügt, Franf: 
reich noch jeßt, wenn auch unter veränderten Seftalten, er, 
ſchoͤttere, und leicht auch die Ruhe der andern Staaten ges 
fährden koͤnne, gemeinſchaftlich mit Ludwig XVIII nieder 
zu halten; und wenn ja wieder ein ſo ungluͤckliches Ereig⸗ 
niß eintreten ſollte, würden fie ſich mit ihm über die zweck 
maͤßlgſten Gegenmaßregeln vereinigen. Zu dem Ende wäre 
Srankreich zwar ſchon von ihnen mit einem bedeutenden 
Heere militärifch beſetzt; fie Hätten dadurch gezeigt, wie ge: 
neigt fie wären, jedes heilfame Mittel an zu wenden, um 
die Ruhe von Europa, durch die Aufrechthaltung der ges 
genwärtig in Frankreich begründeten Ordnung, zu fichern, 
und verpflichteten fich Daher nochmahls gegen einander, auf das 
feierlichfte, fie wollten, im Fall jenes Heer angegriffen würde, 
oder fie überhaupt genöthigt werden follten, zur Aufrecht: 
haltung ihrer Verabredungen, und zur Sicherung des gro« 
fen Intereſſe von Europa, fich gegen Frankreich in Kriege: 
zuftand zu feßen, und zwar jeder, Über die dort juruͤckge⸗ 
loffene Truppenzahl, unverzöglid noch 60,000 Mann 
flellen; und wenn auch diefe für unzulängli befunden 
würden, fich fofort über den ndthigen Truppen-Zufchuß ver; 
einigen, im Nothfall aber ihre gefammte Kriegsmacht aufs 
B. P. R. u. W. G. — C. © $ 


63% Vierter Zeitraum. 


bieten, um ben Krieg ſchleunig und gluͤcklich zu beendigen. 
Sie behielten fig dabei vor, in Beziehung lauf den, nur 
in vollfommener Uebereinftimmung, zu fchließenden Srieden, 
unter einander Einrichtungen zu treffen, welche Europa 
Gewaͤhr leiſteten gegen die Ruͤckkehr eines Ähnlichen Uns 
gluͤs. Ihre Verpflichtungen follten, auch nach dem Auf: 
hören ber angegebenen Maßregein, noch immer diefelben 
bleiben. Und um die Ausführung des gegenwärtigen Vers 
frages zu erleichtern und die innigen Berhältniffe noch mehr 
zu befeftigen, welche die vier Mächte, für das Hell der 
Welt verbunden hätten, wollten fie, zu beſtimmten Zeiten, 
In Zufammenkänften, entroeder perfänlich felbft berathſchla⸗ 
gen, oder durch ihre Minifter erwägen und prüfen laffen, 
welche Maßregeln die Heilfamften und zweckdienlichſten feyn 
möchten für die Ruhe und Wohlfahrt der Völker, und für 
die Aufrechthaltung des Friedens in Europa ıc. 

Die Urkunde diefes Vertrages wurde, um ihr die ges 
hörige Deffentlichkeit und Bedeutſamkeit zu geben, dem 
franzöfifpen Premier: Minifter, Herzoge v. Nichelien, 
mit einer eigenen Mote folgenden Inhalts übergeben: „der 
„König von Frankreich wird in demfelben die Gorofalt 
„erkennen, mit welcher die) verbündeten Kabinette die ge: 
„eignerften Maßregeln getroffen haben, um alles zu entfers 
„nen, was in Zufunft Frankreichs Ruhe fidren Eönnte, 
„Die Grundfäße und Abfichten derfelben find, in dieſer 
„Hinſicht, unabaͤnderlich. Sie finden die erſte Buͤrgſchaft 
„der Hoffnung, daß die vorausgeſetzten traurigen Fälle nie: 
„mahls eintreten werden, in den aufgeklärten Grundſaͤtzen, 
„den großmüthigen Geſinnungen und perfönlichen Tugen⸗ 
„den des Königs von Frankreich, Ge. Majeftät hat mit 
„Ihnen anerkannt, daß in einem Staate, welcher fünf und 
„zwanzig Fahre lang durch Revolutionen gelitten bat, nicht 
„die Gewalt allein die Ruhe und das Vertrauen in allen 
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„Gemuͤthern, noch das Gleichgewicht in den verſchiedenen 
„Theilen des geſellſchaftllchen Körpers ber zu fiellen vere 
„mag; daß Meisheit und Macht, Maͤßlgung und Feftigs 
„kelt fich vereinigen müffen, um diefe glüdliche Veraͤnde⸗ 
„rung herbei zu führen. — Weit entfernt, zu fürchten, 
„daß Se. Majeſtaͤt von Frankrelch unflugen oder leiden: 
„ſchaftlichen Rathſchlaͤgen, wodurd die Unzufriedenheit ges 
„nährt, die Beforgniffe erneuert, Haß und Zwietracht wies 
„der angefacht werden müßten, Ihr Ohr leiden werden, 
„finden fie vielmehr eine Beruhigung in den eben fo weis 
„fen, als großwuͤthlgen Sefinnungen, welche der König, 
„zu allen Zeiten, vorzüglich aber feit feiner Ruͤckkehr nach 
„dem leßten verbrecheriſchen Frevel, an den Tag gelegt 
„bat. Sie willen, daß derfelbe allen Feinden des öffent: 
„lichen Wohls und der Ruhe feines Königreichs, in welcher 
„Geſtalt fie auch auftreten mögen, feine Anhänglichkeit an 
„die Eonftitutionellen Sefege, und den feſten Willen ent: 
„gegenflellen wird, Vater zu feyn aller feiner Unterthanen, 
„ohne Unterfchied des Etandes und der Religion, Er 
„will wieder gut machen, was fie gelitten, in ihnen ſogar 
„das Andenken daran vertilgen, und aus der Vergangen⸗ 
„heit nur das Gute behalten, welches die Vorſehung ſelbſt 
„aus dem allgemeinen Ungluͤck hat hervorgehen laſſen. — 
„Nar fo koͤnnen auch die Wuͤnſche der verbuͤndeten Maͤchte 
„für die Erhaltung der konſtitutionellen Gewalt Er, Ma— 
„‚jeftät von Frankreich für das Gluͤckk Ihres Landes, und 
„fÜr die Dauer des Friedens der Welt, mit volltommenem 
„Erfolge gekrönt werden; nur fo Fann das auf feinen 
„früheren Grundlagen wieder aufgerichtete Frankreich Die 
„glängende Stelle wieder einnehmen, wozu es in dem Eu: 
„ropäifchen Staaten» Bereine berufen if.“ 

Dem angehaͤngt war noch die Bekanntmachung, daß 
dem Herzoge v. Wellington der Ober: Befehl über die 
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in Frankreich zurbdbleibenden verbündeten Truppen ans 
vertraut ſey, und derfelben der Wunſch zugefügt, die frans 
‚öfifchen Behörden möchten einen regelmäßigen Brlefwech⸗ 
fel mit ihm antnÖpfen und unterhalten. 


Durch die neuften Verträge waren die äußeren Ders 
bältniffe des preußifchen Staats, in der Hauptſache, feſt⸗ 
geftellt, und es bedurfte nur noch mehrerer einzelnen Abs 
£ommen, um fie volftändig zu ordnen. Auch diefe famen 
nach und nach zu Stande; der Abfchluß der meiften fällt 
ober in die nächften Jahre, und folglich über die Graͤnze 
diefer. Darftellung hinaus, 


In der Innern Gtaats: Verwaltung war eine Veraͤn⸗ 
derung eingetreten durch die Verordnung vom zoften April 
1815, wegen verbefferter Einrichtung der Provinzials Bes 
horden. Mash derfelben follte der preußifhe Staat Fünf: 
tig getheilt feyn in zehn Provinzen: Preußen, Weſtpreu⸗ 
fen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, Pofen, Sachſen, 
MWeftphalen, Kleve: Berg und Miederrhein; eine oder meh⸗ 
rere Provinzen follten eine Militär: Abtheilung bilden, und 
deren überhaupt fünf feyn: für Preußen, Brondenburg 
und Pommern, Schlefien und Poſen, Sachſen, Mieders 
bein und Weftphalen ; jede Provinz warb wieder in zwei 
oder mehr Negierungs s Bezirke gethellt, deren Überhaupt 
fünf und zwanzig feyn follten; in jeder Provinz follte ein - 
Ober: Präfident diejenigen näher bezeichneten allgemeinen 
Landes:Angelegenheiten verwalten, welche zweckmaͤßiger der 
Ausführung einer Behörde anvertraut werden, deren Wirk: 
ſamkeit nicht auf einen einzelnen Regierungs: Bezirk beſchraͤnkt 
iſt. Zugleich enthielt diefe Verordnung nähere Beſtim⸗ 
mungen, über das Verhaͤltniß der DOberPräfidenten zu den 
Minifterien und Regierungen, Über die innere Organifa: 
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tion und den Gefchäftskreis der leßteren und der Dbers 
Landesgerichte, deren, in der Regel, in jedem Reglerungs: 
Bezirk eins ſeyn follte x. 


Hier nun fchließen wir den Zeitraum von acht⸗ 
sehn Jahren, welchen diefer dritte Band der brandenbur: 
burgiſch preußifchen Regenten⸗ und Volksgeſchichte hat 
umfaffen follen, in feiner legten Hälfte befonders, der denk⸗ 
wuͤrdigſte, den fie aufzuweiſen hat: — Mach den ungläds 
Uchen Ereigniffen im Sabre 1806, Unheil bringender noch 
in ihren Folgen, fehlen Preußen ausgetilgt aus der Reihe 
der felbftftändigen enropälfcgen Staaten; die drüdende Loft 
des fremden Joches brachte es felner völligen Auflöfung 
immer näher, und nur eines geringen Stoßes noch hätte 
es bedurft, fo wäre es in Trümmer gefunfen. Aber ein Band, 
das Band, welches den Regenten an das Volk, das Volk 
an den Regenten Enüpfte, vermochte Eeine Äußere Gewalt 
zw löfen. Je größer die Noth, defto Inniger fchloffen beide 
fih an einander; und als num der Augenblid gekommen 
mar, wo es galt ihn zu ergreifen, und das fremde Joch 
abzufchütteln, da rief der Immer ftandhafte König fein im» 
mer treues Volk, und — auf Gott vertrauend und auf 
iin — fland es auf, ihm zu folgen in den ſchweren Kampf, 
in welchem es feine Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit wieder 
erringen follte, Rein Opfer fcheuend, hat es mit dem Blute 
feiner Söhne, In dem fiehenden Heere wie in der Lands 
sehr, diefe Höchften Guͤter theuer erkauft, und dem Daters 
lande den Rang wieder erfiritten, welcher Ihm in dem europäls 
ſchen Staatenvereine ſeit Friedrich dem Großen gebührt. 

Die Erzählung der Folgen und Erfolge der großen An⸗ 
firengungeg, welche nöthig waren, jenes ruhmmürdige Ziel 
gluͤcklich zu erreichen, bleibt dem nöchften Bonde vorbehalten. 
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